


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


IL) 


ın 1 
> | 
Or 
> 
in 
3 
7 


— — 
— — 
— — 
— — — 
— — 
— — 
— — 
— —— 
— — 
— 
— 
— — 
— — 





— THEINCOME 
OFTHEBEQUESTOF 


LEEM. 
FRIEDMAN ’93 





ui 


* 





.. ee “8 7 
17} f} 1 . 
’ . De , ⸗ 


ee 5 


. “..g . . + 
4 [ .0o 
“ .o um “ . . . 
yo, 1 | ‘ | ’ ! ‘ 
. , : 
24 
J * — 
⸗ ., 
P 2 
0.0. r 
[4 . I. 3.4 


. . . 

—42* 
‘ gr R . 

ur ' IE I, .. r übe u . Fon 
ji . 3 ⸗ 
XR Fa \ .. u... or. 
' » e ve . 
) x j . 
[2 v % » = ‘. ” » 
f .. ! ’ , I! } ‘ 


Schriften 


herausgegeben 


Inſtitute 
zur Fürderung der istaelitischen Ziteratur 


unter der Leitung 


= 


von 


Dr. Ludwig Philippfon in Magdeburg, 
Dr. Adolph Jellinek in Wien, 
Dr. 3. M. Zoft in Frankfurt a. M. 


Brittes Jahr: 1857—1858. 


Saron. Zweiter Theil: Dichtungen i in n metriſcher Form. I. ‚Band. 


m ED HI nn En ID Earl ET En ae 


‚Leipzig, 
Oskar Keiner. 
1858. 








Saron. 


Buweite, 
gänzlich umgeflaftete und nermehrte Ausgabe. 


— — — — 


Zweiter Theil. 
Dichtungen in metriſcher Form. 


Erſter Band: 
Dramatisches. Bas Ich, ein Jehrgedicht. 
Anhang. 
Bon 





Leipzig, 
Oskar Reiner. 
1858. ’ 


FR > > r 93 Den | IS 
& tn 3 ze . 
Vin, ‘> “» PZN . — 
3», .. 4 
alla, 
. 7 rer "gg: Ne, ie 
eng, rent gut IART ern 
[2 PP” 20 “ 
11532 3943. _ 
r ‘ Fa ee ng r | 
‚0er 11) f ' ) 


. . r s .- » 
ti ? . e 2 —*8 \ > 
0 v DE ben 4. t*2 M [2 ” „ish 
r —8B 
rt. — Ua 
NEasßzz 
. 
rı 7 






HARVARD 
UNIVERSITY 
|_UBRARY 
rl0B 
L. ERICDMAN 







=. 
2 
- 
De 
% 
x 


— 


. 
v . 
.e. 
. 
. 
. 
“a 
’ 
5 








D 
% 


Vorwort. 


Bm e8 eine 2 eligemeine Erfahrung iſt, dag in unfrer 
Zeit vorzugstmeife Bie erzäͤhlende Bidytung auögedehntern Ans 
klangẽ ſich zu erfteuen bat, fo geiigieht es mit einem gewiffen 
Zagen, daß iin dieſem und dem folgenden Bande dem 
wohlgefinmten Publikum auch meine geſammelten Dichtungen 
in metriſcher Form uͤbergebe. Und doch iſt es wahr, daß 
wire in” dieſer, von beſtinmten Geſeßen ber Sprachgeſtaltung 
und des Wohlklangs beherrſchien Form 'die Poeſie zur 


hbchſten Entfaltung ihrer ſchuüffenden Kraft und’ ihres er⸗ 


habenften Weſens gelangt, daß fie In diefer erſt die ganze 
Fulte ihres Charalters, Die game''Höhe ihres Sedanfen- 
ganges erreicht. Es iſt bemerkensweith, daß, während die 
bibliſche Poefie die metriiche Form nieımald’gefannt, fondern 


ſich nur mit einer rhythmiſchen Bewegung begnüigt, und fo 


den Wellenſchlatz der Gedanken und Geflihle in einer dieſen 
ausptägerden Oidnung, der Hebung und Senkung, freige- 
(affen Hat, die jidiſche Likeratur im Mittelalter ben Reim, 


-.är der nein’ Feit auch die Metrit der ' ungebundenen 


Tochter Zions anfegte Mögen die'folgenden Dichtungen ber 


. langen Reihe det Ahnen ſich olkdig anſchtießen, ımd "in 


ihnen die ewige Poefie, die in der Gefchichte unfres Stammes 
waltet, zu einem meuen, ebehbürtigen Ausbruck gebracht fein! 

Von den beiden größeren Ortemen, welche in dem vor⸗ 
liegenden: Bande: gegeben imerdeh? gehoͤrte nur das eine, 
Ejterfa, der erften Auflage des Saron an, währent das 
zweite, Jojachin, fo eben!vollendet worden und hier zum 
erften ‚Diafeigehgfudt erfheint. Eben fo wird das Lehrge- 


VI 


dicht: „das Ich, Rare Heck Apiefem Werke einverleibt. 
Nicht minder übergeben; wir) bier bie... Bilder. aus. dom 
Bodeihale zum. erſten, Male ‚der, Oeffehilichlen. 

- Ganz befandera mänfihte ich, die unparxteiiſche unbait 

fiptöople,Aiit über Den Jojashin-zw- hören. “Der Pro⸗ 
phet Jeremias war ſeit langer Zeit. ſowohl in_feiner merk⸗ 
würdigen Sharafterfärfe; als auch in. ſetnem tragifchen 
Schigkſal der beſonderſte Gegenſtand meiner Bewunderung, 
und ich ‚glaube. nicht. ohne: Berechtigung; baranf Anſpruch 
machen: zu. kannen, in.neuexer Zeit zuerft auf die Größe dieſes 
Charakters nachdrücklich aufmerkſam gemacht zu haben. 
S. die Einleitung zum Bude Jeremiqs in meinem Bibel- 
werke BD, ‚II, ©. 1129-1138). Wenn ich. bier -diefen 
Gotteshelben in. perfänlicher - Geftaltung al& dramatische 
Figur lebendig, entgegentreten zu laſſen verſucht habe, fo 
geſchah ed nur mit der -Zurüdhaltung, dag ihm zur Zeil 
dieſer Sandlung die prophatiſche Begeiſterung entzogen war. 
Daß in ſeine Reden oft Stellen, mehr oder minder wört⸗ 
lich von ihm ſelbſt entlehnt, eingereiht find, und in Folge 
deſſen wiederum dad gewÿhnliche dramatiſche Versmaß 
um des Affelteß willen: yexaͤndert ward, wird leicht wohn 
genommen, werden. 

Der. nachſtfolgende Band, mit, welchem der Saron in 
dieſer Ausgabe abgeſchloſſen ſein wird, enthält Epiſches 
und Lyriſches, aus ‚einem Beittanne v von n ſunfandzwaniis 
Jahren gefammelt. Dornen Eur, 

Magebung. mn 44 Sana: 1858. 


mat Philipſen. 


Inhalt, 
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Eſterka. 


Crauerſpitl in vier Akten. 


Derfonen: 


Aaſimir der Große, König von Polen. 
Van von Woln. 

* in Polnifhe Große. 

Jakob von Meldtin, Kanzler. 
Der Kaſtellan von Krakau. 
Der Erzbifhof von Önefen. 
Pater Martin. 
Ben-Roſeph. 
Efterka, deſſen Verlobte. 
Ben-Himmel, ihr Vater. 
Öregsire, Jäger. 


Stanislas, Leibeigener des van von Wola. 


- Iaksl, ein Jude. 

Balentin, Organift zu Wola. 

Katherine, feine Frau. 

Königlihes Jagdgefolge. Ein Kammerherr. 
Edelleute. Volk. Soldaten. Juden. 


Polniſche 








GErſter Akt, 


Erfer Auftritt. 


Winterlandſchaft. Rechts und links Fichtenwaldung mit Schnee. Den Hinten 

grund bildet eine Gätte, won der ans zu beinen Seiten kleine Mauern auslaufen, 

die eine Art Hofraum bilden, die Vorberfeite offen; aus der Hütte tritt Eſterka, 
in füpifchenationaler, nicht aͤrmlicher Tracht. 


Eiterfa. 
Mir ift fo bang, fo bang, ala ob ein grofeß, 
Sei's Glüd, ſei's Unglüd, ſchnellen Schrittes nahe, 
Des Zimmers Balken drüden mir auf's Herz, 
Und felbft die eifige Luft preßt mir den Athem. 
Mir ift fo bang, ald wär’ ich auf der Flucht, 
Und blutige Verfolger ftreden gierig 
Die räuberifhe Fauft fhon nah mir aus. 
Der Bater bleibt fo lang — — 
Und was verfünden mir die ftummen Boten, 
Die, wie von unfihtbarer Hand gelommen, 
Ben⸗Joſeph's Nähe mic errathen laffen? 
Erft eilt ein Wandrer leifen Gangs vorüber, 
Und wirft mir eine Münze in den Schooß, 
Der Iſraels Triangel aufgeprägt; 
Bald Hopft ein Andrer ſchüchtern an die Scheibe, 
Und reicht ein goldnes Ringlein mir zu, .. 





4 Eſterka, Trauerfpiel. 


Auf dem geheimnißvoll des Herren Name prangt — 
Und wie fie famen, find fie fehnell verſchwunden. 

Es klopft das Herz mir in dem Bufen auf, 

Und feine Unruh’ weiß ich nicht zu deuten. — 

O Deutfhland — fhöne Stadt am Main — 

Ro in der Unfhuld Sicherheit die Tage 

Der Kindheit freundlich mir verfloſſen, 

D warum mußten wir, nahdem Du Heimath 
Geworden, Deine hohen Mauern meiden, f 
Warum mit flühtiger Sohle durch die Länder 

Berhöhnt, gefchändet, ohne Obdach ziehen, 

Bid wir in diefer Dede. die willlommne, 

Doch lieblos trübe Freiſtatt und gefunden? — — 

er fommt dort her — mer fpringt vom Roß? — 

Der tüdifhe Ban von Wola— fah er mi? - 

Gr winft mir — und gewurzelt ift mein Fuß am Boden. 


Zweiter Auftritt. 


Efterfa. Der Ban von Wola (Conmmt rechts bei ven Baͤu⸗ 
men vorüber.) 
Ban von Wola. 
So früh, Eſterka, außerhalb des Hauſes? 
Eſterka. 
So früh, Herr Pan, bei unſrer ſchlechten Hütte? 
Pan. ur 
Was man die Tage vorher nicht vollendet, 
Sucht man am Morgen frühe wieder auf, . 
Eſterka. 
Sucht Ihr den Vater? Er iſt ausgegangen. 
Dan. . 
Um fo willtemmner dünk' ich mich der Sehe. . 


Erſter Alt. 


Eiterfa. 
Doch. weiß ih von Gefchäften nicht zu veden. 
Ban. 
Drum fhweigen wir davon. Warum, Eifterka, 
So nahe Nahbarn, und Ben⸗Himmel fuht 
Schloß Wola niemals mit der Tochter heim? 
Es ift ein helles, luſt ges Leben droben, 
Und Alles, Mädchen, athmet dort die Freude. 
Verſuch's, Efterf, und wohl wird Dir's gefallen. 
Eſterka. 
Was hat die Luſt mit armen Jud' zu ſchaffen, 
Und was ein Schloß mit einer Judentochter? 
Pan. 
Beim Volle ferd. Doch die Perſonen machen 
Gewalt'gen Unterſchied. Die Schoͤnheit iſt 
Ein Schlüſſel, der zu allen Schlöſſern paßt, 
Und dieſen Schlüſſel run Du in der Hand. 
Efterta. 
Ihr feid zu gütig, daß ich ſollt' vertrauen. 
Pan. 
Was gütig? Mädchen, wär’ ich König, 
Ich ſetzte Dich auf meinen Königsthron, 
Bei meinem Säbel! Riemand wehrt' es mir. 
Eſterka. 
Herr Pan, was höhnt Ihr mein! 
Ban. 
Was Hohn! 
Ich bin fein Meifter in den glatten Worten. 
Schau. dort das Schlößlein auf dem hohen Hügel, 
Wohl mancher Fürſt beneidet mich darum. 
Dann dad Gewimmel der Reibeigenen, 
Der Knecht‘ und Sclaven, die mein Fußtritt trifft, 
Sie alle lauſchen meines .leifen Winks. 


6 - Eiterfa, Trauerſpiel. 


Dann öffnen fih der hohen Säle Pforten, 
Mufit erfhallt, die Tafel bricht von Speifen, 
Die filbernen Pokale reih'n fi drauf, 
In Seid’ und Sammt ſtolziren Frau'n und Herren, 
Und Huldigen dem reihen Pan von Wola. 
Und liebeſt Du Gefchmeide, Koftbarkeiten, 
Wie dem nicht abgeneigt Iſraels Töchter: 
Sie liegen aufgehäuft in feſter Trube, 
Und wenn der Sonne Blid fie einmal trifft, 
Fährt, der fie fhaut, geblendet ſchnell zurüd. 
Eiterka, komm, laß Dir es zeigen, komm! 
Eſterka. 

Ich bin nicht angefleidet zum Befuche, 
Und muß id dod den Bater erft erwarten. 

Ban. 
Der -folg’ ung nad. Auch kannſt Du wählen dort 
Ein feidened Gewand mit Edelftein 
Und Perlen reich bejät, und goldnen Gürtel, 
Wie werden fie die edlen Glieder fhmüden. 
| Eſterka. 
Wie koͤnnt' ich doch ſolch' thörichtem Verlangen, 
Herr Pan zu ungelegener Zeit entſprechen, 
Am Werkeltag, zur frühen Morgenſtunde, 
Iſt's keine Zeit zu ſtattlichem Beſuche. 

Pan. | 
Wann Dir ein Edler „ Komm!‘ gefprochen, Ä 
So ift die Zeit zu folgen ſtets gelegen! — 
Kurz ift des Lebend Zeit, gelegen drum, 
Wann fih die Freude und die Ehre bietet. 

Efterfa. 

Und wollt! ich kommen in Eur Schloß der Freude, 
Sn Eure Säle, Eure feidnen Kammern, 
Der Eingang, Herr, er ift mir Doch verwehrt! 





Erſter AM 7 


Ban. 
Wer will ihn wehren Dir? 
Eſterka. 
Die Juden, Herr. 
Pan. 
So ſoll mein Schwert — 
Eſterka. 


Halt, nicht die lebenden: 
Nicht die Eur Schwert, Eur Henkerbeil könnt' treffen — 
Die todten — 
Pan. 


Eſterka. 
Dort geht der Weg nach Wola, 
Vorüber führt er vor des Galgens Höhe, 
Mo dreizehn todte Juden grinſend hängen, 
Die dort der Ban von Wola aufgelnäpft ! 
Ban. 


Eſterka. 

D!. Landſtreicher find wir Alle, 
Wir müffen Alle durch die Länder ftreichen, 
Weil man von Land zu Lande und verjagt, 
Landftreiher find. Ben-Himmel und Efterka, 
Wie koönnt' ich weilen, wo man folche hängt! 
Ihr habt, Herr Ban; die Juden all’ verbannt 
Aus Eurer Güter Gränzen, wen Ihr findet, 
Büßt feinen Irrtum mit dem. Tode — gelt, 
Ich mag nicht geh'n auf folchen blutigen Spuren. 

an 


Was? 


Landſtreicher — 


Es fei vergeffen! — Was Eſterk, ih liebe Dich — 
Ich fag’ es Dir, und dies fet Deine Bürgfhaft — 
Mein folft Du werden — und mit taufend Freuden 


8 Eſterka, Trauerſpiel. 


Soll unſer Daſein herrlich fih umgeben. 

Die Leichen laff ich in die Grube werfen, 

Daß fie Dein Auge nimmermehr verlegen. 

Und wenn auf jeder Scholle, die ich habe, 

Zehn Juden wollen ihre Hütten bauen, 

Sie ſei'n willlommen, und ich ſchütze ſie. 
Eſterka. 

Laßt das, Hert Pan. Ich bin verlobt, und ich 

Erwarte ſtündlich den mir Angelobten, 

Dem in der Wiege ſchon ich zugehörte, | 

Seht drum, wie Eur Geſpräch mich tief verletzt. 

Pan. 

Was? Einem Juden ſollft Du angehören? 

Und diefed Leibes Schönheit einem Krämer? 

Und wenn Wer nächftens kömmt, und bietet mit 

Gekrümmtem Rüden und mit Schelmenwort . 

Mir Ringlein, Tücher, Spezerein zum Kauf, 

Und mit den Füßen ftoß’ ich ihn ihnmeg, 

Daß fein Berühren mich befudle nicht — 

So iſt's Eſterka's Herr, Efterfa’3 Ehgeſpons! — — 

Efterfa, fomm, zu ſolchem wardſt Du nicht, 

Für folhen hat Natur Did nit gebaut! 
Efterfa. 

Was höhnft Du, Pan, die file Größe, 

Die ftumm verhüllte, meiner Glaubensbrüder! 

Sa, nimmer würft fie fih in feile Pracht, 

Bedeckt mit Prunkgewand nicht faule Glieder, 

Die an der Wolluft Feuer find vertrodnet — 

Sie geht flolzirend nicht auf Mordfuchtwerten 

Durch die mit. Seufzern überfchlagnen Säle, 

Sie hat den Fluch der Knechte nicht zu tragen, 

Und läßt vom Sohne des Gefchladhteten 

Den Saum fi) nicht mit falben: Tippen füllen. — 


Erſter AM. 9 


Doch wohnt fie fill in unſres Herzens Kammern, - 
Und, beugend fich dem fehweren Joch des Schidfals, 
Zrägt fie den Glauben durd den Kampf der Welt; 
Und wenn fie feilfht um dieſer Erde Güter, 
So will fie dief um Euren Durft zu löfchen, 
Und wirft fie hin, fo e8 die Wahrheit heifchet! 
Ban. 
Mein’twegen, Jüdin. Dod was foll mir dies? 
Zum Wortgefeht bin ich nicht hergefommen. 
Ha, ftänden Deine Füße hundert Schritte 
Dort meiter’ rauf, fo wärft Du mir verfallen — 
Hier ift ded Könige Grund — fonft wärft Du mein! 
Wohlan, die Maske ab, Du haft zu wählen — 
Südin, in Deiner Hand liegt Dein Gefchid, 
Mit Deinem Wort entfcheidet fih zur Stunde 
Ein gräßlich Schidfal Deine? ganzen Volks, 
Und Dich und Deinen Vater trifft's zuerft! 
Efterfa. 
Was hör ih! — 
Ban. 
Einmal noch, fomm mit mir, Mädchen, 
Und aller Lüfte göttlih Feuer fell 
In hoher Flamme himmlifh Dich umzüngeln, 
Mit Schmud und Ehre Mleid’ ih Dich, kleid' ich 
Ben-Himmel und Eur ganzes Boll — 
Doc wehe, wenn Du diefe Hand verfhmähft, 
Die zärtlich will die Deinige umfangen — 
Dann wirft fie eine Kadel, einen Brand, . 
In Eures Elends morſche Bretterhütten, 
Daß jach die Lohe wird zum Himmel ſchlagen, 
Vertilgen von der Erde Eur Geſchmeiß — 
So wähle — 
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&fterfa. 
Weh’! ih kann nicht — 
(Man hört entfernte Sörnerflänge.) 
| - Ban . 
| borſt Du? Dort drüben treibt die Jagd des Könige, 
Mit jeden Schritt eilt das DVerderben näher — 
Ein jeder Ton ift Euer Grabgeleute — | 
Schon ift vorfihtig Alles vorbereitet, 
Und ſchützen kann Eud meine and. allein — 
Wählt Du — 
Eſterka. 
Weh' mir! ich kann nicht — weh, ich rufe 
Zum Zeugen an den einzig-ein’gen Gott! 
Pan. 
Den ruft Ihr ja Sahrtaufende ſchon an, 
Ohnmächtig feid Ihr, unferm Zorn gegeben — 
Gfterfa, komm! 
Efterfa. 
Bu So helf mir Gott! Verruchtes 
Kann durch Verbotnes nicht gehoben werben — 
Ban. 
Wohlan, fo ſei's! Und wie Du mid verſchmaͤhſt, 
Verſchmäh ich Dich, und meiner Rache Blitz 
Soll mit dem Donnerkeile der Vernichtung 
Euch ungehindert von der Erd' vertilgen! 
(Ab.) 


Dritter. Auftritt. 
Efterfa. Bald darauf Ben⸗Himmel. 
Eſterka. 


So halt Du Dich entladen, düſtre Wolfe — 
Doch nein! des fernen Donner? Rollen, 
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Aufſteigenden Gewitters Künden war's 
Nur erſt — ein Wola drohet nicht umſonſt — 
Ein finſteres Geheimniß lieget da — 
Ich kann ed nicht errathen — o, Ben-Joferhb — 
Ben⸗Himmel 
(kommt link aus dem Forſte.) 
Wen rufſt Du, Tochter? Deinen Bräutigam? 
Wer weiß, ob ihn Dein Ruf erreichen könnte, 
Und wenn. Du taufendmal ihn noch verftärkteft. 
Wer wüßte je, wo ſich Ben-Jofeph aufhält — 
Doch ift er da, wenn er wo nöthig ift. 
Was ift Dir, Tochter? fcheinft fo ängſtlich? 
(Währenn des Folgenden !hlnmt der Jagtlaͤrm immer uäßer.) 
Eſterka. 
Nichts! 
| Ben-Himmel. 
Sch blieb zu lang — Jonathas hielt mich auf, 
Sch konnt’ nicht fort, ih mußte jehen erft 
Die Mitgift, der Gefchenfe Zahl, die er 
Der theuren Tochter hat beftimmt zur Hochzeit. 
Es ift fein einzig Kind, wie Du da3 meine — 
Der Söhne vier verbrannt’ man ihm zu Bafel. 
Du not die Hände? Sag, maß ift geichehen — 
Eſterka. 
Nichte, Bater, nichts — wie, täufht ih mich — fagt, 
“ Sagt, Bater, kommt des Könige Jagd nicht näher ? 
Hört Fhr die Hörner näh'r, weh’, immer näher? 
BenrSimmel. 
Was haft Du, Kind? Ja, näher kommt die Jagd — 
Was kümmerrs und, als dag vielleicht die Rüden 
Das Federvieh im Hofe und verjagen — 
Der König ift dabei, und wo der König ifl, 








— 
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Da iſt Gerechtigkeit und Gnad' und Huld, 

Und wo der König iſt, da können Bauer, 

Leibeigener und Jude ficher wandeln, 

Der König heißet Kaſimir der Große, 

Und feine Hand beſchuͤtzet auch den Juden. 

Eſterka. 

| Der König — und Ben Sofeph! ah —-den König 

Hab’ ih noch nie gefehn, nod feinen. König, 

Den König geb’ ich für Ben-Gofeph hin — 

Es graut mir vor dem König — 
(Die Jagd ganz in ver Naͤhe.) 


— ha, hört Ihr's — 
Seht brichts hervor aus düſtern Waldes Wünden, 
Und unaufbaltfan wird ed und zermalmen — 

Ben- Himmel. 

Komm’ in die. Hütte, Kind, es ſchickt ſich nicht 
Für einen Jud', im Hof zu gaffen, wenn 
‚Ein König zieht vorbei — aud bin ih ſchmutzig 
Und blutbefledt vom Stier, den ich gefchlachtet 
Dem Jonathas — tim Abgehen ) Einft fah ich einen König, 
Und die zerbrochnen Glieder heilt‘ ih ihm; 
Aus Dank hat er aus Spanien mich verbannt, 
Aus Spanien, meiner Heimath, wo die goldnen 


Drangen glüh'n, und meine Väter fhlummern. 
Geide ab in die Hütte.) . 


Dierter Auftritt. 

Nach kurzem Zwifchenraum "treten hervor Ban von Wola uns einige antete 
polnifche Großen ; alsdann der König mit einem Theil des Jagdgefolges. 
Pan von Wola (in bie Scene.) 

Haltet dort — die Roff’ und Hunde eingeſchirrt — 
Die Spur foheint hier zu enden, und die Schritte - 
Im Schnee, fie lenken in den Hofraum ein. 
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Kaſimir. 
So wär' es möglich — 
Pan. 
Schauet ſelbſt, mein König, 
Seht, wie die Tritte zu der Hütte führen, 
Im Hofe ging man hin und her, im Kreiſe, 
Des Schlittens und der Pferde Spuren führen 
Hinein und dort hinaus, um diefe Mauer, 
Juſt nach der Hütte Hinterfeite hin, 
Man. tann nicht zweifeln, ja — wir find am Ziele. . 
Kafimir. 
So ſcheint's — der Himmel mei, es blutet mir 
Das Herz, ob diefer Schandthat Möglichfeit, 
Doch firenge Ahndung fordert folches Wert. 
Wer wohnt in diefer Hütte? Weib ed Niemand? 


Pan. 
Es ift zu nah an meiner Güter Gränzgen, ' 
AS daß ich nicht den alten Juden fennte, 
Der bier feit Monden feine Stätt' aufichlug. 
Ha, jebt wird’3 Licht, Sire, welche Miſſethat — 
Der Jude hat ein Chriftenfind ermordet — — 


Einige Großen und vom Gefolge. 

Hoͤll' und Teufel! Race, Mord ! 
Kafimir. 

Noch ift e8 mir unmöglich zu begreifen. 
Wohlan, Shr, Lubomirz, umzingelt ſchnell 
Die Hütte, Romy, brecht mit Euren Leuten 
Hinein, und: treibt heraus, wer drinnen ijt, 
Wir felbften harren an der Borderieite. 
Doch ſchaͤdigt Meinen, eh's entſchieden if. 


(Die genannten. mt den Jagern ab.) . 


14 Eſterka, Trauerfpiel. 


Ban. 
Da habt Ihr's, Sire, wie diefem Volk zu trauen, 
Das taufend Gifte trägt in feinem Schooß. 
Kafimir. 
Ich kann's, ih mag's nicht glauben, nein, dagegen 
Empdrt ſich jedes Mitgefühl im Herzen, 
So weit verirrt fich Feines Menfchen Geift, 
(Sefchrei in ver Hütte.) 

Ban. 
Sie brauchen Chriftenblut zu ihren Opfern, 
Die fie in finftrer Nacht den Götzen bringen, 
Sie faugen es, fie fehlürfen’®+mit Begier, 
Und felig Spricht fie ihr Geſetz dafür. 
O, warum habt hr fie hereingerufen, 
Uns Allen zum Berderben! — 

Kafimir. 
Was ich that, 

Dafür hab’ ih dem Herrn allein zu ftehen ; 
Selbft Ein Verbrecher träfe nicht das Volk. 
Doc foll ein ftreng Gericht geführet werden. 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Herren und Jäger zerren unter Tumult und Gefchrei Ben- 

Simmel und Eſterka vor ven König. Bald darauf erfcheint Ben⸗Joſeph 

als Tabuletfrämer hinter der rechten Mauer verborgen, und ſchaut unter ſtummen 
Geberden zu. 


Rosny. 
Hier find die Mörder! 
Ben-Himmel und Eſterka. 
Gnade — wir Mörder!? 
| Lubomirz. 
Zwei Pferde vor 'nem Schlitten ſtanden au 
Der Hütte Hinterthür gebunden — Alles trifft — 


Erfter Att. 15 


Eſterka (wirft fi vor dem König nieder.) 
Herr König, Gnade! Gnad’, Gerechtigkeit! 
Unfhuld’ge Leute find wir, wiffen nicht, 
Web man und angefhuldigt, welcher That 
Verbrechen man auf unfre Schultern ladet — 
Kafimir. . 
Dort in ded Waldes Didiht ward gefunden 
Die Leiche eined Chriſtenkinds, erwürgt, 
Mit tiefen Wunden in der zarten Bruft, 
Daneben lag ein Meifer, das ein Jude 
Mit Charakteren Eurer Schrift bezeichnet, 
Und zweier Leute Spuren in dem Schnee 
Geleiten grad’ auf Eure Hütte ber, 
Auf einem Schlitten brachtet Ihr's dahin, 
Und diefer Schlitten fteht an Eurer Ihür. 
Das Gefolge. 
Verruchte Mörder, Euer Blut foll fließen! 
Eſterka. 
Und wir die Thäter? Herr, o ſchonet uns, 
Unfhuldig find wir, folder Unthat Sinn 
Zog nimmer ein in unſre reine Hütte! 
Weh, bei dem ein’gen Gott im hohen Himmel, 
Unfhuldig find wir folder Greuelthat — 
Kaſimir. 
Ich wünfdhe es, doch allzulaut erheben 
Die Zeichen Eurer Schuld den Weheruf, 
Und dem Gerichte müßt Ihr unterſtehen. 
Gefolge. 
Ja, nieder mit den Juden, mit den Mördern! 
Eſterka. 
Hört nicht, o König, auf der Haſſer Ruf, 
Wir find unfhuldig, weh! und Trug und Lug 
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Die Zeichen — ſchonet und — ih kann nicht — 
Bei dieſen Silberlocken meines Vaters, 
Schwach ſind wir, und der Wuth dahin gegeben — 
So ſollt Erhörung Ihr bei Gott einſt finden — 
Rein ſind vom Blute unſre ſchwachen Arme — 
Pan von Wola G(ervortretend) 
Dann müßt' ich nicht Eur heimlich Treiben kennen, 
Wie Eu'r Gezücht den gift'gen Pfeil entſendet 
Aus dunklem Winkel, der Euch ficher dünkt. 
- Efterka, dioft zurüf.) 
Weh, der — 
Pan von Wola. 

Krümmt Euch und winſelt nun 
Am Boden, ſichrer trifft Euch unſre Rache, 
Und unſer Gott ſchafft Licht in Euren Fluch. 
Schleppt fie nur fort, fie find dem Bann verfallen, 
Dort liegt mein Schloß, fie find da wohl verwahrt. 

Kaſimir. 

Halt! Niemand wag's, hier dieſe anzurühren!“ 
Wer iſt der König? Wer hat zu gebieten? 
Rosny, nehmt fie gefangen, Euer Kopf 
Für ihr unangetaftet Beben, bringt 
Nah Krakau fie zum freien Schöppenftuhl, 
Und deſſen Schluß ſoll über fie beſtimmen — 
Ich felbit begebe mich des Rechts der Gnade. 


(Bemurmel, Rosny nimmt Ben-Himmel und Gfterfa in die Mitte der Jäger, und 
führt fie ab.) 


Ben: Himn mel wie fie ihm ergreifen.) ° 
‚Gott Iſraels, wie haft Du uns verlajfen! 
Efterfa. 
Ben⸗Joſeph, Ben-Zofeph! | on 
(Ben-IofenH richtet fich Hinter der Mauer hoch auf, und ſchaut ihre ſtarr nad. 
Kaſimir «u fih ſelbſt.) 
Die Luft des Jagens ift mir ſchwer verbittert, . 
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Und wenn der beitern Freude feltner Strahl 
Sich in mein Herz, das fehmergeprüfte, ftabl, 
Must fol” ein Wild fich ftellen meiner Spur!? 
Kannft du fo irren, göttlihe Natur? 
Und folhe Schönheit, ſolche Unſchuldszüge 
Zum Werkzeug brauchen fehwarzer That und Lüge? 
Weh mir, ich fühl's an meined Herzend Beben, 
Allüberall entartet iſt dies Leben! . 

(Ab mit Gefolge.) s 


Sechſter Auftritt. 


Ben- J o ſeph allein. (Tritt nach einer Weile langfam hervor, ſtellt feinen 
Tabuletkaſten auf die Erbe, und wirft fi) dann ſelbſt auf den Boden. Plotzlich 


fpringt er auf.) 
Gott Iſraels! — Das find Deine Spuren! — 
Das ift dein Gang, da traten deine Füße 
Den Staub der Erde und ded Winter? Schnee — 
Und nicht der Wollen Stürze, nicht ded Sommers Gluth 
Dermögen fie zu tilgen, diefe Spuren! — 
Blut, Blut, Blutftröme deined Volkes, 
Ich hör’ fie raufhen von der Ferne her — 
Sie hatten Polens Markitein nicht erreicht, 
Sept fommen fie, zu Thür und Fenſter, 
Und durch die morfchen Bretter flürzen 
Sie fehnell herein, und — ja, ertränten und — aud hier 
(Er fegt fih auf einen Stein nieder.) 

Eiterfa, ſüße Gazelle Juda's, 
Dein Fuß — in Kerkers Schlamm, dein Arm — 
Sn Eifen — deine Bruft im Hauch der Modergruft — 
Dein Auge — jtatt zur Himmeldbläue, 
Schlägt's zu der furchtbarſchweren Kerferdede auf! — — 
Bon Spanien? Grenze fomın’ ich hergezogen, 
Mit dem Gefpinnft des Seidenwurms bejchwert ; 

18. 2 
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Aus Frankreichs Hauptitadt bring’. ich heilen Schmud, ' 
Aus Brabant trug ich fein gewebtes Linnen, 

Und aus Italien goldgewirkte Gürtel — 

Für dich, Ben-Himmel, eine Hand voll Staub 

Aus der geweihten Erd’ Serufalemd — 

Nun ſchmück' dich, Braut, zum ſchmachbedeckten Tod, 
Schmück' die, weil der Verrath den blut’gen Kranz 
Dir auf die jungfräulihe Stirn gedrüdt, | 


Schmück' did, und jtirb am Galgen!. 
(Paufe. Er erhebt ſich.) 


Wo feid Ihr, Genoffen, am Rhein und Po, 

Ihr glühenden Herzen, reife Opfer für 

Des Glaubens Flammenſchwert, die ich geworben, 
Die ich hierherbefahl nach Polens Steppen, 

Um Sfrael zum fohweren Kampf zu rüften — 
Jetzt kommet, fommt, um Eures Führers Braut, 
Der das PBanier für Sfrael erhoben, 

Um feine Braut zu fehn — am Galgen, 

Und wie der Scheiterhaufen luſtig flackert — 


(Tritt weiter vor, neben feinen Kaſten.) 
Kommt doch, ihr Boten der Berheigung! 
Herbei ihr Stürme, die des Erdballd Wucht 
Mie Kinderbälle durch die Lüfte führen, 
Blitze des Himmels, fahrt hernieder, 
Reißt auseinander, Wolfen, daß 
Iſraels Herrlichkeit hindurch ſich dränge, 
Und throne auf dem niedern Schlummerhügel, 
Darunter liegen Greis und Jungfrau todt! 
O um die benedeite Herrlichfeit! — — 
Wie, ausgebrannt wär Iſrael ſchon jetzt? 
Wie ein Vulkan, der ſeine Flammenſtoffe 
In eigener Vernichtung hat verzehrt? 
Ha, noch, noch ſchlagen Pulſe in den Herzen, 
Noch gibt es Schmerzen, die es nicht gefühlt, 
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Noch Tropfen Gift, die es nicht ausgetrunken, 

Noch Lebensnerven, die nicht ausgezuckt: 

Es lebt, es lebt, denn noch erglüht der Kampf 

Und würgt im Glied, das noch dem Tod ſich ſträubt — 
Und auf ſolch' Leben ſetzteſt du die Hoffnung? — 
Den-Fofepb, nieder tritt dein eigen Ich, 

Denn nah’ ſind fhon, die es zu Boden treten! 


Siebenter Auftritt. 
Ben-Joſeph. Gregoire Stanislas. 


(Kommen von ter linfen Mauer hervor.) 
| Gregoire 
(ergreift den Arm Ben⸗Joſeph's, ver auffchredt.) 
Was wütheſt Du, Jud'? 
Ben-Joſeph 
. (ber fehnell feinen Kaſten erhebt und öffnet.) 
Was beliebt Eu, Herr? 
Sind's Ringlein aus Venedig, deutfche Tücher, 
Nach denen Ihr gelüſtet? Oder Balſam, 
In Afiens Wüſte reif geworden? Oder 
Wünſcht Ihr ein Lätzlein für Eu'r jüngſtes Kind? 
Ich hab's in Fülle, und es wird gefallen. 
Gregoire. 
Was, Jude? Iſt das Alles, was Du hier 
Zu treiben haſt? 
Ben⸗Joſeph. 
Bin gekommen eben 
Aus fernem Land, und wollt' der Hütt' vorüber — 
| Gregoire. 
Und ſahſt die Mörder führen zum Gericht — 
Dies Deine Klage? 
Ben⸗-Joſeph. 
Klagt' ich? Nun, das iſt 
2 * 
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Gewohnheit, hab’ zu viel zu Magen ob 
Des Wandern? Müh’ und Laſt des Lebens. 
Gefehn? ich fehe viel und ſah ſchon mehr, 
Doch von der Tafel der Erinnerung 
Löſcht ſtets der nächte Augenblid. was juft 
Der vorige drauf gefchrieben, löſcht ed ganz. 
Sch fteh zu Dienften, Herr, kauft nur, feht ber! 
| Gregoire. 
Du täufhft mi nit. ch fah ded Grames Züge, 
Sah die Verzweiflung auf Dein Angeficht 
Zu tief gegraben, hörte wohl den Ruf 
Des Jammers fih aus Deiner Seele winden — 
Ben-‘ofeph. 
Gram, Herr? Gram war die Amme, die mir Milch 
Geflößt auf Kindeslippe, Gram die Wärterin, 
Die mih auf ihrem Arme groß getragen, 
Gram war Gefpielin meiner Jugend, und 
Des Manns Genofje auf der Pilgerung. 
Doch die Verzweiflung nicht. Was von. Verzweiflung 
Darf wohl ein Krämer auf der Heerftraß’ willen ? 
Drum kaufet, Herr, und kauft Shr nicht, 
So laft mich gehen, denn ich hab’ noch weit. 
Gregoire. 
Was? und Eſterka ſoll im finſtern Kerker, 
Ben⸗Himmel im Gefängniß ſchmachten? ſollen 
Vergebens ausſchaun nach dem Heil der Rettung. 
Und ihre Feinde mögen triumphiren? 
Meinſt Du, o Jud', Ihr werdet heiler Haut, 
Ihr Alle; unberührt von dannen gehen? 
Meinſt Du, es wär auf Alle nicht gemünzt? 
Ben⸗Joſeph. 
Wer bin ich, daß Du mich zur Rettung rufſt, 
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Wo König, Bolt und Herren ringsum lagern? 
Kann ich mit meinem Trödel fie erfaufen? 
Gregoire. 
Du biſt ein Jud', ein Jud' läßt nicht vom Juden. 
Ein Jud' hat mehr als er im Kaſten trägt 
Tür Jedermann — 
Ben⸗Joſeph. 
Und was ficht's Dich an? 
Gregoire. 
Weil mit den fortgeführten Juden da 
Auch mein Glück wird, mein Leben aufgeknüpft, 
Weil. wenn die trügeriſche Rotte ſiegt, 
Die ſich des Königs und Gerichts bedient 
Zu Schergen, auch mein Haſſer, mein Verſolger, 
Sa meines Weib's und Kindes Mörder fiegt, 
Der Ban von Wola — 
Ben -$ofeph. 
Halt, Dich ſucht' ih, Gregoire — 
Gregoire. 


Ben-Gofeph 
(wirft heftig den Kaften Hin.) 
Sept, jetzt kenn' ih Dich, ja Dich, 
Dem jener Ban dad Weib zurüde hält, 
Das Weib, dad Du geehliht unverehlicht, 

AS Magd — und Du, Stanidlas, der Leibeigene, 
Der Bater jener Magd, ih fuhte Euch — " 
Stanislas. 

Wie wißt Ihr dies, Ihr habt uns nie geſehen? 
Ben⸗Joſeph. 

Ha, Ihr ſeid Boten, Boten jenes Gottes, 

Der tief erniedrigt und dann hoch erhöht, 

Euch wollt’ ich ſuchen und ih fand Euch fhon — 


Du kennſt mih? — 
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Hier haft Du Deine Braut, Du Deine Toter — 
Auf, aufnah Krakau, fort, Ihr feid noch hier? .' 
Gregoire. 
Gemach — habt Ihr die Spur gejehen, die 
Vom Walde, wo die LXeihe man gefunden, 
Nach diefer Hütte führte? Biel zu groß, 
Zu plump war fie für der Efterfa Fuß — 
Ne andre Spur, die man fo überfah, 
Die beffer paßt, führt nad St. Domini, 
Wo Pater Martin hat das Regiment. | 
Ben-Joſeph. 
Wohl, wohl, ich weiß. Wo aber iſt Dein Kind, 
Das Dir Marie geboren haben muß, 
Wo iſt's? 
Gregoire. 
Es kam zur Welt, doch hat's das Licht 
Des Weltalls nicht erblickt, todt war's, begraben — 
Ben⸗Joſeph. 
Wo? | 


Gregoire. 
In St. Dominik. 
Ben⸗-Jo ſeph. 
Unglücklicher, 


Du ſahſt es nicht begraben — dad war bie Leiher — 
(zu Staniclas.) 


Du willſt die Tochter? 
Stanislas. 
Um mein Leben! 
Ben-Joſeph. 
Heut um die zehnte Stunde treff' ich Dich 
Im Wald von Wola, bei der alten Eiche, „. 
‚ Die Deiner Borfahr'n Bögen einft getragen. 


(3u Bregoire.) ' 
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Du willft Dein Weib? Fort, fort nah Krakau ſchnell, 

Im zweiten Haus am Ihore treif ich Dich, 

Man darf und nicht beifammen ftchen feben. 

Dort ſag' ih Dir, wie Du zu handeln habeft. 
(Sie mellen gehen.) 

Roh eind. Hier, Gregoire, nimm diefen Ring, 

Und wo Du Geld bedarfit, zeig ihn dem erften, 

Dem beiten Jud', Du haft es dann in Fülle. 
(Saft ihre Hände.) 

Ich kenne Euch, und ich vertraue Euch. 

Mit dem Leibeignen fteht der Jud' zufanımen, 

Und beiden geht, ſei's auch in ferner Zeit, 

Der Freiheit Sonne einft zufammen auf. 

Wohlan, Pan Wola, Pater Martin, ha, 

Ihr Adligen und Pfaffen, wohl vereint, 

Bereint ftürzt Euch der Bauer und der Nude. 

Auf Euren Gräbern ftrebt Die neue Zeit 

Zum Himmel fühn in neuem Bauwerk auf, 

Dep Stim berührt der ew’gen Sterne Bahn. 


Doch eilt, es drängt, bald treffen wir und wieder. 
(Sregoire und Stanislas zu verſchiedenen Beiten ab.) 


Ben⸗-Joſeph (an. 
Noch einmal ftred’ ih meinen Arm hinaus, 
Um dein Gefhid im raſchen Flug zu faſſen. 
No einmal knüpf' ich meines Lebens Kraft 
An deines Schickſals rollendes Seräder. 
Wie? follte dies, ſollt' jebt Die drohende 
Gefahr der Knoten fein, in den fich ſchürzt 
Das Doppelfchikfal, meins und meines Volkes? 
Sch bin bereit, ich falle nach dem Faden, 
Der mi zum Ende führt, hinab — hinauf — 
Ich ſchau' ed nicht, drum geh’ es feinen Lauf! 
(Er nimmt feinen Kaften auf, und geht langfam in die Hütte.) 


Der Vorhang fällt nieder. 
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Zweiter Akt. 
Erfter Auftritt. 


Zimmer tm königlichen Palaft zu Krakau. Der König figt finnend an feinen 
Arbeitstifch, dann erhebt er firh, und tritt vor. 
Kafımir. 
Beihäftigt mit dem Wohle meiner Völker, 
Und tief begeiftert für da8 hohe Reif, 
DaB meiner Hand der Höchſte anvertraut, 
Hab’ ih den Menſchen um den König ſtets 
Bergeffen — Kafimir um's Polenreid. 
Ich fah die Wunden. ach, durch die das Blut 
Des edeliten der Völfer auf der Erden 
Unbaltfam rinnt, ich fah die Wunden offen, 
An denen Polen einit verbluten wird — 
Ich fah des Adeld Kraft unnüß vergeudet, 
Des Volkes Kraft zertreten mit den Füßen, 
Ich ſah wie jeder fih nur geltend macht, 
Und doc nicht übet, was er gelten fünnte — 
Und aus der Tiefe reiner Jünglingsbruſt 
Stieg mir ein Bild der höchſten Wirkſamkeit. 
Was ſchwache Herrfcher, was der Zeitenlauf 
An Wunden diefem Reiche Tängft gefchlagen, 
Ich wollt’ e8 kräftig und auf immer heilen: 
Dem Adel Macht, dem Volke freie Stellung, 
Der Geiftlichkeit die vielverlekte Würde, 
Und jedem Menſchen Polen eine Freiftatt! 
Schon hebet fi der Städte große Zahl 
In edelem Gewerke raſch empor, 
Dem Landmann ſichert' ich der Arbeit Frucht, 
Den Fremdling überwies ich feinem Rechte. 
Mannhaftig bin ih feinem Sturm gewichen, 
Mit Ausdau'r ſiegt' ich über rohe Kraft — 
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Do längft zum Manne ift der Füngling worden. — 
Und was erwedt nun plöslih mir den Sturm 

Sm Herzen, den ich längft ſchon hinter mir 
Sewähnt? Was bannt mit fiherm Zauber mir 
Des Denkens Reih in ein, ein einzig Bild, 

Bei dem es fort und fort im Stillitand bleibt? — 
Gerechtigkeit? — Doch hat ein Einzelfall 

Mich je in allen Tiefen fo ergriffen? 

Und wie erzittert diegmal mein Gefühl 

Dis in des Herzens legte Nervenfüden, 

So ih der flehensreichen Jüdin denke; 

Ihr Bild beherrfcht mich, tief erbebt die Seele, 

So ih fie fhuldig, in Gefahr fie denke. — 

Ich liebe nicht die Juden — allzufern 

Iſt ihre Welt von unfrer adgelegen. 

Und ein Zahrtaufend fann den Bruch faum heilen. 
Doch hab’ ich ſtets als Menfchen fie betrachtet, 
Als Menfchen, die das Süßeſte auf Erden, 

Das Heimatöland, verloren, die ald Pilger 

Auf ihrer Irrfahrt unfrer Lieb’ bedürfen, 

Und die verfolgt, berechtigt find zum Schube. 
Doch dieje Züdin, wie fie händeringend, _ 

Wie fie vom Hauch der Todesangft geröthet, 

So vor mir lag, um Gnad’ und Schonung flehend — 
War's doch, ald ob's mit taufend Etimmen riefe: 
Die Krone gieb für ihre Rettung hin! 

Unſchuldig ift fie — ih bürg' felbft dafür — 
Dod mer beweiſt's? wer hebt aus tiefem Schacht 
Berdedter Tiefen mir die Wahrheit vor? 

Mer giebt dem Bolle den Beweis der Unſchuld, 
Und löft den Knoten, den verfchlungnen, auf? 

Ich hoff unmuthig, jeder Augenblid 

Verdunkelt mir das innre Licht nur mehr. 
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Zweiter Auftritt. 
Der König. Ein Kammerherr. 
Kammerherr. u 
Ein Mann fteht draußen, Sire, der Einlaß fordert, 
Und ungeftüm die Audienz verlangt, | 
Biel Menfchenleben hang’ an feinem Wort, 
Und eine Freude wär’ e8 für den König. 
Kaſimir. 
So laßt ihn ein. 


| (Ramımerherr ab.) 


Dritter Auftritt. 
Kafimir. Gregoire. 
| Gregoire (eugt das Ahle) 
So fnie ih vor des Königs Majeftät, 
Und aus dem Herzen dringt's mif einem Wort: 
Gerechtigkeit für Schuldlosangeklagte! 
Kaſimir. 
Steh auf, was willſt Du? 
Gregoire. 
| Daß vergeben? nidt : 
Durh aller Wächter, aller Diener Schaaren 
Sch kühn mid) drängte vor Die Majeſtät 
Des Königs, die der Abglanz Gottes ift: 
So fordr' ich mit dem lebten Athemzug, 
Im Staube kniend, Gerechtigkeit, mein König: 
Kaſimir. 
Im Staube ſoll Gerechtigkeit nicht liegen, 
Sie ſoll das Haupt auf.offnem Markt erheben. 
Steh auf, und fprih — und fo Du Wahrheit redeſt, 
Soll meine Hand Kraft Deinem Worte geben. ' 
Gregoire (ish: auf.) 

Ich bin ein Chrift und: niedrer Knecht, mein Herr, : 
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Doch ſcheu' ih nichte vor Gott und meinem Körig: 
Unſchuldig find die Juden in dem Kerken, 
Boshafter Trug geht frei auf allen Straßen! 
Kafımir. 
Wie? wel’ Beweiſe brinaft Du mir? 
Gregoire. 
Die Reiche, 
Die Ihr im Wald von Lobzow habt gefunden, 
Es war mein Kind, mein todtgebornes Kind, 
Das ih dem Wächter von St. Dominif 
Die Naht vorannen zur Beftattung gab. 
Sie haben es, fo mie e8 eingehüllt, 
Gemworfen in ded Waldes dichtite Schlucht, 
Ich hab's erkannt, es war mein armes Kind. 
Kafımir. 
Und feine Wunden? 
Gregoire. 
Wer jie beigebracht, 
Wer meines Kindes Glieder hat verftünmelt, 
Ich weiß es nicht. 
Kaſimir. 
Und jene Spur zur Hütte? 
Gregoire. 
Falſch war ſie, Herr, doch nach St. Dominik 
Ging eine andre, die- Ihr überſehn. 
Kafimir. 
Und wer foll dieſes frevelvollen Truges 
Urheber fein? 
J Gregoire. 
Noch weiß ich's nicht, mein König. 
Kaſimir. 
So wär’ es wahr, mas ich mir kaum geſtand — 


28 Eſterka, Trauerfpiel. 


Gelobt fei Sott! auf feine Gnade hoff’ ich, 

Daß er erhellt, was dunkel uns noch fcheint. 
Gregoire. 

Fürwahr, mein König! doch zu handeln gilt’a? 

Es fchleihet der Verrath in, Krakau's Mauern, 

Dad Volk zu reizen gegen die Gefangenen. 

Schon fammeln Haufen fih vorm Thor des Kerfers, 

Und böfe Worte werden audgeftreut. 

Im Nu — man ftürmt das Thor und reißt die Armen 

Aus ihrer Haft, und läßt die Wuth des Pöbels 

Bollenden, was die Bosheit hat begonnen. 
Kafımir. 

Wer bift Du, Mann, der Du fo warm vertheidigft, 

Was fonft ein Chriſt mit Grauen von fich ftößt? 
Gregoire. 

Ich bin ein namenlofer Fägerdinann, 

Ein niedrer Knecht, doch hat man mir mein Liebftes 

Aus feiner Ruhſtätt' freventlich geriffen, 

Hat es zum Epielwerf feiler Wuth entweiht: 

Drum will dad Spiel der Frevler ich entlarven. 

Kafimir (wie zu fi ſelbſt.) 

Sein Liebited hat man freventlich zerriffen, 

Ein Todtes war’d, und doch erglüht der Mann — 

Mein Vebftes, ja, ich fühl's, mein Theurftes foll 

Bon räuberifher Hand zerriffen werden: 


Und ih ſchau müffig dem PVerderben zu? 
(Geht an ven Tifch, ſchreibt und Fingelt.) 


Bierter Auftritt. 
Die Borigen. Ein Kammerberr. 


Kafimir. 
Hier den Befehl bring’ an den Kerfermeifter, 
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Man fol die Juden in den Palaft führen, 
Zur Gallerie, durch den verdeckten Gang. 
Man führe fie hierher, und ungefäumt. 


(Kammerherr ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Kafimir. Gregoire. 


Kafimir u fid ſelbſt.) 
Sei ruhig. Herz, in deiner dunfeln Kanımer, 
Ein König muß zwar fühlen, aber fchmeigen. 
(zu Gregoire.) 
Für Deinen Eifer, Mann, nimm meinen Dan, 
Und dem Bericht ſchenk' ih mein ganz Pertrauen. 
Doch brütet finfter ein Geheimniß da, 
Und eh's zum Licht ded Tages nicht gekommen, 
Kann fih Die Unfchuld nicht des Siege freuen, 
Gregoire. 
Schon iſt's genug, daß es mein König weiß, 
Und ſeine Weisheit wird es ganz enthüllen. 
Kaſimir. 
Im Kloſter Dominik beginnt die Spur, 
Dahin, mein Freund, lenk Deine edle Jagd, 
Ich werd's Dir lohnen. Da Du Eingang haſt, 
Spür' es mit Umſicht aus, beacht' die Mönche, 
Wer wohl Dein Kind zum Walde hat getragen, 
Ber ein- und ausgeht, was ſie ſtill verkehren, 
Und mir berichteſt Du, was Du geſehn. 
Gregoire. 
Dit Luft dien’ ich der Unſchuld und dem König. 
Kafimir. 
Ein tiefrer Plan muß da verborgen fein. 
Dan fpinnt nicht Solches, um ’nen armen Jud', 
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Ein ſchwaches Mädchen ohne Wehr, zu ſtürzen. < 
Es kann der Grund zu Größerem nur fein, 
Zu Schrecklicherm. 
“ Gregoire. 
Ich eil' von dannen, Herr. 
Kaſimir. 
Gemach, mein Freund. Und wär's zu Tage ſchon, 
Daß es Verſtand des Kindes faſſen könnte, 
Und läge jeder Faden des Geſpinnſtes 
. Entwirrt vor und — doch müßte das Gericht, 
Das öffentliche, feinen Gang verfolgen, 
Und vor dem Volk zu Ende fein geführt. 
Und weil Du eingeweiht, voll Eifer bift, 
Das Recht der Unfchuld kräftig zu vertheid'gen: 
So ftelle Did, durch meinen Schuß gefichert, 
Zur rechten Zeit, vor des. Gerichtähofs Schranten, 
Die Wahrheit laut den Richtern zu verfünden. 
Gregoire. 
Sch werde fommen mit der Wahrheit Wucht 
Der Falſchen Zeugnig kräftig zu erdrüden. 
Kafimir. 
Und lohnen werd’ ih Deinen treuen Eifer. 
Der König fieht im unterjten der Diener ” 
Das Recht und Edle, und erhebet es. 


Der Gott der Wahrheit leite Deine Schritte. 
(Gregoire ab.) 


Scehfter Auftritt. 
Kaſimir. Efterfa. Kammerbherr. 
(Der Kammerberr leitet Eſterka Hinein.) | 
Kammerherr, | 
Entfhuldigt, Sire, den Greis traf eine Schwäche, 
Beim Hergeleit, dag vor die Majeſtät 
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Zu treten ihm unmöglich ward, man ließ 
In einem Borderzimnier ihn zurüd. 
(Der König winkt, der Kammerherr tritt ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Kafimir. Efterfa. 
Kaſimir. 
GSach einer Pauſe, tritt näher zu Eflerka.) 
Wie heißt Du, Mädchen? 
Eſterka. 
Eſterka. 
Kaſimir. 
Und Dein Vater? 
Eſterka. | 
Ben-Himmel. 
Kafimir. 
Eeid Ihr ferne her? 
Eſterka. 
Aus Spanien, 
Wo Arzt mein Vater war. Er ward verbannt, 
Weil man der Zauberei ihn angeklagt, 
Als er dem König eine Wunde ſchloß. 
Er ging nad Frankreich, wo ich ward geboren. 
Kafimir. 
Und warum feid Shr nicht allda geblieben? 
Eiterfa. 
Er ward verbannt, weil er ‘der Königin 
Zum Hochzeitstag ein köſtliches Gewand 
Sn feiner Kunft, die er gelernt, gewirkt. 
Der Haß der Meifter hatt’ ihn angefchuldigt, 
Daß er. ein Gift in dad Gewand gewoben. 
Kafimir. 
Und wohin wandt' er fih? 
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Eſterka. 
Nach Frankfurt, einer großen Stadt am Main. 
| Kajimir. 
Was triebt Ihr da? 
Efterfa. 


Wir fticten Teppiche: 
Es ging und wohl, wir lebten harmlos, ftill. 
Doch einft zog eine grimmige Schaar herein 
Zur Stadt mit rothen Kreuzen auf den Mänteln, 
Und blanten Waffen in der wilden Fauft. 
Die brachen plöglih in die Judenſtadt, 
Und zündeten die Häufer, mordeten 
Mie Kind und Greis, fo Männer, Frauen all’, 
Die nit entflohn — ed war ein gräßlid Schaufpiel. 
Aud meine Mutter fam im Brande um, 
Und meine Brüder wurden all’ getödtet. 
Der Bater nur und ich entfamen; oft 
Wollt’ er verzweifelnd in die Flamme ftürzen, 
Sch hielt zurüd ihn, und der Glaub’ an Gott. 
Kafımir. 
Gräßlich! 
Eſterka. 

Wir wanderten viel Jahre dann 
In Elend durch die Länder; ſelten barg 
Ein Obdach uns vor Sturm und Ungewitter, 
Und oft gebrach's an Brod für unſern Mund. 
Da ſcholl die Kunde durch die Brüder hin, 
Daß bier im Polenreich ein anäd’ger Herrſcher 
Die Freiftatt auch den Juden hätt’ eröffnet. 
Wir pilgerten hierher, der Vater fuchte 
Sich die verborgenfte der Waldeshütten, 
Um unbemerft das Leben zu beenden. 
Zwei Jahre find entflohn, und — nun ſind wir im gerker! — 
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Kafimir. 
Wohl ward ein böfes Schickſal Deinem Volke, 
Und Niemand ift, der ed vergüten will. 
Es ift ein dunkeles Geſpinnſt des Herrn, 
Kein Sterblicher vermag es zu enträthſeln. - 
Efterfa. 
Doch geht die Sage hell durch unſern Stamm: 
Daß einen Umſchwung einit die Zeit wird haben, 
Und daß der fommt, erhöht, was tief erniedrigt. 
Kafimir. 
Es ift ein Glaube. 
Eſterka. 
Doch ein Glaube, der 
Uns aufrecht hält, und ſchauen läßt die Hand 
Des Herrn, wie er aus tiefer Gruft und zieht. 
| Kaſimir. 
Ich glaub' — an Eure Unſchuld, Mädchen. 
Eſterk a (Rürgtfich nleder.) 
Herr, 
Es ſei gebenedeit dein heil'ger Name! — 
Mein König, haltet feſt an dieſem Glauben — 
Der uns gezogen aus der Kerkergruft, 
Bo Molch und Kröte unſern Fuß benagten, 
Wo träufelnd fiel der Schlamm auf unfer Haupt 
Bon Mauern, die der Sonne Licht nie fah. 
Der uns geftellt vor ‚Deine Majeftät, 
Den Strahl der Gnade füh erquidt zu trinken, 
Der bat den Glauben in Euch ‚angezündet. 
- Rafimir. 
Steh’ auf, Efterfa — alfo ganz unfhuldig? 
Und folder That ward nie bei Euch gedacht? 
Efterfa (ergebt fh.) 
O nein, mein König! Würde ic), die ſchwache, 
in, 3 
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Die unerfahrne Magd ein Wort' wohl finden, 
Zu ſprechen vor des Königs Mazeftät, 
So mir die Kraft das reine Herz nicht gäbe? 
Würd' nicht die Zung' im‘ knöchernen Gehäus 
Den Dienſt verſagen zu der Lüge Spruch 
Vor Eurer Huld? könnt' ſich das Aug' erheben, 
Ohn' nicht geblendet, wie vom Sonnenglanz, 
Zurück zu weichen in der Höhlung Tiefe? 
Kaſimir. 
Ich wußt' es wohl, doch ſollteſt Du mir's fagen. - — 
Eſterka! als ih ſah zum erſten Mal 
In Dein entflammtes Auge, wußt' ich's ſchon — 
Eſterka. 
O Herr! 
Kaſimir. 
O wohl — der Drang des Augenblicks 
In wilden Stunden todesſchwangrer Angſt, 
Knüpft zwiſchen Seel' und Seele ſchnell das Band, 
Legt ſchnell die Brücke zwiſchen reinen Geiſtern, 
Auf der ſie ſich begegnen zum Verſtaͤndniß. 
Eſterka. 
Mein König! 
Kafimir. 
Traun, in ganz Europa nicht 
Steht jebt ein König vor der Jüdin ſo, 
Wie um Berzeihung bittend des Geſchehnen, 
Und abzulöjchen die erlittne Schmach, 
Des Kerferd Leid mit herzlich inn’gem Wort! ° 
Efterfa. 
Ich bin betäubt von dieſer Gnade Fülle — 
Kaſimir. - 
Ob wohl ein fpäteres Geſchlecht ‚begreift, 
Mie ed den König zu der Jüdin z0g, 
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Um aus dein Licht des fühen Augenſterns 
Die vielgeweinte Thräne auszulöſchen, 
Des Glückes Wonne dafür einzuſtreun? — 
Eſterka — da Tu zogeſt durch die Ränder, 
Zurückgewieſen aus der Menſchen Stätten, 
Wo Gram Wegweiſer, Mangel Führer war, 
Verbannung Dir die Pfade offen hielt: 
Iſt Dir's bisweilen heimlich aufgeſtiegen, 
Daß einſt ein Retter plöglih Dir erſcheine, 
Der in der Ruhe, in der Sicherheit 
Erfehnte Marken fhnel Di führete, 
Und Deinem Buß den fanften Teppich legte? 
Efterta. 
E3 war nur Traum in einfam ftiller Nacht, 
Den ach! zu fehnell der rauhe Tag verſcheuchte! — 
Kaſimir. 
Und wenn er Wahrheit würde, Wirklichkeit? 
Eſterka. 
Sollt' ich dem Traum des Traumes mich ergeben? 
Kaſimir. 
Und wenn ich nun die koͤnigliche Rechte 
Zum Bündniß reihte, dab vereint wir ‚wollen 
Nach der Berwirflihung ded Traumes ſtreben, 
Nähmſt meine Hülfe Du gewillig an? 
Eſterka. 
Ich ſchau' nicht Mar, mein Herr, der Rede Sinn — 
Es ift mir fo ein Beben vor dem Geiſte — 
Ich fehe nur den König gnadenvoll 
Sih neigen zur verlajinen Jüdin nieder, 
Und diefe Gnad’ treibt meines Herzens Schlag, 
Und ich begreif' mem kühnes Wort felbft nicht. 
Kaſimir. | 
Haft Du mid nie gefehen? 
3* 
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Eſterka. 
Im Traume, Herr. 
Kaſimir. 
Und dürft' ich faſſen dieſe Hand? (Exgreift ihre Hand.) 
Eſterka. | 
D Herr, . 
Laßt Eures Mantel? Saum mid lieber küſſen. 
Kafim ir. 
Und fühlt Dein Herz in diefer Stunde Nichte? 
Eſterka. 


Es iſt ein ängſtlich Dämmern um das Her, 

Und diefed® Beben könnte mich vernichten. 
Kaſimir. 

Ich fühl's, Du zitterſt, hältſt mich widerſtrebend, 

Und ſeufzend jauchzt die bange Seele auf! — 
Eſterka. 

Mein König, a ach — bin eine arme Jüdin — 

Wie trag' ich es, was mir im Buſen bebt — 

| Rafimiu 

So laß dies Dämmern nur zum Lichte werden, | 

Und freundlih wird der Tag fih um Did legen. - 

Schon fühl’ id: mid) von reinem Glück durchglüht, 

Ein hoher Frieden baut dad Herz mir aus, 

Und er verfpricht, dab Frieden werden wird — — 

Doch viel ift noch zu thun, mit kräft'ger Hand 

Und mit Gefhrd die Schlinge zu zerreißen, 

Die böfer Trug um Unfchuld hat gelegt. 

Hat mir mein Schwert fo manches Land erbentet, 

Soll aud) mein Schild Dich vor Gefahren bergen. 

Geh nun zum Bater, und ich folge nach, . 

Um audzuforfchen, was ihm ift bewußt, 


Und welchen Feind er thätig da wermuthet. 
(Efterfa ab.) 
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Kafimir. 
So fahre hin, ohnmächtig zögernd Schwanfen, 
Ich fand das Ziel, und darauf ſteur' ich hin, 
Und mitten durch) des Außens hemmende Schranfe, 
Tall’ ich im Schönften meines Kampfs Gewinn. 
(26.) 


Achter Auftritt. 


Bald. In der Mitte eine große, alte Giche. Abend. Der Mon ſcheint durch 
zerriſſene Wolken. Drei Juden kommen in ſchwarze Mäntel gehüllt, zu denen von 
Zeit zu Zeit ſich mehrere hinzugeſellen. 


Ein Jude. 

Beim Gotte Abrahams, hier iſt der Ort, 
Wohin Ben⸗Joſeph uns entboten hat. 

Ein Zweiter. 
Die alte Eiche hat fhon viel gefeh’n, 
Doch ſchwerlich die Gemeinde Iſraels. 
Ä Ein Dritter. 
Um defto beifer. Wo die Bösen hauſten, 
Sollt’ ſtets ein Sethaus Iſraels ſich ftellen. 

Der Erſte. 

Gefährlich iſt der Plaß. Der Ban von‘ Wola 
Glaubt und gewiß fo: nah nicht feinem Schloß. 
Ihr könnt von bier die todten Brüder fehen, 
Die feine Wuth am Galgen aufgefnüpft, 
Unſchuld'ge Wandıer, die nah Kralau zogen. 

Der Zweite. j 
Schweig ftill, mein Bruder ift darımter — ba, op 
Berruchter Pan, hätt’ did Gehinnom ſchon! 

Der Dritte, 
Zehn Schritte no, kannſt Du das Schloß erbliden, 
Don taufend Richtern ſtrahlt es durch die Nacht, 

Ein Bierter. 
Ich fomm’ von bort, ih barg mich in dem Schatten 
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Der innern Mauer, hundert Reiter kamen, 
Und eben ſo viel Wagen zu dem Mahl, 
Das er mit Töniglicher Pracht bereitet. 


| Ein Fünfter. .. 
Ich ſah noch mehr, ich drang ſelbſt in die Küche, “ 
Und ftand im Winkel hinter dem Kamin. 
Ihr wißt, der Jakol iſt Der einz’ge Jud', 

Den der verruchte Pan im Schloſſe duldet, 

Er kann ihn nicht entbehren; dieſem bracht' 

Ich Botſchaft von Ben⸗-Joſeph, daß er heut 

Roh käme zu dem Schloß; er machte faurg : 
Geberden, fprang voll Aengften. hin und deu, 
Und hätt’ die Braten beinah' umgeftoßen. 

„Der Zmeite. 

D wären Gift fie für den Wütherich! 


Ein Sechſter. 
Ich fomme von St. Dominik herüber, 
Da waren funfjig Pfaffen heut, verfammelt, 
‚ Und viel Gefindel ftand im innen Hof, 
Die Speif’ und Wein und Geld empfingen, einzeln 
Verließen fe das Kloſter, wie fie kamen, 
Und zogen nah dem Weichbild Kralau's hin. 
Der Erite. 
Sa, aud in Bolten wahet Eſau auf, 
Um Jakobs Schaar mit feinem Schwert zu fifgen, 
Auch bier eilt unfer Briede Ihon zum Ende. . . 
Zu Der Dritte: "+ 
Bohin wird dann der Wanderſtab und führen? 
Der Erfte, ' 
Nichts da vom Wanderſtabe, diesmal ſoll 
Iſrael dulden nicht, ſoll kämpfen, foll 
Die Kraft, die Fängft gewichen, ſammeli; nit” 
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Umfonft fein Miltioner. Bruder hier 
Sn Polen aufgehäuft — 
Der Dritte 
Zu unterliegen, 
Und ganz, ja ganz vertilgt:zu werden — find 
Des Kampfes wir gewohnt? hat. Sau nicht 
Sebulond Sehnen fhlaf. und matt gemacht? 
Der Bierte 
Sch baue auf Ben-“ofeph, er ift da, 
Und fein Geſchick bringt Half’ uns in der Noth. 
Sechſter. 
Sahft Du ihn fhon? - 
Der Merte. 
Ihn nit, doch feine Boten. 
(Der Hauft hat firb untendeß auf dreißig Köpfe vomehrt.) " 
Der Erfte. 
Wie viel find wir? 
Der Dritte. 
Du darfit nit zählen. 
Der Erfte. | 
Woßhl, ı 


Wir find beifammen, gebt das Zeichen jetzt. 


(Sie laſſen im Hintergrunde eine Leuchtkugel auffteigen. Bon verſchiedenen Seiten 
kommen noch Mehrere aus dem Gebüſch in fremdartigen dvch runkelen Gewändern. 
Zuletzt Ben⸗ Sehe ) 


Reuuter Auftritt 
Die Vorigen. Ben-Joſeph di none oma chung 


Mehver e. 
Willkommen, Ben⸗Joſeph! willkommen! Friede Dit 
Ben⸗Jaoſeph. 
Mit Euch ſei Friede, habet tauſend Du 7 . 
Für Euren Gruß — ih ſeh' Euch endlich wieder! ° 
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nn Der Erfte . 
Wir folgten freudig Deinem Aufgebot. 
Der Vierte, 
Wir harren fehon gefpannt auf Deine Worte. 
Der Dritte. u 
Was hier gefheh’n, iſt Dir bereitd befannt. 
—Ben⸗Joſeph. 
Es trifft zu nah mich, daß ich's nicht verſpüre. 
Der Dritte. 
Wir ſind bereit, Dir beizuſtehn mit Allem. 
Der Erſte. 
Es iſt für alle doch nur angewendet. 
Ben⸗Joſeph. 
Wohl, meine Brüder, Ungewöhnliches 
Hat mich gezwungen, hier Euch zu verſammeln. 
Es iſt die Nothwehr, die der Lämmer Haufen 
Zum Kreiſe ſchaaret, wenn der Wolf ſich naht. 
Wohl, Ihr Geſandte von Jefſchuruns Männern, 
So weit fie Polens Grenzen jetzt bewohnen, 
Ihr bringt die Stimmen der Gemeinden mit, 
Und Eu'r Beſchluß wird freulih ausgeführt. 
Der Erſte. 
Drum zögerten wir nicht hierher zu fommen, 
Als Deine Boten und zu Dir beriefen, 
Ob Mancher ſchon acht Tage wandern mußte. 
| Ben⸗Joſeph. 
Ich bin die Welt durchzogen, ſeht, von Spaniens, 
Des vielbetraurten, Grenzen, bis wo einſt 
In Herrlichkeit ſich Zions Zinne hob — 
Als Buͤrgſchaft ſeht die fremden Brüder bier. 
(Weift auf die zulegt gekommenen Juden.) 
Doch trieb mih nicht die eitle Wanderluft, 
Ein Großes iſt's, was mich umbergeführt: 


Zweiter Alt. 


Ein neue? Bündniß fol Jeſchuruns Etämme, 
Die weitzerftreuten, fortan kräftig einen, 

Den fihern Schutz, den und die Welt verfagt, 
In und zu finden, unfrer Einigfeit. 

Und da, nad dem gelobten Land zu ziehn, 
Nach) jenem heil’gen Boden unſrer Väter, 

So lang verfagt ift, bis der Himmel felbit 
Herab uns fendet den verheißnen Boten: 

So wollen wir, um aufrecht uns zu halten, 
Trotz einer Welt, und brüderlich verbinden. 
Wo dann der Feinde Haß in Flamme fchlägt, 
Wo die Verfolgung ihre Geißel fehmwingt, - 
Dahin fol ſchnell die fampfesfäh’'ge Jugend, 
Mit heimlich aufbewahrten Waffen, fliegen, 


Und Rettung bringen den bedrängten Brüdern: 


Sie fleigen auf ald Rächer aus dem Boden, 
Und find geſchwunden, fo die That vollbracht. 
Dann wird ein Graun vor Iſraels Gefchlecht 
Ausgehn auf Efau’d wüthende Genoffen, 

Und ruhig werden unſre Kinder wandeln, 
Bis fie der Herr zum heil'gen Berge ruft. 

(Baufe.) 
Der Erfte. 
Ein herrlih Werk, ein Singer Gottes iſt's! 
Ben-Joſeph. 


Die Nacht umgiebt uns mit dem dunklen Schleier, 


Nacht ift das Bild von Iſraels Gefhid — 
Dod ihre Sterne enden nie zu leuchten. 

Wie diefe Sterne foll dad audermwählte, 

Das Gottgeheiligte Geſchlecht Jeſchuruns 

Bid zu der Tage Ende nicht vergehen; 

Einft wird die Nacht zerriffen, plöplich bricht 
Des Himmel! ht herein, und firablend geht 
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Iſraels Sonne nimmer wieder untet. 
Doch ſollen wir, bis jener Tag erſcheint, 
In eigner Ohnmacht ſtklaviſch untergehen? - ' 
Soll von unzähl’gen Schlägen endlich doch 
Iſraels Körper auseinander fallen?“ 9° 
So doch der Fels dem Regentropfen weicht 
Der unaufhörlich auf ihn niederträuft, gr 
Wie follten nicht ſich unſre Bande Ihfen - -" 
Bei der Vernichtung wiederholten Stürzen, 
Daß, wenn der Herr einft: ruft, Nemand erfhelM? 
Auf, Brüder, noch ift unſte Kraft geftählt, 
Noch lebt das Feu'r in ſtarken Flammenjügen, 
Und diefes Bundniß bürgt uns den Beftand. - 

rt Mehrere, “ 
Wir find bereit und folgen Deinem Nuf: \ 

Der Dritte. 
Doch wenn Verrath den Völkern es berichtet? 
Ben— Joſ eph.. 

Verräther wandeln nicht in ‚Sfrael: . 
Wenn fie erftehn, fo fallen ſie geſchwind. 

7 Mndere. 
- Wir ftehn zu Dir und faffen Deine Hand! Ä 

(Es erhebt fich ein Unwetter.) n 

Ben-Fofeph. * 

Hier unterm Himmelsdach, hier in der Nacht, 
Der stillen, fhaur’gen, vor dem ein’gen Gotte, u 
Der unfre Väter aus Aegypten’ 309, = et 


[4 


Schwört Ihr zum Bündniß, wie Die Brüder Haie 


Im Reid, Stalien und am Geineftrand, : * 
Schwör't Ihr beim ein rgen Gotte unſret Väter? En 
Alle — 1r 


Wir ſchwören bei, ‚dem öin’gen Gott der Vaͤter! , 
(Ein ſtarker Win dſtoß fährt durch den Wale. Gs wird puntel.)? _ 


Zweiter At. 


Ben⸗-Joſehh. 
Und was Ihr ſchwöret in der dunkein Nacht, 
Wollt Ihr am Tag, am hellen Tage halten?" 
ATle. 
Wir ſchwören! Zu " 
- (86 vonnert.) 
Ben⸗Joſeph.“ 
Und wenn ein Sturm ſich abermals erhebt, 
Der über All' und Jeden fährt herab, 
Wollt Ihr für Einen-wie für Alle ſtehn, 
Der Einzelne für Alle [ich vergeifen? 
Alte. 
Wir ſchwören bei dem ein’gen Gott der Päterl.. 
(Dennesidlag. Blig. Bal⸗ darauf legt ſich das Wetter.) 
Ben-Zofeph. 
Wohlan, weil ich fo treu Euch alfo fand, 
Weil Ihr gefonnen feid, für Jfrael . 
Wohl einzuftellen Euer Gut und Leben, 
So höret jept, was Euch ganz nah’ bedroht — — 
Ihr wandelt Al’ auf einem dünnen Boden, 
Der, ehr’ ihr'd wüßt, aufammenbrechen wird! 
Schon breitet ſich die furhtbarfte Verſchwörung 
Durdy’3 ganze Polenland gen Eure Hütten, 
Der Adel und die niedre Geiftlichkeit,., 
Die Mönche und die Herren fteh’n sufammen, 
Um aufzumwiegeln ihres’ Poͤbels Wuth, 
An Einem Tag Euch Alle zu vernichten. 
Ben- Himmels Urthel ift dass Loſungswort, 
Und am St. Urfels Tage bricht es aus — — 
Einige.? 
O, Einiger Gott im Himmel! 2* 


Audere.“ oe 


Hülfe, Rettung! Wi 


“ ‘ .« v 9— 
’ y ’ ‘ 
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Ben⸗-Joſeph. 

Und gräßlich lautet der Verſchwornen Rath: 
Zu raſten nicht, bis ausgerottet iſt 
In Polens Marken, was nur Jude heißt, 
Nicht Greis, nicht Kind im Mutterleib zu ſchonen, 
Und ringsherum die Grenzen zu umſtellen, 
Daß Ihr nach andern⸗Ländern nicht entweichet — 
Einige. 
O ſchrecklich, ſchrecklich! 

Andere. 


Hilf, ſo nahe ſchon — 
Ben⸗Joſeph. 
Darum ward jenes trügeriſche Retz 
So fein geſponnen, um den Greis, die Jungfrau 
In Iſrael als ſchuldig zu verdammen, 
Und aufzuwecken mit dem ſcharfen Sporn 
Den blut'gen Haß, der eben eingeſchlummert. 
Schon, Brüder, brennt die räuberiſche Fackel, 
Die Eure Hütten ſchleunig zünden ſoll, 
Schon blitzt dad Schwert in mordbegier'ger Fauft, 
Zu röthen fi mit unfres Herzens Blute: 
Geworfen iſt das graͤßlich ſchwarze Loos — 
Der Dritte. 

Was iſt zu thun? Ben⸗-Joſeph, rath', ſchaff Hülfe! 

| Der Erfte 
Was ift zu thbun? Gebt Schwerter her, gebt Dolche, 
Laßt und mit Mord der Mordluft ſtracks begegnen, 
Und untergehn in einem würd’gen Kampf! 
Einſt fragte nicht, ald Zions Mauern ftürzten, 
Johannes' Schaar: was haben wir zu thun? 
Und noch der lebte angelpannte Arm 
Warf Priefterfeflel auf die Söldner Rom's — 


Zweiter Akt, 


Der Zweite. 
Daß die Berdammniß unfre Feinde treffe! 
Ich Tann nicht Fechten, aber Hülfe will id — 
BenJoſeph. 
Wohl aus noch größern, ſchrecklichern Gefahren 
Hat Iſrael der ein'ge Gott gerettet — 
Nur Einigkeit, Ihr Brüder, Einigkeit, 
Und alle Schnellkraft, alle Geiſtesſchärfe, 
Und alles Gut, was ſelbſt der Letzte hat — 
Nur dies vereint: wir werden triumphiren. 
Vor Allen doch — Ben⸗Himmel muß gerettet, 
Es muß Eſterka frei geſprochen werden — 
Dann wird der König uns zu ſichern wiſſen. 
Dahin muß jedes Streben, jed’ Bemühen 
Mit Liſt und Schlauheit im Vereine gehn. 
Ich ſend' Euch aus bis in die letzten Winkel, 
Die Spuren des Verrathes aufzuſpüren, 
Und ſie den Richtern alſo klar zu legen, 
Daß ſie die Schuldloſen frei ſprechen müſſen. 
Der Erſte. 
Und wenn dies nicht gelingt bei ſolchen Richtern? . 
Ben-Joſeph. 
Dann ſeid bereit zum Tage des Gerichts, 
Und mit dem „Schuldig“ brechet Alle vor — 
Dann muß die Wuth den ſchwächſten Arm beſeelen, 
Und dem Gerichtshof nicht ein Mann entkommen. 
Dann treffe unfer Stahl den letzten auch 
Bon der Verfehmwörung mörderijchen Häupten ; 
Und eh’ dann Jemand zur Bejinnung fommt, 
Ziehn wir gemwaffnet, im Berzwerflungsfampf, 
Und werfen in die Berge der Gorallen, 
Der audgeftoßnen, und mit Weib und Kind, 
Dort eine neue Zukunft zu begründen. 
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Der Dritte. 
Es iſt ein ſchrecklich. raſendes Beginnen —. 
‚ Der Erſte. .1 
Dog ift die Rettung einzig hier geboten — — 
. Ben-Jofeph. 
Ihr wißt nun Alles — und die Zeit ift um, 
Schon heut’ beginne. das gefammte Werf. 
Dort weilen die Verruchten bei dem Mahle — 
(Weift nach Schloß Wola bin.) 
Und dorthin wend' ich mich — der Rächer naht! 
Ein Jude (Hinter ber Stene. 
Was ſuchſt Du? 
& ta nis la 8 (Hinter ber Scene.) 
| Mein verlornes Füllen. 
Der Sude. 
| Gut. 
Ben⸗Joſeph. 
Jetzt geh' ein Jeder ſtill nach feiner Herberg, 
Bereite ſich zum Tage des Gerichts 
Und alle Seinen; doch des Winks gewärtig, 
Wann Eures Beiftande ftündlih wir bedürfen. 
Denkt Eures Schwurs, den Ihr dem Herrn geſchworen: 
Bald hört Ihr mehr, was wir begonnen‘ haben. 


(Alle entfernen fich fill nach verfchiedenen Seiten his auf ben Briten und SBlerten 
die bei Ben⸗Joſeph bleiben.) 


Zehnter Auftritt. 
Ben-Joſeph. Die beiden Juden. Stanislas 


(von einem Juden geführt). 

Stanislas. - 

Ich bin zur Stelle. 
Ben-⸗Joſeph. 

Habe Dank, Stanislas. 


‚Yweiter AM, 


Stanislas. 
Was Dein Begehr? 
Ben⸗Jofeph. 


A 


Wir gehen nad Schloß Wola. - 


Stanislas. 
Was foll ih dort? 
Ben⸗-Joſeph. 
Die Tochter Dir entführen. 
Etanislas. 
Wo weilet fie? 
Ben⸗Joſeph. 
Sie wimmert im Verließ, 
Auf einſamen, verlaßnem Kindbettlager — 
Indeß ſich gütlich thuet ihr Tyrann 
Mit feiner Schaar bei perlendem Zofaier. " 
Stanislad. 
Und wie gelang ih hin? 
Ben⸗Joſeph. 
Indeß ich oben 
Mit Sang und Spiel ergötze die Verruchten, 
Und wenn der Schlag des Thurmes Zwölfe kündet — 
Zündſt Du die Scheunen an dem Schloſſe an, 
Und während jach die Lohe aufwärts ſchlägt, 
Und der Tumult die Wächter ringsum jagt, 
Heb’ ich die Thüren aus den Angeln aus, 
Und dfine Euch die Pforte zum Entflieh'n — 
In dem Gebüſche fteht ein Roß bereit. 
Saanislas. 
Und wohin ſoll ich fliehen? 
Ben⸗Joſeph. 
Nach den Bergen 
Der Ausgeſtoßnen, der. Gorallen, flieh. 
Hier dieſes Zeichen dffuet Dir den Weg, 
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Bei jeder Judenherberg find’ft Du Hülfe. 
(Baufe.) 
Staniela®. 
So komm’, id) bin bereit. 
(Alle ab.) 


Eilfter Auftritt. 


(Schloß Wola. Saal, im Hintergrunde offene Flügelthüren, bie in ben Gpeife- 
und Selagfaal führen. Mitten im Saale ſteht ein großer Krevenztifch mit Wein⸗ 
flafıyen, Bechern und fülbernen Humpen.) 


Pan von Wola, Rosny, Rubomirz, Pater Mar- 
tin und andere Herren fommen aus dem innern Saale. 
Im Hintergrunde Jadol mit Dienern. 


Ban. 


So meine Herren, find wir unter uns. 

Die Damen haben ihren Theil genug, 

Sept laßt uns hier dem Gotte Bacchus opfern. 
Pater Martin 

Herr Ban, dem Bachus hat's noch nicht gefehlt, 

Bergept nur nıcht, weshalb wir bergefommen. 


Pan 
Ei wohl, Ihr Herren von der. Glatze, laßt 
Euch dies nicht kümmern, wir vergeſſen Nichts, 
Und Polen trinken vor wie nach dem Rathe. 
Drum eingeſchenkt und dann ein Lebehoch! 

(Jackol und einige Diener ſchenken die Becher und Humpen voll.) 
Rosny 

Sch bringe dieſen Becher voll Tokaier 
Dem edlen Wirth, dem großen Pan von Wola. 
Und ewig blüh’ fein ad’liges Geſchlecht! 

Ban. 
Ich dank', ich dank, doch einen beſſern Spruch. 

Lubomirz. 

Ich bringe dieſen Becher voll Tockaier 


Zweiter Akt, 


Dem Untergang der Feinde unfres Adels 
Und feiner Rechte, die ihm angeſtammt! 
Pan. 
Schon beſſer — Freunde, trinken wir darauf. 
| Ein Dritter. 
Jh bringe diefen Becher voll Todaier: 
Verderben Dem, der uns entgegen fteht, 
Und füp’ er felbit auf Polend goldnem Stuhl, 
Pan. 
Halloh, Genoſſen, ftimmet ein, halloh! 
Alle. 
Und ſäͤß' er ſelbſt auf Polens Stuhl — halloh! 
Ban cepigt.) 
Eo haben's unfre Väter ftetd gehalten, 
Und unterthänig ſchmiegte fich der König, 
Und ihre Enkel follen nicht erröthen. 
Ich fee meine® Schwerdted Knauf zum Pfand, 
Serunter muß von feinem Haupt die Krone! 
Rosny. 
Dir haben Schmach vom Könige erlitten, 
Gr fegt und hintenan, den Bau’r, den Juden 
Zieht er den Großen vor, Leibeigne will 
Zu Herien machen fein verwegner Wahn, 
Drum beuge fich fein überftolzed Haupt. 
Jackol (eitt ver.) 
hert Ban, ich habe Spieler herbeftellt, 
Um Eur Gelage mit Mufit zu ſchmücken. 
Ban. 
$erein, herein — Du bift ein guter Knecht — 
Cie follen fpielen unfern Polenmarfch, 
Vie man dem König das Geleite giebt, 
Benn er im Klofter feinen Traum beweint! 
In, 4 
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Die Borigen. B en-Joſeph und zwei Juden, als Mufiter mit 
Snftrumenten, Sie ftellen ſich an die Seite, von den Herren entfernt, doch fo, 
daß fie das Gefpräch vernehmen können: 
Rosny. 
Und nun Herr Pater, was für Botſchaft habt 
Von Krakau Ihr erhalten — ſaget an. 
P. Martin. 
Der König hat die Juden nach dem Schloſſe 
Zur fiheren Verwahrung bringen laſſen, 
Der Pöbel droht den Kerker zu erftürmen. 
Ban. 
Was da? Eiterka ift bei Kafimir? 
PB. Martin. 
Und wohlverwahrt — des Königs Dienerfchaft 
Weiß Schon zu fprehen von fo Mankherlei, 
Der König trägt die Jüdin fait auf Händen, 
Ein eigner Koch bereitet ihr die Speifen. 
(Ben⸗-Joſeph macht eine Bewegung nad) dem Herzen.) 
Pan. 
So fällt die Doppellarve Beiden ab, 
Den Tugendhaften — ha, verfhmähter Pan, 
Der Rache Durft erglüht dir zum Zerplagen ! 
PB. Martin. 
Ich laſſe fhon gefhäftig unter's Bolt 
Berbreiten, daß die Jüdin hat den König 
Bezaubert — das giebt böfes Blut bei denen, 
Die einen Gott im Könige verehren. 
Rosny. 
Ihr feid die rechte Hand — was habt Ihr weiter? 
Ban. 
Bon feinen Schultern reige ich den Mantel, 
Bon feiner Bruft den Stern mit eigner Fauſt! — 


Zweiter Akt. 5} 


B. Martin. 
Die Ruffen find von Lemberg auf dem Zug, 
Um plöglih in die Grenzen und zu fallen, 
Sie ziehen heimlich, wie ich's angemwiefen, 
In finftern Nächten, durch die engiten Päſſe, 
Am Urfeldtag betreten fie die Grenze. 
Der König ahnet nichts und wird erwachen, 
Wenn fie vor Krakau's Thoren beinah ftehen. 
Dann wird er Euch, die ſchwerverletzten Herren, 
Mit Aengſten fuchen, aber nimmer finden. 

' Pan. 

Ihr wißt ein höllifhes Gebräu zu brauen: 
Zum erften Male trinP ich Brüderfchaft 
Mit einem Ruſſen. — 

PB. Martin. 

Wenn der Feind von außen, 
Aufruhr von innen dur die Straßen raft, 
Dann tretet Ihr in Fräftgem Handeln auf, 
Und ftürzt vom Throne diefen Bauerntönig, 
Der Euch und und verdrängte und verkürzt. 
Rosny. 
Laß er dann Schutz beim Bauer ſich erbetteln. 
Pan. 

Und nun die Juden? 

P. Martin. 

Die ſind abgethan, 
Es bleibet ſo, wie wir es jüngſt beſprochen. 
Geſindel iſt durch Krakau ſchon verbreitet, 
Um am St. Urſel dieſen Tag zu feiern. 
Sobald das Urtheil das Gericht geſprochen, 
Und ſie zum Tode werden hingeleitet, 
Spießt Ihr des Kindes Leiche auf die Lanze, 
herr Pan, und jaget durch die ganze Stadt 
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Mordio den Juden! heult der Chorus nad, 

Aus allen Häufern dringen die Gemworb’nen, 

Und Echo findet diefer Auf bei Allen! 

Eo find mit einem Schlage beide Feinde, 

Der König und die Juden fehwer getroffen — 
P An (mit- einem Beier.) 

Auf, fpielt, Shr Leute — das ift meine Rache; 

Blaft durch die Hörner, daß die Röhren brechen, 

Der Töne Rafen durch die Dede dringt — 


(Tie Epieler laffen die Hötner tönen ) 
Zu Pferde, auf, ich jage Euch voran, 
Den rothen Hahn auf jeded Juden Dad, 
Zerfcehmettert ihr Gebein, trinkt Blut, trinft Blut, 
Der Letzte nieder vom verruchten Stamm — 
(Die Hörner werden immer ichmetternder. Mitten inne frblägt es zwölf Uhr.) 
. Zum Angriff drauf, und wenn die Erde breche 
Ob ihrer Luft von Eterbenden und Todten — 
Auf, in die Flammen jaget die Verdammten, 
Daß kniſternd ſprüh'n die Funken zu den Wolken! 
(Die Hörner fallen in die Beuerfignale.) 
(Hinter ver Scene:) Teuer! Teuer! 
Diener (ſturzen herein.) 
53 brennt das Schloß! Feuer, rettet! 
Pan. 
Der lebte Jude fterbe in den Tylammen! 
(Die Säfte fommen in Berwirrung. Aller rennt durrbeinander. Weiber und Kinz 


der laufen uber die Buhne und fehreien Hülfe, retter! Beuer! Alle eilen davon, 
Die Flamme bricht ſchon durch den hintern Saal. Die Sunfen fprühen um den Ban.) 


Ban taanzalkin.) 
Das ijt dad Felt, das ich bereitet habe — 
Nichts von Erbarmen, Jungen, in die Flammen, 
Auf, ftürzet diefe bunde in die Flamme! 
J ackol (kommt eilends.) 
Herr Pan, eilt fort, die Balken ſtürzen ein, 
Ihr ſeid nicht ſicher Eures Lebens hier. 


Dritter At. 53 


Ban. 
So ift ed recht, auch Du, Jadol, auh Du 
Mußt in die Flamme, Jud', kein Jude lebe! 
(Iatol ſturzt ab, ver Ban nach.) 


Der Borbang fällt nieder. 


Dritter Akt, 


Erftter Auftritt. 
Zimmer im Schloſſe zu Krafan. 
Ben⸗Joſſeph Iomme von ver zeiten Seit.) 
In dieſem Zimmer foll ich fie erwarten, 

Ih foll fie wiederfehn — an diefem Ort — 
if eine fchlimme Zeit, wenn in den Schlöffern 
Der Könige ein Jude zu verkehren. 

Dahin gehört ihr nicht, vom Haufe Jakobs, 

Der ein’ge Gott wohnt in Paläften nicht, 

Im niedren Hütten bat er feinen Sitz, 

Bo ringe das Elend ſchauet durch die Riſſe. 
Wohl dem, der friedlich da verweilen kann! — 
Doch Muth — es gilt — erft mit dem Herzen fei, 
Das in der Bruft vielpulfig raſtlos fchlägt, 

AUF? Reine — dann — zurüd in's ſtürmiſche, 
In's brandungsreiche Leben — da gerettet, 

Bas ſich noch retten läßt für unfer Bolt. 


Zweiter Auftritt. 


Ben: 3 0 fe p h. E ſterka ceitt zur Linken ein, prachtig geſchmackt, 
doch in judiſcher Natienaltradht.) 
Ben⸗Joſeph. 
Ben⸗Himmels Tochter, ſeh' ich ſo Dich wieder! 


— — — — 
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Eſterka. 
Ben⸗Joſeph, ſei willkommen. 
Ben-Joſeph. 
Nach zweien Jahren, die ich durchgeſtrebt, 
Im dritten vielbewegten Sonnenlauf, 
Seh' ich dies Antlitz meiner Sehnſucht wieder. 
Eſterka. 
Ich bin erfreut — 
Ben-Joſeph. 
Ich dacht' es mir ſo ſchön, 
Es war der Troſt auf meiner Pilgerſchaft, 
Mich eingetreten in Ben-Himmeld Hütte 
An einem fohönen Frühlingstag zu fehn, 
Es half die Laft auf meinem Pfad mic) tragen, 


Es hauchte Kühlung in der. Gluth mir zu, 


Es wärmte mid im Eifesfeld des Winters: 

Wenn ich fo träte vor Cu'r Angeficht, 

Und legte ab der Mühen Laft wie Segen — 

Eiterfa. 

D warum warft Du fern, Ben⸗Joſeph? Anders 

Mär es gelommen — warum kamſt Du nit 

Als ich Dich rief, wohl oft im Lauf ded Tages, 

Und Deinen Namen in die Lüfte hauchte? 

Richt mein Werk iſt's — ac, des Geſchickes Bang, 

Des eifernen, das fehreitet über uns. ' 

Run mit dem Kerker ward die Hütt' vertaufcht,: 

Hat fich der Kerfer in dies Schloß verwandelt! 
Ben-Joſeph. 

Gebiete Du zu kommen und zu gehen, 

Wenn eine höh're Macht uns zu gebieten. 


Ich fühl's, Efterfa, fühl's mit inneım Schauer; 


Ja, dem unbänd’gen Streben wird fein Preis. 
Nicht in die väterlihe Hütte war's, 
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‚Sn des gemeinen Leben? Kreis gefeifelt -- 
Für Ifrael, das ſchwindende, zu ringen, 
Es aus der Tiefe der Gefunfenheit 
Emporzuheben zu dem Licht der Melt, 
Es felbit ald Knecht mit neuem Glanz zu fleiden, 
Darüber bricht mein eigne® Leben nun — 
' Eiterfa. 
D daß ih Dich zu tröften doc vermöchte! 
(Baufe.) 
Ben⸗-Joſeph. 
Die Stunde des Gerichtes naht, Eſterka. 
Dein Loos entſcheidet ſich, und mit ihm fällt 
Das Loos von Millionen — biſt Du ſtark, 
Fühlſt Du Dich kräftig, vor ſie hinzutreten, 
Und mit dem Wort, das Dir die Unſchuld leiht, 
Der Bosheit Lüge in ihr Ohr zu donnern? 
Eſterka. 
Gott wird mir helfen — und der König wacht, 
Und Du biſt nah, Ben⸗Joſeph, mir zur Stütze. 
Ben—-⸗Joſeph. 
Und wenn mit Gott das Urtheil ift gefüllt, 
Und frei gefprochen Du den Hof verläßt, 
Und frei der Pfad für Dich fich wieder dffnet: - 
Efterfa, fprih, beim ein'gen Gott fag’ an, 
Wird zu der Hütte in des Maldes Dede, 
Zum greifen Bater in der Dunkelheit, 
Dein Schritt jih Ienfen — oder wird hinan, 


Wo Dein verlangend fehnlihft harrt ein Herrfcher, 


Mit feiner Krone auf dem hoben Haupt, 
Zum Königsſchloß Dein Fuß den Weg betreten? 
(Baufe.) 


39 


Du ſchweigſt — liegt in dein Schweigen Deine Antwort ? — 


Ah, wie beredt ift jolh ein Schweigen doc! 
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Eſterka. 
Frag' nicht, Ben⸗Joſeph, ſei nicht grauſam, Freund — 
Vermag mein Herz ſich ſelbſt Antwort zu geben? — 
Ben⸗-Joſeph. 
Eſterka, weißt Du noch, iſt Dir's bewußt, 
Als wir aus Frankfurt an dem Main entflohen, 
Ich. eine Waiſe, Du das einz'ge Kind, 
Dad aud dem Brand dem Pater mar verblieben, 
Er felbft ein ſchwacher Greis, wir zart an Jahren — 
Auf meinem Rüden trug ih Dich hinauf 
Auf fteilen Pfaden oft, durh das Gebüſch 
Macht ih und Bahn mit den zerrißnen Händen, 
Mein Mantel dedte Dich vor'm Thau der Nacht, 
Am frühen Morgen war ich vor der Sonne 
Hinaus, um Brod für Eu’r Begehr zu fuchen, 
Ich bungerte, und bracht' die Gabe Euch, 
Und fah mit Freudenthränen Eure Freude, 
Und wenn der Bauer mich mit Füßen trat, 
Die Hunde beste auf den Judenfnaben, 
Brod, ſchrie ih, für Efterfa und Ben-Himmel! 
Und ließ nicht ab, bis ich e8 Euch errungen — 
Efterfa. 
Und kannſt Du glauben, dag ich's je vergäße! 
Ben-$ofeph. 
Und weißt Du, wie in jener Stadt am Lech 
Die ſchwarze Peſt mit Todesfchwingen Fam, 
Und Dich, den Vater auf das Lager warf — 
Geflohen waren alle Stadtbeiwohner, 
Selbft unfre Brüder waren audgemwandert, 
Die Todten lagen auf den Straßen frei, 
Die Lranfen waren einfam und verlaffen, 
Und wer fi nahte, war. des Tod’3 gewiß — 
Sch wich von dannen nicht, ich blieb gebannt 
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An's Lager, nit Gefahr verjagte mich, 
Ich küßt' hinweg den Tod von Euren Lippen 
Di in die Bruft das Leben fehrte wieder — 


Efterfa. 
Ben⸗Joſeph — 
Ben⸗Joſeph. 
Da wardſt, Eſterka, Du mein Eigenthum — 
Eſterka. 


Rimm mich, Ben⸗Joſeph, und entflieh mit mir, 
Und mag das Herz, das undankbare, brechen! 
Ben⸗-Joſeph. 
Richt ſo, Eſterka, kennſt Du mich ſo ſchlecht? 
So viel ich zähle Tage meines Lebens, 
Zahl’ ich der Opfer, die mein Sein gebracht — 
Ich bin drauf ſtolz, verlange fein dafür — — 
Doch, da ich laſſen foll mein Eigenthum, 
Soll ich nicht wiffen, wo es bleiben wird? 
Eſterka, Schweiter, ſprich es offen aus, 
Liebft Du den König? liebt Du Kafimir? 
Haft Du geprüft da8 leicht beftochne Herz: 
Iſt's nicht der Glanz der Krone, der Dich biendet? 
Eſterka. | 

Ben⸗Joſeph — 
Ben⸗Joſeph. 

Schau, wir ſtehn am Augenblick 
Am ernſten, der Entſcheidung — laß zuvor 
Es abgethan ſein zwiſchen beiden uns: 
Eroffne mir Dein Herz, und ſprich es aus — 

Eſterka. 

Ja, Tag ſoll's werden zwiſchen mir und Dir — 
Der König liebt mich — hätteſt Du geſehn, 
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Wie er fein Auge auf mich heftete, 

Aus dem der Strom de3 reinften Leben? quillt, 

Mie er da8 Wort, das innigfte, gewählt, 

Mit fanfter Glut das Herz mir zu umfangen, 

Den Seufzer, der der bangen Lipp' entflog, 

Hättft Du das Wort der Liebe felöft vernommen — 

Und 0, Ben-Sofeph, ob ich liebe ihn? 

Wenn Liebe ift, mad mir des Herzens Schlag 

Berdoppelt dreifach, wenn jein Schritt mir naht, 

Wenn Liebe ift das namenlofe Weh, 

Das mich ergreift, fo er von dannen geht, 

Das ftumm’ Entzüden, wenn er zu mir fpricht, 

Das leife Beben, wenn die Hand er faßt, 

Das wahe Träumen, das mich ſtets umfängt, 

Und wie ein feltfam Wogen mich umkreiſt — 

So lieb’ ich ihn — ſei's felbit zu eignem. Schmerz! 
Ben-Joſeph au fin) 


So nimm denn Abſchied, Freude meines Lebens, 
Und lege Dich in die bereite Gruft — — 


E ſt e rk A (ergreift ven Arm Ben⸗Joſephs.) 


Mein Bruder, ftüse, halte mid, mein Bruder! 
O, trog der Liebe, die mein Weſen füllt, 

Sehn’ ih mich oft nach meinem frühern Frieden, 
Nach Stunden, wo an meined Vaters Seite, 

An Deiner Hand mein Leben ruhig flop. 

O diefer Sturm der aufgeregten Seele 

Beglüdt mich nicht — wir find zu weit entfernt, 
Ich bin die Züdin, er der König — — ad! 
Und wenn ich dann in weit entrüdter Ferne 
Dein Bild erblid’, wie Du mit Sehnſucht ſtreckſt 
Die theure Hand nah dem entriſſ'nen Glück — ' 
Sch möchte fie, und kann fie doch nicht fallen!  . 
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Ben⸗Joſeph. 
Sei ruhig, Kind, ſei unbeſorgt um mich, 
Der Seele Wellen werden ſich ſchon legen, 
Und einen Hafen findet jedes Schiff, 
Wär ed auch erſt im tiefen Meeresgrund. 
Was ift es auch? Hab’ ich's nicht längft gemußt? 
Entſagung! ift das Loſungswort ded Juden, 
Sit die geheime Chiffer, feiner Scele, 
Wird fie zur Erd’ entlajfen, eingegraben — 
Und was man oft genug gefehn, geleien, 
Dep Inhalt in ded Buſens Raum getragen: 
Wie follte man zum Tod davor erfchreden? — 
Eiterfa, niht mit Wortgepräng will ich 
Zerlegen Dir mein Opfer und mein Weh — 
Entfagen will ih, will das alte Recht, 
Das fchwer erfaufte, vor dem jüngeren 
Aufgeben, will des Wortes Dich entbinden, 
Das Dich gefejjelt hält an diefe Rechte — 
Doh nicht umfonft, nicht um ein Truggebilde 
Bon Glück und Wonne, die in Wind zerfließen — 
Ich habe abgeworfen den Ben-Joſeph, 
Hab’ abgefhält die Hülle, die ihn hielt, 
Und nur der Jude ift dahier geblieben — 
Eſterka. 
Was willſt Du? 
Ben⸗-Joſeph. 
Ben⸗Himmels Tochter, Du biſt frei: 
Wenn Du mir ſchwörſt beim ein'gen Gotte droben, 
Wenn Du mir ſchwörſt bei Deines Vaters Leben, 
Nicht eh'r die Hand der Rechte Kaſimir's 
Zu überlaſſen, eh' nicht Prieſterſpruch, 
Bevor nicht mit dem Prieſterſpruch der Chriſten 
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Zugleih der Juden Priefterfpruch gefegnet | 
Das Band, das heilige, das Dich ihm vereint — 
Efterfa. 
Ben-Sofeph, ja, dies ſchwör' ich Dir bei Gott — 
Und meine ganze Seele fpriht dad Amen! 
Ben-Sofepb. 
Genug. Ich hege Hoffnungen zu Dir, 
Eiterfa — fah die Welt nit einmal ſchon 
Die Jungfrau fteigen auf des Königs Thron, 
Um Iſrael vom Untergang zu retten — 
D dag Dich nie Erinnerung verließe, 
Was Du gemwefen, wad Du leiden fahft, | 
Und was zu lindern Du berufen wareft — 
Doch möglich iſt's, dag dies im Flittertand — 
Des üppigen Getreibes untergeht, 
Und Thor ift der, der auf ein Weib vertraut, 
Wenn es fi) handelt um der Bölker Wohl — 
Das follft Du nicht beſchwören, doch befchwören, 
Daß nur ein reined Band Dich mit dem König 
Derbinde, ihm und Dir geheiliget — 
Sch ſchaue tiefer in dad Kommende, 
Und hundert Fäden Tnüpfen fih bieran. 
Eſterka. 
O Freund, Du denkeſt ſchon ſo weit für mich, 
Doch hätt' ich ſelbſt verlangt, was Du gefordert! 
Ben-Joſeph. 
So ſei's. Ich ſchreite fürder meine Bahn, 
Mag ſie der Herr zu hohem Ziele leiten! 
Führ' mich zu Deinem Vater; noch umgiebt 
Die drohende Gefahr uns im Gericht, 
Noch iſt der Feinde Keiner ganz bezwungen, 
Wenn ſie des Juden Hand auch ſchon gefühlt. 
Ich muß Ben⸗Himmel viel noch unterweiſen, 
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Wie er fol fprechen vor der Richter Stuhl. 
Und dann zum König — Herr, verleih’ und Sieg — 


Bir ſtehn am Wendepunfte des Gefchides! 
(Beide ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der König, der Kanzler Jakob von Meldtin. 
Kafimir. 
So hat fih Alles in der That beftätigt, 
Was Dir der Jude in's geheim berichtet? 
Meldtin. 
Sa, Alles, Sire. Ich fandte treue Boten 
Bis in's Gebirg' in aller Eile ab, 
Ste find zurückgekehrt, nachdem fie felbft 
Des Feindes Vorhut an der Gränze fahen. 
Kafimir. 
Mein Better Boleslas it todt, vergiftet, 
Weil er der Popen Wünfche nicht erfüllt; 
Brinz Daniel fteht an der Rebellen Epipe, 
Und kehrt fein Schwert gen feines Oheims Reich? 
Melchtin. 
Und Alles ward ſo heimlich dort betrieben, 
Daß nicht ein Laut zu unſrer Kunde drang; 
Wenn nicht des Juden Treue uns geſchützt, 
Hätt' uns der Feind ganz unbewehrt gefunden. 
Kaſimir. 
Und Polens Adel iſt dem Feind verbunden, > 
Und hat dies Wetter über und gebracht? 
Melchtin. 
So iſt's. Doch Alle nicht. 
Kaſimir. 
Die Meiſten? 
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Melchtin— 


Ja. 
Kaſimir. 
Selbſt die, ſo ich am nächſten mir geſtellt? 
Melchtin. 
Ich kann's nicht leugnen, hier die Liſte zeigt's. 
Kaſimir. 


Wie wehe thut Verrath! — Ich glaubte nicht 
Daß es ſo ſchmerzlich mich verwunden würde! 
Und wie gedenkſt Du, daß wir dieſen Sturm 
Beſchwören? 
Melchtin. 
Wohl ein ſchweres Werk, mein König, 
Wie Ihr befahlt, hab’ ich fie her befchieden, 
Die Herren all’, die jebt in Krakau weilen; 
‚Sie find verfammelt, harren Eures Winks. 
Kafimir. 
Was werd’ ich hören müjlen? — 
Melchtin. 
Doch, mein Herr, 
Hat mir der Jud' gar Manches mitgetheilt, 
Was nützlich wäre, ſelbſt im ſchlimmſten Fall. 
Er iſt im Schloß, und will ſich vor Euch ſtellen. 
Kaſimir. 
Wie haben ſich die Zeiten doch verändert! 
Was will die Zeit, die furchtbare, gebären, 
Daß fie den. Lauf der Dinge fo geändert — 
- Beim Suden fuht der König feine Hülfe, 
Und feine Diener ftreben ihn zu ftürzen. 
Wohlan, führ fie herein, mein treuer Diener, 
Und Niemand ſag' von und, dag Kafimir 
Berräther felbft hat ungehört verdammt. 


Doch werd’ ich nimmer ihrem Trotze weichen. 
Melchtin ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Der König. IDer Pan von Wola. Rodny. 2ubo- 
mirz und mehrere Großen. (@olvaten beſehen die Ausgänge.) 
‚ Kafimir. 
Berufen lieg ih, meine Edlen, Euch, 
Des Reiches Wohlfahrt fehleunigft zu berathen: 
Das Reich ift in Gefahr! die Rufen find 
Berräth’rifch in die Gränzen eingefallen. 
Ohn' Urſach, ohne Kriegsanfündigung, 
Und wie der Fuchs fih in des Bauern Hof 
Zur Nachtzeit ftichlt mit tüdevollen Liſten — 
Wir find bedroht, und fordern Eure Hülfe. 
Rosny. 
Es wird ein Gränzzug ſein, den die Anwohner 
Mit eigner Macht zurückeweiſen werden — 
Kaſimir. 
So lauten die Berichte nicht; Prinz Daniel 
Hat ſelbſt das Schwert gen ſeinen Ohm gezogen, 
Galiziens Herren hat er all vereint, 
Des Volkes Troß folgt ihm in großen Haufen. 
Rosny. 
Und was habt Ihr darauf beſchloſſen, Sire? 
Kafımir. 
Was ich beſchloſſen? Welhe Frag’ ift das? 
Aufbieten will’ ich meiner Polen Macht, 
Die Räuber zu vernichten — welcher Pole 
Wird fich entziehen diefem Aufgebot? 
Rosny. 
Doch wir ſind unbewehrt. 
Kaſimir. 
So waffnet Euch, 
Ich öffne gern die vollen Magazine, 
Und Eure Schlöſſer find der Waffen voll. 
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Rosny. 
Verzeiht, die Macht des Adels liegt danieder, 
Der Bauer, der Leibeigne hebt das Haupt, 
Und widerſetzt ſich unſeren Befehlen — 
So geht's vom Fuße bis zum Haupt empor. 
Pan von Wola. 
Ja, Bettler ſind wir, Lumpe allzumal, 
Man brennt uns unſre Schlöſſer nieder, und 
Der Ahnen Sitze ſinken in den Staub. 
| Kaſimir. 
Sch hab’ vernommen, was. Euch jüngſt betraf, 
Und fchmerzlich hat die Kunde mid) ergriffen, 
Sch helf' Euch, prächtiger es aufzubauen. 
Lubomirz. | 
Das Land ift voll Verräther, Juden fchleichen 
Auf allen Straßen fih dem Feind entgegen. 
Kaſimir. 
Doch hat ein Jude treulich uns berichtet, 
Als Alles ſchwieg und Jeder es verheimlicht. 
Rosny. 
Wenn es ſo bleibt, iſt Polen ganz verloren, 
Wir ſehn es ſchaudernd an dem Abgrund ſtehn. 
Kaſimir. 
Was iſt verloren? Nie ſtand Polen. höher, 
Nur dieſen Feind gezüchtigt, ihn vertilgt, 
Den frechen Räuber fchnell zurüdgefcheucht. 
Rosny. 
Ich ſage, Polen iſt verloren, denn 
Wir ſind zerdrückt, und Polen — das ſind wir! 
Wir ſind die Herren, wir allein das Haupt, 
Und wo das Haupt krankt, iſt der Körper faul! 
Kaſimir. 
Zum Wordtgefecht ließ ih Euch nicht berufen. 
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| Sm Herzen unſres Reiches fteht der Feind, 
Sn Polens Herzen Rufe und Galizier — 
Und welcher Bole Tönmte Died vernehmen, 
Ohn' dag die Rechte unwillführlih griff 
Rah ihrem Schwert e® gen den Feind zu züden, 
Des Reiches Schmach in deifen Blut zu löſchen? 
Nur ein Gntarteter vermag zu zaudern. 
Darum hinweg mit der Parteien Zwiſt, 
Die Zwietracht bannt auf eine kurze Yeit 
In des Vergeſſens dunfle Echlummerhöhle, 
Und Euer Zorn fei dorthin nur gewandt, 
Do feine Gluth den Feind verzehren fann. 
Rosny. 
Gehorchen werden wir, doch nur, wenn Ihr 
Aufrichtet wieder, was hr tief gebeugt. 
Kaſimir., 
Was ich gebeugt? wen hätt' ich wohl bedrückt? 
Ich weiß es wohl, es iſt der Herren Brauch, 
Der unglückſelige, in dieſem Reiche, 
Wenn ſich der Staat in vollen Nöthen findet, 
Nur mit gefüllter Hand das Schwert zu ziehn, 
Wenn abgepreßt iſt ungebührlich Recht, 
Und Unrecht ward zu neuem Recht geſtempelt. 
Ih bin gewilligt, nicht darin zu willigen, 
Es iſt Eu’r Seil, vom Feind Euch zu befreien, 
Drum werd’ ich nicht der Anmaßung mic beugen. - 
Doch hören will ich, welch ein Neb geiponnen 
Eur Mebermuth für mich und für mein Bolt, 
Sp faget an, was hr zu fordern waget. 
Rodny. 
Nennt's wie Ihr wollt, doch unfer ift der Schluß. 
Zuerft, dag wieder aufgehoben werde 
Das Obertribunal für der Leibeigenen 
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Anklag' und Urthel, das ganz wider Brauch 

Des Polenſtaats Ihr eingeſetzet habt — 

Wir ſind die Herren, uns gebührt das Recht, 

Zu ſchalten über unſer Eigenthum — 

Alsdann daß Freiheit uns gegeben werde, 

Das lügenvolle jüdiſche Gezücht, 

Dem Ihr erlaubt ſich durch das Reich zu breiten, 

Zur Stunde zu verjagen aus den Gränzen, 

Und einzuziehen, was ſie ſich erliſtet, 

Zu unſrem Vortheil — es verſteht ſich dann, 

Daß die gefang'nen Juden unſrer Macht 

Gleich übergeben werden, das Gericht, 

Das angeſagte, nnterbleibt — Dann, daß 

Ein Reichstag der Nation ſei ausgeſchrieben 

Mit freiem Veto, wie's die Väter hielten. 

Das fordern wir in unferm guten Recht; 

Und eh’ dies nicht verwilligt und gegeben, 

Entblößt fein Pole feine gute Klinge, 

Und fpannt fein Pole feinen Bogen an. 
Ban von Wola, 


Und wer ed wagt, dennoch den Arm zu heben, 
Werd’ ich die Sehne mit dem Dolch zerfchneiden ! 
Lubomirz. 
Ihr müßt uns weichen, Sire — wir ſind vereint, 
Ihr ſteht allein und brauchet uns zur Stütze. 
Rosny. 

Dahin hat nur Eure unſel'ge Wuth, 

Den Sklaven über ſeinen Herrn zu heben, 

Euch und auch uns gebracht — drum gebet nach. 
Pan von Wola. 

Die Kron' iſt eitel Gold — wir ſind die Krone, 

Wir wollen Polen, wie's geweſen iſt! 
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Kafimir (nach einer Baufe.) 
Ich hatte viel erwartet — doch nicht fo viel. 
Solch widerwärtig, ſolch rebeHifches 
Geſchwätz traf keines Königs Ohr bis jept. 
Bas ich erftrebt mit meines Lebens Kräften, 
Bofür ih Tag und Nacht mein Blut verzehrt, 
Das werf' ich nicht der erften Fodrung hin, 
Die böfe Thoren in der Zeit der Noth, 
Dem Throne trokend, übermüthig ftellen ! 
Zu Menſchen macht’ ich, die dem PViche gleich, 
Das in der Hürd' des Zwingherrn Hände ledt, 
hr hieltet, Menfchen öffnet’ ich die Freiſtatt, 
Die ihr gleich Thieren mit den Hunden hetztet — 
In Eure Hand geb’ ich fie nimmer wieder! 
Ih ftehe ein für Gottes heil’ges Necht, 
Dad Ihr getreten in der Erde Koth, 
Und eh’ ſoll diefer Königdmantel fallen, 
Zerriſſen von der Ruffen Feindesſchaar, 
Eh ich vergebe, was nur Gott gehört! 
Rosny. 
Dies der Beſcheid, den Ihr und geben möget? 
Bedenkt die Folgen — laßt uns fo nicht gehn. 
Kaſimir. 
Die Folgen fallen nur auf Euch zurück! 
Rosny. 
Mit Worten läßt der Feind fi nicht befämpfen. 
Kafimir. 
Dit feiner Hülfe wird der Herr mir nah'n. 
Ban von Wola. 
60 wißt, was Ihr uns nicht zu geben denkt, 
das werden wir un® mit dem Schwerte bolen. 
Kafimir. 
Impörer, ſchweig! Meinft Du, ih kenn’ Eud nit? 
5* 
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Ich müßte nicht, wa® Ihr im Dunfeln treibt? 
Doch heut den Rächer — wer Empörung finnt, - 
Den Priefter laſſ' ich in die Weichfel werfen, 
Den Edlen Hungerd in dem Käficht fterben! I 
- Ban von Wola. 
Sp nehmt in Acht Euch vor demſelben Saite! 
5 Rafimir. 

Entfernt Eu flugs — fonft feid der Erfte Ihr! 

Pan von Wola weicht in den Hintergrund zurück. 
Ihr habt vernommen nun, was ich befchloffen; 
Ich laſſe jebt das Aufgebot ergehen - . 
An alle Polen, die ein Schwert: zu führen, 
Beriteh’n ; wer audbleibt binnen fieben Tage, 
Der fällt der Straf’ anheim der Felonie,  ° 
Sein Wappen -wird von Henkershand zerhrochen, 
Und ſeine Güter werden eingezogen. 
Glaubt mir, ich bin der Fels, an dem ſich bricht 
Der Ungetreuen ſchwellendes Gewäſſer, 
Doch vierfach lohn' ich dem getreuen. Freund. 
Bedenkt das wohl — jetzt ſeied Ihr entlaſſen. 

(Die Herren ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Kaſimir. Melchtin. 
Melchtin. 
Ihr ſeid bewegt. mein Herr -- 
Kaſimir. 
Ein großer Wurf! 
Sch ſeh's — nicht Hein ift die Gefahr, doch fol 
Unrühmlich ſchwach dad Schidfal mich nicht treffen — 
Melchtin. 
Soll ich den Juden jetzo vor Euch führen? 


Hiſtoriſch. 
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Kafimir. 


Laß ihn herein, ich will ihn gern vernehmen. 
(Melchtin ab.) 


Schfer Auftritt. 
Der König dient ſich anf sinen Sepnkupt) Melchtin. 
Ben⸗Joſeph. 
Kaſimir. 
Tritt näher, Jude. Wohl gefiel es uns, 
Daß Du mit Treue und berichtet beit, 
Was fpäter fonft zu unfrer Kunde fam. 
. Ben-Fofepb. 
Gelobt der Herr, der feiner Majeftät 
Abglanz gelegt auf eined Menfchen Haupt. 
Safımir, 
Du ſollſt den König undanfbar nicht finden. 
Ben⸗Joſeph. 
Iſt's nicht genug der Gnade, daß ich jetzt 
Gewürdigt bin das Antlitz des zu ſchauen, 
Der, wie der Herr mit heil'gem Oel ihn ſalbte, 
Geöffnet meinem Volke eine Freiſtatt, 
Der jetzt noch hält das Henkerbeil zurück 
Von denen, die ſchuldlos ſind eingekerkert, 
Dem Mund der Unſchuld freie Sprache gönnt! 
Kafımır. 
Das ift nicht Gnade, ift Gerechtigfeit, 
Der Gott erleichtern mag das ſchwere Wert. 
Doch fage an, wie habet Ihr erfahren, 
Was' an der Grenz’, was in der Edlen Mitte 
Borging, eh’ wir die Kunde nod erhielten? 
Sprich frei und offen, ih bin Euer Freund. . 
Ben»SIofepb: 
Der König mag in feiner Weisheit N 
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Erinnern, welches Stamm's ich bin. Der Glaube, 

Den wir befennen feit Jahrtaufenden, 

Die Roth, dad Drangfal, der Berfolgung Härte, 

Die und betrifft gemeinfam groß und fein, 

Reid) oder arm, unſchuldig oder fchuldig, 

Sie hat ein Band um Iſrael's Gejchlecht 

Gemwunden, wie fein and’red enger iſt. 

Wir theilen Glück, wir theilen jede Noth. 

Ihr wißt, wie unfre armen Hütten ſteh'n 

Durch alle Zonen der bewohnten Erde — 

Doch Hütt' an Hütte ftehet eng gereiht, -. 

Wo es nur gelte ein gemeinfam Ding. 

Und da — wie gerne änderten mir Died — 

Berflochten ift dad Schidfal unf'rer Brüder 

Mit dem Geſchick der Länder, wo wir wohnen, 

Ihr Friede unfer Friede, Krieg und Krieg, 

liegt fchnell die Kunde deilen, was gefchieht, 

Bon Haus zu Haus durch fehnelle Wanderer, 

Bid und befannt ift, was und drohend naht. 
Kafimir. 

Ich ftaune nicht — es ift natürlich fo. 

Es krümmt im Staube fih der Wurm zufammen, 

Wo ihn bedroht des Wallers ſchwerer Schritt, 

Und die Natur gab Jedem feine Waffe. 

Doch wie erfuhrft Du, was die Edlen finnen? 

Ben⸗-Joſeph. 

In ihrem Rathe war ich gegenwärtig 

Als nied'rer Harfner bei der Bosheit Mahl. 
Kaſimir. 

Man ſage nicht, daß ſchlau nur iſt das Laſter, 

Und nicht gemeine Klugheit iſt Dein Theil; 

D'rum ſprich, was meinſt Du zu dem böſen Sturm? 
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Ben⸗Joſeph ctritt näher.) 
Ich fah die Großen zomig von Euch fcheiden, 
Ihr ftandet feft und habt nicht nachgegeben. 
Kafimir. 
Run wohl. 
Ben⸗Joſeph. 
Ihr könnt auf ſie nicht rechnen — nein! 
Zu Eurem Sturz, doch nicht zu Eurer Hülfe 
Sind ſie bereit, ſie haben's wohl erwogen, 
Sie fachten ſelbſt die Kriegesflamme an. 
Kaſimir. 
So iſt's. 
Ben⸗Joſeph. 
Ihr brauchet Geld, Ihr braucht ein Heer, 
Und Beides ſchießt nicht aus dem Boden auf — 
Kaſimir. 
Ich weiß. 
Ben⸗Joſeph wir ganz nahe.) 
Wohlan — der Jude wird's Euch geben! 
Kaſimir. 
Wie? 
Ben-Jofeph. 
Beided — Geld und Hear — 
Kafimir. 
Dir fpotteft, Jude — 
Ben⸗Joſeph. 
So ſoll einſt ſpotten mein der Fürſt des Todes! 
Ihr habt zu winken und es iſt bereit. 
Zweihundert Beutel Goldes warten Euer. 
Ich leg’ ſie nieder an des Thrones Stufen — 
Kaſimir. 
Ich nehm' ſie an, und werde ſie erſtatten — 
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Doch wie das Heer? — Will ſich der Juden Schaar 
Bewaffnen gegen Rußlands Kriegesmacht? 
Ben⸗Joſeph. . 
Ob auch der Jude weiß das Schwert zu fahren? 
Ich ſchweige drob — doch noch iſt nicht die Zeit, 
Wo wir das Blut für Andere verfpritzen — 
Vielleicht in ſpätrer Zeit, wenn Freiheit erſt 
Die goldnen Strahlen auch auf uns verſendet. 
Wenn Juda's Söhne eingereiht den Völkern, 
Mit Freundlichkeit in ihren Schooß gezogen — 
Jetzt wahrlich nicht, da Knechtſchaft unſer Loos, 
Ob Pole ſieg', ob Ruſſe führ' das Zepter — 
Kaſimir. 
Verzeih, mein Freund — nicht ſpotten wollte ich. 
Doc ſag, das Heer, nicht münzen kann man dies. 
Ben-Sofeph. 
Laßt audgehn ein Edift, ein feierlich 
Perfprechen, daß, wer jebt mit Waffen kommt, 
Zeibeigner oder Sflav, zum. Kampf zu zieh'n 
Gen Eurer Feinde Macht, und tapfer ftreitet, 
rei fei für immer, und fein eigner Herr: 
Und Hunderttaufend ſteh'n Euch zu Gebote. 
Kaſimir. 
O Jud', Du machſt zu Schanden unſre Waghein 
Ben-Joſeph. 
Auch iſt's nicht Ungebühr, Ihr führt mit einem Streich, 
Und ſehr gerecht, was Ihr feit Jahren ſinnt — 
Das Volk befrei'n von ſeinem ſchweren Joch! 
Und dieſe Waffe, furchtbar wird fie ſich 
In Eurer Hand gen die Empörer wenden. 
Kafımir. 
Doch dad ift Fußvolk, wo die Reiterei® 
Denn ſtark an diefer ift der Rufen Her — 


N 
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Ben⸗Joſeph. 
Wo der Karpathen himmelhohe Felſen, 
Der Schluchten Tiefe und der Höhlen Weite 
Mit unnahbaren Päſſen rings umgürten, 
Tief im Gebirge, jedes Angriffs frei, 
Da weilt die Schaar der Ausgeſtoßenen, 
Die man Gorallen mit Entſetzen nennt. 
Leibeig'ne find's, die ſich dem Joch entzogen, 
In deren Hegzen Glut für Freiheit brannte, 
Oder die flüchtig wurden, voll der Angft, 
Mit Schwerer Strafe leichten Fehl zu büßen. 
Sechstauſend an der Zahl zieh’n fie daber, 
Wie Sturmgewölt am blauen Himmel fliegt. 


Doch nicht den Armen, der im Schweiß fih müht, 


Den Reichen nur, der in der Wohlluft prakt, 
Den unbarmherz'gen, überfallen fie, 
Und üben ftreng das Strafgericht ded Herrn, 
Sch kenne fie — oft hat mein Arm mit Brod, 
Mit Salz und Eifen fie verjorgt, oft bat 
Mein Haupt gerubt auf ihrem harten Nager — 
Gebt Ihr Eur königlihes Wort, daß Freiheit, 
Vergeljenheit für da® Bergangene 
Ihr Antheil werde, wenn fie für Euch ftreiten: 
Und in ſechs Tagen führ ich fie Euch zu, 
Die treuften Kämpfer eine® treuen Herrn. 
Kafımır. 
Ich ſtaune, Jude — doch ich liebe nicht, 
Die das Geſetz verletzen — 
Ben⸗-Joſeph. 
Notbiwehr n nur, 
Verbrechen nicht ift dieſes, Herr, zu nennen. 
Wenn das Geſetz den Einen nur betheiligt, 
Den Einen nur mit ſeiner Wucht erdrückt, 
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Und federleiht ded Andern Thun beſchwingt, 
Dann fteht ein andered® Geſetz gefchrieben 
Im Menfchenherzen, und dem folgt es endlich. 
Dod ungern fieht der Menfch fih audgeftoßen, 
Der Ded und Wildniß fchliegt er ſchwer ih an, 
Und kehrt zurüd, fobald ihm Frieden wird; 
Ich könnte bürgen für ihr treu Gehorden. 
Kafımir. 

Du haft den Weg mir fchnell geebnet, Jude. 

Ben⸗-Joſeph. 
Doch auch des Ausgangs muß man ſicher ſein. 
Befehlt, mein König, und in dreien Tagen 
Verſchmachtet füllt da8 Roß im Feindeslager, 
Und ſchwächt den Reiter bittren Mangeld Drud — 

Kafimir. 
Biſt Du ein Jaubrer? 
Ben-Zofeph.. 
MWahrlih nicht, mein Herr! — 
Gleicht der Bojar dem Woiwoden nicht? 
Sie ziehn zum Kampf mit Muth, doch nicht mit Borficht, 
Ihr Schwert ift ihr Genoß, doch Vorrath niht, 
Und fie verlaffen auf den Juden fi, - 
Der dienitbefliffen fie mit Speis verjieht. 
Ich Sag’ ein Wort, und meine Brüder weichen 
Vom Teindedlager — und der Mangel hängt 
Eich zähnefletihend an das Roß, den Reiter! 
Ein leichtes Epiel habt Ihr, mein König, dann. . 
Kafimir tipringt auf.) 
Bit Du ein Mann mit Geifterfraft verfehen ? 
Ben-Joſeph. 

Iſt's nicht natürlich, was ich Euch geboten? 
Sind es Dämonen, die ich Euch berief? 
Doch nicht ſo enden wir — ja, eine Krone 
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Will diefer Edlen blutbegierger Troß 
Euch rauben — zwei muß tragen Euer Haupt! 
Wenn fo verfhmachten Feindes Fürſt und Krieger, 
Dann nahet Ihr, mit Gnade reich verfehn, 
Und bietet felbft dem Feinde die Erquickung. 
Berfprecht der Duldung füge Huld gu üben — 
Und der Bojar begrüßet Euh als Herrn. 
(Baufe.) 
Kafimir. 


Ich beuge mid) vor Deiner Einjicht, Freund, 
Die Dich zum Rath der Könige befühigt — — 
Du bijt ein feltner Mann — doch wie gelang'g, 
Dih fo zu ftellen in der Dinge Mitte? 


Ben-Jofepb. 
Mein König neigt ein offnes Ohr mir zu, 
Und fo gegiemt’s, ein offned Wort zu fprechen. 
Ih Hab’ gelitten, Herr, was leiden heißt, 
Der Sturm des Lebens hat mir feinen Stop 
Berjpart, des Körpers Schmerzen wie des Geiftes, 
Ih Tenne feinen, den ih nicht empfand. 
Doch ftählte dies der Seele Kraft nur mehr — 
Seit mir Bewuptfein in des Geifted Kammern 
Gekommen, ftand in Riefengröße mir 
Der Zwed des Lebens ungebeuget da: 
Zu lindern meiner Stammgenofien Web, 
Mit neuer Kraft die Müden zu beleben, 
Und fie zu führen zu der Freiheit Ziel — 
In Gotted Hand fteht jegliches Gelingen. 
Und wenn ih wallte einfame Geftege, 
Wenn Schmach und Hohn mich fait zu Boden drüdten, 
Ih gab die Hoffnung nicht den Winden preis. 
Und fo gelang mir's, Manches zu vollführen. 
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Kafimir. 
Ich ehre Dich, ich fühl' mich tief ergriffen — 
D möcht: in Allen fol ein. Streben walten. - 
. Du haft mir nun gezeigt, was ich zu thun, 
Du haft mit reichbegabter Hand: gejpendet 
Die Mitte zum Triumph ob meinen Feinden — 
Doch was erwarteft Du ald Deinen Lohn? 
Ben⸗Joſeph. 
Du haſt, o König, viel für und gewirkt, 
Mit hoher Gnade. mein Geflecht beglüdt. _ 
It es nicht fo das Werk der Dankbarkeit, 
Was ich vermag, zu Füßen Dir zu legen? 
Kafimir. 

Das ift zu allgemein — id kenn' Dich nun — 
Dem König ziemt es ſchlecht, Gefchenfe zu 
Empfangen, die er nicht alsbald vergütigt — 
Sprich offen, zaudre nicht, wie lohn ich Dich? 

Ben-Joſeph. 
Wohlan! ein ſchlechter Kaufmann, der den Preis 
Zuvor entnimmt, bevor geprüft die Waare. 
Wenn ziehen wird in Lemberg's offne Thore 
Mein König mit Rothrußlands Diadem: 
Dann werd' ich ſprechen, was die Bruſt verſchließt. 
Doch Eines, Herr, iſt jetzt noch zu bedenken, 
Bon dem allein hängt. va8 Gelingen ab, 
Berzeiht, dag ich den forgenfchweren Geiit 
Des Königd darauf len!” — indep wir fprechen, 
Wird der Gerichtshof feierlich eröffnet, 
Der über unfer Schidfal ſchwer entfcheidet — 
Und morgen it — Ihr wißt's — St. Urſelstag — 

| Kaſimir. 

Laß dieſe Sorge, Freund, nur mir allein, 
Durch Krakau find die Truppen all’ vertheilt, 
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Um jeden Auflauf in Geburt zu tödten, 
Und Gott wird lenfen meiner Richter Spruch. 
Ben⸗Joſeph. 
Wohl, Herr, doch wenn — das Urtheil anders fällt? 
Kaſimir. 
Wir werden nah' mit unſerm Schutze ſein. 
Ben⸗Joſeph. 
O zaudert nicht — ſonſt muß mit eigner Macht 
Der Unterdrückte ſich die Rettung ſchaffen, 
Zuſammenſtürzt, was mühſam aufgebaut, 
Denn wilde Mächte feindlich ſich begegnen. 
Kafimir. 
So geh’ mit Gott, und fihaffe, was Du fannft. 
(Ben⸗Jeſeph linke, der Konig und Melchtin zur Rechten ab.) 


Sicebenter Auftritt. 


Ein großer Saal auf dem Rathhauſe zu Krakau. Rechts die Eige ber Richter, 
vor ihnen der Stuhl des Kaflellans , ncben welchen ein fleiner Altar mit einem 
Krucifix, gegenuber zwei niedrige Sitze für die Yngellagten. Im Hintergrunde ber 
Raum für das Publikum. Es treten zuerſt Soldaten ein, welche ſich in Zwi⸗ 
ſchenräumen aufſtellen. Dann folgt der Zug der Richter, an deren Spitze der Ka⸗ 
ſtellan von Krakau, neben ibm der Erzbiſchof von Gneſen. Nachdem fie 
Plaz genommen, füllt ſich der Hintergrund mit Mannern, worunter viele Juden 
mit ſchwarzen Mänteln. Kurze Zeit darauf tritt der Pater Martin ein, und 
ſtellt fich zwiſchen die Richter und die Zuſchauer im Hintergrunde, von der andern 
Seite iritt ſpater Ben⸗Joſeph ein, und ſtellt ſich unbeweglich an eine Eaule . 

nach vorn, hinter ihm zu jeder Seite cin Jude. Der Kaſtellan erhebt fich. 


Kaſtellan. 
Im Namen Gottes, der die Wahrheit liebt, 
Die Unſchuld ſchützt, und das Verbrechen bringt 
Zum Licht des Tages, zu der Frevler Schrecken, 
Eröffne ich ein unfehlbar Gericht, 
Deß Urtheil gilt zum Leben oder Tod, 
Und nicht Appell an Menſchen noch geſtattet. 
sh lege Pön auf jede Unterbrechung, 
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Und nehm' in Strafe alle Ruheſtörer. 
Man bringe die Gefangenen in die Schranken. 


(Setzt fich nieder.) 
(Zwei Richter entfernen fich.) 


Achter Auftritt. 


Die Borigen. Ben⸗Himmel und Efterfa werden von ben Richtern in den 

Saal geführt, hinter ihnen zwei Soldaten. Efterfa ift in der Tracht des erften 

Auftritte. Ben⸗Himmel, fehr verfallen, doch in reinlicher Kleidung. Beide 
laſſen fich auf einen Wink des Kaftellans auf den Sig-niever. 


Kaftellan. 
Ein furchtbares Verbrechen fcheint begangen. 
Ein Hriftlih Kind, mit Wunden fehwer bededt, 
Ward in dem Wald von Lobzow aufgefunden, 
Mit Zeichen, dag ein Jude es ermofdet. 
Der Thäter Spuren führten nach der Hütte, 
Mo diefer Greis mit feiner Tochter wohnte, 
Schwer wird dem Herzen ſolches zu vermuthen, 
Es widerfpriht der menfchlihen Natur, 
Doch ſchweigen muß das Herz, wo ſich das Urtheil 
Aus aller Zeichen inniger Verfnüpfung 
Soll bilden für den prüfenden Verftand. 
Nun, Jude, fprih, was haft Du zu erwiedern ? 
- (Ben-Simmel fährt zufammen.) 
Kaftellan (nach einer Pauſe.) 
Nur muthig, Greid, nimm Deine Geiftedfraft 
Zufammen, wir find Richter, und hören drum 
Mit offnem Ohre die Rechtfertigung — 
Pertraue und, wie wir DBerbrechen ftrafen, 
So ſchützen wir die Unfhutd vor Gefahr. 
Ben- Himmel (et auf.) 
Wohl ungewohnt, vor vielem Volk zu ſprechen — 
Kann nicht die Rede nah Gefallen feben. 
Sch bin ein Greid, der Jahre Bürd’ drüdt mich, 
Doch fehwerer noch der lajtende Verdacht. 
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Wenn fih die Sonn’ im Abend röthlich fenkt, 
Kann fie die Strahlen nicht zur Gluth vereinen. 
Kaftellan. 
Ermuth’ge Dich, ed gilt das Leben, Greid! 
Ben-Himmel. 
Ih den?’ der Iugend — — muthig wie ein Krieger 
Des Walles Brefche füllt, ald Damın dem Feind, 
Trat ih entgegen der Berläumdung Schmad), 
Auflöfend kräftig da3 vermorrne Netz — 
Es war ein Spiel des fpähenden Berftandes. 
Doch meh, wenn Alter foll vertheid’gen fich, 
Zu fihirmen nochmals die gebeugte Bruft, 
Gefrümmten Rüden zu entziehn den Schlägen, 
Die mohlberechnet führt der fichre Feind. 
Ih faſſe dies, ich haſche jenes auf, 
Doch alles gleitet aus der ſchwachen Hand. 
D Richter, Bolt umber, konntet dein Greis, 
Dem Lebendmüden, dad hr nicht erfparen? 
Habt Ihr der Jugend Tage nicht genug 
Gehetzt, daß Ihr das Alter noch befeindet?! — — 
Bater Martin. 
Hat Dich vor Frevel doch das Alter nicht 
Geſchützt? — 
Ben- Himmel. 
Dant, — Frevel — Du erinnerft mich, 
Ich hebe diefe Rechte jet empor, 
Die zitternd den Gehorfam mir gekündigt, 
sch hebe fie vor Euren Augen auf, 
Und frage, wer, wer fann anflagend glauben, 
Daß diefe Rechte fih mit Blut befleden, 
Das Blut des Kindleind wohl vergiegen konnte? 
Giebts Fein Geſetz mehr menfchliher Natur 
Ha, die verdorrte Hand, von Kerkerluft 
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Zum Spiel des Luftzugs;, der ſich regt, gemacht, 
Konnt' ſie den Streich des Todes wohl vollführen? 
Ha, einen Schritt vom Grabe, einen Schritt, 
Vom Richterſtuhl, der in dem Jenſeits ſteht, 
Konnt' wohl der Greis unſchuld'ges Leben treffen? 
Seid Ihr noch Menſchen, Ihr mit warmen Blut, 
Und mit dem Herzichlag wechſelnder Gefühfe, 
Und könntet ſolch' Gedanfen nur noch falfen? . 
Dann laßt mi ruhn, und zwingt mich nicht zu fprechen, 
Die Sprache ward für Menſchen nur gefchaffen. 
(Sept ſich nieber.) 

Pater Martin. 
Mit leerem Ausruf wird erwiefen Nichts, 
Man fand Euch doch in blutbeſchmutzten ‚Kleidern. 


Ben-Himmel. 
Ih bin ein Rabbi, und mein Nachbar dort, | 
Sonathas, wollt des Kindes Hochzeit feiern, 
Drum mußt’ ih ihn an jenem Vormittag, 
Das Vieh, das er gefchlachtet, unterfuchen, 
Ob's koſcher fei nach unferem Geſetz; 
Der Arm mühlt da im blut’gen Eingeweide, 
Und blutbefledt wird dad Gewand da leicht. 
Pater Martin. | 
Man fand den Schlitten nod an Einer Thür, 
Worauf das Kind Ahr in den Wald gebradt. 
Ben-Himmel. 
Der Schlitten war’d, auf dem mid) Jonathas 
Bon feinen Haus zu meiner Hütt’ gefahren, 
Er kann's beweiſen, holet ihn herbei. 
Pater Martin. 
Er iſt ein Jude, und ſein Zeugniß falſch. 
Kaſtellan. 
Es iſt an mir, Herr Pater, zu befragen. 
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Pater Martin. 
Berzeiht, verzeiht, da mich zu weit geführt 
Der Unwill’, daß der Jud' fo frech ableugnet, 
Was gute Chrijten doch bezeugen werden. 
Bohlen, Ihr Zeugen, tretet jept hervor! 


Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. Katherine und Balentin drangen fih hervor. 
Katherine. 
sa wohl, ja wohl, die Juden jind die Mörder. 
Mit unfern Augen fahn wir es vollbringen, 


Doch war's zu fpät, dem Kind zur Hülf’ zu kommen. 


Berruchte Juden, wie, Ihr wollt e3 leugnen? 
Kaitellan. 
Der feid Ihr? 
Katherine. 
Gehorſam' Diener, edler Herr. 
Ich heiß Kathink, und das ift Valentin, 
Der Organiſt von Wola, und mein Mann. 
Sprich, Valentin. 


Valentin. 
So iſt's. Die Juden waren's. 

Kaſtellan. 
Erzählt. 

Katherine. 


Was zu erzählen — kurzes Ding, 

Doch traurig, daß die Augen überlaufen, 
Wie wenn den Hund der eigne Herre peitſcht. 
Mein Mann und ih, wir gingen in den Wald, 
Früh Morgens, Reifer in dem Buſch zu ſammeln, 
Sie nah dem Schloß zu bringen, day der Herr 
Dit Trinkgeld und, wie er gewohnt, befchenfe. 
Da hörten wir ein Winfeln und ein Schrein, 
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Wie von nem Kind, dem man was Leides thut. 
Wir gingen näh'r, da fah’n wir diefen Jud' 
Und diefe Magd, wie fie das Kind gefchlachtet, 
Noch warm verfeharrten in den tiefften Schnee. 
Wir gingen heim, dem ‘Pater e8 zu melden, 
Doch war er nicht zu Haus, und ald wir fehrten 
Zum Buſch zurüd, war. ſchon das Kind gefunden. 
Sprich, Balentin, war’d nit? 
Valentin. 
So war's, fo war. 
Pater Martin. 
Nun feht die Schuld auf ihrem bleichen Antlitz, 
Bemerft es wohl, fie find verftummt, die Thäter! 
Kaftellan «u ver Frau) 
Seid Ihr gewiß, daß es diefelben find? 
Katherine, 
Sie find’, ih irr' mich nicht, erfenne fie, 
Die ſchwarzen Augen, und den langen Bart — 


Kaftellan. 

Habt Ihr fie früher fhon einmal gefehn? 
Katherine. 

Nie, Herr! nichts Leid, nicht? Guts wußt' ich von ihnen. 
Raftellan. 

Die Spuren waren viel zu groß für fie. 
Katherine. 

Was thuts? Sie thaten größre Schuhe an. 
Kaftellan. 

Me andre Spur wied nad St. Dominik. 
Katherine. 

Das war die unfre. 
Kaſtellan. 


Habt Ihr Pferde auch? 
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Katherine; N 
Der Pater Martin leibt fie uns biömeilen. 
KRaftellan. 
Doch fagtet Ihr, Ihr gingt zu Fuß zum Wald? 
Katherine. 


Zum. eriten Mal, das zweite Mal im Schlitten, 
Der Eile wegen. Valentin war's nicht? 
Balentin. 

So ward, wir fuhren in dem Schlitten. 

Kaftellan (u ven Zuſchauern.) 
Ein Weib hat ausgefagt, dag fie die Mutter 
Des Kindes fei, und todtgeboren dies — 
Wo in das Weib, es trete jetzt hervor. 

(Baufe.) 

Ben⸗Joſeph mil auffahrend.) 

O Gregoire, verläßt auch Du uns jetzt! 
Ka ft ellan (u Ben-Simmel und Gferka.) 
Was habt Ihr nun hiegegen einzumenden? 
Eſterka (Reh auf.) 

Sa, fprechen will ich, weil's zu fprechen gilt. 
Bereit zu fterben, foll die Unfchuld doch 
Nicht unvernommen in die Grube fahren. 
Glaubt, Richter, nicht, daß ich zu rühren hoffe 


Eu’r Herz, nad ſolchem ſchamlos falfhen Zeugniß, 


Das offenbar mit Gelde ift erfauft. 


Doch kann ed nicht die Kraft, den Muth mir beugen, 


Den mir verleiht das fchuldlofe Gewiffen. — 
Habt Ihr gelefen nicht in Euren Büchern, 

Die von der grauen Borzeit Euch verkünden: 
Einft war der Chriften Zahl noch fehr gering, 
Und ringsum führten Heiden nur das Yepter. 


Da ward der Chrift verfolgt, gehöhnt, befchuldigt, 


Der Heidenpriefter fürchterlicher Haß FR 
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Warf in den Kerker überfallne Chriſten; 
Er ſtellte Zeugen wider ſie, die ſchworen, 
Daß ſie die Chriſten Heidenkinder morden, 
Verzehren ſahn, der Kinder Blut einſchlürfen; 
Vorurtheilsvolle Richter glaubten ſchnell, 
Zum Tod verdammend den unſchuld'gen Chriſten — 
Wie? war es fo? Gebot der Chriſten Gott - 
Richt Liebe wider alle Menfchenbrüder? 
Und Freundesduldung für die Menfchen all’? 
War fie gerecht die Klage? war das Urtheil 
Auf Recht gegründet? Saat, wer fpricht nicht: Rein! — 
Und feht Ihr nicht, wie einft die Chriften ftanden, 
Bor Heidenrihtern, gen die falfchen Zeugen: 
Steh’n wir nicht, Suden, jebo vor den Chriften? — 
Weil treu wir bleiben, unferm Glauben treu, 
Der Väter Lehre mit dem Leben fiegeln: 
Darum erhebt der Priefter Haß ſich mieder, 
Und fchleudert, ganz — wie ehemalg, Verfolgung, 
Anklagen, Zeugnig reicherfaufter Lügner, 
Und bittern martervollen Tod und zu! 
Pater Martin. ' 
Bon wem wagt ihr zu ſprechen, Magd? 
| &fterfa. | ee 

86 Bon Cu! 
Sn Euch erftand der Heiden Prieſterzunft. — 
Herunter Eure Larve! ſagt, was habt 
Ihr hier zu ſchaffen mitten im Gericht? * 
Was höhntet Ihr dem ſchwachen Greiſe zu, 
Daß ſeiner Rede Eindruck Ihr verlöfhtet? . 6 
Was riefet Ihr die Zeugen dann herbii, Zu 
Die Eurem Ruf ſich glei gehorſam ftellten? — 
Und foll die Zeit nicht nen, ſoll nur die alte - 
Berfolgungsluft ſich wieder jet gebären, +4" 
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Ihr follt derh. willen, wie fie ſich erzengt.. 
Left unfre Schrift, fie, die auch Ihr erfennt 
Als heilig, die auch Euer Meifter nannte 
Ein Gotteswert: Du follft nicht tödten! ruft 
Auch uns fie zu — Du follit den Fremdling lieben! 
Du fol ibn Brod von Deinem Brode brechen! 
Und ein Gefeß, ein Recht fei und und ihm! — — 
Und wenn mein Vater auf fein Silberhaar, 
Auf feine alterſchwache Rechte zeigte, 
Soll ih nicht weiſen ach! auf meine Jugend? 
Noch ift das Leben mir fo reich und neu, 
Ich trat faum ein, der Blüthen wenige 
Entfalteten in ihrem Duft ih mir — 
Und, mehr ald Mörder, die im Mord ergrauten, 
Mehr ale des Räubers ftumpfverftodtes Herz, 
Soll ih ein Kindlein angetaftet haben? 
Mein eigner Bater mein Verführer fein? — 
Seid Väter Ihr? drüdt Ihr an Eure Bruft 
Die blühende Tochter mit dem Baterarım — 
Und aufgefchredt erzittert nicht Euer Herz? 
(Pauſe.) 
(zu Katherine.) 
Und Du, die nie mein Auge ſah, der nie 
Ein Wort des Leides meine Lippe ſprach, 
Kannſt Du vor Gott, der Deine Seele ſchaut, 
Kannft Du beſtät'gen, dag Du mich geſeh'n, 
‚An jenem Ort, wo ınan dad Kindlein fand ? 
Katherine. 
Verruchte Judin, ich kann es beſtät'gen. 
Eſterka. 
Biſt Du gewiß, daß mich, daß mich Du ſahſt? 
. Katherine. 
Ich bin's gewiß, und wohl erkeun ich Dich. 
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Doch ſprachſt Du nicht fo hoch, Du flüfterteft 
Mit jenem Greis, auf den die Strafe falle. 
Eſterka. 
Welch' Kleidung trug ich? 
Katherine. 
Sa, nicht fo gefömtet, 
Mit Band und Perle trateit Du dahin, 
Wie eine arme Juͤdin gingeft Du, 
Und taufend Eide will ih ſchwören drauf. 
Eſterka. 
Bewegt Dich nichts, Dein Wort zurückzunehmen? 
Katherine. 
Nicht Mitleid heg' ich Dir, verdammte Magd, 
Die Mitleid nicht mit Kindesthränen hatte — 
Eſterka din zunid) 
D Gott, v Herr, wie haft Du uns verlaſſen! 
Kaftellan. 
Seid Ihr gefinnt, die Wahrheit zu beſchwören? 
Katherine. 
Die Wahrheit iſt's, und ſie beſchwör' ich auch. 
Kaſtelhan (zu Valentin.) 
Ihr ſchweigt? | 
Ä Balentim 
3. iſt wahr, fo man’3 verlangt, ſchwor ich. 
Erzbiſchof von Gneſen (erhebt fh.) 
Erlaubt ein Wort mir an die Schwörenden. 
Iſt Euch bewußt, indem Ihr ſchwören wollt, 
Was es bedeutet, einen Eid zu leiſten? 
Nicht Lüge iſt, die ſich der Menſch geſtattet, 
Nicht Trugeswort, den Bruder zu: beliiten, 
Ein falfeher Eid — er ift die ganze Hölle, 
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Er ift des Satand Grup, mit dem er zieht 
In eined Menfchen Bruft, auf ewig da 
Zu wohnen, zu gebieten, nimmer läßt 
Er wieder die.erwünfchte Beute fahren, 
Und feinen Brand entzündet er zur Flamme. 
Ihr ſchwört dem Gott des Lichts die Wahrheit ab, 
Und macht zum Vater einer Rüge ihn! 
Und jeded Wort, was da die Rippe fpricht, 
Wird ſpitzer Dolch, der tief das Herz zerfchneidet, 
Und jeder Laut ein Tropfen tödtlich Gift, 
Der unheilbar die offne Wunde madt, | 
Und durch Gefchlechter zieht der Fluch ſich hin, 
Dem Enkel noch das Haus von Stein verzehrend, 
Bis ausgerottet ded Meineid’gen Stamm. 
Bedenkt dies wohl, eh’ Ihr das Wort gefprochen, 
Das nimmer Tehret in die Bruft zurüd. 
Kaitellan. 
Beharrt Ihr no, den Eid bei Gott zu leiften, 
Daß Ihr gefehn, mit eignem Aug’ gefehn, 
Wie Diefe Juden jened Kind gemordet? 
Katherine, 
sh ſchwöre drauf — | 
, Kaftellan. 
So Iniet am Altar nieder, 
Und legt die Hand auf dies metallne Kreuz, 
Das Abbild des, dad unfern Herrn getragen. 
(Katherine kniet am Altar nieder, und legt die Hand an das Rrurifir.) 
Katherine, 
Ich ſchwöre, daß — 
(Hinter der Scene eine Stimme.) 
Laßt durch mich, Freunde, dur! 
Ben-Joſeph. 
Ha, Gregoire, Du kommſt zur rechten Zeit! 


88 Giterfa, Tranerfpiel. 


Bebuter Auftritt. 
Die Borigen. Gregoire. 
(Hat fh gewaltfam Raum gemacht und ftürzt in die Scene.) 
Gregoire. 
Halt ein! ſchwör' nicht! Herr, lapt fie ſchwören nicht, 
s iſt Gottesläſtrung — fhuldlos find die Juden! 
Eiterfa (pringt auf.) 
Der ein’ge Gott, er fei gebenedeit! 
Gregoire. 
Seht, eitel Trug, ein fein geſponn'nes Netz, 
Und Lüg’ auf Lüg' in Bosheit aufgethürmt. 
Des Kindes Leiche war ſtets LXeiche nur, 
Nie zog der Athen in die zarte Bruft, 
Und todtgeboren ſtarb's, eh’ es gelebt. 
Ih bin der Bater — 
Bater Martin. 
Seid vermählt Ihr denn? 
Gregoire. | 
Wo es Unfchuld’ger Leben gilt, da muß 
Die Scham entweichen vor der eignen Schuld. 
Uns ward verfagt, gefeblich und zu einen — 
Doch naht die Zeit,-die Glück und Freiheit bringt — 
Das todte Kind, ich bradht’d nah Dominik, 
Geweihter Erd’ es heimlich einzufenfen. 
Des Kichhofs Wächter nahm den gold’nen Preis; 
Am andern Morgen zeigt man mir das Grab, 
Wo ich, betrogen, mein @ebet verrichte. 
Doch durch den Wald von Lobzow Fehr’ ih heim, 
Dort treff’ ih auf des edlen Königs Jagd, 
Die ringsumftehet eines Kindes Leiche, 
In der ih, ach! mein todteg Kind erblide — 
Pater Martin. 
Und jest erft bringt Ihr diefe Fabel vor? 
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Gregoire. 
Ich hab’ es gleich dem König hinterbracht, 
Doch der gebot, damit der, ganze Trug 
Im hellen Licht des Tags fei offenbart, 
Daß heut’ ich erft den Richtern es verfünde. 
Ich mad’ mid früh mit meinem Weibe auf, 
Zur rechten Zeit vor dad Gericht zu kommen, 
Da überfommt die Schwäche ihren Leib, 
Und in die nächfte Herberg’ ſchaff ich fie. 
Die Hand des Heren bat und hinein geführt. 
Ich treffe dort ein Weib und einen Mann, 
Die trintend fih das Zankwort nicht verfparen. 
Es fpriht dad Weib: „Du ſeigt Memme, Du, 
Den fchönen Lohn trägt Valentin davon, 
Nebit dem. Berdienft, der Chriften Feind zu tilgen!“ 
Der Mann erwiedert: „Ja, ein falſcher Schwur, 
Iſt noch 'was anders, ala des Kindes Leiche 
Zum Wald von Lobzow in der Nacht zu tragen.” 
„Der Pater fagt, gen Keber gilt fein Eid!” 
So meint da8 Weib, fie ftreiten bin und .her. 
Entſetzensvoll hör’ ich die Beiden an, 
Und in dem Mann erfenn’ ich alfobald 
Den Kirhhofewächter von Sanft Dominit — 
(3u Balentin.) Meineid’ger, ſprich, biſt rugvoll Du erfauft? 
Balentin Cörk At nieer.) 
Verzeihung, Gnad’, ich hab’ noch nicht geſchworen! 
Gregoire. 
Doch wollteſt Du — ——— 
„Kaſßellan. 
So Du die Wahrheit ſprichſt, 
Sei Dir Verzeihung von mir zugeſichert — 
Valentin. 
Wir ſind erkauft, das Geld hat uns geblendet, 
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Da wir in Noth, in tiefer Roth geſchmachtet — 
Ein Pater hat — 
Pater Martin (cſch aufraffend.) 
Wer iſt der Pater, ſprich — 
Valentin. 
Ich ſag' nicht wer, doch hat er uns erkauft, 
Verſprechend uns die ew'ge Seligkeit. 


(Pauſe. Gemurmel in der Menge.) 


Kaſtellan. | 
Betroffen fteh’ ih vor dem Rath des Herrn, 
Der und gezogen von der Rüge Abgrund. 
Ihr könnet gehn, Betrog’ne, unbeftraft. 
Doch ſoll des Königs Majeftät entjcheiden, . 
Ob dieſes Truges Spur fei zu verfolgen, 
Der Himmelsrichter wird fie ohnhin treffen. — 
Ben-SHimmel und Efterfa — Ihr ſeid frei! 
(Betümmel und Freudenruf. Ben-Himmel war aufgeftanden, und droht zu finfen, 


Ben⸗Joſeph flürzt vor und hält ihn. Eiterfa finft in die Knie, und hebt die Hände 
empor, dann tritt Ben⸗Joſeph vor.) - 


| Ben⸗Joſeph. 
Gott Iſraels, Du wirkeſt fort und fort, 
Dein Auge ſchaut auf uns von Ort zu Ort, 
Du machſt zu Schanden unſrer Feinde Plan — 
Aufſtrahlt Dein Licht, und leuchtet unſrer Bahn. 
Der Vorhang fällt. 
Ende des dritten Akte. 


Vierter Ah, - 
Erfter Auftritt. 


Klofet im Schloß zu Krakau. 
Eſterka. cSteit daran.) Melchtin. 
Eiterfa. 
Ihr bringt vom Könige mir Botfchaft, Herr? 
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Melchtin. 
Der König ſandte mich, Euch ſeine Nähe, 
Und wie er auf dem Fuß mir folgt, zu melden. - 
Eſterka. 
So ehrt er fiegreich aus dem Felde heim? 
Melchtin. 
Mit Sieg gekrönt, mit einem Doppelſieg, 
Dem wenig Blut gefloſſen, doch Triumph 
In Fülle ward — 
Eſterka. 
Mein Flehen ward erhört! 
Melchtin. 
Durch unvermuthet ſchnellen Angriff ward 
Der Ruſſen Vortrupp wie im Nu zerſtreut, 
Der Mangel beugte die Bojaren nieder, 
Und ala mit Huld der König nahte, Gnade 
Anftatt des Schwerted bot, ergriffen fie 
Die Kriedenshand, und felbit Prinz Daniel 
Warf fih im Zelt dem Könige zu Füßen. 


Schnell ging der Zug nad) Lemberg's offnen Thoren, 


Dort ward die Krone auf fein Haupt gefebt, 

Mit Zubelruf die Huld’gung ihm gebraht — 

Und ald den Rath, den obern, eingefeht 

Des Königs Wahl, eilt er im Fluge heim — 

So lieh die Sehnſucht feinen Schritten Schwingen, 

Daß er fih kaum des neuen Reichs gefreut. 
Eſterka. 

O, meiner Ungeduld kommt er zu ſpaͤt noch! 
(Hornerflaug.) 


Melchtin. 


Jetzt ſteigt der Herr vom Roß im-Hof des Schloſſes. 


Eſterka. 
O, ihm entgegen! ſeines Kleides Saum 
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Um einen Athemzug zu drüden. früher 
An diefe Lippen — welſch Gewinn! 


(Die Slügelthüren öffnen firh. Kaſimir tritt ein.) 


Zweiter Auftritt. 
Kafimir Efterfa. Melchtin. 
Eſterka 
(will ihm zu Füßen ſinlen.) 
Mein Herr und König! 
Kaſimir 
angt ſie in ſeine Arme auf.) 
Holdes, ſuͤßes Mädchen! 
Sieht Dich mein Aug' entzückt nun endlich wieder! 
MWMelchtin entfernt ſich.) 
Eſterka. 


O, welche graue Zeit liegt hinter mir! 


Mein Herz erſtarrte an der Tage Reihe, 

Die langfam fih zur Eifesrinde formte — - 

Und da mein Pater fi zum Sterben legte, 

Par ich allein auf diefem Erdenrund! — 
Kafimir. 

Der Liebe Glück war mit mir — mit mir kehrt 

Der Liebe Wonne wieder uns zurück — 
Eſterka. 


O dieſer Blick ward mir ſchon Frühlingsſonne, 


Die ſchnell die Dede von des Lebens Strom 
Zerſchmolz, daß frei er durch den Buſen zieht! 
Kaſimir. 

Ich bringe Dir ein Reich zur Morgengabe, 

Und zum Geſchenk ein ſchön beſiegtes Volk — 
Eſterka. 

Mein Rejch iſt nicht ein Volk — o wär's ein König! . 
Kaſimir. 

Den brauchſt Du Dir nicht zu erobern mehr. 
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Eſterka. 
Daß auf der Schläfe ihm der Lorbeer blüht, 
Es freut mich nur, weil es ihn ſelbſt beglückt. 


Doch ward er ſchwer mit meinem Schmerz bezahlt, 


Mit meiner Angſt zu hart bedrängten Stunden — 

Doch ach! der Sieg, er ſteht dem Helden ſchön! 
Kaſimir. 

Und wer den Feind von außen von ſich wehrt, 

Der hat zugleich den innern Feind geſchlagen. 

Jetzt ſteh' ich feſt, in Polens weiten Marken 

Hab’ ich nicht Adel, und nicht Pfaff' zu fürchten. 

Ihr Widerftand ift aus, ich hab’ bejiegt 

Den ftarren Trog, da ohne fie ich ſiegte! 
Eſterka. 


Verdient doch nicht zu athmen, wer Dein Feind! - 


Kafımir. 
Jetzt wird der Bürger frei, der Landmann fich 
Im angeftammten Menfchenrecht erheben, 
Die Hütte ſtolz fih an den Palaft Ichnen, 
Der Freiheit Flügelfchlag Toll dur die Gauen 
Der Bolen rauſchen, und ihr Eilberton 
In jeder Menſchenbruſt mit Jubel klingen! 
Eſterka. 
Da bebet jede Bruſt dem Helden zu, 
Deß Hand den Segen durch die Länder ſtreut; 
Ins Herz wird man den hehren Namen graben, 
Und diefe Schrift gehört der Emigfeit! 
Kafımir. 
Und dag ein Jeder, fern und nah, begreife, 
Welch' Sinn den König Polens fortan leite, 
US Unterpfand, das Hoch und Niedrig gleich 
Bor meinem Geift und meinem Throne fei, 
Daß nur der Adel, den des Schöpfers Hand 
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In Herz und Aug' gelegt, mir edel heiße, 
Werd' ich die zepterreiche Hand vereinen - — 
Eſterka. 
Herr, ſprich's nicht aus, daß nicht mein Herz vergeh' — 
Kaſimir. 
Der holden Maid, der Juden Stamm entſproſſen! — 
| Eiterfa. 
(Zudt zufammen, dann brüdt fie ihre Hand an ihr Herz.) 
D, Herz — brich nicht — im wirren Rauſch zufammen ! 
Kaſimir. 
Des Ringens Lohn, Du weigerſt ihn mir nicht? 
Eſterka. 
Ah! Kafimir! ſollt' ih in Niedrigkeit, 
Durch Deine Freundfchaft hoch gehoben nur, 
Die karggezählten Tage nicht verbringen? 
Ber an des lichtberaubten Kerkers Schatten. 
Gewöhnt al’ Zeit — mie follte deffen Auge 
Bon taufend Kerzen ſchnell das Licht ertragen? 
Kaſimir. 
Mein Auge geb' ich Dir zum Auge hin, 
Durch mich nur ſollſt Du ſehn und ſchaun und faſſen! 
Eſterka. 
Wer ſteigt, der ſinkt; wer ſtolz zu ſchwindelnder 
Anhoh' den Fuß zu ſtellen ſich erkühnt — 
Der Abgrund iſt, der tiefe Sturz nicht fern! 
Kaſimir. 
Ich halt' Dich oben; meine Rechte hebt 
In kühnem Wagniß Dich zur Höh' empor, 
Und meine Rechte läßt Dich nimmer fallen! 
Eſterka. 
Zu groß das Glück, auf dieſem Erdenrund 
Ward's nie gehört, mit Zittern wird man's hören — 
Darf ich zum Himmel auf der Erde greifen? 
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Kaſimir. 
Die wagt des Königs Freundin ſich zu nennen, 
Darf ſich nicht Icheu’n des Königs Weib zu fein.- 
D fieh! die in des Auges hellen Kreis 
Den Liebesblid des Königs hat gefaßt, 
Ihn fchnell erwiedernd mit dem Blid der Liebe, 
Die darf, die muß, von feinem Arm umſchloſſen, 
Der Krone willig beugen au ihr Haupt. 
Du haft den Muth, mich Kafimir zu nennen, 
Wie fürchteſt Du, mich auch Gemahl zu heißen? — 
Wie? Oder follte Deine Lieb’ erlofchen, 
Erkaltet fein, da ih Dir ferne weilte? 
Wogt diefer Bufen nimmermehr mir zu, 
Und diefed Herz, ift feine Gluth gemwichen ? 
Hab’ ich nicht Herrfchaft mehr in diefer Bruſt, 
Daß meinem Willen Dir die Kraft gebricht? 
Eſterka. 

(wirft ſich zu feinen Füßen, die Hände zu ihm erhebend.) 
O diefen Zweifel, ja nur diefen Zweifel nicht! 
Ha! dur die Adern rollt's verfengend mir, 
Und pochend ſchwillt's mir in des Bufend Raum — 
sh fühl’, mein Stamm ift heißem Süd entfprungen, 
Und nit dad Eis des Nordens hat’3 gefühlt — 
D, könnt’ ih Deinen Athem, Mann, nur faffen 
Und in die Bruft, die glühende, mir drücken — 
Könnt’ ih den Strahl, der Deinem Aug’ entquillt, 
Nur mit der Lippe Rand erreihend küſſen — 
Mein ganzes Leben fließt hinan zu Dir — 
Und Du begegneft ihm mit faltem Zweifel? 
Sieh! ald Du fern warft, war mein Geift mir fern, 
Der Körper ruhte, doch die Seele flog 
Durh Wälder, Wüften nah; erit da Du kamſt, 
Degrüßte mich auch mein Bemwußtfein wieder — 
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O, über Dich hab' ich nicht Vater nur, 
Nicht nur die Hütte, mein vergangenes Leben, 
Ich habe ſelbſt — ach! meinen Gott vergeſſen — — 
Ra fimir (reicht ihr die Hand entgegen.) 
Wohlan Efterfa, wie ich jebo hier 
Mit meiner Hand vom Staube Did) erhebe: 
So adl' ih Dich, auf meines Throned Stußl 
Un meiner Seite Bolen zu beherrſchen. 
Bald öffn' ich des Palafies weite Pforten, 
Dem Bolfe Did als Königin zu zeigen: 
Es naht der Bifchof, der das Band foll einen, 
Das und auf ewig an einander Fette, 
(Er hebt fie auf, Sie fteht in Nachdenken verloren,) 
Efterfa wei Sitte.) | 
Und follt’ ich jest vom Schwur Ben-Joſeph's fprechen? 
Zum Könige? — mie fünnt’ ich es verlangen, 
Daß er des Volks, des jüdifehen, Gebräuche 
In feine® Schloffes gold’ne Säle pflanze? 
DO, nimmermehr — die Hütten find ihr Raum, 
Sich zu verfchliegen vor den Blid der Welt — 
Aın Throne weicht ihr Schattenbild zurück — 
Kaſimir. 
Efterta, ſchwankſt Du noch? noch ungewiß? 
Soll ich, der König, flehend zu Dir treten? 
Kannſt Du die Künſte der Verſtellung üben?,. 
O viel zu fehr haft Du mid ſchon berüdt, 
Du brauchſt die Feſſeln nicht mehr zu verſtärken! 
Eſterka (qu Kafimir) 
Und wird Dich nimmer dieſer Schritt gereuen?. 
Vielleicht verſcherzſt Du Deines Volkes Sum: — 
Kafimir. 


Um diefe Gunft Hab’ ich niemals gebuhlt. 
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Hoch fteht mein Wille über Haß und Beifall ; 
Was ich beginne, führ ih kräftig auß. 
Eſterka au fig feleR.) 
Du warnt, des Vaters Bild — bewegſt das Haupt — 
Weh mir — Du fliehit? — So flieh! id kann nicht anders! 


(laut.) 

So nimm mich, Kaftmir, fo nimm mich Hin! 
Du ſtößt die Welt. vor meinem Fuß. zurück —: 
Auch ich laß fahren. mein? Lebend Raum, - 
Die Welt, die mich bis Hierher hatt’. umfungen, 
Und faſſe fühn nach Deiner Königörechte! 

(Kafimir öffnet feine Arme, und fie wirft ſich hinein.) 

Kafımir. 

So ſeiſt Du meine? Leben? Heerpanier! 
So wie ih Dich, die niedre Jüdin, doc 
Bom Himmeldglanz der Schönheit reich umgoflen 
Zur höchſten Staffel, bis zum Thron exhebe! 
So foll auch meines ganzen Leben? Werk, 
Mein Schaffen, Ringen, aus dem Staub zu heben 
Das Polenvolk, und feiner Sktlaverei 
Die Feſſel durch die eigene Kraft zu löſen, 
Siegreich gedeih'n, und feſt auf Erden ſtehen! 
Denn Beides ik in eine Wahrheit num, 
Nur eine Frucht deſſelben Geiſtesbodens. — — 


(BDaufe.) 


Dritter Auftritt. 
Melhtin. Die Borigen.. 
Melchtin. — 
Ben⸗Joſeph, Sire, ſteht draußen, wuͤnſcht Gehör, 
Den hohen Sieger freudig gu begrüßen. 
Kaſimir. 
Die Schuld iſt richtig und der Mahper. kommt. 


(Er winkt. Melchtin ab.) 
Al, 7 
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Eſterka— (bei Seite,) 
Mas will er jebt? was tritt er flörend ein . 
In meines Glückes fchönfte Frühlingsſtunde? — 
Wil er mich reißen von des Einen Bruft, 
Dem meine Pulfe alle Ihlagen zu? 
Mit Taltem Wort der Seele Gluth sertbeifen, 
In ihre niedren, Hütten mich zu holen? — 1F 
Nein! — nicht: geling's ihm, nimmer weich ich‘ jeßt! F 
O, meine Seele. beht bet dem Gedanken — 
Ich könnt ihn haſſen, ihn und feine Schaar, 
An die des Schickſals Fluch mich hat gefeffelt — . 


Bierter Auftritt. 
Ben-JIofeph. Kafimir. Eſterta. 
Kaſimir. 
Tritt näher, Freund! Ya, Freund, das iftder Name, 
Auf den Du Anſpruch haft bei Kafimi— — - 
Denn nur durch Dich hab! -ich den Feind beſiegt, - 
Durch Deinen Rath, durch Deine Mittel nur, 
Und munderfam Haft Du Dich mir bewaͤhrt. 
nn: !Ben-Sofeph. — u 
D Site! Eur mies Wort giebt‘ Freud’ in Falle, 
Und hoch erhebt das a fi in der ruf. 
Kafimir. 
Hätt'ſt Du gefehn, wie die Leibeignen fochten, 
Ein Jeder felbft des Ritterſtandes werth, — 
Sie ſind jetzt frei, und ihre mächt'ge Schaar 
Hat einen feſten Damm des Adels Trote 
Geſetzt auf immer — 
Ben⸗-Joſeph. 
‚Wer möcht’ um frei zu fein, 

Des Blutes’ letzten Tropfen‘ nicht bergießen ! 


” 


bs 
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Kafimir. . 
Doh Dank auch für die unſichtbare Huͤlſe 
Die Du duch Deine Brüder nur gewährteſt. 
Urplötzlich ſchwanden alle Rebendmittel 
Aus meiner Feinde Lager, niht ein Saumroß, 
Nicht einen Kork voll Brodes fah man fummen, ; - 
Und Rob und Reiter wurden todesmatt — 
Ben-Bofeph. 
Ich hatte meine Boten ſchnell entfendet — 
Und daraus ſehn Ihr, wel’; ein feiter Beand, ’ 
So feft wie nie, Ifraeld Söhne «inet; 
Sie haben ihre Kraft erlannt, fie haben 
Ihr Ziel gebracht zur Klarheit des Gedanteng, . 
Und wollen Gut und Leben daran fehen! 
Kafimir. 
Rur Eines, Freund, ift unbenubt geblieben, 
Ich rief nicht die Gorallen aus den Bergen — 


Den-Jofeph - 

sh hätt's gewünſcht — die Kluft wär’ dadurch weiter — 
Kaoaſimir. 

Wohlan, Ben-Jofeyh! treu erfüllieſt Du, Ä - 


Was Du verheißen — ſprich's jetzt offen aus, 

Wie Du's verfprahft in. meiner Nöthen Zeit: 

Wenn Lemberg's Krone um mein Haupt ſich fehlinge, 

Den Wunfch des Herzens frei zu offenbaren — 

Sprih aus, mein Freund, das leicht befchwingte Wort, 

Und diefe Nechte biet ih Die zum Pfande: 

Schnell wird's zur That, ſo's meiner Macht gelingt! 
Ben⸗Joſ eph. 

Schwer laſtet, Herr, im Herzen mir das Wort, 

Und ringt fich nicht gefiedert aus der Bruſt. 

Bad Jahrelang durch die Gedanken rollte, 

Was fih durch's Mark, durch's innerfte, beſonen, 
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Was als des Lebens höchſter Preis erſchien 
Entflammter Gluth des ſehnſuchtsvollen Hoffens, 
Dem kalten ‚Rechner, dem. Verſtand, unmöglich — 


Jetzt es zu ſprechen in der flüchtigen u: -. 
Minute, mit- gememem, leichtem Wort, na 


Das leichter no dem Ohr vorkberflühtet — ' '.. 


| Kaſimir. —. re 


Du machſt begierig mi es gu pernehmen — 
— Ben⸗Joſeph. 


Wenn es die Blüthe wär’, die am dem Rein " 
Der breiten Heerſtraß' am dem Pfade wächſt, - 
Den längft die Waller geh’n, die bald zu pflücken, 


Bald zu entbehren und das Leben heist — 

Doch weh’, wenn ſich des Lebens Füden alf 

Sn feſtem Knäul an einem Jat gehängt, 

Und diefed Ial-an eined Andern Lippe, 

An eined Dritten Lippe iſt gebunden — to 

Die ſtodt die eigne, dieſes Ja!; zu fordern — — 
. Rafimir. 


Sprihft Du zu Deinem Freunde fo, Ben-Zofeph 2 


Der Dankberechtigte zum Dankbeſeelten? 


} 


Hört nicht die Freundmm emſig auf Don: nt? 


j Onerfn. 
Ven ⸗Zoſebh ER u? u: DE 
— Ben „Joſeph. en 
2. | O, ich glaube, Hen und. amin 


Daß gern 1 Grfällung meinen Wunſch Ihr leiſſet⸗ . 


Wenn er dem Kreiſe des Gemöhnlihen 3. -". 


Entwüchſe irgend — doch hier giltes ein Großes, 


Ein Was den Haufen aller Erdeſſhhue ↄoi 
Mit Staunen'üräfe, ein Niedagsmefnes : : " In- 

Was alles Glaubens Grenze überſchruue tu. 1.» Er: 
Dazu entfläninzen: muß meiw.hfach:WBort, : 5 ul sr: 


Ar 
win 


T 
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Herr, Deinen Geift — ſonſt ift es ganz. verloren, 

Und in die Nacht der Schatten ſinkt's zurück. 
Kaſimir. 

Du machſt mich ſtaunen — komm zur Sache — 

Dein flammend Auge mehr noch als Dein Wort 

Verräth ein mãchtig kühnes Werk — doch ſprich, 

Und trau mir freundlich zu das Möglichfte! 

Ben⸗-Joſeph. 

Dreizehn Jahrhunderte find nun entflohn, 

Seitdem Jeruſalem in Aſche ſank. 

Bei andern Völkern mag dad Angedenken 

Berwehn nad allen Winden mit der Afıhe, 
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Doch nicht in Juda's Stamm. Denn mit der Etadt, 


Der Bäter Sik, und unfred Glauben? Stätte, 
Sank unſres Daſeins ficherer Beitand. 

Ein langes Wehe floß aus Zion's Trümmern, 
Das fort und fort des Juden Bruſt bedrückt. 


Nicht Wandrer nur, nicht flüchtig wurden wir — . 


Gejagt, gehetzt durch aller Länder Räume, 
Wie man das Wild durch Flur und Wälder jagt, 
Bis es verzweifelnd ſucht den Tod und findet. 
Wir haben feine Heimath, Feine öffnet 

Dem NRüdelebienden willlommne Thore, 

Das müde Haupt zur Ruhe froh zu Wegen; 


Und wiflen bennod, dag wir eine hatten! — — 


Wir find der Willkühr und des Uebermuths 
Gebeugte Knechte, jedes Haſſes Spielwerk. 

Wer ſchützet uns trotz dem Geſetz vor Druck? 
Wer ſchützt uns ſelbſt vor des Geſetzes Druck? 
Wir find gebannt, geächtet, vogelfrei, 

Der Riedrigfte ein, Herrſcher üher und — . 
Und Alles die zu tragen, im. Bewußtſein. 
Daß toir find Menfehen wie Jedweder guiis,; , 
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Mit des Bewußtſeins doppeltſchatfem Gift 

Daß uns zum Höͤchſten hatt’ der Herr nen; j 

Bol Wiſſens, vol Gefühls, nicht ftumpf wie Sklaven, 

Ja überfehn’d im Geiſte unſre Dränger — ut 
m Rafimie! 0, 9 

Wie fühl' ich tief dies bittere Geſchick, 


ter 


Und ſucht ich's nicht zu lindern, wo id fonnte? “ 
Ben; of eph.. 

Doh was vermochte Du dis jebt, mehn Sail, 

Ja, Taufenden thatft Du die. geriftatt ul: | 

Doch Millionen feufzen. unterm Joch — — 5. . 
(eitt näher zum König) nn 

Mein Herr! — und Lönmt’® nicht anders werben? re. 

Wenn eine größe, willensſtarke Hand a 

Den Untergehnden von dem Abgrund reift; 

Was wär' den ſtarken Willen wohl unmöglich?” 

Sieh! eine Sehnfuht hat das Volk ergriffen 

‚Rah Ruh, nah Sicherheit, nad) feſtem Sitz, 

Wie nimmer, tief durchdrungen vom Gefühl, 

Daß einen Mittelpunkt es finden müfe ri 

Für alle Müden, wo fie ruhen können, BE 

Ro fie die Künfte aller Völker üben Ted = 

Das Feld bebaun und das Gewerk betreiben," "— 

Wohin in Drang und Noth den Blick fie richten!" Zu 

Gewiſſer Hülfe ftendig fi bewußt — — 

O, laß mein Wort'ih Deine: Seele dringen, Du 

Wo Liebe wohnt da laß es finden, Hem,; ’ © 

Die lockre Fuͤrche; ſtreu' ich's da Binein, "NMo2®- 

La Deiner Gnade" Sonne darauf ſcheinen, 7° © - 

Daß fih der Keim zu ftarfer Wurzel· dehne; et 

Dann fende frifhen Than’der Macht herab,” en 

Der ftarfen Mat befruchtendes Gewölk | En 

Das feine Tropfen nährend' niederfchigt: nie IL 
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So wird die Wett ob ſolchem Etamme faunen, 
Der jedes Sturmed Büthen überdauet — — 
Kaſimir. 
So ſag's, fo ſprich's, was Du erwarteſt — 
Ben⸗Joſeph. 
Wir können nicht in's Land der Väter kehren, 
Zum Strand des Jordans, zu des Libanon 
Umbuſchter Höh, bis ſelbſt der Herr uns ruft 
Durch ſeinen Boten, den er zu uns ſendet, 
In's Horn der Freiheit für die Welt zu ſtoßen — — 
Was hilft's, daß Du der Städte Pfort' und öffneſt, 
In Dorf und Weiler einen Pla uns gönnft; 
Wer nah Dir fteigt auf Deines Reiches Stuhl, 
Kann, wie der Wirbelwind die Epreu erfaßt, 
Und wieder jagen über feine Grenzen — 
Kafimir. 
Wie könnt ich Cuch im Boraus davor ſichern? 
Ben⸗Jaſeph. 
(ganz uahe treten.) 
Gieb und ein Land — nit Städte, Dörfer nicht, 
Ein Land, ein Land, das wir allein bewohnen, 
Bon Deinen weiten Reichen uns ein Rand, 
Wo wir für und nad eignem Brauche leben, 
Wo Juda's Söhne fammeln fich, fo viel 
Aus allen Ländern, Freiheit Tiebend, kommen, 
Wohl tributair dem edlen Polenvolk, 
Doch unterm Fürſtenſtabe eigner Richter, 
Mit eigner Kraft vertheidigend den Heerd. 


O Herr, ſcheint's Dir zu gro, zu fühnes wen 
Zu weit abirrend vom gemeinen Pfad, 

Bom Pfad der Tyrannel, den Alte wandern: 

So denk der Taufende; die Du beglückſt. 
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Der müden Greiſe, denen Ruh' Du ſchaffft, 
Der ſchwachen Frau'n, die eines Heerdes Schatten 
Durch Deine Hand erlangen, denk der Männer, 
Durch deren Bruſt Du Freiheitsjubel ſtrömſt, 
Der Millionen, die den dunkeln Schacht 
Des Nichtſeins noch entfteigen werden, 
Don Dir im Boraus frei und froh gemacht — 
Iſt fol ein Werk fhon irgend Wem gelungen? 
Denk, weich? ein ‚Denfmal Du Dir fühn errichteft, 
Das feine Fluth der Zeiten unterwafht. 
Niht Das macht groß, was ‚Alle wohl vermögen, 
Bas Alle thun, nur in dem Maaß verſchieden: 
Was Keiner fhafft, weil ihm das Herz’zn enge, 
Worüber Alle Schred und Staunen faßt — 
Das ift des großen Mannes würd’ge That! — — 
Kaſimir. 
Ich ſtaune nicht, und wohl erregt Dein Wort 
Lebend'gen Wunſch, ſolch' Thaten zu vollbringen — 
Doch hat ein Jeder des Vermögens Grenzen — 
Ben⸗2Joſeph. 

Sprich's nicht, mein Herr, allmächtig ſtehſt Dir da, 
Nach dieſem Siege widerſteht Dir Keiner, 
Und wenn Du willſt fo iſt es auch geſchehen! 

Kaſimir. 
Geſagt iſt's bald — kann ich die Länder ſchütteln 
Aus meines Kleides Aermeln — ſag, wo find' 
Ich gleich ein Land, das ich verſchenken kann — 

Bens⸗Joſeph. 
Dein Reich iſt weit, viel große Streden faßt's, 
In denen ſich ein Völklein ſiedeln könnte — 
. Kafimir. 

Doch alle füllt. der. Wohner reiche Schaar 
Daß Stadt an Stadt „und Dorf an Dorf fig, zeipt — 
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Ber-Yofept. 

Derlangft Du Geld, die Räumung zu erfeben, 
Ich kann Dir bieten Alles, was Du forderft. 
D, nicht verdrängen wollen wir ein Bolf; 
An Deines Reiches weit. entlegnen Grenzen 
Weit einen Strich, fei wüft und leer er auch, 
Der Fleiß von Juda wird ihn fchon bethauen, 
Daß er erblüht, und Dich wie uns erfreut, 
Dernimm mein Wort, weich mürriſch nicht zurüd: 
Wird nicht der Gott, der in den Himmeln wohnt, 
Und gnädig ſchaut auf eine Snadenthat, 
Dir Heil und Senen reichlich dafür fpenden? 
Wir haben, Herr, Dir aus der Noth geholfen, 
Woll' unfrer Roth nicht minder Ende geben — — 

Rafimir. 


Daß ih zu Dank Euch) wohl verbunden bin, 


Ich hab's bekannt, und möcht es gern Dir lohnen: 


Doch Du verlangſt, was ich nicht leiſten kann. 

Ich bin ein Ehrift, und kann ein Hriftlih Land 

Nicht an dee Heilands MWiderfacher geben. 

Wird niht Europa wider mich erſteh'n, 

Und einen Kreuzzug predigen gen Polen? 

Würd’ nicht mein Volk fi) wider mich empören, 

Und Rechenſchaft ob meined Frevels fordern? 

Bielleiht daß sinft ein Herrfcher andrer Zeit . 

Solch' Wert vermag — ich fühle mich zu ſchwach, 

Und widerftrebend fapt ed mein Gemüth — 

Ben⸗Joſeph. 

Du wilſt die Jüdin doch zum Thron erheben, 

Warum nicht Juden einen Sitz verleih'n? 
Kafjimir..-.. 

Der Thron gehöret mir, das Land dem Boll. 
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Ben-Zofepb. 
Es wird nicht minder drob die Stimm’ erfeben — —. 
Kaſimir. 
Iſt das doch meine Sache — 
Ben-Zofeph. 
Deiner eedeilalt 
Unrühmlich iſts, der nicht zu widerfteh’n: 


‚Rafimii, Bu 
Mag’ nicht zu viel ——. | nn 
Beurdofen, 
Mer: zu verlieren... 


Den ganzen Preie des mühevaliften Ringen, 
Ja, wen in Trümmer al’ fein .Baımert Fällt, - 
Was hätte der zu wagen, zu werlieren — 


(£niet nicber.) 
O Herr, fieh’ mich zu Deinen Fügen hier, ° 
Laß meine Hand vergebens fihnicht itredfen, 
Weiſ' mich nit von Dir ohn ein gnäͤdig Wort.: 
- 8 ift meines Volkes einz'ger Rettungsanfer, 
An dem e3 ficher, bis der Herr xuft, läge —n z 
Soll der auch reifen: por ber Wogen Rat, | 
Dap in des Meeres Tiefen es verſinkt —“ J 
Eſterka, Yadin; komm', Ben⸗Himmels Töchter, -: 
Laß Deine Stimme, die ihin ſüßer klirgt, Te 
Für Deines Stammes’ Heil und Freiheit tönen, “ 
Daß fie den Weg in ſeine Seele finde —: --" 
Knie neben mir, er wird Dieb raſch erheben; -"” 
Berheißung fpendend, der Die. That'auch folgt — 
2 igafimin 5 ET NLEH EL 
Laß ab,. ich mag/ ich darf, ih Lann ih 
Efterkfurtiu Bekgofenh.) 
Wie könnt' ich woͤllen, was ihm Werften ec’ ©? 


a 
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Ben⸗Joſeph. 
Hilf mir, Eferto— fürchte keinen Zorn, 
In Deinem Blick geht ſchnell die Flamme nieber, 
Dich hat der Herr zu dieſer Stund' berufen, 
Für ſein erwähltes Volk Heil zu erringen: 
Drum hat er Dich der Kerkernacht entzogen, 
Hat Dich geführt in goldgeſchmückte Säle, 
Zu deren Herrin Dich beſtimmt — 

Kaſimir. 


Folg nicht, 
Eſterka, dem verwegnen Ruf, dem doch 
Erfüllung nimmer ihren Gruß kann ſpenden. 
Ben⸗Joſeph. 
Ich habe Dir entſagt, doch nicht umſonſt, 
Haft Du vergeſſen unfrer Irrfahrt Martern? 
Iſt nicht Dein Heil gebunden an Dein Volk?. 
Der Dich erhöht, er kann, er wird Dich ſtürzen, 
Wenn Du das Glück durch frommien Sinn nit adelſt — 
Eſterka. 
O Gott, was ſoll ich — was vermag ein Weib — 
Wie grauſam folterſt: Du mein ſchwankend ven — 
Kafimir.“ 

Wohlan, hier iſt der Scheideweg, Eſterka! 
Was der Verwegne will, ih kann es nicht erftillen — 
Run geb zu ihm, fo muß ich von Dir ſcheiden, 
Und nimmer fehlingt der Liebe Band fih und — 
Geh’, wähle zwiſchen dem verfehmten Stamm, 
Der nimmer Freud’ und Frieden Dir gewährt, ' 
Und mir, dem Dich des Herzend Sehnſucht eint — 

Eſterka. V 
So helf' mir Gott, ih kann ihm nicht entfagen! 


Erbarme Did, Ben⸗Jofeph — un 
Sen ⸗Jofephfptingt af tr on 
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Fhiche nicht — 
Ihm hör’ is an, und ihm ergeb' ih mich '  : 0 8 
Hat Gott doch ſelbſt die Flamm' in mir gezündet — 
(zum Könige eilend, dex fte in feine Arme anffängt.) . 
| Ben-Jofeph. 
So iſt's vorbei, ich hab? Nichts mehr zu fügen,” 
Zerflogen ift der fehöne große Traum — 
So fliehet weiter, Juda's flücht'ge Schaaren, 
Auf dieſem Rund blüht Euch. die Ruhſtatt nicht — — 
Doch Pir, Efterfa, Dir, Ben-Himmeld Tochter, 
Gehört der Fluch - der fiebenfahe Kuh — — .. 
Do nein! — Du biſt des, Worts nicht, werth, . 
Das ohne mid I) gräßlich wird erfüllen! 6.) 


Fünfter Auftritt, an 
Kaſ imir. Eſterka uiegt tief erſchüttert an des Könige Bruſt. 
7. Raftmir. Ä 
Beruhige Dich, mein Kind! laß bike Thoren; 
Der nach Phantomen jagt, indeß das Nächſte 
Er von ſich ſtößt — ih werde Deinem Stamm | 
Den ausgedehntſten Freibrief fertigen, 
Durch den er fiher wird in Polen raften — 
. Eſterka— 
O Herr, es iſt mix rei, fein Schelten faßte 
Mein ganzes. PR und hat die Kraft gebrochen. 
an Kaſimir. ; 50.0: 
Zap dieſe Thränen ſtähle Dein Gemüth, 
Auf einen Thron ‚gehören Zähren nicht — on 
Biſt Du doch nicht. gewöhnlich ſchwacher⸗ au. te 
Eiterfa, 
O konnt ich nur, daa blöde Zagen, meiftern, 
Das in der Lüfte Haug den Donner Fichte, , . 
Im Bläfterraufchen des Vexderberd Schritt — | 


r 
” s 
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Kafimir. 
So lag verfinten Ber an meiner Bruſt oo 
Die Schatten alle der Bergangenbeit. an. 
Berwifh Dein früh’res Beben aus der Seele, 
Und die Erinnrung. fay’ dies Bild mit mehr. 
Ein neued Leben jet Dir aufgegangen, - 
Das mit dem Ehmals nichts mehr hat gemein. aa 
Wie Du geboren, ſei Dir ganz vergeifen, . 0. 
Nur was Du biſt, erfirlle Dir dad Herz! 

or Eiterta. 

D, zürne nicht; ‚mein Freund! bald wind — ichn ſahrs — 
Der Liebe Strahl auch dies Gewölk zertheilen — 
Hab’ ih doch Dich — was gill mie Vater, Freund, 
Was noch der Etde ganze Menſchenſchaar — 
Hinweg, hinweg! ich kenn' Euch nimmer mehr — 

Kaſimir. 
Wohlan, fo ſoll das Band der Eh’ ſich ſchlingen 
Um unſre Hand, laß die Befried'gung nahen 
Der fügen Sehnſucht, die mein Herz erfüllt. a 
Ad Polens Königin laß Dip begrüßen, : . —8 
Als traut Geſponſt an meine Bruſt Dich drüden! 


Soaͤhſter Auftritt. “ 


Die Vorigen, Def Erzbiſchof von Gneſen. 
Gazbiſchof.. lt. [ 


Ihr habt mich herbeichieden, Herr und König, 
Eu’r Wort: zu höwen "bin: ich gen bvit: 1 2.7. .7 
Tr. 0. .Rafimir. EP Br BE u 
Zu edlem Werke Hub rich Euch berufen: 9. : 5: nr. % 
Um Euren Segen, Primas, zu erhalten — 
Doch nicht für mich aleinı Ihr follt den Band: ;.v 2 
Der Ehe heil’gen zwifchen mir und bieftr +... ut as. .; 
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Erzbiſchaf. 
Hat auch mein König Alles wohl bedacht, 
Was dieſer Handlung ihm entfließen könne? 
Kaſimir. 
Ich hab's bedacht: es iſt mein Wille fo! 
Doch wend' ich, um die Kirche zu perfühnen, 
Mein beſtes Krongut dem Primate zu, : 
Die Schenkungsakte ward bereit® gefertigt. .. 
Erzbiſchof. T 
So will ih mich dem ſchweren Werke weih’n, 
Und Tadel nit, um meinen ‚König, ‚fürchten: 
Doch unerläßlih muß ich Eines fordern — 
Eh ich das Sakrament der Ehe fpende, 
Mup ie der- Zaufe heil'ges Bad empfahn — 
(Sfterfa fährt zufammen.) 
Kafimir. 
Und könntet Ihr ein Jahr ihr vicht gewähren? - 
Erzbiſchof. 
Am Ketzer haftet nie ein Sakrament, 
Ungültig wär der Spruch aus meinem Munde! 
Kaſimir. 
So bring', Eferta, Deinem Kaſimir 
Auch dieſes Opfer, das dam. Herrn getälßig! 
Eſterka. 
So ſoil ich einen fremden Gott bekennen, 
Den ich zu lieben niemals hab’. gelernt? 
Kafımir — 
Iſt er doch mein Gott, was dad Mein, iR Dein. — 
Es wird der Glaube ſchon erfteh’n in Dir, | 
Denn meine Lippe Dir ihn Abergieht! 
+ &fterla. . S \ 
D Kafimir, ich weiß nicht, was ich ihm’; . 
Zum willenloſen Kinde bin ich worden; 
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Im Nebel fhau’ ich, was fih um mid flicht; 
So führe mid, wahin ed.Dir gefällt, 

Du bift der einz'ge Punkt, den ich erſchaue! 
O daß ih nimmer aus dem Traum erwache! 


(Die Flügelthüren werben geäffwet. Ein Hell erleuchteter Saal zeigt im Hintere 
grunde einen reichgefchmüdten Traualtar, um den eine Gruppe Würdenträger ſteht.) 


Siebenter Auftritt. 


(Scene vor dem Tönigl. Schloffe, defien Benfter in vollem Lichtglanz ſtrahlen. 
Auf dem Bilape IR es dunfel.) 


Ben⸗Joſeph 

(wie im erſten Alte, mit dem Tabuletkaſten.) 
Es ift dahin; von allen Seiten reiht 
Das langfam gefponnene Geweb' entzwei; 
Der König wied die Forderung zurüd, 
Und Juda's Söhne wollen Nicht? von Bund, 
Don kräft'ger That, die felbft die Noth fich tilat, 
Die ſchwerſten Feſſeln felbit fi fprenget, wiſſen. 
Sie haben's zwar, jo lang der Donner rollte, 
So lang der Blise fih die Wolf’ entlud, 
Beſchworen, doch, da's ruhig ikt, da fi 
Berlor das drohende Verderben, lachen , 
Des ftrengen Madners fie; ba! fie vertraun 
Auf jenes Konigs eitle Buhlerin, 
Die gar zu bald dem. Stamme fluchen wird, 
Dem fie entfprang, ihn felbft wird von fi foßen, 
Weil fie ihn möcht' vergeffen — — 
So war die ſchwere Pilgerfahrt vergebens, 
AU Opfer, alle. Mühſal eitel Dunft, 
3 hab mein Leben ganz und gar verlayen, 
Hab’ es gefeht an ein verlorned Ding — — 
Wohl! alfo geht das Schidfal feinen Gang, 
Den ehrnen, unveränderfid — weh’ dem, 
Der fih der erznen Bruſt enigegemmirft, 
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Er fällt in Staub vor deſſen Füßen hin. 

So ſoll e8 dur der Erde Rund zerſtreut, 

Der Völker Spielmerf fein in Haß und Schmid); 

Nie Soll Berein’gung feine Glieder Fetten; 

Die Völker nicht, es felbft will dies nicht dulden, 

Sein Dafein fteht im Auseinanderfahren! — — 

So hab’ ich nichts mehr, was ich ‚lieben kann, 

Im Staube |hlummert, was mir theuer wäre, 

Und was da ist, iſt nicht der Liebe werth ! 

Drum iſt's fo till, fo öd' in- diefer Bruſt, 

Da drinnen lebet fein Berlangeri mehr, 

Kein Haß, fein Lieben, feine Sehnfucht mehr, 

AM dies ift eingefargt in Todtenſchreiie, 

Und gehen mag es, wie's von feldft ſich leitet. 
(Zu feinem Kaften.) 

So fomn, mein alter Freund, fomm wieder vor, 

Noch einmal Wollen wir die Runde machen, 

Bis daß der Fuß die letzte Stätte fand. 


Er will gehen. Da treten von verſchiedenen Seiten’ auf ver Ban von Wola 
und Bater Martin. BeneJoſeph tritt in ven Schatten.) 


Achter Auftritt. 
Der Pan von Wola. Pater: Martin. 


: Bater Mertin. 
Seid Ihr's, Sen Pant Fi 
- Pan: H . 
So weit ich's je nd‘ ins 
Muß ich mic ſelbſt doch mandmal erft befinnen, 
Ob ich's und wer ich bin. Ze Er 2 
— Bater Martin on 
. Ihr hattet viel": = = 
Zur tragen; Euer’ Schloß ift abgebrannt,“ =; 
Der Ahnen Burg der Wiude dde —— * 
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Ban. 
Verflucht des Juden Hand, die ed gezündet! 
Pater Martin. 
Die Ländereien find Euch eingezogen, 
Die ganze Panſchaft bis zum legten Huf — 
Ban. 
Verflucht der Jüdin Hand, die fie erhalten. 
Pater Martin. 
Eu’r feined Liebchen fpottet jubelnd Euer, 
Und fist dort droben caufras Schloß zeigens,) auf dem Königs⸗ 
ftuhl — 
Pan. 


So ſchweigt, fonft wird die Wuth zum Brüllen, 

Das diefen Plap mit Schredniffen erfüllt. 
Pater Martin. 

Doch habt Ihr mehr ala alles Dies verloren — 


Ban. 


Pater Martin. 
Die Kraft zur Nahe — 
Ban. 
Fein! die lebt, 
Mit taufend Schwertern mir die Bruft zerfleifhend — 
Pater Martin. 
Sp würdet gern Ihr all’ das Glück zerftören, 
Das fih da droben auf dem Throne fpreizt? 
Ban. 
Und müßt! ich untergeh'n, müßt taufend Tode 
Ich fterbend, könnt’ ich einmal nur den Blid 
Zerbrochnen Glücks in ihrem Auge ſchauen! 
Pater Martin. 


Seid Ihr entjchloffen ? 
Il, 


Was noch? 
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Pan. 
Was bedarf es da, 
Gebt mir die Mittel, und es iſt geſcheh'n. 
Pater Martin. 
Hier habt Ihr Gift 5 

Pan. 


Gieb ber, gieb her, gieb her! 
Iſt's ſchnell genug, die Brautnacht zu zerſtören? 
Pater Martin. 
In zween Minuten wird das Leben Tod — 
(Trompeten und Pauken wirbeln in den Sälen des Schloſſes.) 
Seht! eben fept man an die Zafel ih; 
Ihr feid verkleidet, fchleiht Euch in die Küche, 
Ihr wißt, die Jüdin, ob fie auch empfangen 
Die heilige Taufe, hat befond’re Speifen, 
Auf Fleinem Heerd gefondert fteh’n fie da, 
In dem Gewimmel wird man Eud faum feh'n, 
Ihr ftreift vorbei und werft dag Gift hinein. 
Ban. 
Gebt her, gebt her, fehnell ſoll's geichehen fein! 
(Neuer Paukenwirbel. Man hört: „vivat regina!'‘) 
Bater Martin. 

Ihr müßt Euch eilen, doch feid fich’rer Hand, 
Denn nicht der König, nur die Jüdin muß 
Derderben fchlürfen aus der gold’nen Schüffel, 
So fehredlicher wird's Kafimir empfinden, 
Das er ftatt Buhlin eine Leich' umarmt! 

Dann fuhet mid in Klofter Dominik. 
| Pan. 
Erwartet mich da nicht, ich muß es ſehen, 
Wie Todesſchreckniß ihrer ſich bemeiſtert. 

(Pan ab in's Schloß. Pater Martin ſchleicht davon.) 
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Keunter Auftritt. 


Ben⸗Joſeph 
(fürzt aufgeregt herver um wirft ben Kaften auf die Irre) 
Ich muß ihm nah, das Unheil abzuwenden — 
(Rürzt nach der Pforte, vor berfelben hält er an, und kehrt langfam zurück.) 
Bas willft Du, Joſeph? ſprich — noch einmal Dich 
In's trüglihe Gewühl des Lebens ftürzen © 
Rod einmal greifen in des Schidfald Rad, 
Das früher, fpäter doch fie wird zermalmen? 
Iſt's beſſer nicht, das Spiel ift plöglich aus, 
Als dag ed langfam fpielend fie zerfleifcht? 
Wird einmal doch des Chriſtenkönigs Herz 
Das Judenkind verabfcheu'n lernen, daß 
Der Schranzen und der Pfaffen Klagen 
Er willig leiht das Ohr, die Hand, den Stahl — 
Daß fie dem Elend in die Arme fällt, 
In der Verbannung einfam zu verſchmachten — 
So fterbe fie im felgen Raufch der Luft — 
(Pauſe.) 
Noch wär' es Zeit — — doch ſag', was ficht's Dich an? 
Hat ſie Dich nicht, hat er Dich nicht verſchmäht? 
Sie würd' erſchrecken nur, wenn ſie mich ſieht. 
Ha! hat fie ihren Schwur gehalten, hat fie 
Den Gott der Bäter nicht verleugnet, nicht 
Dem Chriftenftamm da3 eigne Volk geopfert, 
Lag ih zu ihren Füßen nicht und flehte, 
Und fie warf fih dem Chriften an die Bruft? 
So laß er fie befihügen, wenn er kann — 
(Baufe.) 

Ya, ich bin fill, es ift fo dd’ in mir, 
Daß ih den Schritt zum Grabe ihr beneide, 

(Bautenwirbel, rauſchende Muſik aus dem Schloſſe.) 
Jetzt wird’3 geſcheh'n — wie ift es eigen do: 
Ein Menfchenleben auf die Hand gegeben, ge 


116 Gfterfa; Teamerfpiel. 


An feinen Fuß geknipft zä mia und’ — 

Die Hand nicht rühren, nicht den Kup bewegen! 

Wie ikt fie noch. von Luſt erglühend lächelt, 

Wie's Auge ſtrahlt, der Bufen wallt und bebet, 

Wie ftolz das Haupt die gold'ne Krone trägt, 

Und fih ihr Herz das allbeglüdt’ite wähnt — 

Und doch fteht fhon der Tod ihr vor der Lippe, 

Und reißt des Lebens Faden ihr entzwei, 
Daß all' Dies Nichts und Staub und Moder wird — 


(Die Muſik bricht plötzlich ab. Tumult wird laut, mit dem Ruf: „Gift! Gift! 
Die Königin ſtirbt! Hilfe!‘ ftürzen Diener aus der Bforte. ‚Halt ihn! Er iR 
ber Mörder !’‘ hallt pazwifthen u 


Ben⸗Joſeph. 
So iſt's vorbei, vollendet all' dies Spiel; 
Nah Zion wandr ich, zu der Väter Trümmern 
. Die Trümmer meined eignen Glücks zu legen, 
Ein Grab zu ſinden bei der Väter Graͤbern. 


Der Vorhang fallt. 
Ende 


Iojadinm. 
Trauerfpiel in vier Aufzügen. 


ri 


(Die Erlaubniß zur öffentlichen Aufführung behält ſich der Verfaſſer vor.) 


Yerfonecn: 


Iojahin. 

Iojakim, König von Juda. 
Methanje, deſſen Bruder. 

HYulda, Methanja’d Tochter. 

Zebcemias, Prieſter und Prophet. 
Rida, defien Tochter 

Yaldız, riefer, Genfor des Tempels. 
Kite, ein Hofbedienter. 


Zee, Bürger von Jeruſalem. 


Der Sefandte von Aegypten. 
Der Geſandte von Ammon. 
Der Geſandte von Mond. 
Der —28 von Edeom. 
Der —28 von —ã— 
er Geſandte der Peliſch 
Ein Gelãngnißwã —* 
Gefolge. Soldaten. Volk. Diener. 
Die Scene iſt theils in ir ir arts in dem nahen Städtchen 


Bemerkungen. Jeremias wir bald Seremias, bald Seremias betont. Migri iſt 

fo viel wie Aeghpter, Cham wie Afrifa. Die Reben des Seremias enthalten ſehr 

oft wörtlie Stellen ans vem Buche biefes Propheten, bie ber Sachkundige leicht 
erkennt. 





Erfter Juſzug. 


Erfter Auftritt. 


(Garten am Haufe des Jeremias in Anathoth. Im Hintergrunve aan Hügel, zu dem 
ver Weg hinanführt, mit ver Ausficht auf Ierufulem. Linde im Vordergrunde das 
Haus tes Jeremiae,) 


Fojahin. «Gleich darauh Jedida. 
Fojahin (um Hauke bineilend) 
Jedida! komm! was zögerft Du? 
Bas halt Dich auf? heraus, daß ich Dir zeige 
Die Herrlichkeit, die meine Seele dürftend 
Im freien Strahl der Sonne fhlürft . . 
Jedida «aus vem Haufe.) 
Du Ungejtümer . . Deinem Billen fol mean 
Stet? gleih, wie Du ihn fprichft, genügen, 
Hab’ ich doch viel vor Mittag zu beſchicken. 
Jojachin. 
O wichtig Werk der Frauen! komm, = 
Laß ftreifen und durch Garten und durd Fun! 
So wie der Sonne erſter Strahl geküßt 
Der Hügel Gipfel, fprang ich auf nom Lager, 
Vie junger Leu im Sprung der Hohl. enteilt, 
hinaus, wo frei der Blick des Auges jagt, 
Ro fi die Bruft im Morgenodem: hebt, 
Und feffello® der Fuß die thau’ge Flur, 
Den nadten Fels befchreitet, 
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Jedida (ängklid ) 
Halt Du des Vaters ftreng Gebot verlebt? 
Jojachin. 
Ich weiß es nicht; vielleicht, daß ich die Grenze, 
Die er mir vorgeſchrieben, überſchritten. 
War meine Seele wie im Rauſche doch, 
Schwang ſich empor zum glüh'nden Morgenroth, 
Auf Purpurwolken durch den Raum zu fahren, 
Senkt ſich dann wieder zu der Erde Buſen, 
Am Grashalm diamaunt'nen Thau zu trinken; 
Dann hob ſie auf der Lerche Flügelſchlag, 
Mit ihr im Wettgefang ſich wieder auf, 
. Bis müd’ geflattert auf der Zeder Krone 
Sie eine Ruhftätt” fand zu leifem Traum . 
D Mädchen, ift es herrlih hier! . . 
Wie danf ich es, Jedida, unſerm Bater— 
D, aus der Felſen Kerkerenge 
Hierher verfegt zur Freiheit! - 
Fühlft Du, Jedida, nicht den Sieg, den- Jubel? e! 
Jedida. 
In Deiner Luft fühl’ ih die meine zwiefach, 
Doch jubeln werd' ich erſt, wenn: ganz der Sieg. 
Jojachin. 
Zwölf Jahre meines jungen Lebens 
Verborgen in der Felſen Höhlen, . 
Im Didiht dunkler Wälder in der Wüfte 
Sandllüften, wandernd feheu in finftern Nächten 
Bon Stepp’ zu Steppe, bald im Schooß der Erde, : 
Mo ewig mwebt dad Dunkel feine Sähleier, - 
Bald hinter Felswand auf der Berge Müden, ' - 
Bon Menfchen fern, fle mehr als- Raubthier gurhiend — 
Und nun urploͤtzlich in das Land verfegt, - 
In grüne Felder, die der Menſch bepflügt, 
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Sn Flur und Yu, von Straßen ‚weit durchſchnitten, 
Die lärmend Wand’rer, Roß und Wagen ziehen, 
Und in die Stadt, wo fi die Menichen drängen 
Und Haus an Haus und Dach an Dad) filh lehnt.. 
Jedida, ſprich, wer bin ich? ſag's mir, Mädchen, 
Enträthſ'le mir, was durch die Bruf mir ſtürmt, 
Und ewig, ewig will ich Dir es danten. 
" Jedida. 
Vermocht ih das, längſt hätt’ ich's Dir verkündet. 
Jojachin. 
Richt iſt's Dein Bater, der mich bat erzeugt, 
Und war mir mehr ald Vater oder Mutter; 
Bor blutigen Berfolgern mich zu retten, 
Ließ oft er Dich, fein Kind, zurüd, er hat 
Gedarbt, gefämpft, geblutet meiner Huth... . 
Doch wer verfolgte mid? warum verfolgte 
Man mid bis in der Erde Scheos, wo doch 
Der Fuchs, der Wolf, der Schakal Ruhe findet? 
Was hatte, war's im Licht, im Dunkel, meine: : 
Geburt verbrochen, daß ih andgeitrichen 
Aus der Geborinen Reiben werden folite? 
Jedida. 
Du frägſt, wie Du noch nie gefragt, und tief 
Beklag' ich, Deine Frage wie das Echo 
Aus düfterm Walde nur zu wiederholen . . 
Jojachin. 
Ich frage heut' ſo, weil noch nie wie heut 
Es mich zu fragen drängte. 
Warum bin ih feht hier? warum 
Aus wilder Dede nun mit einem Male 
Gefchleudert in das ſchöne Leben? 
Wer bin ich denn? — nichts weiter ala ein Well, 
Den man zum” Spiel-ho im die- Lüfte treibt, 
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. Daß er bald bier, bald dert zur Erde fällt, 
Wie ed des Schleudrerd und ded Windes Laune? _ 
Doh nein, wie fann ich alfo jümdigen! _ 
Der große Seher, den wir Bater nennen, 
Sein Rath ift tief, fein Wille hoch und heilig, 
Und feines Leben? Inhalt fromme Thai... 
So muß e3 etwad Großes um mich fein, 
Daß man dem Knaben fhon zu Dienem Schreden, 
Zur Amme Furcht, zum Lehrer Hab gegeben? 
Daß mit des Schwerte Sichel man die Saat, 
Eh’ fie noh Ernte war, vom zarten Halm 
Zu fehneiden dachte ... ja, ih fühl’ es hier — 
Wenn ein Prophet mich ſchüht mit feinem Leben, 
So muß ein König mein Berfolger fein... .... 
Gedida. 
Halt ein, Berwegener, auf dem hoben Flug, 
Daß Du nicht mit gelähmter Schwinge flürzefl. 
Beruh'ge Did ; Du wollteſt, Jojachin, 
Mir all! die Schönheit dieſes Ortes zeigen, 
Die Du auf frühen Gang entdedt, Du warft 
So fröhlich, Iuftbeflügelt ..... werd’ es wieder! 
' Jojachin. 
Jedida, ſprich, kannſt Du an Eidesftatt 
Hier Deine Rechte in die Meine Glehen. 
Daß Du nichts, gar nichts wiſſeſt.. on 
Du bift fo wahr, wie Himmeldhläue ı rein — 
Und einen Andern hab’ ich nicht zu fragen... 
Sedide; 
Sp traue meinem Wort, ich weiß nicht mehr, 
Als was Dir ſelbſt bewußt: mie einſt im Grau'n 
Der ſturmbewegten Nacht mein Vater kam, 
Dich auf dem Arm, verhält im Mantel tragend, 
Ein zartes Knäblein in. dem güld'nen Kleide; 
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Wie in derſelben Nacht, nachdem er ſchnell 

Das Röthigfte zufammen hatt’ gerafft, 

Mit einem Diener wir von hier entfloben, 

Auf Mäulern erft und dann zu Fuß, 

Indem er Dich, der Diener mich getragen, 

Am Tage raftend an verborgnen Orten, 

Und Nachts auf unwegfamen Pfaden eilend, 

Dald vor, bald rückwärts, rechts, dann linke, 

Durch Ströme weithin watend, 

Auf nadten Felſen, deren. hart Geiteln 

Bon Flüchtlings Ferfen nicht die Spur verräth, 

Bis in ded Süden! Wüfte... ad, wir hatten 

Dep Beide keine Ahnung, nur der Diener 

Erzähl't uns fpäter gern von diefer Flucht. 

Nun find wir wieder hier nach fo viel Jahren, 

Warum? das kann ich im Pertraum Dir fagen, 

Denn nicht verfchloß der Bater mir den Mund; 

Ich hört ihn fagen, ald er jüngit gefehrt 

Bon feiner Pilg’rung zu dem Wüftenzelte : 

Der König fei erfranft, erfranft zum Sterben — 

Und glei darauf begannen wir die Heimkehr. — 
Jojachin. 

Der König? ſagſt Du fo? erkrankt der König? 

Und darauf. zogen eilend® wir hierher ; 


Was für ein König? doch wohl Juda's König? 


So iſt's der König, der es mit mir bat... 

O erfter Lichtſtrahl; fei gegrüßt! wer käme, 

Den Lichftrahl mix zum Sonnenball zu mehren, 
Daß er dem Zage meined Lebens. fcheine... 
Zum Apfel meine Auges macht! ih ihn, 

Ihm wollt ih’ lohnen ‚mit den gangen teben... . 
Ich lohnen? hab’ ich mas zu lohnen? 

Bin ih nicht ärmer al® der Hirtenknabe, 
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Der Stecken, Herde, Heimuth hat? 
Doch nur gemach! Mein Arm ift flark;; 
Stellt mi nur hin erft anf beftimmten Bad; - 
Mein Schwert foll fhon zum hohen Ziel mi ſuhren — 
Ich werde haben, denn 1% ‚werde fem, 
: Sedida. : ‚ 
O Jojachin, vergißt Du’ meines Vaters, u 
Vergißt Du mein fo ganz? find wir Dir nichts: 
Jojachin. * 
Warum, Jedida, ſpricht er nicht zu mir? ' 
Bin ih ein Kind noch? Werd’ ich niemals Mann? 
Nein, feiner Pflege, feiner hohen Huld | 
Und feiner Xehre werd’ ich mie vergeffen — - 
Doch warum fpricht er nicht? — er hat fein veben 
Für meins ‚gewagt, wohlan, mein Leben ſteht * 
Nicht minder ihm zu Dienſten — doch er ſollte 
Jetzt zu mir ſprechen — jetzt ſich mir eröffnen - — 
— Jedida.— 
Haſt Du die Frage nie an ihn gerichtet? 
3Joöojachin. - rn 
Und da ich's that, wies er mich :düfter ab. 
Jedida. 
Vertrau ihm nur, es wird die Zeit ſchon kommen; 
O, ſchau Dich um, genieße, was uns hie 
Hat eine ginge Sand fo reich geſpendet — 
Nimm, Theurer, Dir in unſrer Stätte Wechſel 
Auch für des Lebens Wechſel ſichres Pfand. 
Wie ſich zum Garten wandelte die Wüſte 
Wird Dir der Zukunft Oede Luſthain werden. 


»Jojachin.— 
Wenn nicht zur: Nachtzeit wiederkehrt bie Flucht. 
Wie meiner Kindheit geüldenes Gewand n.i 


Zum här'nen Kleide einmal ſchon geworden. 
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Jedida. 

Nun zeige mir, was Dich ſo hoch entzückte — 

Idjachin. 
Ja, Holde, komm, ich will dahin Dich führen. 
Doch nicht des Gartens bunte Blumenzier, 
Der Myrtenbüſche duftreich Dunkel nicht, 
Nicht zeig' ich Dir die weitgeſtreckten Matten, 
Die ſich an runden Hügeln aufwärts ziehen, 
Auch nicht des Baches Silberſtrom, wie er 
Vom ſteilen Felökamm in die Ebne ſtürzt — 
Das Schönſte, glaub' ich, hat mein Aug' gefunden, 
Da, fteig den Hügel mit mir auf — 

(Er führt Jedida auf ven Hugel.) 

Nur Menfchenwerk und doch fo wunderbar — 
Vas Du erblidft, ed ıft — Jeruſalem! 

Jedida. 
Jeruſalem!? 

Jojachin. 
Da ſah ich trunken mich, doch nimmer ſatt! 
Siehſt Du des heil'gen Tempels gold'ne Zinnen 
Aufragen? wie der Sonne Morgenſtrahl 
Zum Silberftrom wird in der Fenſter Höhlung, 
Am Erz der Säulen, an den ehrnen Pforten — 
Schau wie der Opferrauch ſich wirbelnd hebt 
zum blauen Himmel, wo der Ew'ge thront — 
Sieht Du die Königsburg auf Zion dort? 
Da ftredt der Hallen langer Gang ſich hin, 
Die Höfe dehnen jich, die Mauern klimmen 
Die Felſenwände trotzig quf und nieder — 
Bas blitzt da auf? Ein heller Sonnenſtrqhl, 
der von dem Schilde eines Kriegerd prallt — 
Sieht Du das Meer ‚von Hüufern, Dächern, Ihürmen, 
Die bald in's Thal, bald auf die Höhen fteigen, 
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Und, wie das Auge immer weiter rückt, 

Sich endlos in die Ferne noch verlieren? 

Jedida. 

Ja wunderſam, erhaben, heilig! 
Jojachin. 

O, wer da weilte, wer in freier Luſt 

Die Straßen ſtreifte, all' den reichen Glanz 

Einſchlürfte mit dem durſt'gen Auge — 
Jedida. 

O wer hinauf zum heil'gen Tempel wallte, 

Des höchſten Gottes Opferdienſt zu ſchauen, 

Den tauſendſtimmigen Geſang der Chöre 

In das bewegte Herz zu faſſen. 


Jojachin 
(der ſich nach einer a des Hügels entfernt hatte.) 


Komm hierher, Mädchen, fieh den Reiter dort, 
Der von der Stadt grad’ nach Anathoth zieht, 
Jetzt ift er auf der Höh', jebt fteigt er nieder, 
Mach fchnell, gleich wird der Hügel ihn verdeden — 
Ein Priefter ift’3, auf trägem Maulthier reitend — 
D mer ein Roß hätt’, auf dem ftolgen Nüden 
Mit Windeseile durch die Flur zu jagen, 
Ein Schwert, ein Helm, die Mähne flattert hoch — 
J edida (ie zu im eilt.) 
D meh, hilf, Simmel, mir! 
FJojadhin. 
Jedida. 
Ein ſpitzer Dorn hat mir den Fuß verletzt. 
Jojachin (kürze zu ihr) 
Ein Dom? drang er durd die Sandale durch? 
Jedida (ſchmerzlich.) 


Ein großer Dorn, ih kann nicht treten . 
(finkt: anf eine Mafenbant.) 


Was ift, Jedida? 
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D Theure, welch’ ein Schmerz! 
Reih mir den Fuß, ich will die Sohle löfen. 
Der Dom muß raſch heraudgezogen werben. 
Jedida. 
O nein, ich werde — 
Jojachin. 
Zögre nicht, Geliebte — 
D daß mit meiner Eil’ ich es verfchuldet! 
(Er loſt die Sandale.) 
Ein mächt'ger Dorn, wie tief er eingedrungen! 
Das Blut wird fließen aus des Leben? Born — 
Ich hab’ ihn jetzt — ift groß der Schmerz? 
Jedida. 
D ja — doch nein — jetzt iſt er ganz vorbei — 
Jojachin. 
Hier iſt mein Tuch, laß mich den Fuß umwinden. 
Wie klein Dein Fuß, wie weiß, wie ſüß, das wußt' 
Ich nimmer ſo — o, theuerſte Jedida — 
| Jedida. 
Hab Dank, es iſt nun gut. 
Jojachin. 
Soll ich in's Haus 
Dich tragen? 
Jedida. 


Jojachin. 
Schmerzt es Dich zu gehen? 
Jedida. 
Und wenn's mich ſchmerzt, thut Deine Güte wohl. 
Jojachin. 
Wie ich Dich liebe, Maͤdchen! haͤtt' ich gern 
Doch jeden. Tropfen dieſes Bluts geſchlürft. 


Nein, nein! 
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Jedida. 
Still, Jojachin! 
Joj achin. 
Und warum ſtill, Jedida? 
Wen hab' ich, wenn ich Dich nicht hätte? 
Des Vaters Gotterhabenheit 
Reicht nicht zu mir herab; Jedida, wer 
Bot in der Wüſte meiner Kindheit Blumen, 
Duftreiche Blumen mir? o Du allein! 
Wer hört des Jünglings, des verlaſſ'nen, Klage 
Und wandelt fie zu hoffnungsreichem Spruch? 
Seitdem ich denfen kann, bift meinem Tage 
Der-Morgen. Du und meiner Nadıt der Mond, 
Der gold’nen Glanz um alle Schatten zieht — 
Zap mich e8 jagen Dir, geliebted Mädchen, 
Kap laut e8 mich der ganzen Welt verfünden, 
Was Du mir bit — ha! ich gelobe — 
Jedida. 
Nein! 
Gelobe nicht! Die Zukunft iſt nicht Dein! 
Jojachin. 
Nie werd' ich meinen Weg von Deinem trennen — 
Jedida. 
Das tannſt Du nicht, deß biſt Du ſelbſt nicht Herr! 
Jojachin. 
Haſt Du den Dorn auf meinem Pfad Dir nicht 
In Deinen holden Fuß getreten? ward 
Die Kindheit nicht um meinetwillen Dir 
Verkümmert? nimm mich als Erſatz, mein Leben 
Sei Dir geweiht — .. 
JIedida. 
Führ mich in's Haus — ich darf nichts. weiter hören. 
Nicht Dir gehörſt Du as, und kannſt druni nicht. 
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Gebieten über Did — wenn nun die Welt, 
Aus der Du kamſt, zurück Dich fordert einft: 
Du kannſt Dich weigern nicht — 
Jojachin. 
Was haben ſie, 
Die ſich in Dunkel bargen, für ein Recht 
Auf mich? Du bleibſt in meiner Nacht der Stern, 
Der freundlich lächelnd ſeinen Strahl mir ſchickt. — 
Wie? oder haßt Du mich? bin ich Dir nichts 
Als Deines Vaters Schützling, den Du pflegſt 
Rur an des Mitgefühls gluthkargem Herzen, 
Froh wenn er fcheidet, weil nun forgenleer ? 
Jedida. 
O Jojachin, Gefährte meiner Jugend! 
Horch! Schritte nah'n — führ' mich in's Haus. 
Jojachin. 
Stütz' Dich auf meinen Am... 
(Er fuhrt fie nach bsin Haufe bin.) \ 


;s Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Paſchur. 


Paſchur. 


Gemach, Ihr Kinder, iſt hier nicht das Haus — 
(Sr erblickt Jojachin und fährt wie erſchrocken zuruck.) 


(Für ſich Wer iſt das? — welche Züge — ba! — bat denn 
Jeremias einen Sohn? — nein, nein! ih glaub' — 
Nur ſacht', das wär ein Fund! — ih muß es willen! 

(aut) Mein Sohn, ijt wohl Dein Bater jegt im Haufe? 

Jojachin tar auf) 
Wer ift mein Bater? — 
Jedida — ein.) 
> Unſer Bater, Dem, 
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Jeremias iſt zu Haus im obern Söller; 
Wollt Ihr ihn ſprechen, meld' ich's ihm ſohleich 


Paſchur. 
Seid Ihr Geſchwiſter, lieblich Paar? 
Sojadin. 
Gefchwiſter?! 
| Jedida. 
Führ' mich in's Haus, mich ſchmerzt mein Fuß gar ſehr. 


(Beide ab.) 


Dritter Auftritt. 
Paſchur. Dann Jeremias. 


. Bafhur (innenbd.) 
„Wer ift mein Vater!“ rief wie ſelbſtvergeſſen 
Der Züngling aus — im. Haufe des Jeremias 
Ein feiner Knabe neben feiner Tochter — 
Fein angelegt, der Tauber bei der Taube — 
Nie hatt! Jeremias einen Sohn — laß fehen, 
In feiner ganzen Sippfhaft nicht ein Süngling, 
Den ich nicht kennte — mehr no, dieſes Knaben 
Geftalt, Gebahren, Züge, leiblich Abbild des — — 
So mar fein Antlis, fo fein Gang, fein Bid, 
Sch irre niht — wohlan! Methanja, dies 
Iſt eine Botſchaft, die Du theuer mir 
Bezahlen ſollſt — 
J eremiand (kommt aus vem Haufe.) 

Was willft Du, Paſchur? 

Paſchur. 
3% fomme in ded Königd Auftrag ber. 


Jeremias. 
Was will der Koͤnig? 


Paſchur. 
Der König ſiecht ſeit vielen Monden ſchon; 
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Sept fühlt er felbft, dag er dem Tode nah, 
Die Aerzte felbit verfagen ihm die Hoffnung, 
Und nun verlangt er Dein, vor feinem Scheiden 
Roch einmal Dich und alſobald zu ſprechen. 
Jeremias. 
Bas heifchet er von mir? 
Paſchur. 
Ich weiß es nicht; nur ſeines Wunſches Bote 
Bin ich, daß Du vor ihm erſcheinen mögeſt, 
Doch ſein Verlangen theilt' er mir nicht mit. 
Jeremias. 


Paſchur. 
Du wirft, Jeremias, dem Ruf des Königs 
Dein Ohr verftopfen nit, Du wirft ihn hören, 
Virft zu ihm fprechen, je wie er's verlangt. 
Jeremias. 
Was er mir ſagen kann, ich weiß es laͤngſt, 
Was ih ihm ſagen Tann, ich ſagt' es ſchon. 
Paſchur. 
Wenn Du ſo Alles weißt, hartnäck'ger Mann, 
Was frugſt Du eben mich nach dem Begehr? 
Jeremias. 
Du faßt nicht meinen Sinn. 
Das ih ihm ſagen kann, ſagt' ich ihm längſt, 
Ich trat vor ihn in feiner Jugendblüthe, 
Als noch die Kraft auf feiner Stirne flammte, 
As Chr’ und Macht Bafallen feines Arms; 
Da er des Volkes Heller zu Paläften, 
Zu luft'gen Söllern, goldnen Fenſtern preßte, 
Mit Cedern täfelte, mit Farben malte, 
Da er fhuldlofen Blutes Zion füllte, 
Zu Unreht Recht, zu Unfchuld Frevelthat 
9 


Ind wozu käm' ih? 
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Und Licht zu Nacht um Haufen. Boldes mai, — 
Da trat ich hin in feinen Königefaal 
Zerfehmetternd por ihm thönernes Gefäß... - 
Und fprah: So wird zerſchmettert Yuda’s“ Thron! 
AU Deine Führet entführt der Wind, 
AN Deine Buhlen Gefangenfhaft — © 

Um Did trau'rt Keiner, fprehend: „Web, mein Bruder !“ 
„eh, Herr! und wehe feiner Heirlichkeit!“ u 

Da jagt’ er mid) wie einen Hund. von dannen,, 

Die Geißel ſchwingend mit der Scepterhänd * — 

Was ſoll ich jetzt, da mit der Scepterhand 
Der Tod die Geißel ſchwingt ob ſeinem Haupt? — 
Was er gethan, es ift mit Demantfpige 

Gegraben in bet Menfchenfünde | 

Blutrothe Tafel — Niemand tilgt es aus, | 

Und neue Thaten fann er nicht mehr üben. 


on Baf chur. 
und warum nicht? Tritt hin, Jeremiad, ſptich 
Die Wahrheit, wie Du ſtets geſprochen, —*8 
Sie in daß; Scheiden ſeiner Seel' na, . u" 
Jeremias! — 
Die Wahrheit, Paſchur, meine Wahrheit, 
IR das Dir Wahrheit? Und "feit warn ° 
Darf, Immer's Sohn, in Teiner Gegenwart; ° 
Der Tu, wo wohnen ſollt der Dienſt der, Wahrheit, 
Zu züchtigen die Wahrheit bit beitellt, 
Die Wahrheit‘ öffnen‘ ihren ehrnen Mund? 
Weißt Du nicht mehr, wie in des Tempels. Pförfe 
Ich trat, zum Volke'ſprechend: „Hoffnung, Iſtaers, 
O Ewiger, zu Schanden werden, die Dich vetlaſſen 
In Sand geſchrieben, die Dir abträinnig  — 
Ha! Untergang fommt über dieſe Stadt!‘ * 


.q 3°’. 


’ 
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Da warfft Du in den Stod der Wahrheit Sprecher, . 

Und bannteft mich fünf Jahre aus dern Tempel, ., | .., 
Denn nicht die Wahrheit foll geſprochen werden 

Bor Volt und Fürft, vor Priefter und Levit — 

Beh Euch, Ihr Hütten, die meiner Weide Heerde 
Yu Grunde richten und zerjtreun! — . 
Weh, weh! ich weiß — da fam des Fluches Wort 

In meinen Mund: „verflucht der Tag, 

da meine Mutier mich), gebar, 

Lerluht der Mann, der meinem Pater fprad: 

Ein Sohn ift Dir geboren! Beredet 

Halt Du mich, Gott, ich ward zum Hohn, 

dein Wort zum Spott mir alle Tage, 


Ha, nicht mehr erwähn’ ih Dein, et 


Und rede nicht in Deinem Namen mehr‘ — — 
Seitdem erlofch der Geiſt des Herrn in mir, .. 

D6'8 brennt, ob's glüht in meiner Seele Schooß, 

Kur dunfler Rauch ift’3, Teine lichte Flamme. 

Ih ward zum Holz, das lieget willenlos, 

Zum Stein, den nur des Schickſals Hände föleubern, 
Nein, nicht Deruf, nicht gotteniſtammter we, 
Entwürbigter Prophet inmitten 

Bon Tod und Untergang! — 

Bas foll ich fo, geweſener Prophet 

dor dem gemeinen König — laſſet ihn, verweſen, 
Laßt nur des Sterbens Larven Bu 
Ihn hetzen durch den goldnen Konigsſaal, nn 
Laßt feiner Thaten Geifter um fein Königslager! “ | 
Vohlan, ihn morde die Erinnerung, _ 

Durh die Erinn’rung an den Mord, den’ hundertfait gen, 
Den er verübt an Unſchuld, Recht und Juda. 0 
Dann öffnet er den Mund — o ftört ihr nicht — 
Er ruft — pernehmts. die ihr auf Thronen bet — 


Be? 
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Web, dreimal weh dem König, der da ftirbt 
Und hat gelebt für MWolluft, Herrſchſucht, Mord! 
(Er verfinkt in Sinnen. Nach einer Pauſe.) 

Paſchur. 

Wach' auf, Jeremias! Willſt Du wirklich nicht 

Zu Jojakim in ſeinem Sterben kommen? 

Vielleicht will er Geheimniß Dir vertrauen, 

Das nur für Dich — aus ſeinem frühern Leben. 
Jeremias. 


Paſchur. 
Gewiß, ſo wird es ſein. 
Jeremias. 


Paſchur. 
Dank', ih eil' es zu verkünden. 
GBeide ab.) 


Bierter Auftritt. 
(Im Palaſt des Königs in Jeruſalem. Zimmer.) 
Methana. Gefolge. Später Paſchur. 


M etha nia (tommt aus ben Innern Gemachern zu ven Herten bed Ge⸗ 
folges.) 


Methanja. 
Iſt Paſchur aus Anathoth nicht zurüd? 
Der König dürftet nach des Priefterd Rückkehr, 
Wie wenn fein Leben hing an deſſen Wort. 
Wie in dem morfchen Leib es fämpft und riigt, 
Als ob die beiden mächtigften Gewalten 
Des Weltalls, Tod und Leben, fih den' Kampfplag, 
Um ihre Macht zu meffen, da erwählten! 
Der Tod ſpricht: Scheide, denn ih bin die Ruhe — 
Das Leben: Bleib, denn außer mit ift nihte — 
Und wie der Menfh, ad, durch fein ganzes Leben 


Das fagft Du da? 


Ich komme — 
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Nicht weiß, was gut ihm fei — gehorcht die Seele 
Dem Tode bald, und bald dem Leben wieder; 
Führt diefe® Kraft und jenes bleiche Schrecken 
Au hartem Kampfe, lange fieget — Keiner! 
Denn da® Berlangen iſt des Lebens Schmied, 
Der Ring an Ring, fo lang wir athmen, feitet; 
Drum fleiget oft im Geiſt des Sterbenden 
Ein maͤcht'ger Wunſch auf, der das Leben bannt, 
Auch wenn's auf hundert Flügeln wollt’ entflieh’n. 
Paſchur ommt.) 
Methanja. 
Da kommt er; Pafchur, fprih, was bringft Du und? 
Haft Du Jeremias? wird ex kommen? 
Paſchur. 
Er folgt mir auf dem Fuß, ob er ſich ſchwer 
Dazu verftand — 
Metbanja. 
Willkommne Botfhaft — Dank 
Dafür — fie wird den König fehr erquiden. 
Paſchur. 
Doch hab' ich, Prinz, auch noch ein Wort für Dich. 
Methanja um Gefolge.) 
Berlaßt und... . (Gefolge ab.) 
Paſchur. 
Prinz, ich fand nicht nur den Prieſter, 


Methanja. 
Nun, wen? 
Paſchur. 
Ich fand noch Einen, Herr — 
| Methanja. 
So ſprich, wen fand'ſt Du not 


sh fand — 
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Paſchur. 
Den auftufinden 

Wohl eine Krone werth, da durh den Fund- . 
Gemwonnen und verloren eine Kone.. 

Methanija: 
Errath’ ih reht — fo ſprich, Du weißt, ich: lohne 
Nie arg, wenn man mir treu und wahrhaft dient. DEE 

Paſchur. | 
%a, Herr, ich fand dort einen "Züngling, ſchön 
An Angeſicht, erhaben an Geſtalt, 
Kaum achtzehn Jahre zählt er, — keinen Sohn | 
Hat jener Schwärmer — wie er mir-verrieth, : > 
Weiß diefer Knabe felbft nicht, wer er fi —. i - 

Methanja (ver gefpannt zugehort. 


Du glaubſt — 
Paſchur. Lat .k. 
Ich bin. e3. überzeugt. 
Netha nja. 
8* Wohl möglich — 
Bat chur. 
Nein, nein, es jſt ſo, Prinz. 
Methanja. 
Und wenn 68 wärt? 
Paſchur. 
So mußt Du ihn in Deine Hand bekommen; 
So muß er Dein mit Leib und Seele werden — ng on” 
Um — um — 
Methan; ia. 
Nun, um? 
Paſchur, 


Ighn ſicher zu verderben — 
Denn über ihn beſteigſt Du, ginen Thron! hy e. 
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ne Methangfa. ac fan. A 
Du ſprichſt zu affen, Prieſter ; in 
oje Paſchur. DE, 
Nur weil ich on 
In Deinem Diem wet. Scheu, nicht Schreden konne. 
Metlhanja. 3 
Doch hält die Flughei ſolcher Art Gedauken 
Unausgeſprochen in⸗der Seele Schrein, 
Ich werd: ed ;übeylegen.. : . . En 
Yo EN X Paſchur. — 
I, Wie Du willſt; 
Doch dente, Bring, ſchnell gilt es bier zu hanbeln, 
Die Stunden find gezählt — 
....Methanja. 
Mas räthit Du denn? 
Paſchur. n 
Erſt Ueberredung, dann. Gewalt. 
. Methanja. 
TITELS Sprich deuklid, ‚- 
Paſchur. 
Bor Allem lern’, F ‚Jänglngs Denken Tennen. 
Mit Fühnem Griff ftiehl ihn Jeremias ab, 
Erhebe Du aus feinen Richts ihn auf, - 
Um ihn zum Spielzeug Deinen Hand zu machen. 
Haft Du ihn, ha,ertt,. fo. vernicht' ihn ſchnell. 
on liu! fon“ Metbanie.. I 
Nicht ſchlimm erdacht; harr' mein, in einer Stunde, 
- Waſchur ab.) 


— 
viünfter Auftritt. 
Methanja, dann Mia. 
Ein offner Böſewicht kommt nie zum Ziel, 
Zu keck ruft er die Furcht der Menſchen wach, 
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Daß fie zum Widerſtreit ſich ſchnell vereinen. 
Wollt ich die Wege der Gewaltthat geben: 
Räumt' ich fie längit hinweg, die ziwifchen mir 
Und jenem Throne fanden. Doch der Rächer 
Bleibt nie dann aus. Dahin die Menſchen führen, 
Daß fie fich felbft verderben, und der Sieg 
Bon felbft und zufällt, ift allein der Weg, 
Der zu der Herrfchaft fih’rer Dauer leitet; - 
Noch iſt's nicht reif, noch ſchwanket Volk und Zeit, 
Drum Raum gegönnt — dann fällt die ſüße Frucht. 
Dort kommt Jeremias — jest den Berfud 
Gemacht, ihn zu gewinnen; fchlägt er fehl — 
Dann ho’ ich mir, was er verweigert, 
s (ruft in die Scene Binaus:) Micha! 

Micha. 

Mad wollt Ihr, Herr? 
Methania, 

Verzieh ein wenig, dann 

Berkünd’ dem König. daß Jeremias Tam. 


Sechſter Auftritt. 
Methbanja. Jeremias. 
Methanja. 
Sei mir gegrüßt, Jeremias, in der Königsburg 
Nach langer Zeit; den Dank, daß Du gekommen, 
Spricht Dir des Königs Mund. 
Jeremias. 
Ich mußte kommen. 
Methanja. 
Doch mir geſtatteſt Du vorher ein Wort. 
Jeremias. u 
Ich höre, | 
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Methanja. 
Nach des Höchſten Fügung geht 


Sept nieder ein Geſtirn an Juda's Himmel — 


D flieg dafür und eine Sonne auf 
Aus dem Gewölk, dad düfter und umfchleiert, 
Daß wieder Saat erfpriege, Ernte reife 


Auf Juda's Flur, die einer Dede gleicht! 


Jeremias. 
So ſei's! 
Methanja. 
Du weißt, zu neuem Kampf erhoben 
Hat Oft und Weſt die furchtbar mächt'gen Arme. 
Aus Babels Wüſte rüdt ein zahllos Heer, 
Aegypten hat die Schredendmacht gerüftet, 
Bo aus dem Meer die Sonne gülden fteigt, 
Dad braune Nod, und wo fie niederfintt 
In Purpurfchimmer, das verbrannte Cufch, 
Sie fpeien ihrer Völker Schreden aus, 
In Kampf um Tod und Leben auf einander 
zu ſchleudern fie — und Juda fteht inmitten, 
Ein ſchwankes Rohr im Wirbel beider Stürme — 
Jeremias. 
Und warum ſchwank?! 
Methanja. 
Daß er Aegyptens Haß 
or Augen, Mizri's Heer bekämpfte, fühnte 
Mit feinem Tod mein Pater Jofias — Ä 
Daß fi) der Fluth des Euphrats widerfeßte 
Mit ſchwacher Kraft mein Bruder Joachas, 
Das büßt' er mit dem Thron — fo hat denn Yojafim, 
Der jegt im Sterben liegt, mit fhlauer Lift 
dald Dem, bald Jenem Huldigung gebracht, 
Des Pfades Windungen mit Mühfal folgend — 


J 
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na der» 


D die Vntlendang En Ä 
2 Meihanja i 
Do ‚dem: ſchwerem Kampf - 
Der hin und her geſchwankt — Entfcheidung naht, - 
Wem diefer Welt Obherrſchaft nun gehöre — 
Ob der Chaldä’r mit..feine® Rofjeg Huf 
Des Krokodils Gebiß zerſchmettern werde, 
Ob Babels Thürme ihre Zinnen ſenken 
Vor Apis' Horn — das Wetter fährt herbei, 
Und wird. Vernichtung auf, die, Erde fireuen. - 
$eremias, 
Gericht des Herrn, feit alter Zeit verfündet!- 
3» Methanj.a. 
Wohlan, Jeremias, eine mächt'ge Hand 
Muß Juda's Scepter führen, eines Mannes 
Erprobte Fauſt in dieſer Schreckenszeit — 
Zu Staub zerdrückte Knabenſchultern ſie — 
Das feſte Ziel im Aug', beſtimmten Pfad | 
Unrüdbar wandelnd, ſich ren Rathes wiſſend, 
Wo Juda's Heih mit. ſtarkem Herzen | 
Doll Heldenmuths der ganzen Welt entgegen, 
So fei der Fürft, den Kampf zu überdauern, 
Und neu das Reich auf; Trümmerfeld zu gründen. 
Jeremias. 
Und wer it's, der ia aeiäen unterfängt? | 
Methanja. r 
Wohlan, Ieremias, ‚bier iſt meine Hand, | M 
Rimm fie zu fehlen, treuem Bunde an — ; 
Vereinſt Du Did mit mir, Fürft und Prophet, 
Wer Tönnte widerſiehen? — Der Sieg wär-unfer! 
Du kennſt zu gut die traurige Zerrüttung, 
Die meines Vaters Tod in Iuda prachte, 
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Wie Babeld Freunde und Aegyptens Söldner, 
Zwei mächtige Partei'n voll Haß und Etreit, 
Sich gegenüber fteh’n im Schooß des Volkes, 
Im Bruderzwift die ſchwarzen Waffen zücken. 
O unheilvolle Epaltung — doch verſchwinden 
Sol fie, der Bruch geheilt, die Nath verwifcht fein, 
Wenn Du, Seremiad, Deine Hand mir reihft — 
Ihh rüſt' das Heer, mit Deines Wort's Begeift’rung 
Etählſt Du das Volk — ich folge Deinem Rath, 
Vohin er mich zu Kampf und Sieg verwtiſt, 
Ind neu verjüngt erhebt fih Juda's Neid. 
Bern man mit Shmah Dich fränfte, ehr’ ich Dich, 
Vie man Dich bannte, ſtell' ih Deinen Stuhl 
Zu meinem Thron — Du feift mein Tafer! 

(PBaufe) ' 
| Jeremias.“ 

Hbaſt Du gefprochen, — ‚roiltf Du nun auch bare? 
| Methanija. 
Richt nur mein Ohr, mein ganzes Herz ft Dein — 
D mag Dein Wort dem, meinen Einflang gehen! & 

Jeremias. 


Das Wort des Herrn it mir ſeit lang' entwichen; 
Ih geh’ im eignen Rath — wird einft ein Stradt 
Bon Gottes Majeſtaͤt des Felſens Stirn 
Voch einmal mit ben gold’nen Licht Befrähzen® 
Ih weiß es nicht — dad Wort des Herrn‘ entſchwand;“ 
Ih geh' im eig'nen Rath — doch ohne Schwanken 
Dem Pfade nach, den mir der Herr gewiefen. 

Lockt nur, iht Stimmen dieſer Welt, lockt nuͤr 

Nit allen Reizen Eures falſchen Wohlkautgs, 
Ich höre nicht, und geht mein Pfad einſtim m 
Durch Gräberfelder, wo der Schakal heilt, " 7" ° 


X 


wre.” 
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Nur einem einz’gen Grabe zu — 

Einft ruft der Herr: erſteht, exfteht, ihr Zodten, 
Left das verdorrete Gebein zufammen, 

Den Thau ded Leben? fpreng’ ih auf Euch aus, 
Daß Shr wie Gras erfprießt, wie Blumen blüht, 
Wie Ceder Libanons ſchießt auf, im Hau? 

Des Ewigen gepflanzt auf immerdar. 

Und diefer Zeit ‚gilt meine? Lebens That. 


Methanja. 
Wer kennet nicht Dein felſenfeſtes Herz? 
Jeremias. 


Und nun, Sohn Joſias', merk auf mein Wort. 
Die Schlangenwindung Eurer Politik 

Iſt nicht mein Weg. Ihr habt den Fürſten 
Vom Volk getrennt, um den vermeinten Vortheil 
Des Fürſten durch des Volkes Dienſtbarkeit 

Zu mehren, habt das Volk von Gott getrennt, 
Um es zur Dienſtbarkeit des Fuͤrſten willig, 
Weil anhaltslos, zu machen. 

AU Euer Witz geht auf die Frage aus: 

Was nübet mir, dem Fürften? und die Seite, 
Die Euch perfönlich meiften Nutzen ſchafft, 

Der folget Ihr — und. nennt died Politik. 

Was gilt Euch Babel? was Aegypten? 

Ob Babel läßt den Völkern ihre Freiheit, 

Nah Sit!’ und Satzung felbft ſich zu regieren, 
Und ihrem Gotte frei das Knie. zu beugen: — 
Ob Mizri Schlägt in Fefleln den Befiegten, 

Sm dumpfen Geift, der Kaften ſchafft und Mumien, 
Den engen Pfad der Söhne Chamd zu wandeln, _ 
Das ift Euch gleih, wenn Euch, den Fürften, nur 
Die Herrihaft wird und eitler Glanz geſichert. 
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Methanja. 
Will ich nicht Dir und Deinem Rath mich beugen? 

Jeremias. 
Weil Du aus meiner Hand die Krone zu 
Empfangen wähnſt — warun, ich frage Dich, 
Warum iſt Juda ſo ein ſchwankes Rohr, 
Das jedem Sturm, der brauft, ſich beugen muß? 
Ha! wie die Fluth, fo hoch fie fteigt, ſich bricht 
Um ſtarken Feld, wie um der Klippe Stirn, 
So ftarf er wuthet, machtlos jagt der Sturm, 
Wie wirkungslos der Wüfte Gluthwind prallt, 
Die Sonnenflamme von der Steinwand ab — 
So könnte Juda in der Völker Fluth 
Im Sturm der Kriege, in der Schlachten Brand 
Hoch aufgerichtet ftehn und ſchaun auf Tod 
Und Untergang, felbit unberührt und frei — 
Denn es begriffen, mas fein Leben ift, 
Was feine Riefenkraft und Adlerfchwinge: 
Gott, Gott, der Einig-@inzige, der Himmel 
Und Erde fhuf und Wüfl’ und Meeresfluth — 
Wenn ed dep Lehren in fein Herz gerafft, 
Dep Eifermuth den Geift ihm hat erfüllt, 
Ihm Leben weiht, und taufend Tode ftirbt 
Um ihn — wer koͤnnt's dann überwinden?! 

(Nady einer Baufe.) 

Ha! Haft Du feine Antwort, Sprößling David's? 
Berftummft Du ganz?... Um Babel willft Du buhlen — 
Doch daß auf Zion die Aftarte ſteht, 
Daß an des Ew'gen Altar fi) der Altar 
Der Baal reiht, daß in verborgnem Winkel 
Des Heiligthbums das ehrne Molochsbild 
Den glüh’'nden Arm nach Menfchenleibern firedt — 
Dep achteſt Du-mit feinem Wort. 


« 
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Methanja. | 
Wohlan! wir wollen fie entfernen? 7 Fu 0" 

Jeremiad. nn 
Das, wenn id. auögedient, fie, alke Dipder.; 
‘Zum Tempelthor, zuruckgetragen werden, en 
Zu ſchnödem Dienfte Eurer, Berufhgelügieh F 
Nein, Söhne Joſias', Ihr jew dürre Reife; ., .. - 
Dereit vom Stamm beim exſten Sturm. zu breddens .. 
Und da zu modern unter Fremder Füßen. | 
Nichts nupt Ihr mehr, nicht. jeid Ihr tauglich od 
Juda's Gefchleht von Neuen gu, BPETBNT Ä 
Dazu bedarf: 23, eined neuen - Schoͤhlingh 
Der nicht gewachſen auf dem Düngerpanfen.. 
Eurer Paläfte, nit emporgeſchoſſen | 
Bon Eurem Wein getränkt, Der, wie. ein Shrek, 
Das frisch vom. Schmied gefhärft,- aus ghldnex Scheide 
Heraus zum Kampf und unerbittlih flegt a... 
Geh, geh! Diethanja! Einf. warſt Du, Air drum - — 
Es brechen wohl in dieſem Herzen auf, W 
Die ewig friſchen Quellen der. Erinn' ung.. 
Die nur des Lebens Wüſtenſand hedeckt ., 
Der Jüngling' Hände hoben ſich vereint Fr; 
Zu Gott empor, ihm em’ge, Treue, ſhwörend 
Und Juda's Heil — die Wunde aber, die . u 
Einmal geftafit, wohl ſchließt die Narbe, ie; —RW 
Dos nimmer teprt die ‚alte esänkel, Pieper 4 


aufe.). I UP s 

 Metbanja , .. 

So weiſt Du ſchnoͤde meine Hand: —2 
- i Feremias. ME Er Zee : 


Die Hand hat Götzen Weihrauch: außgeftient.. Ba 


R 
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Methanja. 
Du willſt den Bund nicht, den ich Dir geboten? 
Jeremias. 
Erſt geſtern ward Aegypten er verſprochen. 
Methanja. 
So ſei denn Krieg, herrſchſücht'ger Prieſter, Dir, 
Ich künd' es Dir: was Du nicht geben willſt, 
Das raub’ ich mir — ich halte mein Verſprechen. 
Jeremias. 
Und ich verkünd': vielleicht befiegſt Du mich, 
Doch iſt Dein Sieg nur um ſo tiefrer Sturz, 
Es kann der Menſch die Gottheit nicht beſiegen, 
In ſeiner Blindheit mag er triumphiren — 
Doch kurze Zeit, ſein ſtolzer Bau bricht ein, 
Und Schutt und Trümmer decken ſein Gebein! 
(Methania eilt ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Jojakim. Jeremias. Diener. 
Diener. 
Der König! 


Jojakim wird in einem Lehnſefſel in das Zimmer gerollt. Der König winkt, um. 
die Diener entiernen fich.) _ 


Jojakim.. 
Titt näh'r, Jeremias, ſieh was geblieben 
Vom Jojakim, den Du ſo ſtolz gekannt, 
So reich an Kraft und beutegier'gem Streben! 
Das Leben lügt und zu der Zeit, wo wir, 
Auf feine Mächtigkeit fo feſt gerechnet, 
Bricht es zuſanimen, wie das Joch von Eis, 
Darunter floß der Strom des Waſſers ab. 
Jeremias. 
Das Leben nicht, der Menſch belügt ſich nur, 
Denn all' dies konnt' er am Vergangnen ſchzuen. en 


1, 
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Jojakim. 

Tritt näh’t und ſiehe, was ein König iſt — 

Dem alle Schäge Juda's, al’ fein’ Heer, 

Der Wagen Menge, die er aufgehäuft, 

Der Roſſe Schaaren, die er fi geholt, 

Und der Paläfte Zahl und reiher Schmud 

Nicht einen Tropfen Lebens in die Adern, 

Die blutentleerten flößen können — Ad! 

D, wie ih diefe dDürre Hand ausſtrecke 

Zum güddnen Zepter : mach’ fie blühen, Stab, 

Nur no ein. Jahr, hur einen winz'gen Mond 

Mit Deiner großen Maht — die Hand bleibt ſchwach 

Und ihr entfällt der todtmetalfne Stab — 
Jeremias. 

Und wußt' der König all' dies nicht voraus? 

Jojakim. 

Tritt näher, Mann, ſieh, offen ſteht die Gruft, 

Die durch das hochgewölbte Marmorthor 

Doch nur zum Schooß der dunklen Erde führt, 

Es naht der Zug, und einen König Juda's 

Zrägt abermald man in’ die Tiefen ein 

Zur Nimmerwiederkehr — wie viele werden's noch?! 
Jeremiad. 

Nicht viele mehr — die Zeit it um — 
Fojafim 

So laßt. uns eilen, ja die Zeit entfliegt 

Mit Nachtgevögeld meitgefpannter Schwinge — 

Still Herz, jebt jage nicht fo fehr — daß nicht 

Der Riegel bricht und rafch des Lebens Quell 

Entftrömt, bevor mein Wort Erhörung fand . 


Jeremias, näher, einen Schritt noch näher — 
'(Zeremias tritt näher an den König.) 


Jeremias, gleb mir meinen Sohn — 
(Jeremias fährt zurück.) 
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D weiche nicht zurüd, hör’, meinen Sohn 
Gieb mir, eh’ noch mein Leben flieht — 
5a, Du haft meinen Sohn, fo gieb ihn mir! 
Geremiaß. 
Nie fam die Lüg' auf diefe meine Lippe: 
Ih habe Deinen Sohn — 
Jojakim. 
O Dank, Dank Dir! 
Mein letzter Seufier ſoll Dir Segen ſein, 
Triumph, Heil, meinen Sohn haft Du — ihn haft Du 
Run gieb ihn mir zurüd, fehnell bring ihn ber, 
Daß ih mid labe an des Jünglings Blid, 
Dep ih ihn einmal nenne meinen Sohn, 
Er einmal flammle : ach, mein Bater! 
- Daß diefe Hand, bevor fie ganz erkalte, 
Die blühende Wange ftreihle, über's Haar, 
Das Iodige, die flarren Finger gleiten — 
D daß ih ihn an's Franke Herz noch ſchließe — 
Roh mehr, noch mehr, ih muß den goldnen Reif 
Schnell, eh’ der. legte Odem mir entfährt, 
hm ſchlingen um das jugendliche Haupt, 
Auf mein Geheih fol er den Thron binan 
Mit leihtem Fuß die Purpurftufen fteigen, 
Die ich hinabftieg mit gebrodhnem Leib: 
Es hör’ mein Ohr: Hoc lebe Jojachin! 
Rein, nein, Methanja nicht, der foll ed nicht — 
Er lauert ſchon, wie er Zeitlebens hat 
Auf meinen Sturz gelauert — nimmermehr! 
Drum eil’, Jeremiad, bring mir meinen Sohn! 
Jeremias. 
Und warum willſt Du jest nun Deinen Sohn? 
Jojakim. 
D Mann, wil. 2 Du den Thranenquell mir Diem! | 
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Ich habe feine Thränenmehr — nur ſtetben, 3" 
Ja, ſterben kann ich, aber nicht mehr weinen. u 
Dir iſt's bekannt ja, daß mein holdes Weib, - 
Abi, nor zwei der Jahre heimging. mich, 
Der fie geliebt, verehrt; nicht um: der Schöne ': 
Des ftolzen Leibes willen, um der Seele .: . - +" 
Hochfliegende Begabung, :tiefiter Trauer 
Hingebend — Boch h.trüg e8, denn fie hatte 
Mir angehört, mir. gang — und zwei der- Monde. : 
Sind jetzt vergangen, dap ich; 'ewiger Schmer! - -' 
Am Grabe meined Sohns, des übrigen Di 
Bon vieren, meines holden Joas, ſtand — . 
So find fie alle hingegangen, von. 
Der Sichel eines ſchweren Fluch's genäht — 
Sch ſtrecke einſam von des Thrones Höhe 
Die Arme aus, doch Niemand kommt zu mir. 
Sch rufe fie mit allen fügen Namen, in 
Dog feiner -fprucht dem Ruf: ich ‚höre, Theurer ! 
Da ſtieg's herauf, aus. der- Erimrung Schacht, 
Daß ih noch einen Sohn, ad, den vergefinen, 
Seit Jahren mir entrüdt, den meine Liebe . -- 
Nicht groß gezogen hat — en. 
:Feremiaß. einſullemwp. 
-  Sag,. den verſtoßnen, 
Sag’ den verfolgten. und dem Mord geweihten er 
Jojakim. — RF 
Da griff's mir in das Herz, Angſt packte mid 
Und Lieb’ zugleich, und ſtritten lange: beide, - 1... 
Wer mir den Kelch well Wermuth reibenifollle =: 
Mich ließ's nicht ruh'n, ‚ich ſandte Bot' auf Boten 
Nah Dir, der einſt ihn mir entzogen Hat. u 
Ich muß den Sohn NRehufdita 8 wieder haben, 
SH muß den Frevel, den! ich ihm verübt; - . 
Mit bleicher Lippe fühnen, muß’ Verzeihung 
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Aus feinem Mımd vernehmen, muß ihn fehen 

An meinem Platze, auf dem Herrſcherſtuhl — 

D ſchaff ihn her — der Tod fteht mir zu Häupten — 

Da, da — nein! nein! — noch nit, erft muß ich hier 

Bor ſeinen Knieen knie'n — ſchnell bring ihn her — 
Jeremias. 

Und darum hätt’ ich, König, Knechtesdienſt 

Der Jahre zwölf gedient? und darum hätt’ ich 

Dom Tod umringt, dem Mordftahl, Deinem Mordſtahl 

Entriffen ihn, vor Deinen Schergen thn, 

Nor Deined Bruderd Mördern ihn bewahrt, 

Nah Wüſteneien zu der Höhlenwohnung 

Bon Bär und Leu gerettet, unftät, flüchtig 

Bon Land zu Rand gewandert, hungernd, dürftend 

Mit meinem eignen Rinde und mit ihm, 

Wenn durch die Nacht des Sturmes Sohle fehritt, 

Gebebt und vor ded Tages Strahl gezittert — 

Nur um der lebten Töniglihen Laune 

Ein Spielzeug zu erhalten — Deinen Tod 

Um Deines Lebens Bitterfeit zu trügen — 

Und da Du endlich,- weil der Herr Dich traf, 

Sein denkſt, für gift’ge Sat noch fühen Lohn 

Zu reihen — 


⸗ 


Jojakim.— 
Baht, wahr! Simmel, 'adh; weld' Weh! 
Jeremias. 
Siehſt Du nicht König — denn bed Sterbenden 
Aug' iſt geöffnet für der Geiſter Schauen — 
Siehſt Du nicht hier Nechuſchters düſtren Geiſt 
Abwehrend swf Dir und Jojachin — - 
ZJojakim. Zu ze 
Ich ſeh', id a De BEE 
3 Sere miad. - 
ren -D wie fie zättlich 
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Dich liebte, mit dem großen Herzen hing 

An Dir, wie fromm fie Gott dem Em’gen Diente, 

Den Bater ehrte und des Sohmes pflegte, 

‚Den fie geboren ald den erſten Dir — 

Doch Du zertrateft mit dem ftoen Zu - - 

Ihr ganzes Herz, verlodt von Abi's Schönheit, 

Verſtieß'ſt Du fie; weil Deine Götzen fie 

Verwarf, verjagteft Du aus Zion fie, 

Und ald ihr Bater, ah! der Greis Elbathan, 

Der weife, gotterhabne Mann dem Bund Zu 

Aegypten? widerftrebte, da verhängte - 

Den Tod Du ohne Recht und Urtheil über . 

Sein ganzes Haus. — ver ihren Augen traf 

Das Henferfohwert des Vaters greifed Haupt: - 

Sie farb, gebrochnen Herzens, ihren Sohn , 

Stahl ih in dunkler Naht vor Deinem Dolch, 

Doch Dein und Abi's Haß war nicht gelöſcht. 

Er wollt’ das Anrecht Jojachin's vertilgen,: - - - 

Der Bater jagte feinem Knaben. nah. ., 

Durch Naht und Graus, um ihm den Tgd zu ‚geben, 

Gab ihn dem -Raubthier und -dem Hunger Bros 

Und jept verlangt er ihn zurül . 
Jojakim. 

Biſt Du zu Ende, Schredensmam! 

So blide,her’, blick in das Herz mir ein — 

Heb' nur den Purpur von der Bruſt mir auf, 

Und ſieh' der Reue grauſ'gen Purpur dringen — 

Noch hat die Geißel nie des Frevlexs Rüden... 

Mit fo viel blut'gen Striemen roth gefärht. 

Wie mir die Reue um die Seele ſchlug —⸗—5 

Nicht ein Gedanke auf des Geiſtes Wegen, 

Der mir nicht Stachel, gift'ger Stachel war, „« u .. 

Nicht ein Gefühl, das nicht wje fchart'ges Meſſer 

Des Herzens Wolbung fägend mir zerfihnitt — 
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Die Racht ded Todes iſt willkommen mir, 

Befreit ſie mich von meiner Nächte Schrecken. 

So lang mein Fuß zu ſchreiten noch vermochte, 

Führt er ſeit Monden unwillkürlich mich 

Zur Gruft Nechuſchta's, wo auf Dornen ich 

Mich bettete und mit dem Schakal um 

Die Wette ſchrie, und jeder Laut rief: Reue! 

Das ſchau' und laß es Dir zum Herzen dringen: 

Daß ich verſöhnt kann vor Nechuſchta's Schatten 

Hintreten, daß des treuen Mundes Lächeln 

Mich dort begrüße — o Jeremias, Dein iſt's — 

Gieb meinen Sohn mir, dag ich's ſühnen kann! 
Jeremias. 

Ich kann nicht, Jojakim, kann nimmermehr, 

Und ſollt mein eignes Herz darob verbluten, .. 

Ich darf ed niht — vernimms, Sohn Jofiad! 

Nicht Deinem Sohn zu Lieb, nit Dir zu Haß, 

Macht ich zum; Netter Deined Knaben mid 

Zwölf Jahre rachegieriger Verfolgung — 

Um Juda's willen, um die heil'ge Stätte, 

Darauf des Ew'gen Name wird genannt, 

Um ihrer R ttung willen iſt's gejchehen! 

In dunkler inſamkeit, ſein unbewußt, 

Wollt' ich den Erben Deines Throns erziehen; 

Ich ſenkte ihm die Lehre Gottes ein, 

Facht mit des Wortes ganzer Kraft das Feuer 

Für Seinen Dienft, für Recht- und —* on 

In feinem jugendlichen Herzen an; 

An Sitte rein und einfach im Bedürfen, 

Urkräftig in der, Jugend Heil’ges Flamme, ° . -..1.. 

So follt! er einſt hervorgehn aus der Wüſte! .: 

Ein neuer Stern in Jakob, neu belebend a. 

Bolt, Staat und Heiligthum — ob es gelungen,.:. - . ” 

Das große Werf, ob, nicht die Lerdenfchaften, u 2 u: :' 
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Die gift'gen ſeines Stamms, nur in ihm ſchlummern, 
Und bald erwachen vor dem Hauch der Welt, 
Sch weiß-ed nicht — die Prüfung wird's erweifen; - 
Doch meine Arbeit muß ich ſtreng vollenden: 
Es iſt geſcheh'n und nur aus meiner Sand 
Darf er jungfräulich David’3 Kron' erhalten, 
Ich muß ihm Zepterſpender ſein, das Oel, 
Das heilige, muß ſeine Stirn berühren ü 
Dur meinen- “Finger — 
Jojakim. 
— "Und fo willſt dent Vater 
Den Sohn Du vorenthalten? 
Seremiad. _ 
Mich allein 
Darf er als feinen Vater kennen — ° : 3 
Jojakim. | 
D hab’ Erbarmen, ſtill' das heiße Sehnen:  - - 
In meiner Bruft, in der ſchon tauſend Flammen 
Wie glühn'der Schwefel brennen — - 
Ä Jere m ias. ze | 
Haft Ebarmen 
Du je gekannt? es muß das Mikteib ſchweigen, 
Wo ſtreng die Pflicht das Hoͤchſte uns gebietet — 
Soll ich, was muͤhſam ich erſchuf, zertrümmern? 
Den ſchnöden Stürmen dieſes Hauſes geben 
Den Jüngling, den ich bildete, daßerr 
Ergriffen von det Sünde gift'gem Hau, > - - > - 
‚ Berloren geb’, die lebte Rettung Jude’ —* 
Joja kim Cafft ſich auf und fällt vor Jeremias hleven) > 
Harthery ger Mantt;;-hör' eines Sterbenden | 
Geächz, hör. eines. Vaters Stöhmen,- der 
Zu fterben nicht wermag, bevot er nidt : 
Das Angefiht des Kindes hat erblickt — 
Er ruft mit feines Lebens letzter Kraft? . - 


— 
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Gieb mir mein Kind, mein Kind, ich will es haben. 
Sieh einen König Dir zu Füßen, einen König, 
Der jüngft noch über taufend. Häupter ſchritt, 
Er küßt den Staub, den Teine Sohle drüdt, 
Stell! ihm den Fuß auf den gefrönten Scheitel — 
Nur meinen Sohn auf einen Augenblick. 
Sieh, fieh, ich fterbe und Du willſt nicht hören? 
Jeremias. 
So ſtirb, geh’ bin, dann biſt Du endlich fret, 
Und beim barmherz’gen Gott fteht Dein Gericht? 
J 0 j afım (fpeingt vom Boden auf.) 
Hola! ihr Wahen! ha, noch bin ich König, 
Herein, Getreue, fahndet diefen Dann, 
Werft ihn in Feſſeln, züdt das fcharfe Schwert 
Ihm auf die Bruft — er foll mir Kunde geben, 
Wo Jojachin, men Sohn — 
(Die Wachen treten ein, umringen Jeremias und ziehen die Gchwerter.) 
Jeremias. 
Was mir die Zähre 
Des Schmerzes nicht entrang, wird Furcht und Drohung 
Mir nimmermehr entreißen — 
Jojakim. 
Ergreift ihn, tödtet ihn, ſchlagt zu — 
Laßt tauſend Tode ihn erfahren — reißt ihn 
In Stücken! O! Mein Sohn — mein Sohn! ich ſterbe! 
(Sinkt todt nieder; die Wachen laſſen von Jeremias ab.) 
Jeremigas (nad einer Baufe.) 
Gin todter König ift ein todter eu, 
Stumpf fein Gebi und flarr der Tape Schreden. 


. Der Boshang fällt. 
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Zweiter Auſeng. 


Erſter Auftritt. 
Anathoth. Garten und Haus des Jeremias. 
Methanfja. Paſchur. Gefolge. 


Pafchur., 
Dies iſt das Haus, hier findet ihr den ab. 
Den Eure Meifterhand Euch) heben: fol. >. 
| Methana ie zi fa — 


Ich kenn' es wohl — der Menſch trifft oft nach Jahren 
An einem. Plag ſich wieder, überrafht, | 

Den er in alter Zeit fo oft betreten — 

Die alte Traulichkeit ſpricht ihn wohl an — 

Ergreift mit Wehmuth feine bange Seele, . 

Umfonft — ih ſchüttl' es ad — ich bin Methanja. 
Der Jüngling nicht, der mit Jeremias ſchwärmte — 
Ich bin der Mann, der mit Jeremias. zringt, 

Um zu erreichen ſeines Lebens Ziel — *5, 

Sie Alle hab' ich, die dazwiſchen ſtanden, . 
Begraben, nun,’ fo greif den letzten ich 

Auf feinen eignen Felde an — Erinn’ ung, weich' — 
Komm, Wit, und mad’ die Lippen, mir beredt.. 


Su Paſchur und Helelge 


Ihr harret hier am Eingang dieſes Gartens, 
Doch meines Winkes bleibet AM’ gewärtig. 


(Beh einige Schritte zum Haufe bin, aus dem Jofjachin heraustritt, doch an ber 
Pforte fichen bleibt.) 
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Zweiter Auftritt. 
Sojahin. Methanja. Paſchur und Sefoise 


(im Hintergrunde). 
Jojachin (aufgeregt.) 
Bas ift Das? Was bedeutet Dies? Was wollen 
Die edlen Herren im prächt'gen Waffenſchmucke? 
Der Briefter aud), der Heut’ fhon einmal hier — 
Und draußen hält der Diener Schanr die Roſſe? 


Ha, Herrlichleit! — o wer. mit ihnen ginge! 


Methana mager fie, zu ſich feibR.) 
Das ift er — fonder Zmeifel — wie dem Bater 
Und aud der Mutter ähnlich! Armer Knabe, 
Bon Anfang Waife — warum treibt Dich das 
Geſchick ftetd einem Andern in den Weg, 
Ein unwilllomm’ner Stein auf Andrer Pfaden .. . 
Die Dich zermalmer oder fallen müljen? . 
Jojachin 
Was wollt Ihr, Herr? Was (haut Ihr mich iv ant 
Sprecht, Eu'r Begebr! 
Metbanja qu ſich ſelbſt.) 
Sein Antlitz edel, friſch, hoch die Geſtalt, 
Do fieh! unruhig rollt das feur'ge Auge, 
Die Leidenfhaft, Die innen wohnt, verrathend — 
Wie es voll Staunend an den Männern hängt — 
Ja! Dih bekomm' ich, bin des Knaben fidher! . . 
Sojadin. 
Suht Ihr Jeremias? nit zu Haufe weilt er. 
Methanja dan. 

Nicht den Jeremias, einen Andern ſuch ich; , 
Ih ſuchte ihn, denn ſeht, ich fand ihn fhon, — .. . . - 

in... Sojadim, J 
Den, ber? 0.2. rn 
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Methanja.— 
Ich ſuchte Dich. 
Jojachin. 
Mich? Kennt hr mid ? 
Methanja. 
Wohl beſfer als Du ſelbſt — J re 
— Jojachin. 
-Da8 wär" noch wenig — 
Doch ſprecht SR jest: mich in Lerwirrung — — * 
| : Metbanja” — - 
Träf' ih Die, einfam in der Stepbe,. oder 
Auf vielbeivegtein Heerweg, in der Städte - 
Gewühl — wohl üb'rall kennt" ih Die hetaus ·· a 
Denn nicht allein Die adlihe Geſtaltt, — 
Des Auges Feuetblick, des Angeſichtes 
Erhab'ne Majeſtät, auf hohe Stim - 
Gedrückt der Herrſchaft unvertilgbär Siegel, 
Nicht das allein macht Dich erkenntlich mir — — 
Ich habe, den Du’ Vater nennen ſollteſte 
Oft in das Aug’ geblickt, oft Deiner Mutter" 
Das Ohr gelieh'n, wenn ſie um Dich geflagt, 
Um Dich der Zahren bitt'ren Quell entlud . ... 
Jojachin. — — 
Herr, meinen Vater kennt Ihr — meine Muttet? 
Wo kind fe; sent Ber And fie, ſprecht —. Erbarmen! 
Methbanja. 7 
Ich wundre mich — hat denn Jeremias nie 
Der Eltern wär und Namen Dir genannt? = -- 
Jojachin. 
Nie, nie — ich glühe vor Verlangen — nieder 
Den ſchwatzen ⸗Schleier, der mir Alles deckt!/ "7 
Was meinem Herzen werth — wenn ich ihn frug, 
Ja, ihn beſchwor, die Namen mir zu nennen, :'“ 


\- 
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Mir Licht zu fhaffen in der graufigen Naht — - 
Wandt' er fich ſeufzend, oft auch zürnend ab. _ 
5a, feinen Lehren follt’ ih ewig laufchen, 
Und meiner Bitte wollt’ ee horchen nie; 
da drängten ‘alle Schläge meines Herzens 
Auf diefed Eine hin, und was er fpradh, 
Drang durch die Pforte meines Herzens niet . 
Methanja. 
Das fieht ihm ähnlih! Sollte Du ala Bert 
Für feine Pläne doch erwachfen nur . 
Jojachin. 
Bas ſagt Ihr da?.. Ich feiner Pläne Werkzeug — 
Dann find fie ficher meife, herrlich, groß — 
Doch Ihr feid menſchlich, Herr, thut, mas ich flehe; 
Und gebt mir Auffhlug — ewig dan ich's Euch — 
Methbanja. 
Wenn's groß und meife, dürfteft Du's nicht ftören, 
Damit wie fein er angelegt, au zur — 
Ctfüllung reife jenes Klugen Plan, 
Der Dich mit ſeinem Netze hält umſponnen. 
Jojachin. 
D, höhnt mein nicht — wenn's wahr iſt, daß Ihr fennet: 
Die mir das Leben gaben, nennt mir fie — 
Bad geh’n mich Andrer Plan und Abfiht an — 
Bor Allem will ich mir, mir felbft gehören — 
Ja e8 verzehret mich — ich fann nicht mehr 
Die Riegel fchjleben ‘vor des Bufens Thor — 
Seht mich zu Guren Füßen — 
Methania. 
Haltet ein, 
Richt Ihr vor mir, (6 follte Inien vor Cuch — 
Ihr ſeid der Herr, ich nur der Diener erſter —“ 
Heil meinem König, Konig Jojachin, 
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Hr, David's Sproß, Sohn Jojakim's von Juda, 
Den Gott vor ſeinen Richterſtuhl gefordert 
(Beugt das Knie vor ihm.) 
Jojachin. 
Nein, nein, weich'! ! Zrugbild, weich' von Sinnen — 
O Ausgeburt der heißen Phantaſie, 
Die, zu verderben mich, herein ſich drängt, 
Mir zu verwirren den verlodten Geift — 
Methanja checkt auf) 
Komm zu Dir, Süngling, ſieh, Dein Obeim ſteht, 
Methanja, Deines edlen PBaterd Bruder, 
Bor Dir, dem Flüchtling, Hffnet feine. Are 
Dem langgefuchten, vielbeflagten Neffen ! 
An meiner Bruft, an meined Herzens Schlägen 
Erfahre, dag nicht Truggebild, nicht Wahn, .: 
Daß Wahrheit ’8 ift, mas id) Dir jegt verfündet: 
Sch huld’ge Dir als meinen hohen König 
Der erfte, Deinem Thron der nächte, 
Da's Gott gefiel, den König abzurufen. ... . 
-  S$ojadin. 
D ſchließt Euch, Augen, vor dem grellen Licht, - 
Das blendend einftrömt — oder ift’3 nur Licht, 
Das fih das Auge täufchend, felbft gefchaffen? 
Und Du mein ‚Geift, der Du fo Große! wollteft, 
Du bift erdrüdt, da Dich. das Größte trifft. 
Methanja. 
Wohl, Jüngling, biſt zu Großem Du berufen, 
Mehr ald die Kraft zu tragen Dir vermag. 
Erhaben ift das Königthum, von Gott . 
Und auf des höchſten Felfend Kamm gefebt, 
Davon es Alle überragt, beherrſcht, Ä 2 
Des Morgens erfien gold’nen Strahl empfängt, . 
Des Abends legten, und der Winde Wirkel 1. 
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Des Sturmes Stöße und der Wetter Blitze 

Zuerſt; es ſchickt des Lebens Hauch hinab, 

Den Thau ringsum, den Strom in Thal und Ebne, 

Daß ſie von ihm das friſche Leben ſaugen, 

Doch auch den Felsblock und das Steingeroͤlle, 

Und Ueberſchwemmung, Lebentödteüde — 

Des Segens Füllhorn oder auch des Fluchs. 
Jojachin. 

D unbegreiflich ſchneller Wechſel, wie 

Ergreifft Du mich voll Luft und Weh zugleich — 
Methanja. 

derub’ge Dich, ich will den Schleier lüften, 

Und fhauen follit Du, was Du nie geahnt — 
Jojachin. 

Wenn Ihr nicht Spott mit einem armen Knaben, 

Der einſam ſteht in dieſer großen Welt, 

Und Scherz nicht treibt, ſo ſagt vor Allem mir: 

tet mir der Vater, lebt die Mutter noch? 
Methanja. 

Du haſt's gehört? den König, Deinen Pater, 

Ref, wen’ge Stunden find’3, der Bote Gotted — 

Er farb, die Hände fehnend audgeftredt, 

Auf feinen Knieen wor Jeremias 

Umfonft den Sohn erflehend, Jojachin 

Der lebte Seufjer feined Mundes, 

Und Deine Mutter, längft im Marmorfarge 

Ruht fie, verzehrt vor Gram, da Du verloren — — 
Jojachin. 

Cie todt, ſie Beide todt — was kamt Ihr her? 

Bas habt Ihr mir zu geben, wenn fo viel 

Ihr nehmt, bevor Ihr Etwas mir geboten. 

D Schmerz, im ganzen langen Leben nie 

Der Mutter liebes Angeficht zu ſchauen. 
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Des Vaters Hohejit nimmer zu⸗ gemahren 07 

Ohn' ihr Gedächtniß durh die Wei zu gen -. 

Und ohn ihr Bild im ſtillen «Schrein der Bruſt —— 

Die nie für mich gelebt, ſie lebten doch 0 

Der fühen Hoffnung und dem holden Traum 

Du, Graufamer, haſt Hiefen auch gemordet! 5 
Methanja.“ 

Doch bin ich nieht, der ihnen Dich— entriſſ, 

Und der ſie Dir auf immer vorenthielt = 70° 

Jojachin. | 
Mer war dies? ſprich — ich ſeh', "Dein Kelch iſt bitter, 
Gieb ihn zu trinken mir, ſei's bis zur Hefe — 


Meth'anja— 
Nicht ſo, mein Neffe! wirf der Votſchaft Schatten 
Nicht auf den Boten, den die Liebe tried. 
Erft heut erfuhr ich, daß den Lebenden‘ 
Du angehörft, vor einer Stunde, wo 
Du feieft, da der Prieftet, der Jetemias 
Zum König holte, Dich erkannte; 
Da eilt ih ber, um ſchnell Did aufzufinden — 
Der letzte bin ih von des Joſias Söhnen, — 
Wärſt Du nicht, Jüngling, fhmüdte mid die Krone — 
Doch eilt! ich ber, Dih an mein Herz zu drüden, 
Dad Scepter in die Jünglingshand zu legen, 
So laſſ' die Liebe walten zwiſchen uns, 
Die no allein aus Davids Königshaus, 
Don Feinden ſchwer bebrängt, gedtieben find. 
Laf und zufammenftehn im heißen Kampf, “. u 
Und drum vernimm das düftere Geheimniß, 
Das Div Dein jünges Leben hat umfchattet. 
Jojachin. 
Verkünde mir's, und wenn Du alle: Größen, 


Y 


D) , 5 


Bird allzuleiht verführt — 
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Die ih mein Geift erfhuf, zertrümmerteſt, 

Und alle Träume in ihr Nichts zerftäubft — 
Methanja. 

Sefpalten war Juda. Da Babel rang 

Mit Mizri, fam der Riß in diefes Volk. 

der König fand auf ded Aegypters Seite, 

Der mit dem freien König frei verhandelt, 

Ind als Genoffen in den Bund ihn nimmt; 

Der nicht Tribut, nicht Huldigung verlangt, 

Fur Hilf' im Kampf, und Lohn im Sieg verheißt. 
Jojachin. 

Doch iſt Aegypten Feind des Ewigen, 

Und ſtößt den heil'gen Altar Gottes um — 
Methanja. 

Durch Bundespakt wird dies zur hohlen Furcht, 

Der Mizri braucht uns allzuſehr, um ſolches 

zu wagen in dem freien Land — 

Jojachin. 
Das Volk 


Methanja. 
Weh dem, der leicht 
Verführt wird, ihn verlodt auf allen Wegen 
Des Neuen Reiz! hat'der Chaldäer nicht 
Der Götzen Säulen, nicht der Heidengräuel 
Mit Gold bezogne Tiſche? Babel aber- 
Bill Unterwerfung, will dad Joch der Knechtſchaft 
Auf die Befiegten legen, ausgeftrichen 
Sei jedes Bolf aus der Nationen Reihe — 
Ber bürgt und da, daß es am Ende nicht 
deftimmt befiehit, wozu der Mizri lodt? 
68 ont der König nicht mit eigner Hand 
11 
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Juda's Standarte brechen ohne Kampf, 
Und feige Staub auf feine Krone ftmeuen — 
Jojachin. 


Methanja. 
Vorher ſollte noch 
Das Schwert, die Lanze blitzen in dem Kampf — 
Jojachin. 
Heraus, heraus, zum blut gen Heldenſtreit — 
Methanja. 
Wer weiß, ob Sieg nicht ſelbſt den Schwachen krönt, 
Wenn er voll Muth's den Schlachtenſtahl erhebt — 
Jojachin. 
Hat David nicht den Goliath erlegt? 
Nicht Jonathan der Feinde Heer zerſtreut? 
Methanja. 
Umfonft — Jeremias wühlt das Volk dawider, 
Daß es, vom Drohwort, von der Stachelrede 
Gehetzt, die Burg des Königs wild umlagert — 
Nicht Krieg mit Babel! ruft's, nicht Läſterbund 
Mit Gottverhaßtem Mizri — 
Jojachin. 
Und der König? 
Methanja. 
Trotz meinem Rath, trotz meinem Widerſtreben, 
Daß er nicht Babel's Unterworfner nur, 
Des eignen Volkes willenloſer Selave — 
Er gab dem Volke nach — 
Jojachin. 
O Schimpf! 
Methanja. 


Ja, ich begreife — 


Seitdem 
War Juda ganz geſpalten, dis in's Iumerite 








On 
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Der Häufer drang der Streit, ob Babel — Müri — 

Der Streit wird Haß, der Bater mit dem Sohn, 

Der Bruder mit dem Bruder rang erbittert, 

Und mit dem Gatten fam dad Weib in Zwietracht. 

So in der Hütte, fo aub im Palaſt — 

Nechuſchtas, Deiner Mutter, Vater war 

Jeremias eifrigfter Trabant, er hatte 

der Meutrer Schaaren gen ded Sohnes Burg 

Selbft angeführt — das konnt' der König nicht 

Irgeben — an dem Bater hing die Tochter 

Zu fehr — die Gatten trennten fih — und die 

Benugte fchlau Seremiad — riß die Kluft 

Aur immer weiter, flößte Deiner Mutter 

Beſorgniß ein um ihres Kindes Leben, 

Deredet fie, e8 ihm nur anzutrauen, 

In dunkler Nacht entriff” er’3 ihren Armen 

Und barg es in der Wüſte Dedeneien — 

Dergebend lie der König ihn verfolgen, 

Dergebend Tauern feinen Schritten auf, 

Umfonft fleht er ihn an wie einen Gott, 

Legt ihm des Vaters gramerfüllte® Herz 

Zu Fügen — nicht Verſprechen und nicht Drohung 

Bermochten feinem Felfenherzen das 

Geheimniß des Verſteckes zu entloden, 

Borin er Dich, mein Jojachin, verbarg! — 
Jojachin. 


Methanja. 
Zwölf der Jahre kummervoll 
Für Deine Mutter auch, die ihres Irrthums 
Gewahr, dem Vater nicht, der feinen Sohn 
Verlangt, ihn reichen Tonnte, nicht vermodhte 
An ihre Mutterbruft zu drücken ihn, 


Zwölf Jahre — 
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Ihr fehnend Mutteraug’ an ihm zu laben, 
Da welkte fie und ſank in's frühe Grab... 
Jojachin. 
O ſchredlich — Mutter, Vater! 
Methanja. 
Du frägſt, warum Jeremias ſo verfuhr? 
Erſt ſprich, wie hat die Flucht vom Elternhauſe 
Er Dir bezeichnet? 
Jojachin. 
Als vom Tode Rettung, 
Bor. blut’gen Feinden, die und Allen droh'n. 
Metbanja. 
Doch deutet nie er Deine Abfunft an? 
Jojachin. 
Niemals, ſo oft ich ihn auch fragend drängte! 
Metha n j a . (mit großem Nachdruck) 
Weil Du allein aus ſeiner Hand die Krone 
Empfangen, ihm allein ſie ſchulden ſollteſt — 
Weil Du fein Werkzeug ſeiſt, von ihm gefchaffen, 
Bon ihm zerbrodhen, menn die Zeit gefommen. 
Nein, nein! nicht Rache war’d gen Jojafim, 
Nicht Haß, unedel ift er nicht, doch tft 
Sein Ziel, die löniglihe Macht zu brechen, 
Aus Juda eine Landſchaft Babylon 
Zu machen, weil feit langer Zeit, 
Es wird dad Volk mit feinem König fallen 
Im tapfern Widerſtand und untergehn; 
Sein Ziel iſt's, Iſrael nach ſeinem Willen 
Allein zu leiten als des Volkes Führer, 
Wie Samuel einſt widerſtrebend ſchuf 
Das Königthum, ſo will er's dulden noch in Dir, 
Und durch Dich ſelbſt zum Untergange bringen. 


— nun = 
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Jojachin. 
O nimmermehr! welch' ſchrecklicher Gedanke! 
Methanja. 
BÜR Du Beweiſe? Warum barg er Dir 
So ängftlih Deine Würde? Warum, ja, 
Berfagt' er graufam Dich dem Sterbenden, 
Dem Bater feinen Sohn, dem Sohn den Bater? 
Sept konnte Jojakim Dir nicht mehr ſchaden, 
Dir nicht der Göben Gift einflößen, Dich 
Bit falſcher Lehr’ und Weifung tränfen; nur 
des Vaters Segen auf des Sohnes Haupt 
Konnt’ er noch legen, und dem Sohn das Bild, 
Das heilige des Vaters noch vererben..... 
Jojachin. 
O furchtbaxes Geſchick! — und ich verehrte 
Ihn doch ſo ſehr — als Retter, Weiſen, Lehrer, 
Als den prophet'ſchen Seher meines Volks — 
| Methanja. 
Und wahrlich, Sohn, verehre ihn nur weiter — 
Zwar weißt Du, daß Gott ſelbſt den heil'gen Geiſt 
Des Seherd von ihm nahm, ihn ſeines Worts 
Richt würdigt mehr — doch ift fein Sinn erhaben, 
Und felfenfeft und unbeſtechlich — Sohn, 
Im Leben, mer’ e8 Dir, ift nicht® zu groß, 
Wie es erfiheint, und nichts fo Mein — wenn Du 
Died weißt, fo wird Dih nichts enttäufhen — 
Doh wiſſen wir, was jetzo ift fein Plan? 
Barum ift er nicht hier, Dir.endlich zu 
Berfünden Deinen Namen? fag, wo weilt 
Er jest? Wenn nicht bei feinem König, 
Beim Bolt etwa, um's mächtig aufzuftacheln, 
Da keiner wagt, entgegen ihm zu treten? 


166 Jojachin, Traueripiel. 
Sojadhin. 
Eo drehen nach Ierufalem wir auf! 
| Methanja. 
a, auf dahin, zu Recht und That! (Sn vie Scene) herbei 
Ihr Männer! was Gefolge eilt herbei) 
huldigt Eurem König — 

Es lebe König Jojachin von Juda! 

Alle (ziehn die Schwerter, beugen ſie zu Joſachin's Füßen und rufen) 
Es lebe König Jojachin von Juda! 


Gojachin ſteht entflammt in der Mitte des Kreiſes.) 
Me th a nj a (nimmt aus der Hand Pafchur’s ein prachtiges Schwert) 
Und ſo umgürte ich, Dein Ohm Methanja, 
Dich mit dem Schwert, mit dem Du Juda's Feinde 
Und Deine Feinde fiegreich fehlagen mögeft! 


(Umgürtet Jofachin mit dem Schwerte.) 
(Das Gefolge wieverholt ven Ruf:) 


Lang lebe König Jojachin von Juda, 
Und alle feine Feinde mögen fallen! 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Jedida Commt ellenbe aus dem San.) 


Jedida. | | 
Welch ein.Zumult? — Wohin Du, Jojahin?! . 
Was wollen diefe Männer mit den Schwertern? 
| Jojachin.“ 
Jedida! Unerhörtes iſt geſchehen — | 
Komm eilends ber, laſſ' Dir 8 fagen — 


(Methanja winkt dem Gefolge, daß es zurücktritt, doch bleibt er und waſur in 
der Nahe ber Beiden.) 


Jedida, was ich oft herbeigewünſcht, ot 

Es iſt gefommen, unerwartet, ſchnel — ° 

Das Räthſel ift gelöſt. — die Welt; aus der: | 
Ih Fam, fie fordert mich zurüd — die Bahn, . 
Die oft ih zu beireten wünschte, bt ° . 





| 
| 
| 
| 
' 
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Eih mir geöffnet — doch, zu groß, zu reich 

Zu blendend hell, zu fteil, zu hoch, zu fehroff — 
Doch nimmer darf zurüd ich vor ihr weihen — 
68 gilt mein Bolf, gilt Juda's Heil und Größe, 
63 gilt den Kampf, den großen, mit den alten 


Verhaßten Drängern — das Geſchick ift Gottes Auf, 


st Gottes heil’ge Stimme — bangend, aber 
Gehorſam folg’ ich ihr — fieh meinen Ohm, 
Sieh meines Vaters Bruder, Prinz Methana — 
der König ift verfchieden, leer der Thron — 
Ih Toll ihn jebt nach Recht und Fug befleigen — 
Jedida. 
du, Sohn des Königs, Jojachin — mein Gott — 
Das ih im Schooß der Seele hab’ geahnt 
Und zitternd dacht, ed ward zur Wirklichleit — 
Ver hat Dir's angeſagt? 
Jojachin. 
Dein Vater nicht — 
Jeremias ſchweigt auch jetzt . az 
Jedida. 
O Herr, er wird 
Schnell hier erſcheinen — o verzieht nur wenig — 
Methanfa. 
Es drängt die Zeit, in ſolchem Augenblicke, 
Vo die Gefahr den Thron umringet, darf, 


Ber um ihn wirbt, nicht naudern und nicht ſarmen — 


Jojachin.« 
Ich zög’re nicht, wir treffen Deinen Pater 


Doch in Zerufalen: — drum auf, mein: Ohm! — “ 


Jedida. 
Onicht doch, Herr! Ihr wollt von. dieſem Ort 
Ohn' meinen Vater ſcheiden? wollt ohn' Rath 
Von ihm den erſten Schritt in's Leben than — 
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Der erfte Schritt, von dem die andern all’ 
Nur Folge find? wer bürgt euch, daß es Wahrheit, 
Ja, daß die Männer find, was fie fih nennen? 
Sie wollen Euch hinaus in alle Wirbel, 
Die Euch verfhlingen, in den Abgrund reifen — 
O thut e8 nicht, denn wenn ſie's redlich meinten, 
Sie würden meined Baterd Ankunft wünfchen — 
Methana. 
Sieh mid an, Mädchen, glaubft Du, daß ich Tüge? 
Jedida. 
Nein, hoher Herr! doch habt Ihr allzulang 
Gezögert, Jojachin zu rufen, als daß 
Er jetzt zu ſchnell dem Rufe folgen ſollte, 
Habt And'ren allzulang die Sorg' um ihn 
Gelaſſen! daß ohn' weiſen Rath des Mannes, 
Der ihn erzog', er ſich Euch anvertraue — 
Methanja. (sei Seite zu Paſchur.) 
Befiehl den Leuten, aufzuſitzen, Die 
Trompete zur Hand, fo wie ih winte — 
(Bafchur nach dem Hintergrunde.) 
Sojahin. 
Rühr' die Vergangenheit niht an, Jedida — 
Es fteigt ein Dunft des Unheils da empor, 
Der Alle und vergiftet — glaube, Mädchen, 
Ich fcheide ungern — dad) von Dir allein — 
Sch liebe. Dih von meinem ganzen Herzen; 
Des Guten, was Du mir gethan, gedenk' ich ' 
Für alle Zeit; mas ich gelobt, als ich 
Sm Dunkel war, im Sonnenliht erfüll' ich's — 
Jedida. 
Nein, nein! Dich feſſelt nichts an mich; ich will 
Kein Wort von Dir; der König ſteht zu hoch, 
Um ſich der Jugendfreundin zu erinnen — 
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Doch meinem Pater ſchworſt Du Treue zu, 

Sein Rath follt’ Deiner Zukunft Fahne fein, 
Sein Wille dad PBanier, das Deine That 

Den ſchmalen Weg zum hohen Ziele führe — 
Gedenke, was er Dir gethan, 

Gedenke, mad er Dich gelehrt, 

Hör’ feine Stimme, ſchau' mit Augen ihn, 
Sein Antlit fieh, die Sand, die er erhebet — 
Kannft Du dann weigern feinem Wort Gohorfam, 
Nicht über diefed Garten? Raum zu fchreiten, 
So lang’ er fem — ift Dir died Alles nicht 
Die Spanne Zeit werth, die er noch verzögert? 
D reif’ mit einem Mal nicht alle Fäden 
Entzmei, die mit dem frühern Neben Dich 
Berfnüpfen, fhau’, fol Frevelthun, ed wäre 
Ein fhlimmer Eingang in die große Zufunft — 
Mir graut ed, Jojachin, um Did, Du ftehft 
Am Wendepunft, o hör’ dad Wort der Kiebe — 


Me th ANA (minkt nach dem Hintergrunbe, 


Die Trompeten erfchallen, ein Waffenknecht bringt ein reichverziertes Roß, ein 
Babnenträger mit ber föniglichen Fahne voran.) 


Auf, Sojahin, Befahr if im Verzug — 
Per weiß, wie jept dad Volk ſchon raft, was die, 
Gefandten Babeld angezettelt — erft 
Die That, dann Worte — hier Dein edled Roß; 
Befteig’3 im Schatten der Etandarte, die 
Zum Thron Did führt — auf! auf! 
(Die Trompeten fallen nochmals ein.) 
Jojachin. 
Leb wohl, Jedida, baldigſt ſehen wir 
Uns wieder — nah iſt's von Jeruſalem 
Bis nach Anathoth — cer Heftige das Roß) 
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Jedida. 
Weit, o himmelweit, 
Haſt Du ihn einmal erſt zurückgelegt — 
(Bleibt ſchmerzvoll mit gefalteten Händen ſtehen, da bie Anderen ſich entfernen.) 
O theurer Vater, was ift Dir bereitet! 
Meth a nja (zu Paſchur Hei Seite.) . 
Hier find noch alle Feſſeln nicht zerbrochen — 
Paſchur (Gu Methanie bei. Seite.) 
Das könnt Ihr Eurer Tochter, hoher Prinz, : 
Der fhönen Hulda würdig überlaffen.- 
Methanja betroffen.) 
Ihr feid ein Meifter im Entwurf. 
(Beide ab.) 


Vierter Auftritt 
Geruſalem. Tempelhof. Eine Ba Volkes ſtrömt von allen Seiten herbei.) 
Shallum. 
Habt Ihr's fo eilig denn, ich kann fo ſchnell 
Nicht nach — den Berg hinan, die Jahre wollen 


J Recht — 
be Rech Manoach. 


Jeremias läßt uns herbeſcheiden — 
Da zög're wer da will — ich muß fürwahrl 


Ihn hören — 
Eli. 


Sagt, wer if. Jeremias ? 
Rezin. ° 
Das wiſſt Ihr nicht? der König iſt 
In feinem Arm geftorben, und man fagt, 
Der hab’ ihm ein Geheimniß anvertraut, 
Das er dem Bolfe nun verfünden wolle — 
Eli. 


Hab’ ich doch dieſes gamm' rers Name nie gehori 
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Und fenne Alle doh vom Hof durch meines Schwagers 
Des Schreiners Schweſterſohn, den Kochgehülfen. 
Manoach. 
Jeremias ein Kämm'rer — o, Ihr Blinden! 
Rezin. 
Ich hab' von Ihm gehört, daß er ein Seher — 
Eli. 
An, deren laufen viel umher — doch wenn 
der König ift in feinem Arm geftorben — 
Manoach. 
D undankbar, vergeßlich Volk! 
Son ihm gehört, habt, Ihr ihn nie gehört? 
| Rezin. 
. zu meiner Zeit hat niemals er gefprodhen — 
Manoach. 
Dann habt Ihr auch noch ſprechen nie gehört — 
Rt wie ein Waldquell über Kieſel murmelt, 
Nicht wie ein Bergbach fällt die Wand herab 
Und rauſchend bricht die Wellen am Geftein — 
Ren, wie ein Strom, ein ganzer voller Strom 
dom hohen Felsbett donnernd niederftürzt, 
Im Bogen führt den Waſſerſchwall herab, 
dag ringsum zittert Berg und Thal und Wald, 
Umfonjt mit ihm des Sturmes Braufen eifert, 
Ter ungehört ded Stromes Tofen flieht — 
Ber fann ihm widerftehn? Nicht Lieb’, nicht Haß — 
Cie Alle folgen ihm, ſich felbit vergeſſend, 
doll Grauen bald, und bald in Wehmuthsſchauern, 
Und bald erhoben zu des Himmels Höhn — 
Eli (Geiſe zu Rein.) 
Öevatter,.da bekomm’ ih Angſt — 
Rezin. 
oo Doch nicht, 
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Ich laffe gern mid rühren, wenn nur die 
“ Gefahr ift weit — 
Manoach. 
Zwölf Jahre ſind's, daß ſchwieg 
Dein Gottbeſeelter Mund, Jeremias, und 
Dein hat das Volk vergeſſen, frägt: wer biſt Du? 
Für das Du kämpfteſt und um das Du litteſt! — — 
(Andere Haufen kommen.) 
Agon. 
Das unbeftrittne Recht hat doch Methanja, 
Des Königd Bruder muß die Krone erben, 
Wenn feines Leibes Sproffen feiner da — 
Liſchon. 
Wenn keiner da, das iſt ja die Geſchichte, 
Wer weiß, was hier ſich offenbart — 
Road. 
Barum Methanja nicht, der freundliche, 
Der Ieglihem ein Wort ded Grußes hat? 
Liſchon. 
Schweigt mir, ich haſſe ihn, ha, der Berführer, 
Der heimlih fih zur Mädchenfammer ſhleigt. 
Mit ſchlauer Kunſt — 
Noach. 
Gevatter ſchweigt, 
Ihr könntet was verrathen, was Euch reut — 
Joab. 
Methanja nicht, er iſt ein Heidenfürſt, 
Bor Götzen dient er, wenn's ihm Nutzen ſchafft, 
Mit Baalsprieſtern buhlt er um die Wette, 
Und das Geſetz ift ihm ein Hohn und Wahn — 
Noad. 
Ihr eifert laut, und wißt nicht, was die Stunde, 
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Die nächſte bringt — zu Haufe heult, iſt Euch 

Die Zunge lieb, doch nicht auf offnem Markt — 
Jo ab. 

Ihr Feiglinge, trug nicht an dieſer Stelle 

Jeremias willig Geißelſchlag und Stock, 

Und kündete trotz Fürſtenwuth 

Und Prieſtermacht der Wahrheit lautres Wort — 
Noach. 

Was hat's genußt? was Ihm und was denn uns? 

Er hatt' die Geißel, uns blieb's doch beim Alten — 
Joab. 

Beil ihm das Volk, das thoörichte, nicht folgte, 

Weil es im Stich ihn ließ, zur Stunde, da es galt — 
Noach. 

Ei was, das Volk, und immer nur das Volk — 

Was ſollen wir, wenn Panzerreiter kommen 

Mit Schwert und Spieß, wir mageren Patrone — 

Wir müſſen laufen, ſonſt — 


Joab. 
— nun ſonſt — 
Noach. ſ 
Sonſt überreiten fie und? ja — 
Joab. 
Wohl wahr, 


Denn kämpfen kdnnt Ihr nicht — 


(Andere Haufen fommen.) 
E fer. 
So lob' ich's mir: das ift das alte Recht 
In Sfrael, dag fih das Volk verfammelt, 
Um in den höchften Dingen Recht zu Tprechen, 
Des Volkes Stimme muß Gefeb uns fein 
Eo weit das heilige Gefeh nicht reichet. 
Baefa. 
Des Bolfes Stimme? Wenn der Erfte, Beſte, 
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Der ihm zum Munde fpriht, am Narrenfeil 
Es leitet; die Anmündigen mit Schmeicheln 
Nach feiner Pfeife tanzen läßt, ihm heuchelt 
Selbitftändigfeit, indep e8 wanft und ſchwankt; 
Als feinen Herrn zur höchften Macht es hebt, 
Indeß es feiner Rede Sclave wird, Ä 
Gefangener der trügerifhen Schlüffe, 
Daß ed dann jubelnd ihm ein Echo wird, 
Und wähnt, in Weisheit und in Freiheit, fi 
Zur Ehr' und Heil, Entfcheidung abzugeben — 
Das nennet Ihr Gefeb durch Volkes Stimme ? 
| Eier. | 
Lang eh’ in Sfrael die Könige | 
Regierten, ward der Staat durch die Gemeinde 
Allein geleitet, darum nenn’ ich, es 
Uraltes Recht in Iſrael. 
Baeſa. 
Nun ja, alt mag es ſein, weil's eben ſchon 
Seit alter Zeit nicht ward geübet mehr — 
Doch, wenn's ſo trefflich war, warum iſt es 
Verfallen, ſeit der alten, guten Zeit? 
| Efer. 
So muß e3 wieder hergeftellt jetzt werden? 
Baeſa. 
Und wenn der Fürften Rath doch thut, was ihm 
Gefällt, und läßt das Volk berathen 
Und jtimmen, wie es ihm gefällt — 
Efer. 
| Ä So müffen 
Sie vor des Volkes höchſtes Tribunal 
Gefordert und gerichtet werden — 
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Baeſa. 
Wenn ſie 
Dann dennoch thun, was ſie beſchloſſen haben? 
Eſer. 
So muß dad Volk fie in die Acht erklären — 
Baefa. 
Und wenn der Acht des Volkes fie nicht achten? 
Eier. 
So muß das Bolt fih abermald verfammeln 
Und ernft beichließen, was gefchehen fol — 
Baefa. 
Und iſt's befchloifen ? 
Eſer. 
Muß vollführt es werden — 
Baeſa. 
Wer ſoll's vollführen? 
Eſer. 
Nun, des Volks Erwählte. 
Baeſa. 
Und wenn nun dieſe gen der Fürſten Macht 
Es nicht vermögen?: Dann — 
Efer. 
Dann barren wir 
Der beffern Zeit, wo Bolf und Macht nur Eins — 
Baefa. 
Dann wird uralt das alte Recht wohl merden. 
(Andere Haufen fommen.) 
Rezin und mit ihm Biele. 
Stil, fill! Jeremias kommt! Der greife Seher, 
Der Gottbegeifterte Prophet — ftill, ſchweigt! 
Degrüßt ihm laut, ruft Heil ihm zu, 
Es lebe Deine Seele, heil’ger Mann! " 
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Fünfter Auftritt. 
Jeremias tritt auf. «Um ihn das Voll gruppirt. 


Jeremias. 
Volk Iſrael! Eur Land iſt dürr, verbrannt; 
Der Himmel wölbet einen ehr'nen Bogen 
Von Tag zu Tag; die Sonne ſendet, ſchon 
Beim Aufgang, Euch ein Strahlengluthmeer nieder; 
Ein heißer Wind, von Mizri her, verſtopft 
Des Lebens Quellen; jede8 Baches Bett 
Sft wie verwefter Schlange Balg; vergebend 
Lenkt weit vom Pfad die Karavane hin 
Zu ihm, an feinem Ufer ſtarrt der Tod 
Sie an — Volk Sfrael, verſchwunden ift 
Des Thaues Balfam, ungelannt des Regens 
Erſehnte Strömung — 
Eli qum Nachbar.) 
Was meint der Mann, 
Heut Nacht erſt hat's geregnet — 
Noach. 
Still, hon weiter — 
Jeremias. 
Zum gelben Blachfeld ward die grüne Flur, 
Es fiel das Laub verbrannt vom kahlen Baum, 
Eh' noch das Jahr des Sommers Höh' erreichte — 
Weh! Thier und Menſch! gebeugt iſt jedes Haupt, 
Es athmet kaum die Bruſt, es ſchwand die Kraft 
Aus dem Gebein, und ſelbſt der treue Hund 
Faͤllt ſinnverwirrt den eig'nen Herren an — 
Volk. 
Wehe, wehe! 
No ach aum Nachbar.x 
Begreif wer's kann, ich weiß von all' Dem Nichts! 
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Jeremias. 
Bald, bald, da ſchwirrt es durch die Luft, 
Der Seuche Pfeil fliegt rings um Mitternacht, 
Der Peſt Geſchoß am hellen Mittag her — 
63 kommt, die Angf erfüllt jedwedes Herz, 


Doch vor der Angſt fühlt's fon des Todes Stop — 


Zu Haufen fallen fie, die Gattin flieht 

Der Gatte, von des Vaters Lager 

Die Tochter, felbft die Mutter giebt 

Wehrlos dem Tode ihren Säugling hin — 

Die Thore ſtehen offen, Niemand zieht 

Hinein, Hinaus, verödet alle Straßen — 

Feu'r gehet auf von dem verlafi'nen Heerd 

Und Tegt in Aſche das durchglühte Haus — 

Reer ift da8 Land, in Trümmern feine Städte, 
Der Wand'rer flieht den fluchbelad’nen Ort — — 


Bolt. 
O ſchrecklich, graufig! 
Rezin (sum Nachbar.) 
Sagt, wo begab fi das? 
Ich habe Nicht? bis jekt davon gehört. 
Jeremias. 
D Männer Juda's, pochet nicht darauf, 
Daß Eure Ent in Euren Scheuern liege, 
Daß auch der Delbaun feine Frucht gegeben, 
Die Palme ihre Dattel — über Euch 
Und um Eudift die Dürre, und mit Blindheit 
Seid Ihr gefihlagen — unter Eu die Belt, 
Der Seuche Tod in Ewer Aller Herzen, 
Das Feu'r in Euren Häufern, doch mit Blindheit 
Seid Ihr gefchlagen, daß Ihr's nicht gewahrt! - 
Bolt. 
Weh, weh! 
Mn 12 
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- Eli, Rezin, Noach. 
Wo? wo? o helft, o rettet? 
Jeremias. 
Ihr Götzendiener! 
Gott habet Ihr verlaſſen und nicht Dürre wär' 
In Euren dürren Seelen? Recht iſt käuflich 
In Eurer feilen Hand — und nicht die Peſt 
In Euren feilen Herzen? Buhlerei 
Eu'r täglich Sehnen — und nicht Feuer 
In Euren brünſt'gen Leibern? 
Sprecht, ſeid Ihr freie Männer? Sclaven ſeid Ihr 
Der Fürſten, die mit fhonungslofer Hand 
Die Geißel auf Euch fchwingen? 
Sind Eure Fürften frei? Nein, Sclapen find fie 
Des fremden Herrjcherd, der die Geißel ſchwingt 
Auf ihre Rüden — o der Schaven Stlaven — 
Und weh dem Sclaven, den ein Sclav’ beherrfcht 
Und doppelt übt an ihm des Herrfhend Luft — 
Das ward das Gottermählte Volk der Freien, 
Die nur vor Gott die Kniee beugen follten! 
Baefa: 
Dad ift verftändlich, das ift wahr! 
Jeremias. 
Und wenn Ihr hungert in verfall'ner Hütte, 
Müßt Ihr nicht ſteuern Eure letzte Kraft? 
Müßt Ihr nicht frohnen noch an Raſttags Abend, 
Wo iſt die Luſt, die an des Ew'gen Feſten 
Durch Eurer Herzen Pforten quillen ſollte? 
Wo ſind die Tiſche für des Friedensopfers 
Fröhlich Gelage aufgeſchlagen, 
Daran Levit und Wittwe ſich erfreuen, 
Des Armen Waiſe fättigen fi ſollte? 
Eli. 
Wahr, wahr, das Hungertuch iſt ausgebreitet — 
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Jeremias. 
O, wie iſt Juda's Feld ein gelbes Brachfeld, 
Denn längſt verging der Gotteslehre Thau — 
Sein Laub gefallen von den kahlen Aeſten, 
Denn längſt verſiegt des Gotteswortes Regen — 
Und feine Ströme all’ verweſ'te Schlangen, 
Denn all’ der Strom de3 heiligen Dienſtes ſchwand — 
Da wird der Himmel zu dem eh'men Bogen, 
Bor dem der Zorngluth Gluthmeer nicderitrömt, 
Da weht von Mittag mer de8 Samum's Eturm, 
Der felbft der Palme legten Schatten bricht — 
Das Land wird leer und Trümmer feine Städte! ... 
Volk. 
O hilf, Herr, hilf, wo finden Rettung wir? 
Dein Auge ſieht's, laß Deinen Mund es künden! 
Jeremias. 
Wohl, Männer Juda's, noch iſt Gottes Gnade 
Nicht ganz erſchöpft — dort an des Himmels Rand 
Hebt leiſe ſich ein Wölkchen licht empor — 
Es ſchwebt herauf, ſein Kern iſt dicht und voll — 
An Euch iſt's, daß es Wolle werde, 
Daß ed den Himmel ſchatitend überziehe, 
An Euch, daß ſie ſich oͤffne und entlade 
Und Segen ſtroͤme auf Eu'r lechzend Land, 
Und Schatten über Eure Häupter breite — 
Manoach aus ver Menge.) 
Mann Gottes, fage, wie vollbringen wird? 
Bir folgen Dir — 
Volk. 
Wir folgen Alle Dir. 
Jeremias. 
Das Haus David's — die Dürre kam darauf; 
Von Gott fiel's ab, den Ewigen verließ es, 
12 * 
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Die Wurzeln ſtreckt es nad der Wüſt' hinaus 
Statt nad) dem Duell, daran Er es gepflanzt — 
So ward’3 zu dürrem Stamm, nur ein berborrier Zeig, 
Zum Abfall reif, daran — 
Joab. 
Er meint Methanja — 
Jeremias. - 
Doch ſeht, ein Wölklein führ' ih Euch herauf 
An Davids eh'rnem Himmel, eine Wolke 
Zu werden über Juda's Höh'n und Thälern. — 
So hört! Als Abi's Eiferſucht Nechuſchta's, 
Der Königin, Geſchlecht verfolgte, und 
Sin feiner blinden Liebe Jojakim 
Den Mordftahl lieh dem. blutbegier'gen Weibe, 
Da raubte ich Nechuſchta's einz’gen Sohn, 
Des Königs erfigebor'nen Erben, der 
Das Recht der Krone trug, ich raubte ihn 
Dem unnatürlic graufamen Erzeuger — 
Und zog ihn auf im öden Raum der Wüſte. 
Willlommen war die blutige Verfolgung, . 
Die mich berechtigte, den zarten Knaben 
Fern vom verjunf’nen Vater zu erziehen, . 
Dom gräuelvollen Hof, der Juda ſchändet — 
Ich zog ihn auf in Gottedfurdt und Reinheit, _ 
Nährt' mit der Muttermilch der Gotteslehre 
Und mit dem Weine des erhab’nen Rufe ihn, 
Der wie Poſaunenklang am Hochaltar 
Des Herrn an ihn ergehen werde — rein 
Sollt' er ded David's Stuhl befteigen, rein 
In reine Hände David's Scepter nehmen, 
Und Juda wieder einen David haben — _. 
Das ift die Wolf’ in Deiner. Dürre, Juda! 
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Der foll des Himmeld Thau, des Himmel? Regen 
Auf diefe Ihmachtend öde Eteppe bringen — 
Ich bring’ Euch Jojachin, dem follt' Ihr huld'gen, 
Ihm Euer Herz und Euren Willen leihen — 
| Bolt, 
Heil, Jojachin! Heil Dir, Jeremias! 
Jeremiad. 


Und wenn er bier in Eure Mitte fommt, 

Dann zieht hinein, brecht ein in dieſe Hallen, 

Die Gößendienft entweibhten, reißet nieder 

Die Baaldgräuel, die drin aufgeftellt, 

Berbrennt auf dieſem Hof zu Afche fie, } 
Reißt nieder ihren Altar, nieder, nieder 
Die Höhen und Aftarten, jagt hinaus 

Der falſchen Priefter und Propheten Scharen, 
Bannt Alles, was zum Dienft der Götzen diente, 
Berbrennt das Gold und Silber, Elfenbein 

Und Cedernholz — dann fammelt Euch allhier 
Und fhmört, den jugendlichen König 

An Eurer Spise, auf den Gottedbund 

Für Euch und Eurer Kinder Kindesfinder, 

Shwört auf die Tafeln Mofis, nimmer wieder 
Bon Gottes heil'gen Pfaden abzumeichen ! 


Volk. 
Wir ſchwören! Nieder mit den Götzen, nieder 
Mit allen Heuchlern und Verräthern! 
Jeremias. 
So kommt, auf nach Anathoth! 
Dem König Jojachin entgegen! 
Dort weilt, dort harrt er unſer! 
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Sehfter Auftritt. 


Trompetenftöße. Fojahin. Methanja. Paſchur und 
Gefolge. Die Vorigen. 
(Jeremias als er Joſa hin erblick, bleibt erſtaunt ſtehen.) 1 
Das Gefolge Jofachins ruft:) 
Heil Jojachin, dem Könige vorn Juda! 
(Das Volk wiederholt von allen Seiten diefen Ruf.) 
Jojachin eieht das Schwert.) 
Danf, Bürger, Danf, ihr Söhne. Ifraelöt 
Und wie mir Eurer Stunme Jauchzen füh 
Entgegentönt, glaubt mir, ſchlägt jauchzend Euch 
Mein Herz entgegen — dieſes Schwert, ich wäre, | 
Geweiht iſt's der gerechten Sache Juda's, 
So lange dieſer Arm es führen kann! 
Bolt Aubelnd.) 
Es lebe Deine Seile, Jojachin! 
Jeremias (rit vor) 
Du bier, o Jojachin? und an der Seite 
Des falfhen Mannes dort? (auf Methanſa weifend.) 
Jojachin. | 
Und Du bier in a 
Des Volkes Mitte, des erhißten, wild 
Erregten, wie zu meutrifchen Zumult? 
Jeremiad. 
Ich führt dad Bolf entgegen jeinem König, 
So huld'gend zu begrüßen. 
Jojachin. 
Spät — zu ſpät. 
Mein Ohm hat mich mit Namen und Beruf, 
Die allzulang Geheimniß für mich; waren. 
Bekannt gemacht, hat mich den: Weg zum Thron. . 
Geführt, zu dem ich ſollt' erzogen fein, 
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Auf dem ich jebt fo unerfahren ſtehe — 
Habt Dank, mein Ohm! Greet die Hans nach biefem ame.) 
Feremiad Mitt zwifden Jotachin und Wethanfa.) 

Hinweg von diefem — 

O wüßteſt, Jojachin, Du Alles, was 

der Mann Dir that, ja diefer Dir bereitet 

Mit feiner Truglift, feiner Zwietrachtsſaat, 

Wie er die Schlange, die Dich in die Yerfe 

Gebiffen, eh’ Du fchreiten konnteſt. wie er 

Al Deines Jugendleided Quell geivefen, 

Und könnteft Du in feine Seele fchauen, 

Welch’ düftere Pläne da, nicht im Entwurf, 

Zum bittren Werfe reif fchon, ausgebreitet 

Dir zum Berderben und zum Sturze liegen — 
Jojachin. 


Klag Du nicht an, fü’ Du nicht Mißtraun aus — 


Der Anklag' und des Mißtrauns kam zu viel 
In kurzer Zeit in meine junge Seele! 
Woll' nicht den einzigen Verwandten ſcheuchen 
Von meiner Seite und das Band zerreißen, 
Das eben ſich geknuͤpft — 
Jeremiad. 

Und doch gilt’? dies, 

Und doch beruht Dein ganzes Heil darin 


Und diefed Volkes Heil, ich, darf nicht ſchweigen — 


Hab’ ich den rechten Augenblick verſäumt, 
So fei er abermals zuruͤckbeſchworen, 


Leihit Du Dein Ohr dem. Sohn der Falſchheit da, 


So — 


Jojach in. 
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Gut, entſcheid' ed ſich; Jeremias, 


Ich frage Dich, gieb gerade Antwort mir — 
Hat Dich mein Bater.in der Sterbeftunde, 
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Der König auf den Knieen angefleht, 

Ihm feinen Sohn, den einzigen, zu geben 

Hat er die Arme, die der Tod gefaßt, 

Nach feinem Kinde ſtöhnend ausgeftredt, 

Mit feinem lebten Athemzuge nicht? 

Als mich, fein Kind, gefordert — aber Du, 

Du meigerteft mich ihm, und ließeſt ihn 

Ohn' einen Blick, ohn’ eined Kindes Gruß 

In feinem Jammer, feinem Schmadten fierben? 
Jeremias. 

Ich that's, weil ich es mußte, weil ich Dich 

Vor'm Hauch der Peſt bewahren wollte, die 

Im Hauſe David's Alle hat ergriffen — 
Jojachin. 

So ſprach er wahr, den Du des Truges zeihſt, 

Dank es der Ehrfurcht, die vor Dir mich feſſelt, 

Den ich ſo lange Vater, Lehrer nannte, 

Daß ich Dich nicht vor meinen Richterſtuhl 

Ob Kindesraub und Königsläſt'rung ziehe — 

Doch was ich Dir etwa des Dankes ſchulde, 

Dein eignes Wort hat gänzlich es verlöſcht — 

Kommt, Ohm, führt mich nach Zion! 


(Jojachin nebſt Gefolge ab.) 
(Das Volk eilt ihm jubelnd nach.) 


Siebenter Auftritt. 

Jeremi as «nach und nach allein gelaffen.) 
Das ift Dein Wille, Emw’ger Zebaoth — 
Ja ih erfenn’ ihn, und ich beug’ mich ihm! 
Daß mich es trifft, ift ein gerecht Gericht 
Für jened Frevelmort, Dad meinem Mund 
Entfloh in Murren wider Dich! dag Werl 
Bon zwölf der Jahre ift vernichtet, iſt 


Dritter Anfang. 


Vie Seifenfhaum dem Windedzug gemwichen, 

Wie Spreu veriveht, es blieb nicht eine Spur — 
Was ich zwölf Jahre forgfam hab’ vollbracht, 
Gefät, gepflegt, umzäunt und treu gejätet — 

In einer Stunde ward’ zum Unkraut mir — 
Ich fol, ih, Sturz, Vernichtung, Untergang 

Mit diefen Augen fehen — mögen fied — 

Doh nicht in feiger Raſt — noch nicht zu Ende 
Iſt mir der Kampf, und darum Muth und Kraft; 
Regt euch, ihr Hände, Öffnet weit euch, Lippen, 
Noch that ich nicht die letzte meiner Thaten, 

No fprach ich nicht das letzte Wort. 

Willſt Du, o Gott, mit Siegen mich nicht frönen, 
Krönft Du mich doch mit ungebrodhner Kraft! 


(Der Borbang fällt.) 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt— 
Bürmer in ver Konigsburg zu Zerutalem. 


Hulda. Methanja. 


Methanja. 
Nun, Hulda, wie gefällt Dir unſer Gaſt 


In dieſer Konigsburg? 
Hulda. 


Wen meinſt Du, Bater? 
Der Gaſt bei uns? 
Methanja— 
Den Prinzen mein ich, König, 

Wie man ihn nennt — ſeis — wie gefällt er Dir? 

Hulda. ’ 
Mein Better Jojahin? Ein. fhöner Jüngling! 
Sa, eined Manned Stamm, noch zart und fhwant, 
Doch viel an Kraft und Laub und Frucht verheipend, 
Emporgefhoffen, wie die wilde Ceder, 
Die auf der freien Höhe nur gedeiht — 
An diefem Hofe ift er nicht erzogen. 

Methanja. 

Du biſt ja ganz entzückt — 

Hulda. 

Und ſollt ich's nicht, 
Wer ſchaut nicht gern in ſolches Feuerauge? 
Durch das der Seele Flammen ungeſtört 
Noch zucken, folgt des blühenden Gefſichts, 
Der kräftig zierlichen Geſtalt Bewegung, 
Noch nicht vom Zwang des höfiſchen Geſetzes 
Gebändigt und verhüllt — 
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Methanja. 
Das iſt mir lieb! 
Hulda. 
Warum, mein Vater? 
Methanja. 
Doch nimm Dich in Acht — 
Und ſpiele mit der Flamme nicht zu kühn. 
Hulda. 
Was wollt Ihr, Vater? 
Methanja. 
Iſt Dir nicht verborgen. 
Venn ich Dich frug! wie Dir gefällt der Knabe? 
So heißt dies, daß Du ihm gefallen ſollſt, 
Daß Du den Tollkopf, der nach Freundſchaft, Liebe 
So zärtlich ſchmachtet, wie ein Bär nach Honig, 
Mit Freundſchaft lodeft und mit Liebe ſeſſelſt — 
Dem Unerfahrnen reich den ſüßen Kelch 
Der Schmeichelei’n, den filberfhäumenden, 
Bekraäͤnzt mit hold verrätheriſchem Blid, 
Dem Drud der Hand, des ſüßen Odems Anhauch — 
Hulda. 
Und was Eu’r Zwei? 
Methanja. 
Daß er dem Pater folge 
Rur um fo williger, daß feine Seele 
Beſchaͤft gung habe, und das Icpte Band, , 
Dad an den Priefter, der ihn rettete,. 
Ihn Mmüpft, zerreige — 
_ Hulda. 
Und mein Zweck dabei? 
Methanja. 
Vie das? Du denkſt doch ernſtlich nicht, ihn Dir 


Zu wählen? hift Dy älter doch als er, 
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" Hulda. 
Nur wenige Jahre — 
| Methanja. 
Doch an Herz und Geift 
Um zwei Jahrzehend — 
Huld a tfeufen.) | 
| Und wenn mein Herz an ihm 
Sid) nun verjüngen wollte — wenn das früh 
Durch frevlen Scherz, durch laſterhaftes Vorbild 
Pergiftete an ihm gefunden wollte — 
Und wenn ih nun hier Königin — 
Methanja. 
Gemach, 
Und wollteſt Du in den gewiſſen Stu 
Mit ihm Di ftürzen? Mit ihm in die Wüſten, 
Moher er fam, zurüdemandern? Nein 
Nein, Hulda, das ift nicht für Di mein Ehrgeiz, 
Herrin zu fein, auf diefer Handbreit Erde, 
Die felbft de Säumers Roß in einem Tage 
Durchſchreitet — wär's noch wie zu David's Zeit 
Wo bis Damaskus unfer Ecepter reihte — 
Stets enger wird der Kreid um diefe Stadt — 
Nein, Hulda, höher ftrahlender muß ich 
Dein Haupt erbliden — body auf Babel! Thron 
Dder in Memphis Wunderthore ziehend — 
Da follft Du Mutter neuer Königsftämme, 2 
Der Weltbeherrfeher Wurzel werden — da | 
Sich Davids Haus verjüngen, mächtiger, 
Als es in Judas Meinem Stamm geweſen. | 
Hulda. | 


Methanja. 
So eben übt er 


Und Jojachin? 
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Sein erited Herrſcherwerk — wir wollen fehn — 

Wie's ihm gelingt — die Abgefandten Babels 

Stehn jebt vor ihm — ich hab’ fie vorbereitet 

Daß fie dem unerfahrnen Jüngling tropig 

Entgegen treten, ihn mit Angft zu lähmen — 
(liftig au Hulda) 

Du aber Hulda, fag’, wärſt Du gewillt, 

Auf dieſes Jünglings Herz die foftbare 


- Gewalt der — Bäuerin zu überlaffen ? 


Hulda. 

Was fagft Du, einer Bäuerin? 
Methanja. 
Ich ſah fie, 

Als ich den Vetter von Anathoth holte — 
Iſt leidlich ſcön — die Tochter des Jeremias — 
Er ſchwor ihr Treue zu — Du lehrſt ihm wohl. 
Wie fie zu halten? 

Hulda. 


Die Vermeſſene! 
Die's wagte ſeinen Blick auf ſich zu ziehn! 


Zweiter Auftritt. 
J o jach in (mit erhitztem Antlig bereinellend.) 
Die Dorigen. 

Sojadin. 
63 ift gefehehn. So mag der Geier fleigen 
Zur Höh', mit heiferem Gekrächz die Luft 
Erfüllend; mag der Sturm aus Juda's Höhlen 
Um diefed Landes Marken braufend fahren 
Und und hinweg von diefer Fläche fegen — . 
Ih konnt’ nichts anders — 

Methanja. 

Wie? Was iſt geſchehn? 
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” Hulda. 
Mein Köntg ſprecht, was iſt Euch widerſahrent 
Jojachin. 
Das konnt ich nicht ertragen, das zerſchlug 
Die Riegel meines Herzens alleſammt — 
Es brach hervor das wilde Heer der Worte 
Gepeitſcht vom Sturm des Geiſtes, Zorn und Haß 
Entluden ſich mit Blitz und Donner — weh, 
Die finſtre Nacht, die ſolchem Tage folgt! 
Methanja. 
Sprecht Ihr von Babel's Abgeſandten? hatt’ 
Ich nicht der Schonung Weisheit Euch gerathen? 
Hulda. 
Eind fie im Streit von Euch geſchieden? 
Jojachin. 
Gerathen?.. Wohl!.. Was habt dem Jüngling Ihr, 
Dem leicht bewegten, leicht dahingerifinen, - Ä 
Der wie, ein Flaum auf jedem Luftzug fährt, 
Was babt Ihr ihm das Scepter in die Hand, 
Die faum das Schwert regiert, den Bogen leitet, 
Gegeben? Warum habt hr ſelbſt es nicht 
Behalten? Kiagt nun nicht, ich konnt nicht anderg — 
Methanja. 
Erzählt mir, was geſchehn und wie es kam. 
| Fojahin. 
Wie Ihr mir viethet, freundlich nahm ich fie 
Mit heitrem Blid, mit ehrerbiet'gem Wort, 
Die ſtolz eintraten, auf, entgegenging 
Sch ihnen bis zur Pforte, machte gleich) 
Bemerklich, daß die erften fie vor Allen, 
Die ich empfing, weil ıhr erlauchter Herr - - 
Der Fürften Fürft, der Reihe Eonne ſei — 
Do ſie — ha! ohne Gruß, mit Hohn im Blick, 
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Mit aufgeredtem Haupt, erwieberten‘ 

Die ich gewagt, ohn’ ihres Herrn Erlaubnig 
Die Krone mir aufs eitle Haupt zu feben, 
Und König mid zu nennen, Yuda’d König, 
Das Babel unterwürfig, Juda's König, 

Der nur ein Knecht von ihren Knechten fi — 


Hulda. 


Jojachin. 

Noch hielt ich an, ob auch der Grimm 
Mir bis zur Kehle ſchwoll — ich ſprach: ob klein 
Eei Juda doch des Vaters freies Erbe, 
Dem einz'gen Sohn von Gott und Recht zu Theil — 
Da ſchrie'n ſie wüthend auf: In Babels Reich 
Sei Alles Königsgut, nichts Erb und Recht, 
Das erſt des Herrſchers Gunſt verleih' und wenn 
Ich nicht alabald zum Throne Babylons 
In Sack und Aſche pilg're, ſei verwirkt 
Mein Reich und ich dem Rächerſchwert verfallen — 

Methbanja kur ſich 
Eie haben ihre Rolle gut gefpielt, 
Und meine Schefel fielen nicht umfonft! 

Hulda. 
Das ift zu viel — Berderben über fie! 
Gojadin. 

Da fuhr ih auf — ich fannte mi niht mehr — 
Erit frampfte fih die Hand um's Schwert, daß nicht 
Am Sprecher ih der Worte Hohn vergelte — 
Mein Körper bebte, wie der Erde Kreis 
Benn ein Vulkan für feine Klammen ſucht 
Den Ausweg — meine Bruft, wie tobend Meer 
Wogt auf und ab ie — bis des Zornes Gluth 
Sih Bahn brach und in grimm’gen Worten. ftrömte — 


O, Schmach! 


Fe 
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Was meine Zunge da voll Bebens ſprach, 
Ich weiß ed nicht — zum Zeugen rief ich an 
Den Herrn, der Iſrael erkor, der ihm 
Dies Land ertheilt nach langen Wüſtenzügen, 
Den Gott des Himmels und der Erde, der 
Solch Frevel nicht wird ungerochen laſſen, 
Und lieber ſollt mein Blut auf dieſer Stadt 
Getrümmer fließen, von des Schakals Zunge 
Mit Durſt geleckt, bevor ich ſo die Krone, 
Die Gottgeheiligte von Iſrael, 
An der des Hohenprieſters Salböl haftet, 
Mit Staub beftreute vor der Heiden Füßen — 
Hulda. 
Ich ehr’ den Mund, der alſo hat gefprochen, 
Und fo geziemt’® dem Mann! 
Methanja. 
Ih kann bedauern, 
Do tadeln niht — das Dulden auch hat Gränzen. 
Sojadhin. 
So hieß) ih fie aud meinen Augen weichen, 
Und ihrem Drohwort wandi' ich ſtolz den Rüden. 
Methanja. 
Das war zu ſchnell — man konnt ſich wieder treffen. 
Jojachin. 
Sprecht, Ohm, was num beginnen ? 
Methbanja. 
Leicht ergiebt 
Es ich. Sr feht, was Euch Jereminus 
Hat auf die Schultern ſchmachvoll bürden wollen, . 
Ein unerträglih Joch. Iſt Babel nun | u 
Auf's Feindlichſte gefinnt, fo müffen. wir - 
Den Mizri uns zum ftarten Helfer maden, 
Ihn feſt mit und verbinden, feine Macht 
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In's Land und rufen und das eigne Heer 
Nachdrücklich rüften. 
Jojachin. 
Alſo ſoll's geſchehn. 
An mir ſoll es nicht fehlen; gern ergreif' ich 
Das ſtarke Schwert, ſtatt feigen Palmenzweigs, 
Voran ſollt Ihr mich finden auf der Bahn, 
Die Gott und Ehre und hat vorgejzeichnet. 
Metbanja. 
hr wißt ein Bund der Völker ringd um um? 
Hat fich bereitet gegen Babels Herrichaft ; 
Ammon und Moab, Midjun, Edom aud, 
Die Tyrer und Peliſchthim ftehen auf, 
Und ihre Boten harren Eures Winkes. 
Jojachin. 
Verſammlet ſie; eh' noch nach Babel Kunde 
Gekommen, ſei's vollendet, laßt ſie Alle 
In dieſes Schloſſes Saal erſcheinen, daß 
Vereint wir ſchließen einen heil'gen Pakt 
Auf Tod und Leben, Sieg und Untergang — 
Und Gott beſchließe, weß das Leben ſei! 
Methanja. 
Entſcheidend iſt der Schritt, erwägt ihn erſt! 
Jojachin. 
Der Schleier falle, wo der Feind ſo offen. 
Methanja. 
So eil' ich, Euren Willen zu vollziehen! 
Sie Alle warten ſehnlichſt Eures Rufes. — ab. 


Dritter Auftritt. 
Hulda. Jojachin. 
Jojachin. 
Ihr ſteht ſo ſinnend, holde Baſe? 
DL 13 
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Hulda. 


Ich finne, ſag' ich's offen Euch, woher 
So viele Herrſchertugend plötzlich Ihr 
Genommen? Tief im Dunkel auferzogen 
Hebt Ihr empor Eu'r jugendliches Haupt, 
Wie ein Gewächs, das ſorgſam ward gepflegt, 
Mit Müh' und Kunſt zur reichſten Blüth' gebracht. 
An nied’ren Boden feſtgehalten, lüftet 
Ihr Eure Schwingen, wie ein fühner ar, 
Dem frühgelehrt zur Sonne fih zu heben 
Und dur die Höh'n den weiten Kreis zu ziehn. 
Wer lehrte Euch, fo königlich zu fühlen, 
So Fföniglih zu fprechen und zu handeln? 
Gab Euh den Klammenblid, damit Ahr Fürften, 
Die trogigen, in ihre Schranken bannt, Ä 
Der Stimme Klang, des Worte? weiſe Wahl. 
Jojachin. 
O, Baſe, wenn ein Herrſcher ich, wo iſt 
Mein Reich? Wo iſt, was ich beherrſche? Hier — 
Nur Trümmer eines Reiches noch — Gebälk, 
Das eben aus den letzten Fugen fällt, 
Und den erſchlägt, der es noch halten will. 
Seht, eben blüht ich auf, nach Eurem Gleichniß, 
Und ſchon iſt aller Blüthenduft hinweg, 
Und ſchon neigt ſich der kaum erſchloſſne Kelch — 
Den erſten Flug verſucht die junge Schwinge, 
Schon droht der Schlag, der ſie auf immer lähmt. 
Hulda. 
Ich fühl' es mit Euch — viel ward hier gefehlt, | 
Und viel verfäumt — 
Jojachin. 
Wie freudig holt' ich’3 nad 
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Sollt' ih’3 mit meinem Herzblut auch erfaufen. 
Die anderd dacht’ ich’3 mir, wie glänzend ftand 
Das Bild Jerufalemd und Judas Bild, 
Des Volks, des Königd und der Fürſten Bild, 
Des Heered Bild, des Tanıpfgerüfteten, 
Bor meinem Geift, jebt fchau’ ich ed mit Mugen — 
Und Alles hüllt in Staub und Aſche ſich! 
Hulda. 
&o fommt zu mir, mein Better, fehüttet mir 
Den Kummer in das Herz, es foll ein treu 
Gefäß ihm fein — das wird den Muth Euch ftählen ! 
Jojachin ctri dicht zu ihr.) 
bab' Danf, Dank, Hulda! 
(ergreift ihre Hand und ſchaut ihr in's Angeficht.) 
Was Du hold bift, Bafe, 
Und gut mit mir! 0, fhöned Angeficht! 
Ihr ftrahlend belle Augen! 
H ulda ſachelnd, doch ihm vie Hand entzlehend.) 
Still mein Vetter! 
Richt Zeit zu ſolchem iſt's, mein Herr und König! 
(Sie weicht drohend einige Echritte zuräd.) 
Jojachin. 
Veich' nicht zurück, Du huldvoll theures Mädchen — 
Die wilden Männer hadern ſich um mich, 
Die wilden Männer, ach, verrathen mich — 
Ih bin ihr Wildpret, das ſie ab ſich jagen; 
Doch in der Frauen Herzen wohnt die Liebe, 
Die Treue — ha — (bleibt wie in Gedanken verſunken ſtehen.) 
Huld Q (ſchnell zu ihm tretend und den Sinnenden halb umfaſſend.) 
Mas ift Euch plöglih, Vetter? 
Kommt zu Euch, fagt, mad war Eu? 
Jojachin «ic faſſend.) 
— Nichts — ein Bild — 
13* . 
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Trat vor die Seele mir — nun, ih erzähl’ Eud) 
Ein ander Mal davon — 
Hulda. | 
Das ſollt Shr wohl, 
Doch jebt ift feine Zeit zu träumen. — Auf! 
Mein Simfon, die Philifter über Dich! 
Jojachin (abwehrend.) 
Nicht ſo, lieb' Mädchen, biſt ja nicht Delila — 
(zieht Hulda an ſich.) 
Sieh, Hulda, nie konnt' ich mich ſättigen 
Am Sohnes ſtolzen Blick der Mutter, an 
Dem feſten Druck und doch ſo zärtlichen 
Der Vaterhand — nie hat der Schweſter Mund 
Mir zugelächelt, ſich des Bruders Arm 
Um meine Bruſt geſchlungen — ach, ich gleiche 
Der Aeolsharfe, in den Wald gehängt, 
Welch' Windzug dort der Zufall durch die Saiten 
Hinrauſchen laſſe — und nun iſt es Sturm, 
Und immer Sturm, der die verwaiſte faßt — 
Hulda. 
D, lag mid) Deine Schmwefter fein! 
| Jojachin. 
Wohlan, 
Bevor der Völker Boten dort erſcheinen, 
Den Bund zu ſchließen, der von Feindes Joch 
Uns Alle ſoll befrei'n — wer weiß, wie ſchnell, 
Sobald ihr Vortheil ſpricht, fie All' ihn brechen — 
Laß einen heil'gen Freundſchaftsbund uns ſchließen, 
In dieſes Hofes Mitte treu ergeben 
Uns ſtets zu ſein, die Wahrheit uns zu ſagen, 
Und für einander wacker einzuſtehn. 
Hulda. 
O gern, o gern — 
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Jojachin. 

Ich kenn' ſie Alle nicht, 
Die ſich mir nah'n in gleicher Kriecherei, 
Der find ſie? Was begehren fie? Was iſt 
In ihres Herzens Nacht ihr flackernd Licht? 
Ich traue Allen nicht, weil Alle wollen, 
Ich ſolle Keinem außer ihm vertrau'n — 
Du ſollſt mein Dollmetſch ſein, Du, holde Baſe, 
Der mir die wahre Sprache Aller deute, 
Mein Herold, Du, der mir die wahren Namen 
Der Eingetret'nen nenn' — und wenn das Spiel 
Der Gleißnerei vorbei — dann tauſchen wir 
In trauter Stunde Wort und Blick zurück. 


(Legt ſeinen Arm um ihre Schulter.) 
Willſt Du? 
H ulda mit fich kampfend legt ihre Hand in die ſeine.) 


Ich will — ja, ja, ich will, und wenn 
Sich hundert Mächte Dem entgegen ſtellen 
Ich will — — und daß wir bald beginnen, Vetter, 
Venn Du die Abgeſandten haſt entlaſſen. 
Laß Roſſe uns beſteigen, und mitſammen 
Dort in die Berge nach dem Jordan reiten — 
Dort unſ'rer Herzen Zwieſprach zu beginnen, 
In ganzer Wahrheit, wie wir es verheißen 
Ich zeige Euch Jeruſalem dabei 
Das Ihr noch gar nicht kennt — 


Jojachin. 
So ſei's, fo ſei's 
Und meinen heißen Dank, Dir theure Baſe! 


Er umarmt fie herzlich.) 
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Bierter Auftritt. 


Methbanja. Die Borigen. 
Metbanja wer die Umarmung gefchen.) 
(für fi.) 
Wie ſchnell, heipblüt’ger Anabe — Di zu fangen, 
Schafft nicht einmal dem Jäger Ruhm! 
. Mein König, 
Die glänzende Verfammlung ift bereit, 
Sie Alle kamen eiligft auf den Ruf, 
Und find des föniglihen Worts gewärtig! 


Jojachin «u Huka.) 


Leb' wohl, Hulda, wir fehen bald und wieder! 
(Alle ab.) 


Funfter Auftritt. 


(Großer, prachtiger Saal im Schloffe. Mit feRlihem Geprange ziehen unter An- 
weifung eines Höflings nach und nad tie foftbar geſchmückten Geſandten von 
Ammon, Moab, Edom, Tyrus, Belifchrbim und andern Völkern mit 
zahlreichem Gefolge ein, und gruppiren ſich zu beiden Seiten des Thrones. Zuletzt 
werden die älugelthüren zur Linken. weit geöffner und herein zieht der agyptiſche 
Befandte mit noch zahlreicherem Gefolge, in außerorbentlicher Pracht und fiellt 
Ah am nädhften zum Throne. Auf einen Wink des Höflings fällt die Muſik in 
einen flarfen Tufch ein und herein tritt unter jauchzentem Zuruf: Es lebe König Jo⸗ 
jachin von Juda! diefer, geftügt auf Methanja, mit Gefolge. Er tritt zum Thron 
und läßt ſich darauf niever.) 


Jojachin. Methanja. Paſchur. Die Gefandten 
aller Völker. Gefolge aller Art. 
Jojachin. 
Ich dank' Euch, edle Herren, daß Ihr hier 
Erſchienen — und verzeihet mir, wenn ich 
Fern von dem Thron erwachſen, wie Ihr wißt, 
Der Worte und Geberden ſo nicht mächtig, 
Wie zum Empfang ſo hochverehrter Gäſte 
Es ziemt. Ich ehr' in Euch die hohen Fürſten, 
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Die Euch al® Boten fandten, mit dem Schmud 
Des edelften Bertrau'nd Euch zierend, ala 
Der mächtigen Nationen Boten, die, 
Beherrfchend Meer und Land, die Welt erfüllen 
Mit ihrem Ruhm und ihrer Thaten Glanz. 
Das große Werk, das wir berathen, es 
Entfchuld’ge mich, wo ich ded Brauche verftoße, 
Der Gefandte von Aegypten. 
Hoch lebe König Jojachin! 
Wir Alle find beglüdt, dem edlen Sproß 
So großer Könige die Huldigung 
Mit ganzem Herzen darzubringen, Dir 
Das Wort ded Segendwunfches audzufprechen, 
Bom Nilodftrand ruft e8 Tir Heil entgegen, 
Und dreimal Heil dem treuen Bund’dgenoffen ! 
Der Sefandte von Tyrus. 
Und Tyrus fpriht: Es fegle Deine Herrſchaft, 
Ein ſtolzes Schiff, am heut’gen Tage aus, 
Spät kehr' es wieder, nicht vom Sturm getroffen 
Unaufgehalten von der Sandbanf Tüden, 
Bon Land zu Land die vollen Segel breitend, 
Spät kehr's zurüd, mit Schägen reich beladen. 
Gefandter von Edom. 
Rauh ift der Seir, feine Rüden heben 
Sih über Wüften auf; Koh Edoms Hand 
Stählt Kraft, und Treue fchärfet ihr dad Schwert, 
Ergreif fie d'rum, und Eich' und Ceder follen 
Nicht fefter ſteh'n auf unf'rer Berge Matten, 
Als wir mitfammen in ded Kampfes Gemühl. 
Gefandter von Moab. 
Nicht mehr wie eh’dem ıft ed, mo von Gränze 
Zu Gränze ftritt der Nachbar alle Zeit 
Um niedern Berg, um enged Thal der Kampf 


200 Jojachin, Trauerfpiel. 


Entbrannte zwifchen Bolt und Bolt — es gilt 

Das ganze Dafein jest, daß Alle fih 

Dereint dem Strom entgegen werfen, Alle 

Den Brand zu löfchen fuchen, der vernichtend 

Zu Aſche Alle fie zu wandeln droht — 
Geſandter von Ammon. 

Wir find des langen Zaudernd müde — nein! 

Nicht einzeln, wie der Lämmer Schaar zur Schlahtbanf 

Soll man und führen, einzeln leichte Beute 

Des übermüth’gen Siegers; wie nicht bricht 

Der Pfeile Bund, nicht reißt die Kette mit 

Geſchloſſ'nen Gtliedern, wie des Waſſers Tropfen 

Zu Eis erftarrt, nicht auseinander fliegen, 

Bom dürren Sand der Wüfte aufgefhlürft — 

So müflen wir des mäht’gen Bunde Damm . 

Der Fluth des Euphraths jebt entgegenhäufen, 


- Der Völker Bund, er fei der Fels, die Burg, 


| 

An deren Mauern fih der Feind zerfchellt ; 

Ohnmächtig wird. fein Schwert, ed bricht der Speer | 

Ihm in der Hand, der Pfeil prallt auf ihn felbft 

Zurüd — es bleibt ihm fhimpflih nur die Flucht. 
Gefandter der Belifhthim. | 

Dazu entjandte mich der Fürften Rath, 

Der Fünf, die der Peliſchthim Schickſal lenken. 

Aufrichtig ift ihr Wille, ohne Lifte 

Und ohn’ Bedenken fei e8 bier befhloflen. 

Ganz ohne Rückhalt trete jeder ein, 

Den legten Mann dem großen Kampf zu opfern — 

Sind All entſchloſſen, ſoll's an uns nicht fehlen. 

Jojachin. 

Bei ſolchem Wort, wie Alle Ihr geſprochen, 

Schlägt höh'r das Herz und wird des Siegs gewiß, 

Es bricht der Strahl des Morgenlichts herein 
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Und wandelt Naht in helle Dämmerung. 

Führwahr! Daß Ahr nah Zion Euren Schritt 

Gemwendet, hier den Mittelpunft des Bundes 

Zu ſuchen, ift fhon Bürgſchaft dem Gelingen, 

Denn diefed Bolt, von ferne hergezogen, 

Das Land der Bäter in Befig zu nehmen, 

Gehaßt, befämpft ward ed zu aller Zeit, 

Vernichtung ihm fo oft gedroht, geſchworen. 

Sieht heute Zionsburg die alten Gegner 

Zum Bund fi einen, muß ein harter Drang 

Hierher fie treiben, und Nothmendigfeit 

Giebt einen Kitt, der nie fich wieder löſt, 

Wir find bereit, ich fprech’ ed unverhofen : 

Es gilt den Kampf gen Babel ftolzen König! — 

Das Wort, ed ift der Kippe jept entflogen — 

Ich fürcht es nicht, und kehrt's ald Schwert zurüd! 

Peliſchthim. 

Tod dem Tyrannen, der den ſchmutz'gen Fuß 

Auf aller Fürften heil'gen Scheitel fegt! 
Tyrus. 

Der Völker Schätze ſollen ihm gehören 

Ihm alle fließen in den gier'gen Schlund. 
Edom. 

Die Wüſte ſelbſt verſchmäht nicht ſein Gelüſte, 

Die Brombeerſtaude ſoll ihm zehnten noch! 
Moab. 

Verſchwinden ſoll der Völker Name ſelbſt, 


Und Babel ſtehn auf Thor und Schild und Stein. 


Ammon. 

Ihm ſoll die Jugend aller Völker dienen, 

Für ihn ihr Blut, die Welt zu bänd'gen, ſtrömen! 
Aegypten. 

O, wenn doch Pharao dies Wort vernähme: 
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Der Sieg ift. unfer! rief’ er freudig auf, 
Noch ſchwand der Freiheit Luft nicht aus den Völkern, 
Noch wich die Kraft aus ihren Armen nit! 
Wohlan, fo hört, was Pharao Euch. bietet: 
Mit meiner ganzen Macht rüd’ ich dem Feind 
Entgegen, Roß und Reiter, Wagenfämpfer, 
Fußgänger, zahllo8 wie der Sand am Meer; 
Nicht fehlt der Cuſch, den ſchwarz die Sonne brannte, 
Die dunklen Ludim in des Purpurd Schmud, 
Der braune Arab in der weißen Hülle, 
Bom fernen Süden, mo das Meer gerinnt 
Bid zu den Säulen in des Abends Fernen, 
Sie Alle führ' ich zu ded Euphraths Ufern 
Und feiner zieht, e8 fei ald Sieger, heim — 
Und diefe Heere, die der Heufchred’ Wolfen, 
Die Sonne dunfelnd, gleihen, Pharao 
Wird fie aus eignen Mitteln all’. ernähren, 
Bid fie erreicht des Feindes ferne Grenzen. 
Jojachin. 
Wie königlich! Und dieſem Rieſenheere 
Füg ich von Juda alle Mannen zu 
Die noch der Sonnen fünfzig nicht geſehen. 
Edom. 
Und dreißigtauſend Bogenſchützen ſteigen 
Vom Seir nieder, in der Kunſt erfahren, 
Den Pfeil zu fenden in des Feinde Herz — 
Peliſchthim. 
Zehntauſend Stahlumkleidete, mit Schilden 
Von Erz, von Kupfer ihre Helme, ſenden 
Wir aus den Thoren jeder unſrer fünf 
Umwallten Städte — 
Moab. 
Zwanzigtauſend Reiter 
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Auf lang bemähnten Roffen eilen ber 
Aus unfrer Flur, der Rofjenährerin — 
Ammon. 
Wir zählen nicht; bei und erlernt das Kind, 
Der Mutterbruft entwöhnt, dad Schwert zu führen, 
Und wenn des Feldherrn Schlacdhtenruf erſchallt, 
Bleibt in der Hürde nur dad Weib zurüd. 
Tyrus. 
„Rur wenig Tauſend ſenden wir der Mannen; 
Denn unſrer kann der Schiffe Menge nicht 
Entrathen — die wir ſenden, unentbehrlich 
Sind ſie für Euch, der Brücken Joch zu bauen, 
Die Heere über Ströme ſchnell zu ſetzen, 
Die Dämme und die Schanzen aufzuwerfen — 
Doch mehr noch — Tyrus ſpricht: was dieſe Völker 
Zur Ausrüſtung bedürfen, Waffen, Kleider, 
Der Zehrung Fülle — freudig liefr' ich fie; 
Ihr zahlt fie mir, erft wenn der Krieg beendet. 
Jojachin. 
Das iſt genug, um zehnfach unſrem Feind 
Zu widerftehn in Kampf und Schlaht — was wir 
Ein Jeder bier gelobten, foll mein Kanzler 
Auf Pergament verzeichnen, unfre Siegel 
Berleih’n dem Pakt den heil'gen Werth des Schwurs. 
Und alfo fei ein mächt'ger Stamm gepflanzt, 
Der Bölfer Bund, darunter ſpäte Enfel 
Roh Schatten fuchen in des Sommers Schwüle — 
| Ha! wem e3 gilt, dad wall’ in unfrer Bruft, 
| Daß wir ded Leben? legten Athemzug 
Dran fesen, bi das ftolze Babel fiel — 
Es fall’, e8 ftürze, bis die Trümmer felbit 
Der Zeitenftrom hinweggeſchwemmt und Babel 
Nur noch ein Laut umirrend, heimathlos, 
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Drum wenn vereint im Felde wir erfcheinen 

Das Loſungswort fei: Babel’ Untergang! 
Alle. 

Babel's Untergang! 


Sehfter Auftritt. 


Die Porigen. Jeremiad 
(iritt ein im bärenen, weithinflatternren Propßetengewande nit einem hölzernen 
Sochriegel über den Schultern, ruft in bie Scene:) ⸗ 


Und iſt's gefallen, habt Ihr auch die Beute 
Schon unter Euch vertheilt? — 


(Alle fahren erſchrocken zurüd.) 
(Gin Hofbedienter will pen Jeremias nicht einlaflen.) ' 


Du, Sclave, wollteft dem Jeremias 
Den Eingang wehren? (tritt ein) 
Berfammlet feid Ihr, Untergang für Babel 
Zu fehmieden, und Ihr fehmiedet nur das Joch 
Auf Euren Schultern, daß Ihr ſicherer 
Euch auferlegt, als Ihrs bis jetzt getragen — 

P aſch Ur (critt dem Jeremias entgegen.) 


Du Gottverlaſſener Prophet, ich ſage 

Zerbrochen wird der Völker Joch, wie ich 

Dies Joch zerbrech' auf Deinem Felſenſcheitel! 

(Er reißt dem Jeremias das Joch ab und will ihn damit ſchlagen.) 
Jeremias. 

Die Hand, die dieſes Joch, merk's, Lügenſohn, 
Von meinen Schultern riß, eh noch die Sonne 
Im Abend ſinkt, ſinkt ſie in's offene Grab — 


(Paſchur erbleicht und weicht zurüd; Jeremias belt aus feinem weiten Gewande 
ein eiſernes Joch hervor.) 


Ihr aber, die vermeſſne Reden halten 
Von Bund und Sieg, und fern iſt Euch Der Bund 
Und Sieg verleiht, der Ew'ge — ehern Joch 
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Zragt Ihr ftatt hölzernem auf Eurem Naden, 
Bis dag Ihr unter Eurer Laſt verendet. 
(Er wirft das Joch nor den Thron nieder.) 
Methanja. 
Welch unerhörter Frevelmuth! 
Jojachin. 
Kamſt Du hierher, der hohen Fürſten Boten 
Zu ſchmäh'n? Kennſt Du des Gaſtrechts heil'ge Pflicht 
Nicht beſſer? 
Jeremias. 
Wohl, doch wenn man meinem Volk 
Verderben zu bereiten kommt, wenn man 
Den unerfahrnen Jüngling in das Netz 
Des Todes garnen will — dann ſchweig, wer kann — 
O König, König, hör’ auf meine Stimme 9 
Eh’ es zu fpät ift, ehe jedes Wort, 
Das ungehört zu einer Schlange, wird, 
Die tödtlih Gift in's offne Herz Dir träufelt — 
Jojachin. 
Glaubſt Du allein die Weisheit zu beſitzen? 
Was ift zu zaudern bier? Es liegt der Wurf 
Bereit — dort fehnöde Knechtſchaft — hier die Freiheit — 
Dort feige Demuth — bier des Mannes Muth — 
Und wo die tapgeın Völker fich vereinen 
Mit Felfenfefligteit, wer fönnte ſchwanken? 
Jeremiaß. 
Die — Felfenfeftigfeit? — Die — Adlershorft, 
Daraus die Schwingen fich zur Sonne heben? 
Ha! diefe Bölferfpiiter, dieſe Spreu, 
Die bald der Oſtwind wird zerftreuet haben 
Auf ewig hin? hörſt iu den Sturm? — er naht 
Und wenn vorüber, find zerftoben — Alle 
Jojachin. 
Siehſt Du Aegyptens Abgeſandten nicht? 


206 _ Joſachin, Trauerſpiel. 


Jeremias. 
Ich ſeh' ihn und die Augen möchten treten 
Aus ihren Höhlen, daß ih hier ihn fehe — 
Erwache, Jojachin, aus Deinem Traum — 
Vermodert find fie alle diefe Stämme, 
Selbft ihre Wurzeln faul, welt Alt und Laub. 
Nicht Moab, Ammon mehr, nicht Zor und Edom, 
Welttheil mit Welttheil ringt, Afien mit Cham 
Und zwifchen diefen Mübhlenfteinen wird 
Zermalmt zu Staub, was ſich dazwifchen drängt; 
Doch Cham iſt tedt und Aſien herrſcht allein, 
Aus feinem Schooße quillet Volk auf Bolt, 
Aus feinem Innern unerfchöpflich ftrömen 
Nationen wach Nationen, all den Weiten 
Zu überſchwemmen, bis das Ufer fhwand — 
Nur Juda fann beitehn, wenn ed im Dienft ded Herrn 
Nur dieſes Tempels Zinne kann beftehn 
Wenn ſie dem Einzigen geweiht, wenn hoch 
Des Ew'gen Fahne flattert über ihr — 
Und brechen alle Throne rings zuſammen 
Kann Dein Thron, Jojachin, beſtehen bleiben, 
Wenn Du Dich beugſt dem Spruch des Herrn der Himmel — 
Jag' diefen Mizri von der Schwelle Dir, 
Daß Dich fein Schmeichelwort nicht ganz bethöre, 
Sein Raben fhon ift Sünde — 

Jojachin. 
Ich will nicht Schmähung mehr — 

Jeremias. 
Kennſt Moſis heiliges Geſetz Du nicht? 
Ihr ſollt zurück nicht nach Aegypten ziehen 
Die Wege, die Ihr ſeid gezogen — 
Weh! diefer Mizri wär Dir Schwert? 
Kur in die Seele Dich zu bohren — 
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Er wär Dir Speer? Die Hand Dir zu durdftehen — 
Er Edild? Die Bruft Dir zu erdrüden — 
Er Helm? Den NRaden Dir zu breden — 
Weißt Du es, Jüngling nicht? nicht fein ift Sieg, 
Doh wenn er fiegte, ſiebenfache Knechtſchaft, 
Das wär Eur 2008, und fiebenfahes Joh — 
So tief beugt Babel nie den Schwertbefiegten, 
Die Mizri tritt den ſchwächern Siegägenoffen, 
Mit ehrnem Fuß tritt in ded Nilos Schlamm — 
&o höre, Pharao das Wort ded Herrn: 
Ich faß' das Krokodil, häng’ feinen Schuppen 
AU feiner Fiſche Schaaren an, und fchleudre 
Dih in der Wüſte öde Steppe hin — 
Berfhmachte da und Deinen Leib begrabe Keiner! 
Sa, ich zerfchlage Deinen Strom, dap er 
In hundert Bächen in den Staub verlaufe — 
Mit Sand verfhütt! ih Deine Pyramiden, 
In Deinen Tempeln foll der Schakal heulen, 
An Deinen Götzen räch ich all Dein Thun — 
| Sojadin. 
Du ſollſt nicht ferner die Beſchimpfung häufen — 
So ſchweige jept, denn Zorn erfüllt mein Herz, 
Und läßt jed’ anderes Gefühl verftummen — 
Jeremias. 
Es iſt der Geiſt erwacht, er glüht, er zündet, 
Wer will ihm Schweigen heißen? 
Weh Euch, Peliſchthim, weh, das Schwert des Ew'gen 
Es raſtet nicht bis Glatze kommt auf Aſſah 
Und Askalon geſchwunden — 
(Zu Moab.) Schrecken und Schlinge 
Und Schlucht über Dich, Bewohner von Moab, 
Schaffet Euch Flügel und flieget davon, 
Denn Eure Burgen zertrümmert und Eure Beften zerbrochen 
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Und Eure Gefäße geleert bis auf die Hefen — — 


(3u Ammon.) 
Gürte Sad um, Ammon, Afche ftreu auf Dein Haupt, 
Denn Du ziehft in Gefangenfhaft — Bu Goom) 


Sa, ich habe gefhmworen, Edom, zu Entfegen und Schmach 
Zu Verwüftung und Fluch werden alle Deine Städte 
Vom Getös ihred Sturzed bebet die Erde 
Und am Schilfmeer wird Deine Klage vernommen. 
O Juda, Juda, halte fern von diefen Xefern Dich, 
Bon Ferne ruf’ ich meinen Aar, 
Der mit der eh’ınen Kralle fie zerfleifht — 
Du fannft beitehben, wenn Du demüthig beugft, 
Wie fchlanfer Schilf dem Sturm, den flolzen Naden — 
Denn fiebzig Jahre fol mir Babel herrfchen. — 
Siebzig ihm Alles unterworfen fein, 
Nebucadnezzar’d Schwert am Himmel ſtehn — 
Siebzig harı, Juda aus in Deiner Kanımer, 
Dem Herrn nur dienend und vor Babel fill — 
Dann fällt? und Du erhebt Dich bis zum Himmel! 
Doch diefe find auf immer hın, wie Staub 
Wie Schatten, wie Gemwölf, wie Rebeldunft 
Um Mitternadht — lap nur die Raben frächzen 
. Um ihr Gebein, dad auf dem Blachfeld bleicht — 
Sagt fie von binnen, treibt fie aus den Thoren, 
Denn ihr Berühren bringt ſchon Peſtestod — 

Methanja. 
Wer trägt dies noch? 

‚Aegypten. 

Richt werd’ ich länger weilen 
Wo man dem Pharao ſolch' Schmach bereitet — 
Die Sefandten. 

Iſt das des Paktes treuliche Erfüllung 
Daß wir verhöhnt hier werden? 








Dritter Aufzug, 209 


Jojachin. 
Greift dieſen Frevler, ſchont ſein länger nicht, 
Werft in des Kerkers tiefſte Grube ihn! 
(zu den Geſandten) 
Ihr aber hohe Herrn, vergebt dem Thoren — 
Der Bund beſteht, wir eilen zu erfüllen 
Was wir verhießen — Untergang für Babel! 
(Die Eolvaten ergreifen den Jeremias.) 
Jeremias «au Iofahin.) 
So (eig, jo ſei's! In Bande ſchlägſt Du mid, 
Der Dich an diefer Baterbruft getragen: 
Die Bande find bereit, die Dich umfeſſeln — 
In Kerfernacht wirft mich Dein Anabenzorn, 
Anftatt zu laufhen meinem legten Laut: 
Schon gähnt der Kerker, der Dich wird empfangen — 
Ha! Untergang! für diefe Frevelſtadt, 
Für diefe fhmachbededte Königsburg — 
Sefangenfchaft für König, Fürft und Boll. 


(Die Solvaten führen ihn fort, der König und alle Anweſenden entfernen Rh.) 


Siebenter Auftritt. 


(Straße zu Ierufalem mit dem Gefängnißhauſe. Jedida kommt die Straße 
herauf. Leute gehen von Zeit zu Zeit vorüber.) 


Jedida. 

So muß ich Dich betreten, heil'ge Stadt, 
Die feit der frühſten Kindheit mir erfchien 
In goldnen Träumen — mir entgegenmwinfte 
Aus Wüſt' und Felfen ala des Heiled Ziel, 
Wo Himmeldfriede fächle durch die Seele, 
Der Erde Weh in Luft und Freude ſchwinde — 
Im Feſtzug nicht durchſchreit' ich Deine Straßen, 
Wie ich gehofft, mit hellem Pſalmenklang — 
Ah! ſtatt des Tempels volkdurchſtrömte Thore 
Sud’ ih des Kerkers dunkle Piorten auf — 

ul. 14 
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Mein Vater in der Kerkergrube — und 

Von Jojachin hineingeſtoßen — weh! 

Wie das ihn ſchmerzen muß — wie das ſo tief 
Durch das gewalt'ge Herz ihm ſchneiden muß — 
Sein greiſes Haupt in düſtrer Kerkernacht — 
Zertrümmert das Gebäude ſeiner Hoffnung, 
Daran er baute viele Jahre lang — 

Getäuſcht durch frevle Hand deß, den er liebte, 
Dem er geweiht die Kraft des Mannesalters, 
Von ihm mit Schmach bedeckt — ich muß ihn ſehen, 
Mein Herz zerſpringt mir, bis ich ihn geſehen — 


O Vater, Vater, er mußt' Dich verleug'nen! 
(Berfinft in Echmerz) 


Doch auf! Ich harr zu lang — foll er fih aud 

Bon feinem Kind verrathen glauben? — Wie? 
Verrathen — Sojahin — Du ein Berräther — 

Dein helles Auge foll Berrath ihm blitzen, 

Dein Mund den Tod in's warme Herz ihn fchleudern — 
Weh' mir, wo find’ ich Troft — woran halt’ ich j 
Mich feft, der Boden zittert unter mir. — 

Als mir ein Mann, geheimnißvoll und flüchtig, 

Die graufe Kunde bracht': Dein Vater ift 

Im Kerfer — wie verfcheuchte Taube floh 

Ich her — mo find’ ich/nun den Kerker? wo 


Die Nacht, in bie man meinen. Bater fenfte? .. 
2. (Schaut ſich überall um.) oo. 


Eli. 
Wohin des Weges, ſchöne Dirne? 
| Jedida. 
—— Wo 
HM das Gefangenhaus?. 
Eli. 
Gefangenhaus? 


Wen ſuchſt Du da? Den Liebfen, der die Nacht 
Unfug betrieb? Mit folchen ſchaff' ich nichts. (Geht ab.) 
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Rezin. 
Wer ſeid Ihr, Mädchen? 
Jedida. 
Zu Des Yeremiad Zochier! 
Rezin. 
Der in der Burg fo ungebürlich war? 
Daß mir mein Gaft, der mizrifche Gefandte, 
Freigebig wie ein Fürſt, wär’ abgereift 
Beinah? Sud’ ihn im Kerker nur, wo er 
Die Strafe leidet, die er hat verdient — 
Du aber, geh, gefährlich iſt's mit Leuten 
Bon Eurem Schlag gefehen nur zu werden — 
Jedida (Manoach tritt auf.) 
So abgemiefen, alfo died das Bolt, 
Für dad Tu Dich geopfert, theurer Vater? 
Für dad Du Deine Tage haft durchrungen, 
Und Deine Nächte haft durchſeufzt? fo lohnen 
Eie Deine Treue Dir?! — nit Einer hat 
Dich zu vertheidigen gewagt? — nicht Einer _ 
Zum Kerfer Dich geleitet? — Ha, nicht Einer 
Harrt an dem Kerker, bis Du wirft erlöft? — 
Der Reihe und der Fürft ſtößt Dich von hinnen, 
Da wirft der Pöbel Did mit Steinen nd! — — 
Mänoach Krit zu Seide heran.) 
Nicht Mage an, und nicht verdamm’ das Bolt! 
Fedida. 
Das ift der Mann, der mir die Kunde brachte ! 
Manoach. 
Daß es ſo ward, wer ſchuldet's/ wenn nicht bie, 
Die es zum Heil:zu leiten find. berufen? oo. 
Und nicht verwechdle, mie ed ſcheint und iſt! 
Nicht Alle gleichen dem Geſindel, das 
So auf den Straßen. ‚läuft unper — her wmn 
2. ee 14* u: 
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Liegt ein geſunder Kern, der wächft und ſchwillt, 
Bis er dereinft die enge Schale fprengt, : un 
Und feinen. Stamm hoc zu dem, Lüften hebt. 
Noch ift zu ſchwach er; würd? er jest fih öffnen, 
Zerſtört' ihn fehnell des Nordwinds rauher Sturm. 
Doc folhe Männer, wie Dein großer Bader, . 
Sind feine Sonne, die zur Reif’ ihn ‚bringt. 
Den!’ an fein Wort: im Sturme dringt es auf, 
Im Sturme wird 23. feine Kraft bewähren, 
Und nad) dem Sturm. ein ew’ger Baum beflehn . . - 
Dort ift der Kerker — Hopf nur an die Pforte. (Gebht ab.) 
Gedida klopft an die Pforte des Gefang niffes. 
Gefängnißwärter. 
Wer klopft? Wen ſuchſt Du, Dirne? — 
| Sedida. u. 
Jeremias, Herr, denn ich bin feine Toter, 
“ Gefängnißmärter. 
O, armes Find, Dein hoher Vater ſitzt 
In tiefer Grube, mo nicht Licht noch Luft 
. Hineingelangt — mir drückt's das Herz ab, und 
Nicht gut kann folder. Frevel enden — wart!“. 
Ich will Dich melden. — 
ab. Iedira” jest ſich auf einen Sien an ver Spür du Gelananiſtes) 
Ater Auftritt, | 
Jedida.: Jojachin. Hulda: „Einiges Geleige: im 


Hintergrunde. 
0 .r 0 shdulda. : ° vi 
Ich hab bie Roffe vor das Thor. befohlen, 
Um Euch zu Fuß Ierufalem zu zeigen —.: ı 5 3 
Nun, wie gerät Euch, Better, Eure Stabit ty nid 
iS $0Jabin.-: .. — Ba and 


Schön, aber fhöner war mein: raum) 3 bachte⸗ 
Sie nicht fr groß, ſo über Berge wachſend 1... u °’ 
Doch reicher, edler, nicht mit Schutt uud Hütten 
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Bermifcht, mehr Glanz, mehr Reihthum ausgegoffen — 
Ich will es ändern. Wie zu Salomo 
Des Weiſen Zeit, Geld feler wat als fonft, Zu 
Das Silber, Erz als Stein, fol neue güle 
Durch dieſes Volkes leere Adern fließen; ’. > ne. 
Groß mug mein Reich, groß werden diefe Stadt, ' 
Zum Mittelpuntt der Böller mach id) fie, en 
Zum Markt des Lebens für der Stämme Sthaaren, '' ° 
So Racht wie Tag ftehn offen ihre Thore 
Und ftaunend firömt bie Menge aus und- cin — 
(zu Sula.) 

Doch, holde Baſe nehmet meinen Dank; 
Wie Ihr ſo lieb, ſo freundlich gegen mich; 2—— 
Wie ich beglückt bin, wenn ih Euch erſchaue! - 
Mein Herz wallt auf und Mopft voll Heller Luſt — "- - 
Solch Führerin möcht ih durchs Leben haben... 
Hul ba: nr 
Still, ſtill? a a 7 x 

Zejathin lewia Salon): 
Wen ſeh ih da? wer iſt's? iſt's nicht 9— cite ehe. 
Fedida, Du! wo ‚tommft Di ber, wohin... 


(Die Pforte des &efängniffts öffnet: ſich; man fieht in —* dunkie, tiefe bati⸗e 
ber Gefangenwarter zeit Gananyı may bleiht an ber, offenen: Afocte Arten) 7 


Fedida (elstinufwiı geöffnete Reteihänd,, : . : '; 


Mohin? das frägeſt Du? In der SEtde Ehöoh:: - : "= 
Wohin man meinen: Batev:hat gelogen — — 1 - 2" 
O, Jojachin das aha: But ° nn Zu 
Du konnteſt -an’Yeremtas"Hand: onfögin? 7 


Du konnteſt meimnes Waters greifes Haar 

Beſchimpfen? Ihn Durch Feiler' Solduer se 

In Kerkertiefe (heudem® 2 ! Beer = 
0 $ojadin. ee 

Er reizte mich et Höhnte mich vor Ai, et 

Bor Fremder: Autge. J 3 


214 Jojachin, Trauerfpiel. 
Jedida.. 


Reizte Dicht Ich su | 


Du bift fo fehr ſchon König, daß Die rot - 


Jed' Laut des Widerſpruchs — er höhnte Dis}. 


Nein! nein! Jeremias höhnet nicht ...:: 
Dazu ſeid Ihr zu klein ihm — daß er. aufm, 
Zu warnen Dich, und ‚über Judas Keil; - . 
Den Weg der Völker und den Weg zu Gott 
Dich zu belehren, von den Fejnden Dich, 
Die insgeheim und offen Dir Verderben 
Bereiten, wegzureißen, Dich zu retten 

Aus allen Netzen, die Dich ſchon umgarnen, 
Daß Deine Seele wie ein Vogel frei. 


Aus Vogelftellers Etriden fi. erhebe — en .. 


Das nennſt Du reizen und verböhnen? ...;: - 
(Sulta zeigt unruhige · Scherben.) ren 


Jojachin. 


Jedida zürne nicht, ich geb’ ſogleich a 


Befehl, ihn frei zu laffen — ja, ih: will 

Ihn ehren, ihm erfegen, was ex litt. -; - 
W Je d ida. tt 377 

Befehlen willſt Du, daß man frei, ihn. laſe? 

Du mußt hinab in feine: Grube eigen, 

Zu feinen Füßen finten, wurg um .. 17.7 

Derföhnung: Heben, hexvor ihn führen, und, ; 


Was Dir der Herr. Dur. feinen, Mund —2 | 


Fortan vollführen, freudig und gehorſam — 


. 
_ 


D König, nein! Du, fannteft- ſchänden Mat i u 


Jeremias — Deime Brube ift ihm doch 

Ein neuer Thron der Eſren enur — Du tank. 
Ihn ehren nicht, und hüllteft Du ihn ein 

In Deines eignen Thrones Purpurſammet — 


* 
yes 
E Ze 


Ha! was mein Bater Jitt — da drunten leidet .: 


Er nichts — Juda's Propheten find die Jängk.:..; ..:. 
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Gewohnt — da litt er, ald ex vor Tich traf, Bun 
Und all’ das heidniſche Gezücht um DH -. : 


Berfammelt ſah — da hitt unfäglih ee, .- . -- 

Als er fein Wort an Dih verſchwendet fahb , - , 

Und auf den Wegen Deiner, Bäter Dich - 

Da litt Unendliches jein großes Herz, 

Als Did, Did, feinen Liebling, Did, den ex, . 

Mit feined Geifted Weine groß gezogen, 

Auf feinen Armen durch den Tod getragen, - 

Er rettungslos zum Tode ſtürzen ſah 

Und all’ Dein Glück zertrünmert und zerfallen — 
Fojadhin. 

Und folde Schmad, finnft. Du mir, Maͤdchen, an? 

So foll ih mich vor Fürſt und Boilf erniedern 

Daß ih, der König, fteig zur Grub’ hinab, 

Heraufzuholen, den, der mich beleidigt?! — 

Died nimmermehr, gern: wii ich“ mich verfohnen, 

Erfinne einen andern Weg — . Tu 


.Zedida. . . 
Der wir nur halb, und: morgen wiederholt #6, U 
Was heut’ geſchah — 7 
Hulda (heropstretend,) ; . 


Vergißt Du, Better, meine Gegenwart? PIE 
Wer ift die Dime? . ‚ a 
Yojahin anleg 1 
8, vergeihe, Baſe! 
Es iſt Jeremiasꝰ Tochter, die .... dein ‘ 
Hulda.. 
Aus welchem Dorf. u 
Kommſt Du, mein Rind, und wurum beagft Du nicht - 
Dad Söie, wenn zu Dir ſpricht der König? Wein 27 
Du nicht, dap dies ſich gem °..: 1* 
oda nut 8: en, et Batterie Aa. . —— 
Du: biſt —— ù 
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Das wollt ich nicht, beruh'ge, Maͤdchen, Dich — 
Doch, Vetter, kommt, die Roſſe harren unſer — 
Laßt fröhlich uns durch friſche Fluren eilen, 
Durch Wald und Au’ und über Höh' und Berg, - 
Wetteifernd mit des Vogels Morgetiflug — 
Laßt alles Grämliche, der Jugend ziemt 
Zur Zeit der Ernft, doch öfter noch die Luſt. 
Joj achin. 
Ich komme gleich — (Ceinkt sem Gefaͤngnißwaͤrter.) 
Du, ich befehle, daß 
Alsbald Jeremias ſeiner Haft entledigt. 
Jedida, lebe wohl, ich komme heut,“ 
Ich komme morgen nach Anathoth hin, 
Da wollen wir uns ernſtlich deß beraten — 
(will fort.) BE ve 
Jedida (tritt ie in.den Weg. 
Noch einmal ſperr ich Dir den Weg, noch einmal, 
Doch nun zum letzten Mal— Zu ſollſt nich nicht 
Auf Deinem Pfade wiederuür erblicken — 
Noch einmal, bier, mag. mid Dein Zorn auch weffen — 
Mich treibt mein Herz, ich fühle, und Gottes Aufl... 
Bedenk, Dich hat Jeremias erzogen, 
Erwäg’, Dich ſtellte Bott zu freier Wahl 
Auf diefen Scheideweg; Du konnteſt mi : ©: . -.. 
Entſcheiden, nichts, wicht? zwingt und feſſelt Dich, 
Es harrt das Volk, es harrt der Fürſten Schaar 
Auf Deine Loofung, willig Dir. zu. folgen: 
Sie werben al’ um Did, — fo fagt mein Vater. 
So frei war noch in ſeiner Wahl fein Mann. 
Hier xuft der Ew'ge ‚Zeba ci, hier 272 
Das Heil von Iſrael — dorf‘ ruft Ber Geben Sur, 
Die Dich verloden mit dem Schmeichelwort, 
Dort Untergang und 300 — o wähle Leben — 
Schon tHaift Du feinen Schritt — doch läßt er fi 
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Zurück ieh’ nehmen — Jojachin, “ i 
Ber Allem, was Dir in der Jugend theuer, — ' 
Was Dir begegnet feit der frühften Kindheit, 
Was Dir geehrt, was Die begeifterte — 
Bei Allem, was wir Beid’ erlitten haben 
In Wüfl’ und Heid), in Felſenhöhl' und Thal, 
Born Hauch ded Scamum und Gemitterfturnt, 
Um Mitternadt — beſchwör' ih Dich — o hire — 
O, bei der Liebe, die Tu mit geweiht, 
Die Du mir fhworft, beſchwör' ih Dich — 

(Wirft fih vor ihm aufs Knie.) 
Ja, ja, th fann auch vor Tir Fnieen, 
Obſchon ed wider das Gebot ded Herrn, 
Ich kann demüth'gen vor dem König mich, 
Wo es des theuren Mannes Rettung gilt — 
Auf, letzte Pforte meines Herzens, laß 
Das Innerſte, was mich durchſtrömt, hervor, 
Ich liebe Dich — o Jojachin — wie ſollt 
Ichs nicht, da sid, an Beinen Erhalt gekeſſelt 
Eo viele Ighre war, da meinen Morgen 
Dein Burpurlicht umgab, Dein friſcher Hauch 
Umwehte meinen jungen Tag — ih liebe Dich 
Mit aller Kraft, Du füllft mein ganze? Herz, 
Dein dent ih Tags, Dein denk ich alle Nacht, 
Dein lauſcht mein Herz mit ſehnſuchtsvollem Ahnen — 
Bei dieſer Liebe und bei dieſem offnen 
Geſtändniß, Jojachin, beſchwör' ich Dich — 
Komm mit mir, wähle, wähle, 
Doch nicht den Tod, das Leben wähle — — 

Jojachin. 
Und was verlangſt Du? 
Fedida. 
Komm mit mir 
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Zu meinem Vater — ſtreck' die Hand dem Greis 
Entgegen — um Verſöhnung bittend — - 
Jojachin. 
Das kann ich nicht — das kann der König nit! 
Hulda (erängt fih an Iojadim) 
Es wird zu fpät, wir müſſen eilen, Vetter! 
Laßt das Geplauder mit dem wirren Mädchen! 
Die Leute ſammeln fih zu Hauf, da fie 
Den König vor dem Kerfer plaudern ſehen — 
(Sofahin wendet ſich zu Hulda.) 
Jedida. 
Noch einmal, Jojachin, wend' nicht den Rücken, 
Du wendeſt ihn auf ewig uns dann zu — 
Komm, Jojachin — 
H uld u (chiebt ihren Arm in den ſeinen.) 
Führ zu den Roſſen mich ... 
Zu ſolchem Schauſpiel kam ih nicht hierher. — 


Vohadin und Hulda mit Gefolge ab.) 
Neunt er Auftritt. 
Jedida. Gefängnißwärter.“ . 
Jedida (udt fi zu faffen.) 
Brich nicht, Mein Herz, zerfpreiige nicht die Riegel 


Des Lebende — dort iſt meine Pforte — dahin, 


Zu meined Vaters Füßen mich zu betten. 
„Bene in das Gefangnis.) 


— Der Borhang rate 
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Bierter Anfang. 


.Erfter Auftritt. — 2 


(Steafe in Jeruſalem. Boll, das theils in Sruppen zufammenftebt, theils durch 
die Straße eilt. Solvaten, die fliehend hereinkommen.) 


Gin Soldat ‚ (ver beim Hereinſtürzen Schild und Schwert von fich wirft, 
bald auch den Helın.) Si n B ü Y 9 ET (tritt ihm entgegen.) 


Eli. 
Wohin, Mann? Was bedeutet dies? 
Soldat. 
Laßt mid — 
Ein großes Unglüd giebt's — «et, fort.) 


Andre Soldat qu ven Bürgern.) 
Ihr fteht und gafft? 
So rettet Euch vielmehr — ich eil' von dannen! 
(fort.) 
Zwei Soldaten. wer Eine zum Andern,) 
Wohin willft Du Dich wenden? | 
Der Andre. 
Nah den Höhlen 
Bon Juda — denn je tiefer in dem Schood 
Der Erde, deſto ſicherer — und Du? 
Der Erſte. 
Mein vaͤterliches Dorf liegt tief verſteckt 
Am Berge Gilboa — das findet nicht 


Der Krieg — 
Rezin. 

Halt! ſteht! ſagt, was iſt vorgefallen? 
Soldat. 


Gefallen find wir — werden wahrlich! nicht 
Noch einmal uns erheben — 
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Rezin. 
Nun, Ihr könnt 
Doch laufen noch, als ob Ihr's eingeübt — 
| Eoldat. 
Das ift ein guter Winf, den will ich folgen — 
(Die Beiden eilen fort.) 
Noach. 
Will Keiner denn uns Kunde geben? Ha, 
Es ſcheint trübſelig um das Heer zu ſtehen — 
(Ein verwundeter Soldat tritt auf, der ſich mühſam fortſchleppt.) 
Der hat wohl Muße, Antwort uns zu geben — 
Sagt, Freund, geht's unſrem Heere ſo wie dieſem 
Und Euch? — die Einen flieh'n, die And'ren ud 
Zum %0d verwundet? . 
Soldat. 
Ja, zum Tod verwundet! 
Ihr braucht ihn nicht zu rufen — ad, er fommt“ 
Bon felbit, und wird zu Zaufenden nocd fügen 
Zehntaufende — weh! diefer Stadt — der Herr 
dat ed befchloifen, dag fie. untergeh —.. 
Rezin.“ 
5a! t Eure Furcht fieht ſchwarz — ſteht nicht am Jordan 
Ein zahllos Heer, dem Feind zu widerſtehin? 
Soldat. 
Noch geſtern ſtand's, wie geſtern noch mein Blut 
Bol Zuverfiht in nreinm dern rote — ... v:- 
Seht flog mein Blut im ‚Sande: feines Ufers 
Und all! das Heer, es ift wie Eand zerfloffen. : 
Et: 
Was fpraht"Ihr de — erzählt, berichtet, Mann ! 
Syidat. 
Euch mögen diefe Wunden es erzählen, Ä 
Sp tiefe Wunden ſchlugen die Chaldäer - ed 
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Dem Heere der Verbündeten, dag Alle 
Heimziehen, wie ich jegt, im Schooß der Mutter 
Des Lebens legten Seufzer zu verjeufzen — 
(Wankt ab.) 
Manoach (ritt auf) 
So ward Jeremias' Wort erfüllt — wer nicht 
Hat hören wollen mit den offinen Ohren, 
Er kann's nun fehen mit verfchloif'nen Auge: 
Berufen ward Nebuchadnezzars Schwert 
Dom Herrn der Völker, Etrafgericht zu üben — 
Was fteht Ihr müfjig da, lauft, reitet Euch, 
Nehmt Eure Weiber, Eure Kinder auch, 
Wenn hr noch Zeit habt, und verberget fie, 
Doch weit, weit ab von diefer Schredensftätte — 
Vergrabt Eu’r Gut, doch tief, viel Ellen tief — 
Geſchlagen ift das Heer, in voller Flucht, 
Es folgt der Sieger auf dem Fuß ibm nad. — 
(Die Bürger fahren jammerna auseinander, mit den Rufe: „Rettet, rettet!“) 
So fliehet nur, Ihr fünnt doch nicht entfliehen 
Dem Racheſchwert, das über und gezüdt. 
Doch Bürgſchaft ift died graufame Geſchick, 
Daß auch erfüllt des Sehers and'res Wort 
Zu ſeiner Zeit wird: daß aus Aſch' und Trümmern 
Sich Juda neu und laut'rer wird erheben. 
Ab. 


Zweiter Auftritt. 
J — j ahin mit geringem Gefolge, feine Rüftung in großer Inorbnung, zum 
Theil zerfchlagen, die Federn des Helms zerriffen, ein Verband il um’ feinen Arm. 
Bon’ber andern Seite) SM etha nj a. 


Methanja.“ 


Jojachin. 


D Jojachin — | 
Bir find nefth lagert; Op — 


222 Jojachin, Trauerfpiel. 


Und wie! — Es fuhr ein Wetter über un, 
Das unfre‘Eedern alle niederſchlug, 
Daß ihrer Wurzeln tieffte find entbläßt: 
Ab, Ohm! die junge Königsburg, die ich 
Erbaut, die Mauern find zerriffen, und 
Den Grund erfehaut, den mwanfenden, die Sonne. .: . 
Methana. 
Faſſ' Did, der Schlachtengott ift wandelbar — 
Jojachin. | 
Der Gott der Schlachten wandelt nie — fo fiber 
Iſt fein erhab’ner Gang, daß, wen fein Zom- 
Hat einmal angeblidt, erbleiht auf immer — 
Sch fürcht', ich fürdht‘, ich habe feine Gnade 
Berfcherzt, mich felbft mit übermüth'ger Hand 
Aus feiner Huld verftoßen — o Jeremias — 
Inte fein Antlig in feine Hände.) 

- Methanja dürfe.) 

Nur dies nicht, ſchnell auf andere Gedanken! 
Laut.) 

Erheb' Dich, Jungling, nicht ſogleich entmuthigt — — 
Berichte ſchnell, wie es gekommen, dem 
Zeit iſt ein koſtbar Ding, deß wir nicht viel 


Beſitzen — 

Jojachin. ii. 

Weiß ich denn, wie es gekommen? 

Dann wüßt' ich, wie der Blitz. der Wolk' entfährt, 
Die noch ſo fern am Horizonte ſchwamm. 
Verrath muß hier mit Vogelflug geflogen 
Mit Schlangenſchnelligkeit geſchoſſen ſein. 
Wir zogen langſam noch zum Jordan hin, 
Die Heere der Verbund'nen trafen erſt ur 
Allmälig ein, noch lange nicht gerüftet — 
Da überftiegen Die Chaldäer ſchon 
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Den Libanon und braden aus den Schluchten 

Des Hermon wild hervor. Doch ſchlimmer noch: 

Uns fehlt der Leitung Einheit, Pharao 

War noch vom Heere fern, die Fürſten wollten 

Nur ihm gehordhen, während drüben ftand 

Der Feinde unermehlih Heer Ein Haupt, 

Ein Arm, Ein Fuß — mir mwogten ihm. entgegen; 

Bei Ramoth Gilead kam es zur Schlacht; 

Die Mizri in der Mitte, meine Krieger 

Zur Linken, und die and’ren Haufen alle 

Zur Redten; an den Jordan lehnt ſich; 

Mein linfer Flügel — dod auch hier Verrath — 

Wie aud der Erde fliegen plöglih auf 

Aus einem Didiht ungeheure Echaaren 

Und brachen unaufhaltfam eine Bahn 

So zwiſchen dem Aegypter fih und mir, 

Daß mie im Nu bie Linie war zerrijjen 

Und jeder Haufe nur auf ſich geitellt. 
Methanja. 

Und haſt Du Spur, von wannen der Verrath? 
Jojachin. 

Mir blieb nicht Zeit, denn über meinem Haupte 

Entlud ded Wetterd ganze Schwere fih — 

Ja, Zuda galt's — und Yuda ftritt, ein Löwe, 

Der angegriffen in ber eig’uen Höhle — 

Doch nein! wicht wie im flurmbewegten . Meer 

Die Woge rauſcht der Woge rafch entgegen, 

Daß fie, füch treffend, wild empor fich Beben, 

Bis zu den Sternen fihleudernd ihren Giſcht; 

So war ed nit — wir ftanden nur ein Tamm, 

Der lange wehrt, doch endlich fehlägt der Schwall 

Der wilden Wogen Stein nah Stein ihm ab, 

Bid er durchbrochen von den Fluthen ſtürzt — — 


LG 
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Methanja. 
Unſeliges Geſchich!— — 
Jojachin. 
Kaum: —* un Sem, J 
So zog der Mizri feige. fih zurüd, . 
Um durch die Wüſte Ah nah Cham zu retten - — 
Die andren Bölfer ſprangen auseinander — 
Uns trieb der Drang nach. dieſer Stadt zuröd,.. 
Metbanja. . 
Und haft Du Kunde von des Feinde <hun? 
j Jojachin. 
Er wird die Kunde eilends ſelber bringen. 
Nebuchadnezzar ſandt' ſein ganzes Heer 
Allein mir nach, indeß die Völker alle 
Sich unverfolgt nach ihrer Heimath ziehen. 
Ich hab des Himmels ganzen Zorn verdient — 
O daß er mich und nicht mein Volk zermalmte., 
(Baufe.) 
Methanja. 
Erwache, Jojadin; ermanne Did, 
Du bift nod jung und fannit des Sciaſals raid 
Noch viel erfahren — 


Zojachin. 

Jaa, noch jung, ſehr jung — 
Warum wagt ich's, den Kampf des Mannes ſchon 
Als ſchwacher Jüngling ſtolz zu unternehmen? 
Fürwahr ein kurzer Traum, und das Ermaden 
Bringt jähen Schreck und lange Qualen nad: re. 

Ä Metbanja. . ti 2: .- 

Du festeft. eine Krone Dir auf's -Hmupt, ı nr 7 
So mußt Du au als König kämpfem leiden — 
Was ift Dein: Wille, wenn die ’ Jeinde nahen? :. 
Willſt Du .- EEE Ne! 
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Doinshinitaern 7 

Rein Wille, Ohm! was muh gefchehen, 
Das fol gefchehen mit der lebten Kraft, 
Den legten Tropfen Bluts daramgefebt: 
Dertheidigen bis zu’ dem letzten Dan, © - . 
Dertheidigen das Heiligthum bes Herm,. 212 
Vertheidigen die heilige Ziondbung, ... .“- 
Und follen ihre Trümmer und erfhlagen, 
Hier ift mein ‚Haupt, ich geb’ es .willig Bin. 

. Methanja. ' Y 
So feh’ ih gem Dich, wie ein Mann dem Sturm. . 
Entgegentreten! Wohl, Jerufalens, . 
Mit feinen Wällen, Mauern, Thürmen bietet .- 
Die Starte Bruſt dem Feinde trotzend dar, 
Und Babel Fann Sanheribs Sidi fheilen. 

oo Asjadhin. -' . 21. 
Auf, auf, Methanja, laſſ' die Hörner drohnuen Zu 
Durch alle Straßen, Alles fammle fi Bw 
Was eine Waffe fehwingen fann, die Mauem: . 
Bejebt, der Steine Menge auf die Zimnen:. . 
Gewälzt, und fiedend Del’und Pech binanf : 
Geſchafft, die Feinde zu empfangen — id — 

Methanja. 
Und welchen Poften wilft Du mir: vertrauen? 
Ich wählte den ‚gefährlichften für. mic) 
Das Roßthor, das zunähft die Fluth bedrokt — 
Jojachin. 
Es ſei, und zeigen. wirſt Du, Ohm, daß noch 
Aus David's Stamm der Heldenmuth nicht wich — 
(u feinem Gefolge.) 

Zum Kampfe, auf! hier ſoll der Feind den Stolz 
Gebrochen ſeh'n — Verkäther, wer da wankt — 


Und Gott wird ſeine Streiter nicht verlaſſen! 
(Alle ab, Trompetengeſchmetter durch die Stadt.) 
15 
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Volksgewühl. * 


Eli. | | 
Hört Ihr's, die Stadt fol id veriheibigen. — 
Was ihre ſtolzen Krieger nicht vermochten, 
Das ſoll der friedgewohnte Bürger jeßzt — 
Rezin. = 
Sch habe meine Kinder aus der Stadt, 
Mein Weib ift todt, was liegt.mir an der Ehre, 
Mit Babel's wilden Horden mid) zu mefjen? 
Schallum. 
Ich habe Weib und Kind, und wenn ich todt, 
Wer frägt danach, ob jie vor Elend fterben? 
Roach (kommt herbei.) 

Was? unfere Häufer follen wir dem Brand 
Ausfegen, unfere Weiber rohen Siegern . 
Preis geben? unjre Kinder fpieben laffen, 
Nur weil’d dem jungen König fo- gefällt? 
Was Großes hat denn der für und gethan? . 
In's Unglüd hat er uns geſtürzt — 

Agon.- 
Seht, feht, 
Da kommt Methanja, die. Prinzeffin aud, 
In Reifekleidern, wie es ſcheint — fie wollen 
Entfliehn, und wir, wir tollen kämpfen? 


Bierter Auftritt: 
Methania, Hulda (mit einigen Dienerinnen.) 
| Methanja. 
Schnell, Hulda, fäume nit; es ‚drängt die Zeit 
Und duldet gogen nicht — U 
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Sulde,. 

So ſag' mir Vater, 
Wohin ih fol, was Deine Ablicht ift? 

Methanja. 

Nach Hebron gehſt Du, nur auf drei der Tage, 
Nebucadnezzar rückt heran, beſprochen 
Iſt Alles; meine Treuen halten ſchon 
Beſetzt dad Roßthor, das ihm freien Einzug 
Gewährt ; doch will ich Dich entfernen, fo lang 
Das Strafgeriht, das Vielen droht, wird währen — 
Dann werd’ ich. ihm ein hohes Feſt bereiten, 
Und deſſen follit die Königin Du fein. 
Gereift find meine Pläne, und der Lohn 
Soll Dih und mid mit hohem Glanz begrüßen. 


0 Hulda. 
Und Jojachin? 
Methanja. 
Sein Schickſal iſt beſiegelt. — 
Hulda. 
Und welches if’8? Ä 
Methanja. 


Ich weiß ed nicht, fein Sturz 
Gewiß, fein Thron fo leicht gezimmert, bricht 
Wie am Gebälf zerfägt, zufammen — 
Hulda. 
Werd’ ich 
Ihn wiederfehn? 
. Methanja. 
Ich glaube nicht. 
Hulda. 
O grauſam — 
So harmlos lieb, ſo jugendlich vertrauend, 
Aufwallend in des Herzens keuſchem Feuer 
15* 
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Bei jedem Hauch des edelſten Mefühls, 
Auf Eurem: Simmel er fo lichter Stern, 
Sn Eurer Wüſte ein.fofiifger Quell: Nor rien, 
Methanja. 
Der eh'rne Fuß kaun wmicht: die. Blume onen, Eh. 
Die das Gefhid ihm in: den. Meg geſtreut nm... . 
Dir, Hulda, foll der. gröbten. Krone Sunne::.: Son 7 
Aufgehn, und möge drum. ein. ganzes Se, —* 
Von Sternen } underashn oo. * .. 
ln. bpulda . re} 
Verſtumme, Se ! 
Ralf’ der Gefühle Strom, zu —* erflarren —" 1. : 
Geh’ einſam Dejnen Pfad Tieblos.und muh — : :v.:: 
Dein eigner Basar ‚schlef’ die Pforte zu nr ui: 2 
Durch die Dir Luft und Licht entgegenquollen .. 
Lebt, Vater, wohl, mögt Ihr Euch nit vemechuen 
Wie Ihr Euch taͤuſcht. wenn meinen Dank Ihr Kahl. 
‚Metbanja 
Zu Worten its nicht Zeit, es drängt die That, 
Auh Deine Wellen werden fih ſchon legen, 2... Zu: 


(Beide zu verfehiedenen Seiten ab. Tumult Hinter der Scene: ber eins, ber Feind!) 


Fünfter Auftritt... 
Jeremias. Sedida. . -: 
Jedida. 
Wie find die Strafen fo verödet, Alles 
Hat in die Häufer fih geflüchtet, ängſtlich . 
Derrammelnd Thür: und. Tyenfter, während fernher 
Die Waffen klirren upd der Krieger Schritt 
Herübertönt — o Bater, was wird hier 
Sich noch eben? 
Jeremias. 
SGind, zum erſten Mel. 
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Warſt ungehorſami Di? ven Word ves Baters, 
Der: von dem Schaußlaß ſolchen Weh's Dich fern" 
Zu halten dacht', und nun Dich ſelbſt, geleitet — 
x Ko ngedida, —— ee, 
Ich trug's nicht länger in dem flillen Htoͤdechen; F 
Denn mich befiel unſäglich ſchwere Angſt;:.:: 
Die mir das Herz gr zu zexſprengen/ Nohle — 
Du lehrteſt ſelhſt mich einſt: ſchau lieber ſeſt .  : 
Der drohenden Gefahr in's Auge, als —— 
In feigem Zittern gu vergehn .° 7 
Jeremtas.- --:: - - 
Doch REN 
Und dreitnel ſhändiich iſt, was hier geſchieht, 
Und groͤßern Frevel fab die Erde nicht. ... .... 
Methanja öffnete dem Feind das Thor, Ve 
Und triumphirend 308 Nebucadnerzar r = 
An feined Heeres Spige in die Burg — 
en Jedida. 
Und Jojachin? Ind 
Iereiniag: 
&ein Syidjäl ii —— 
Zedide, . 
So ſchnell ur 18 Dein Wo, mn: Be. 
Zerentaß 
Was gilt's mei vl t ein Wort — 
O dieſer et — on ne. 
Und deſſen Schlund‘ auf ewig nicht zu — 
Und alle Herrlichkeit verſchlingt — weh mir, | 
Daß ich's erlebe, vis inir Augen ſchaue⸗ — Ka = 
Indeß fie Ale; Unfreg Wöttes Seher, ?riei nis "E. 
Zum Schlafen gingen, eh! Bad Anbei uni hi m 


) 0 
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230 Jojachin, Iransripiel. 


Sechſter Auftritt: °. ::'! 
Die Berigen. . &in babyloniſcher Herald, ven Meine begleitet, yon vinigenn 
Bolt umringt. . 


H ero 1d (nad einem geompetentufh,) ö 
Zu wiffen fund, daß der ruhmreiche Koͤnig 
Der Könige den: frechen Jüngling, der‘ nn 
Ohn' feinen Willen nah der Krone griff - 1" 
Und fih mit Waffen ihm entgegenſtellte u 
Don nun und immer dieſes Throns verhiffig 
Erflärtt — 
Jedida (greift nach des veier⸗ Im), 
O, hört Du, Vater! 
Jeremias. 
PR | +, 
Herold. y. bore ee, 
In feiner Gnade feht er diefe Krone, _ 
Auf? Haupt Methanja's, der des Bruders Iron oo 
Als König gZidkias beſteigt — . 
| Jeremias. 


Herold. 
Was den verraͤtheriſchen Jojachin 
Betrifft, fo bleibt deff Strafe vorbehalten. 
Rang tebe König Zidfias! | 
Bolt unserm. 
Lang lebe. Abnig :Zidkiad! - - EEE 
(Trompetentufg, Herold mit Begleitung ab.) 


st Du! 


.. 


Siebenter Auftritt. on 

Jedida. Ieremid — —-.,.- 

Sedida. "on 

Bernahmft Du, Bater, „norbehalten Bleibt -. MR 
„Die Strafe Jojachins“ — o Bater, Vater — ..,- 
Ein jedes Wort, an Dolchſtoß in mein Herz, . .: ni. 
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Hilf, rette Vater, haft doch Du hu groß 
Gezogen, fand er Deinem Herzen doc 
So nahe — rett’ ihn nom Verderben, retteft 
Du doch zugleih. Dein Kind, mid, vor Verzweiflung! 
Jeremias. 
Wie ſoll ih retten ihn, ich ſchwacher Greis? 
Jedida. 
Tritt hin vor jenen König, laff Dein Wort, 
Dein mähtig Wort, das jeden Geift beswingt, 
Bor ihm ertönen, heiß ihn Gnade üben, 
Derzeihen dem betbörten Jüngling, den 
Der fchnöbdefte Verrath verleitet — eile! 
Jeremias. 
Das eigne Volk, der eigne Fürſt hat nie 
Dem Wort gehorcht; ein fremder Herrſcher ſollte, 
Der mich nicht kennt, den fremden Tönen lauſchen? 
Jedida. 
Verſuch's! Wer weiß, die Zeiten wandeln ſchnell, 
Vielleicht iſtss nur die Prüfungszeit für ihn, 
Daraus geläutert, er von Neuem hebt 
Dad Haupt empor, geredht und fromm und dienend 
Gott Zebaoth, des Schickſals einz’gem Meiftr — 
Laß' Dich erfleh’n, mein Vater, thu's, o thu's — 
Jeremias. 
Ich will's verſuchen, doch nicht treibt der Geiſt 
Von innen mich — die Ruthe brach entzwei 
Schnell in des mächtigen Geſchickes Hand, 
Und die zerbroch'nen Stücke fallen nieder. 
(Will ab.) 


Achter Auftritt. 


2 


Die Vorigen. Methanja (mic den onfglilpen Infgnien) 


Met h an 1 AM ‘(tritt Ieremias entgegen. ) 


Ich ſuche Dich, Jeremias! — 
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Sereminß. : 
Witles Sun. 
J Methanja. u 
Und da Du: auf den Straßen nur :gu finden, oo 
Stieg ih auf diefe öde Gafle .nieder — 
+ Feremiad.. ... 08 
Ich rief Dich nät no 
Methanja. 
nn Jeranins, ehr, ich ieh 
Des Könige erfte, Fremde hinter mir, 
Um Did zu fuhen — all’ der: Schranzen Heer, 
Den Schmeichelgruß, der lieblich in das Ohr 
Deſſ' tönt, der Jahre d'rauf gelauſcht — ich that 
Noch feinen Schritt, noch kein Gebot erflosß 
Von meinen Lippen. weil ich Dich eiſt ſohte. 
. Jeremias. dl 
Unnöthig Bögen dies. 2. 5. 
it Methanja. dt 
nu gerrmiet 
Ich hab’ geſiegt, wie, ichs voranoge age 
Zwölf Fahre Hat der Geber nufgebgut, . . ul 
Drei Monde nur. ih. hab' fein Werk zerſtört. 


re Beremiaß... 2." 
Träum’ nur, Bu wirſi erwachen | 
| me than gu A Fer Ze 
Aalen — . Dffen.geigt 


Ich Dir, mas i6 virmag — ich bin: nun Kömg - m! 
Und darum anders; als :ich’3 werben mollte;, - 7 
Und Du bartnädig mir entgegen ftandeft: 

War ih Dein Fejnd rrdgde da ichßK Fin, wohlan, 
So ſtreck“ ih. Dir, noch einmal, meine Hand . 
Entgegen, fomm. it mir. fei mir ‚verbunden, 
Der Seher mit dem König eng: pireint, Ba re 
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Dies Boll zu reifen Träftig aus dem Staube, 
Und es zu wahren vor dem tiefren Su. u 
Jeremias. 
Und was Bein Ziel? 
Methan; ia. oo: 
- Berfeplted Ber — verfehlt, , 
Weil es des Knaben. ſchwache Hand. gewagt — - . 
Mit Mannestraft von Vorne zu beginnen. | - 
Glaubſt Du, ich wollte Judas König werden, . - . + 
Um Sclave fremden Herrſchers nur zu fein? re: 
Die königlichen Knie zu heugen. bor u 
Dem erften Knechte, den er zu mir. fendet? 
Ein goldverzierted Schattenbild? — nein, nein!. 
Doch nicht Durch, Fremde, durch die. ‚gig ne Kraft, 
Bon Dir gewedt, fol Juda fi. erheben, 
Und dazu biet' ich Dir die Rechte dar — . 
‚neremias,. 


sg Bu ee 2 Eu u Er 


Und dies — , 

ze ' Metbanja. 1 
Halt‘ ein, laß mich zu Ende reden.“ 
Laß nicht durch Eipenfn” die Stunde ſchwinden; 
Noch einmal ruft das Schidſal uders, uf 
Di zu mir, dag des Eiegerd-Kranz fi winde 
Um unfter Beider SHläfen, darum weig're 
Das Bundniß niöht, "dad meine Hand Dir bietet. 

Ina Jerehk via: \ 

Berflucht der Marin, der. ſich auf Menſchen ſtuͤtzt, * 
Der Steroͤlichen vettraͤut, indeß fein Herz oo ul 
Bon Ew'gen weicht — &r ift wie Btombeerftaube vr 
In dürrer Stepbe, pre Wılrzel im’ g 


N 


Salzlande, ntmtfer fieht er Öl. 


ae end) Ten 
Gefegnet ift der Men. en Gott —* ort rd 
Und beffen: Eiäty‘ ‚lein:. bir Ewſge ir TE 


er np. Are 
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Wie Baum. am. Strom, nit bangt in Düne tr.” 
Nicht fieht er Gluth, fein Laub bleibt ewig grün, ı ' 
Und immer trägt er feine gold’ne ruht! — 

Kein Friede mit den Frevlern, fpriht der Herr! 9% 
Du wagſt e3, mir ein Bindnig anzutragen? 

Hinweg, verrätherifhe Hand! hinweg 

Den Dolch, den heimlih Du fihon zuͤckſſt! Du’ Mötder 
Am eignen Blut, Verkäufer eignen Bluts! - 

Der heimlich feine Schlingen legt, bin id) 

Ein Vogel, den die Falle lodt? Bon Dir 

Soll Juda Heil erwarten? Deine Hand 

Soll den entweihten Altar heiligen; . 

Dein Hammer folf den alten Grund erneuen, 

Darauf die Burg von David ward erbaut? 

So födert man den greifen Seher nicht — : 
Er fpricht: Verrucht wer Blut und Thränen füt, 
Sturm erntet er, der ihn ergreift und in 

Des Nordens ew'ge Nacht verichleudert — höre, 

Ich will Dir lefen Deiner Zukunft Blatt, 
Heraudgerilfen aus dem Buch der Zeit: 

Berrath hat Dir den Weg geebnet, und — 
Verrath finnft Du im Augenblid des Sieged . , - - 
Gen Den, der Dich erhöht — Verrath wird aud),. 1 
Als des Verrätherd gold'ner Sold, Di treffen.  . - 
Es rauſcht herauf, es donnert durch die Lüfte, 
Es zuckt der Blitz, der ſchwefeltzelbe, nieder, , 
Und trifft Dein Haupt, da Du Dich ſicher dünfſt — 
Der legte bift Du aus de3 Davids Haufe, er 
Das Gott verließ, darum von Gott: verlaffen; 
Nur kurze Zeit und auf dem Blachfeld modert 
Dein todt Gebein, vom. Schafal angenagt — 


Doch, den Du ſtürzteſt, noch erhöht wird ee - -.c..:: 


In fernem Rand, indes Dein Staub verwehte! . 
(Seht ad, Methanfı bricht zufummen und wankt langfam ab.) 
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Reunter Auftritt. 
Jedid Q (aflein.) 


D Schredendort, was wird Dein Schooß noch bergen 
Für nächtliche Geftalten! IM es doch, 
Ad ob ein Ort, vom Herrn ermählt, geweiht, 
Wenn ihn der Menfhen Wuth entheiligt hat, 
Den. wilden Frevel graufiger entfeſſelt, 
Dis er das fündige Befchlecht verzehrt. 
(Geht in den Hintergrunn.) 
Dort ift die Burg, die heilige Erinn’rung 
Eo vieler Bröße; hoch zum Himmel ragt 
Ihr ftolzer Bau; wie dehnen ihre Flügel 
Weithin die Hallen und die gold’nen Zinnen — 
Ja, dort vollendet unfer Schidfal ſich - 
Darf Hoffnung noch im ſchwachen Herzen leben? - 


Zehnter Auftritt. er 


Jedida dmsHintergrume) Jojahin, von einem Diener 
geführt. 
Diener. 
&o weit, Herr, fann ih Euch geleiten — find 
Die And’ren Alle doch aeflohn, mich aber 9. 
Hat allzu tief Eu'r graufames Gefchid P 
Geſchmerzt — doch darf ich weiter nicht, ich muß 9 
Zum König, daß mein Amt ich nicht verliere; | 
Ich habe Weib und Kind — 


wi 


Jojachin. 
Mo Din A, Pont. 
Diener nit met 
Auf off ner Straße, Herr, die g'rad Fin. Yi er 


Zum Thore br — * 


- 


258 Joyjachta. Truniipßt. 


Jojachin. 
14511723 L 3% wilchens Thore denn? 
Diener... 

Zum, Tore nad Unafhoth. u \ u F ab) 
Sirfter —R Bel 
naht Jedida. en 

„Seaste, J NE 


BE Nach ind 
Nur nad) Anathoth dig — "po anders, Mann, J 
Wo anders führ' mid) bin, wohin es fei, 


Nur dahin nicht! voͤr diefeln Paradieſe en , 2 
Steht mit dem Felierſchwert ein Racheengel, . ... er 
Das ewig wehret dem gefäll'nen Frevler — Be FIR 


Dort ruft dei Stein! ‚Könnt ich Dich ſteinigen! * 
Die Scholle ſpricht Ich müßte‘ Did, bededen | u = 
Mit Staub und Möder, undankbarer Sohfh, En 
Der an des Ba y8 tdie „Hand gelegt . 
Er ift davon, wi al on . 
Eo' ein? zerbroch' nes Reis, TvonMenfhenfup #7: 4, 
Zertreten, — o, wie ſchmetzen meine Musm!. 

Erbarmen, habt Erbarmen werft mich doch 

In tiefen Kerkers Gnube;sfeffelt nich "nad 
Mit zentnerihmeren Yeiteln;' nur: Die Augeir ne 
Laßt mir, dag mich ihr’ enge Nacht anfang, Jan 15 
Nicht ewintich! ‚gehunbenvjet, 6... ea 
So jung nad. 7 wir: ſo thoricht, meinem Op nt 

- Zu glauben, Feiner (hönen Toter — thöriht dr | A 
Nein, thöricht nicht — bedeckb mich finft're Nacht, 
SUR verdieni, denn mit den off'nen Augen 

Wollt' ih nicht ſeh'n — iichn habſs verſchuldet — Frevel 
War mein Genoffe;'aldgnkg König. War... DE td 
Mein Lager Sünde, Schuld mein tägtih! Mahl — En 


aaa — ne — 


erter: Mufiug: - - 987 


Run kam die Schlange, KA? nik in die Augen — 
Wie fhmerzen meine Hugen — — 

| Jedida aus veiw Himteratunve tominendd. it. Z 
Men ſeh' ih?... wen oerblick ich.. . (iörelt nn Zojadin. 
Und blind, geblendet! Roadin!: "m. y 


xfle Mirgt anPihm los unl ſchant ihm in bie un .L 3 

3J ej a chi! n. 

u . Ben’ bir we: 7 

Iſt's nicht der Rang‘ Dee füßen Cisegioke,. tie 

Die meiner Kindheit läntete? re : 
5 Kedider. 


ae 3 bin, .. 

Zedida iſt's — o ſchrecklich -Sorahin!. :: .:. . 
- Zojadhin.. :. OL 

Sp mars ein Traum und ih ermache Iept — * 

Ein böſer Traum, Jedida, quälte mich J 

In dieſer Nacht, ein ander Mal erzähl... tn, 

Ich Dir von dieſem Traum, er: war fo lebhaft 

Und ſchrecklich auch — wie ſtehtes um die Naht? » 7 

Es ift fo Anker noch, kein Strahl von vicht, 

Doch hör' ich ſchon die Vöglein in der: Luft. 

Und woher Dan fo: früh ſchon in der Nacht? 

Kam’ doch dad Licht erft, daß mix miteinander 

Im Garten wandeln könnten — aber Doc, 

Wie meine Augen fohmeizen . 


Jedida. 

Jojachin, 
Schau mir in's Auge, kannſt⸗Du gar Mcht8 ſebenn RF 
Jojachin. . 


So war's fein Traum? O nein! Die. Wahrheit ins - —: 
Sie riſſen mir die Augen nicht heraus, 
Sie liegen fie in ihren off’nen. Höhlen 
Doch mit rothglüh'ndem Stahl — 
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Jedida. — on, 
O fprich nicht meiter, 
Das Braufige, ih kann es nicht vernehmen! 
Joj achin. 
Warum? Warum? Es iſt kein Traum, Jedida — 
Der Sonne Licht wollt' mir nicht leuchten mehr, 
Weil meinen Frevel ich ihm nicht verbarg, 
Der Erde Grün, der Erde Blumenpracht 
Entzieh'n ſich mir, weil meiner Sünde Fuß 
Die Erde trat, und nimmer wieder will 
Der Himmel lächeln über meinem Haupt, 
Weil unter ſeinem Dach ich frevelte — 
Nun muß die Sonne leuchten, Erde blüh'n, 
Der Himmel ſpannen ſeinen blauen Bogen 
Für fo viel Menſchen ſchuldlos, Thier und Pflangen, 
So nahm man lieber meinem Aug’ die Kraft. 
Zu ſehn des Himmeld und der Erde Schöne. . 
Jedida. 
O Jammer! alſo früh gebeugt, auf immer — 
Doch Muth, mein Jojachin! komm', komm' mit mir! 
Jedida hat zwei helle, ſcharfe Augen, on 
Die follen und flatt vier der Leuchten dienen; 
Wir trennen uns nicht mehr, wir bleiben fürder 
Zufammen, Niemand joll fih zwifchen drängen — 
Sieb Deine Hand mir, daß ich Dich geleite, 
Dort ift das Thor, das nah Anathoth führt — 
Jojachin. 
Du weißt nicht Alles — mehr der Schrecken ſind, 
Wie eine Meute auf mich losgelaſſen. 
Die Krone nahm man mir, das. Licht der. Augen 
Entrig man mir, und nun, Sedida, foll 
Das Baterland, die, Heimath ich verlieren! . 
So ift der Spruch: Zehntaufend Männer Yuda’d 
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Gehn in’3 Eril nah Babylon und fehauen 

Des Jordans Fluthen nimmer, nimmer wieder; 

Vor Allen ich, der fih bei Todesftrafe; 

Die über Juda's Männer wird verhängt, 

In dreien Monden foll an Babel’3 Thor 

Geftellen als Verbannter ; fieh Jedida, 

So muß id) wohl den Pilgerftab ergreifen 

Und wandern, wandern allwieweit ich fomme, 

Zur Pforte Babel's oder auh — ded Grabed... 

u Jedida. 

Wohlan, fo zieh’ ich mit! Ih will Dir Stab, 

Dir Leuchte fein, fort durch die graufge Wüſte 

Bon Eyrien, hin zum Strome Phrath, und Gott, 

Gott Ifrael's wird und zum Ziele leiten, — 

Er wird der Wüfte Schreden von un? lenken, - 

Der Ströme Tiefen überbrüden uns, 

Den Thieren, einen Bund mit und zu fchließen, 

Den Elementen Schweigen auferlegen.... 
Jojachin. 

Davor bewahr' mich Gott! Nein, nimmermehr, 

Ich zieh' Dich nicht in meine Nacht hinein! 

Mir zürnet Gott, weil feinen Zorn ich rief, 

Niht Dir, daß Du das Unheil tragen follteft. 

Jedida. 

So faſſ' nur Muth, mein theurer Jojachin! 

Dort an dem Strand des Euphraths bauen wir 

Ein Häuschen uns, mit kleinem Garten rings — 

Da wart' ich Dein, und wenn die Sonne wärmt, 

Führ' ich hinaus Dich, wo die Vögel ſingen, 

Wo tauſend Blüthenkelche duften, wo. 

Des Stromes Welle plätſchert an den Sand, 

Wo Käfer ſchwirren und die Grille zirpt — 

Und wenn ſie glüht, geleit' ich eilends Dich 
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Zu alter Palmen kühlem Schattendach, 

Da leſ ih Dir die heil'gen Bücher. yor, 

Die Bücher Iſrael's, und Du erlärft 

Und deuteft mir den tiefen ‚Sinn der Worte... 

Ä Sojadhin. ... 
Halt ei ein, Jedida — nd Dein Vater? — 
Jedida. 
Dort, 


Dort fommt er, —, 


Zmwölfter. Auftritt. 
Die Borigen. Jeremias. 
Geremiad dir ſich) 
Es war zu fpät, die Unthat war vellbranht;.. 
Doch fallen wird. der Frevel auf das Haupt, .. _ 
Das ihn verfehuldet — Ha,, dort feh’ ich ihn — 


Se dida. 
Mein Vater! mr 
| Jeremi 08. 
Jojachin ... (er faßt den Arm Jojachin's, der zpfammenichridt.) 


Anglücklichet, 
Des Herrn Verſuchung iſt an Die vorbei, - 
Ded Herren Prüfung ift Dir nun gelommen: — 
Und wardft Du nicht in jener treu befunden, 
“ So bleib’ in diefer aufrecht Deinem Gott. . 
Jojachin. 
O Herr, was hab' ich zu erwarten? 
Jeremias. 
Dank 
Auf Deinen Knieen täglich Seiner Gnade, 
Die Zeit Dir giebt zu fühnen, was Du fehlteft. 
Jojachin. 
O ſühnen, Herr?! Weil meine Schuld unendlich, 
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So kann die Sühne eines ganzen Lebens 

Ausfüllen nicht die Grenzen meiner Schuld! 
Jeremias. 

Nicht an des Sünders Tode hat Er Luſt, 

Daß er ſich kehre zur Gerechtigkeit. 
Jojachin. 

Und wie vermöcht' ich dies? Kann Davids Thron 

Sch einmal noch befteigen. den entweihend, 

Rur meinem Stolz, nit feinem Dienſt ih nützte? 
Jeremias. 

Dafür warf Seine Hand Dich in den Staub, 

In Demuth trag's, und einſt wird Dir vergeben! 
Jojachin. 

Der Treue wandt' ich höhnend meinen Rücken, 

Und lieh' mein Ohr der ſchnoͤden Buhlerin. 
Jeremias. 

Dafür bebarfit Du jept der Treue Hand, 

Ihr hülflos wie ein ſchwaches Kınd gegeben. 
Jojachin. 

Rein! nein! ſchwarz wie die Nacht, die mich umfängt, 

War meine That! Ted Herrn gemeihten Eeher, 

Den als des Bolfed Meifter einzufeben, 

Ich, ich berufen war, in feine Hand 

Des Reichs Geſchick zu legen, ihn hab’ ich 

In Kerkernacht geworfen, den gefchändet, 

Den ih auf meinen Knieen ehren follte, 

Seläjtert den, der mehr mir ald das Leben 

Ertheilte, deifen Lehr’ aus feinem Munde 

Ich zu vernehmen war gewürdigt, der - 

Gerettet mich, ‚nefchüßt, getragen — Ha! 

Die Augen hat man mit dem Stahl getödtet, 

Die Zorn gefprüht auf den, der mid geliebt — 

Warum die Hand vom NRumpfe nicht getrennt 
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Die wider ihn, fein greiſes Haupt ſich Hab? ri; 

Warum dad Herz hicht aus der. Bruft geriffen, 

Das undankbare, widerfpänit’ge Herz? 

O Nacht der Augen, wie biſt Du ſo licht 

Gen meines Geiſtes ſchwarze Schauernacht! ... 

Jeremias. 

Mein Ohr vernimmt Dein Wort, mein Herz erfreut 

Sich dell... Fürwahr! So muß der Reue Stahl 

Mit taufend Schärfen durch die Seele gehen, 

Daß fie geläutert und geheiligt werde! 

So muß gefhlürft der Sühne Becher werden, 

Und tropfenmeis der Buße bittres Tranf, 

Daß Heilung nah’ des Menſchen krankem Geift! 

Sa, leide, Jüngling, keide, leide mächtig 

In der Erinnrung deiten, wad Du thatit; - 

Sie fei der Rabe, deilen ſchwarze Schwingen 

Dein Haupt umſchwirrt im Wachen und im Traum — 

Doch unterfang Dich nicht dead Em’gen Gnade _ 

Mit Deined Herzens fleinem Map’ zu meſſen: 

Sie reichet über allee Himmel Höhen, 

Und aller Tiefen. Tiefe ruht auf ihr; 

Neu leuchtet fie mit jedem Morgenitrahle, 

Und ſcheucht den Graus der Finfternig hinweg. 

So tief hinab finft Weibgeborner nicht, 

Daß Sein Erbarmen ihn nit finden fünnte — 

Drum harre ftill, harr' fehweigend feinem Ruf, 

Und feine Rettung fommt Dir fiher au! — 

Ich aber, Jüngling, ich verzeih’ Dir gern, . 

Aus meinem Geift ift jeder Grofl gewichen — 

Hatt! ih auf Dich der Hoffnung Bau gefept, 

Was jhuldeft Du, dag er zufammenfant? 
Jojachin (ſinkt vor ihm nieder.) 

O Herr... o heil'ger Seher ... Vater, Bater ... 


Vierter Aufzug. 943° 


Kaff Deiner Füße Staub mich dürftend füffen — — 
Jeremias. 
Erheb' Dich, Jojachin, ſteh' auf, ſteh' 
Und wandle ruhig Deinem Schickſal nach. J 
(Gebt ihn auf. Zu Jedida) . 4 
Und Du, Jedida? ob ich recht begriffen 
Des Herzens Zug und Deiner Seele Willen? 
Seh’ mit ihm, zieh” von’ bannen, denn er kann 
Dein nicht entrathen .. 
Jedida. 
Aber Du, mein Bater? 
Ich ſoll auf immer von Dir, Vater, ſcheiden? 
Und einſam ſollſt Du in des Alters Tagen 
Und freudlos über dieſe Erde wandeln? 
Dein Kind, Dein einzig Kind Dir weithin fern, 
Wenn Dich des Greiſes Schwäche überkommt? 
Jeremias. 
Geh’ ruhig, Kind, wohin Dich Gott entfendet! 
O einfam, freudlos? iſt's jetzt Zeit zur Be 
Der Seher Gottes hat nicht Weib, nicht Kind. 
Die Tage der Erfüllung, ſie find nah’, 
Nur kurze Zeit, und dem Derräther wird 
Der Doppelfold mit Schmadh und Tod gezahlt; 
Nur kurze Zeit, und diefed Tempeld Zinne 
Sinft in der Hallen Flammenmeer hinab; 
Nur furze Zeit, und diefer Stadt Gemäuer 
Füllt ihre Gräben, ihre Thäler aus... 
Wie ih gemahnt, geftraft, geweiffagt:. 
So muß ih fiten in dem Trümmerhügel 
Muß einmal noch in meine Harfe greifen, 
Zu klagen meined Bolfed Trauerklage, 
Und in fein Herz des Em’gen Troſt zu gießen. 
Denn nicht mit diefer Stadt geht Juda unter, 
16* 
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An diefed Land nicht ift fein Fuß gebunden. 

Nur fiebzig Jahr’, und wieder kehrt's zurüd, 

Und wieder baut ed diefen Tempel auf, 

Und wieder zündet's feinen Leuchter an, 

Und ſtreuet Weihrauch feinem einz’gen Gotte — 

Und lautrer kehrt's aus der Derbannung beim; 

Und ift fein Thron auf lange Zeit. gebrochen :’ 

Es ſchwand aus ihm jed’ fchnödes Heidenthum, 

Auf immer ſchwand's, auf ewig ftrahlt das Licht 

Der Gotteslehr' auf feinen weiten Pfad; 

Nicht Sturm löſcht's aus, nicht wüfter Wafferfchwall, 

Bid es durhftrahlt der ganzen Erde Raum! — — 

So zieht, Geliebte, zieht in Lieb’ und Treue! 

Einft, Jojachin, gelobt! ih Deiner Mutter, 

Als Did ihr Arm mir zitternd übergab, 

Zu fhüsen Dich mit meinem Gut und Blut, — 

. Sieh, all’ mein Gut und all’ mein Blut, ich geb’ es 

Für Di jest hin, zu Deinem Schub, — dad Wort, 

Das einer Mutter ich gelobt, erfüllend. 

Zieht hin, doch nicht, ohn' daß Eur’ Bund gefegnet. 

Hier, Jojahin, nimm’ diefen Ring zur Hand — 

Nun tretet her und beugt Eur Haupt vor mir — 

Nun fall’ Jedida's Hand, und ſenk' den Ring 

Auf ihren Finger, ſprich, was ih Dir fage: 

Sieh, durch den Ring wirft Du geheiligt — 

Sojadin. 

(zu Jedida, indem er ren Ring’ ihr an den Finger fiedt ) 

Sieh durch den Ring wirft Du geheiligt mir! 

Jeremias. 
So ſegn' Euch Gott, und geb' Euch Frieden, Frieden! 
(Er zieht fie an feine Bruſt und legt feine Hände ſegnend auf ihre Haupter.) 


Der Vorhang fällt. 


Re 


Der Kampf. 


Eine morgenländifhe Scene. 


rien 


Derfonen: 


Ach ied, Balya. 
Ein Aga. 

‚&elzur, der Bater. 
"Bensni, fein Sohn. 
Ehirza, feine Tochter. 

Türkiſche Soldaten. 


(Ort: Soppe.) 





Erfter Auftritt. 
Gimmer im Haufe des Glazar, orientalifch reich ausge 


Benoni «alkin.) 
Des Sabbaths heil’ge Ruhe (reitet her 
Zu Juda's niedren Hütten; ° 
Wir find gerüftet ihrer Wiederkehr, 
Wie man den leifen Schritten 
Geliebter Braut 
Entgegenfhaut, 
Befeligung in heißer Bruſt 
Und dochin der Gewißheit Luft 
Zu milderm Sehnen angefacht. 
So fallet nieder, dunkle Wirren, 
Die aus dem düſtern Schacht 
Des Alltagslebens aufwaͤrtsſtreben. 
Umnebelnd irren et 
Wie Geiſter um' des Geifted Leben, 
Bis fie's verftridt in ihre Bande, 
Berfchlei’rt mit dunfelem Gewande — 
Fallt nieder vor ded Sabbath’? Wink! 
Da hauchet Sicherheit, -- 
Befonnenheit und Freudigkeit 
Durch's Thor der Seele flint, . . .. 
Man fühlt den Dämon ‚weichen, " 
Den Engel nah - 
Man fchreitet wie zu Sinmelsekgen 
Auf eb’ner Bahn — : -.. Me Far Bu 5 
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So muß dem Frommen, dem Gerechten 

Der Tod einft öffnen feine Pforte: 

Er ſchwebt hindurch, ohn' Schreiten, ohne Worte, 
Bis zu der Sel’gen Rechten — — 

Wie fühl! ich mich ermeitet 

Im niederen Gemach, 

Als hätt' ich mir erbeutet 

Des Paſcha's Dach: 

So Alles rein und fleckenlos, 

Der Schweſter lieblich Walten 

Bis auf des Teppichs kleinſte Falten, 

Bis auf des Gartenfenſters Moos — 

Wo bleibt ſie doch? Indeß der Vater 

Zum Haus des Herrn den Schritt gelenkt, 

In der Gemein' den Sabbath zu begrüßen, 

Bis ſie zurückgekommen von der Baſe, 

Sollt' ich das Haus vor Fremdlingen bewahren — 
Es wird ſchon dunkel, müßten doch 

Die Lampen längft gezündet fein, 

Die freundlich ftrahlen zu ded Sabbath3 Feier — 


Zweiter Auftritt. 
Thirza dürzt herein) Benoni. 
Thirza. 
Dem ein'gen Gotte Dank! 
Benoni. 
Was iſt Dir, Schweſter? 
Thirza. 
Ich bin geborgen! | 
Benoni. 
Und wovor? 
Ihirza. ' 
Wie bebt mein Herz! mein Athem ftodt! 
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Benoni. 
So ſprich, ich zittre vor Erwartung! 
Sprid, Schweiter, was begegnet’ Dir? 
Thirza. 
Laß mich erſt zu mir kommen! 
Benoni. 
Wer wagte Dir zunah' zu treten? 
Thirza. 
Ach, theurer Bruder, welche Angſt bewegt 
Mich, Aermſte, ach! unfäglich, unausſprechlich! 
Benoni. 
Beruh'ge Dich, Du biſt hier ſicher, Thirza! 
Dein Bruder hält Dich, iſt Dir Schutz und Wehr! 
Thirza. 
Ad, ſchutzt ein Zelt vor eines Sturmes Wüthen ! 
Wie Fieber fchüttelt’3 durch die Adern mir! 
Benonmi. 
So fei nicht graufam, und vertrau’ ed mir — 
Sieh’ da, Dein Schleier ift zerriſſen — ba, 
Der war’3? Erfühnte Einer — 
Zhirza. 
Seit kurzer Zeit, Benoni, fah ich einen Aga 
An unferm Haufe oft vorüberfihleichen, 
Mit aufmerffamen Blicken ftill e8 muiternd. 
Wenn ich, wie felten e8 auch kömmt, die Straße 
Betrete, um zur franten Baf’ zu wandeln, 
Kömmt mir der Aga ftetd entgegen, bleibt, 
Mich frechen Aug's anftarrend, vor mir ftehen, 
Bis flücht'gen Schritted ih vorüber bin: 
Ich achtet's nicht, und eilte um fo fchneller. 
Wie ih nun eben heut’ die Sabbathfpeifen 
Der Bafe zugebracht, und um die Ede 
Der Straße Iente, fteht der Aga da, 
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Und hemmt den Weg: ich biege aus, er wirft 

Sich mir entgegen, nit glatter. Zunge "0.07 

Sprit er mih an; und redet Liebegworte, :. : 

Ich bin verwirrt, ih weiß faum, was er fpricht, 

Und bitt' ihn nur, mir freien. Weg zu lafſen — 

Da lacht er auf — ein. Höllenlachen, Bruder — 

Greift meinen Arm, ih 'will mid ihm entringen, 

Er reißt mir frech den Schleier vom Geficht, 

Und will mit feinen Käuften mich bezwingen; 

Bei meinem Schrein erfheint von fern ein Licht, 

Und Menſchen nah'n — da läßt er mid), doch ſluchend. 

Ruft er mir grinſend in das wirre Ohr: 

„Wir ſeh'n uns heut nach wieder!” rs 2 

Wie ein geſcheuchtes Reh.rafft' ih mich auf, 

Und jage:ber, bis ich die Port’. reiht — 
Benoni nad einer Pauſe.) 

Kennft Du den Namen diejes Aga nicht? on 
. 1. Thixrzap = 

Nein! nie erblick' ih früher ihn. u Bus 

Benomi. - n 
Ha, wär' ich dort geweſen — wie ſprach er 
Zuletzt? 


Thirza. 
„Wir ſeh'n ung. dent no wieber?“ “ 
I VE Benoni. . BE 
Sei ruhig Thirze!. ;; a 
Shine. 


ni Ruhig — biſt Du auge ' 
Wie grautsn mir dor, den. Schatten diefer na A 
 Benpni . 0 
Was hätteft Du: zu fürchten? find wir nicht u 
Im Biertel unfrer Brüder, in des Bates Haus? .. 7 
Auch nicht ein Aga dark Gewaltthat üben — . .... > 
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7Thirza. 
O hätteſt Du ſein grauſes Wort vernommen — 
Ja, Wahrheit war's, wie Samiels Wahrheit klang's 
Wie Urtheilsſpruch am letzten Tag der Welt, 
Durchſchaur te mein Gebein wie Klang von Erz — 
Benoni. 
Wie's mir durch alle Glieder raſend wüthet, 
Wie's glüht und tobt, als hätt' ein doppelt Herz 
Voll Haß den Raum der ganzen Bruſt erfüllt — 
Es ballt die Fauſt ſich krampfhaft, wie zu Eiſen, 
Und jede Sehne ſtählt zu Panzer ſich — 
Sei ruhig, Thirza, ſüße Schweſter, ruhig! 
Auch ich kann kämpfen, und zu Boden ſtreck' ich 
Den Muſelmann, vor Deinen Füßen hier — 
(Er eilt nach einem Echranle.) 
Ja dieſer Dolch mit wohlgeſchliff'ner Spitze 
Soll durſtig trinken ſein verruchtes Blut, 
Wenn er es wagte, hier hereinzudringen — 
Thirza. 
Du wütheſt, Bruder — mahneſt mich zur Ruhe, 
Und biſt doch ſelbſt von wilder Gluth bewegt. 
Benoni 
Gerbirgt den Dolch im Gurtel.) 
Laß, Thieza — ſieh', es iſt vorüber ſchon — 
Laß uns den Blick nach oben lieber wenden. 
Er, der beherrſcht des ganzen Weltalls Enden, 
Er leitet auch des Staubgebornen Fuß, 
Und läßt geſcheh'n nur, was geſchehen muß! 
Daß nur der Vater Nichts gewahre — 
Wozu auch, daß er jetzt erfahre, 
Was, ohn' Gewicht, ihm doch den Frieden ſtört, 
Deß er am heil'gen Sabbath, gern begehrt. 
Und was vermag ſolch' Aga? Sieh, 
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Kaum, daß die Sonne in der Früh' 

Der Häufer Zinnen wird umröthen, 

So will ih vor den neuen Pafıha treten, 

Um Gnade und Gerechtigkeit ihn flehen — 
Ein neuer Herrſcher pflegt darauf zu fehen, 
Daß Lob fih Anfangs feinem Namen eine — 
Derbirg den Schreden mit der Ruhe Scheine! 


(Man porht an die Thüre. Sie fahren zuſammen.) 


Beide. 
Der Bater — 
Während Benoni die Hausthür öffnet, zündet Thirza ſchnell die Lampen an.) 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Elazar. 
Elazar. 
Seid. mir gegrüßt zum heil’gen Sabbath, Kinder! 
(Benoni und Thirza nähern ſich ihm, um den Segen zu empfangen.) 
Ihirza, 
(heftig des Baters Arm ergreifend.) 
Ja fegne, Vater, jegne mid! 
Elazar. 
Gefegnet, Thirza, bift Du fhon vom Herm, 
Und ich an Dir! 
Thirza. 
Gereicht des Vaters Segen 
Nicht auch zum Edut in Schrecken und Gefahr? 
| Clazar. 
Wohl thut er dies; er ftählet dad Gemüth, 
Läßt an des höchiten Baterd Bruft ermannen 
Das ſchwache Kind, und heiligt. 
Doch warum frägft Du fo? — Du glüheft, Thirza? 
Thirza. 
Es iſt nur Ahnung, die das Herz umbangt, 
Die aus des Sabbaths heil'ger Dämm'rung mir 
Entgegentrat — 
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Benoni. 
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Mein Bater! gieb mir Antwort 


Auf eine Frage, nicht ala Bater, fondern 
Als Schriftgelehrter, den ich tief verehre. 


Elazar. 
Und wird der Pater den geliebten Sohn 
Richt ernfter noch belehren, denn ald Lehrer? 


Benoni. 
Mit Reide ſchau' ich rings auf alle Völker, 
Die zahllod und bedrängend und ummallen. 
Richt jene ſtolzen Herrfchernationen, 
Die Franken nit und Türken mein’ ich ipt, 
Mit ihnen nicht will fi) mein Stolz vermeifen. 
Doch rings umher die Stämme Aſia's, 
Sie Alle haben einen Heerd und Sig, 
Um den fie fih in Glüd und Unglüd ſchaaren. 
Dod wir, wir Juda's Söhne, Ifrael, 
Wo weilen wir? wo ijt der Mittelpunft, 
Um den der Kern des weiten Volks ſich eine? 
Zu dem der Flüchtling, der die Welt durchmeifen, 
Zurückekehr', der Hartbedrängte noch 
Mit Hoffnungsblid fein thränend Auge wende? 
Was ift ded Herrn Beſchluß mit und, daß wir, 
Allein von allen Erdenvölfern nur 
Zerftreut in tauſend Eplittern ring zermalmt, 
Ohn' Heimath, wohnen, unwillfommne Gäſte? 


Elazar. ' 
Kennft Du die Worte des Propheten nicht ? 
Nicht Moſche's Wort, das in der Wüſte noch, 
Bor allem Anfang er ald Ende ſprach? 

Dort liegt das Land, das unfrer Väter Theil. 
Ein junge® Auge kann die Berge noch 
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Bon bier erfpäh’n, die unfre Hütten trugen. 

Wir follten Dort dem ein’gen Gotte leben, 

In Heiligung dem. Heiligften. gebeiliat. .: Bu 

Doch da es nicht ‚gefehah,.da in dem Uebermuth, 

Der, ın ded Landes Fett fich fätt’gend, ſchwoll, 

- Des Landes Herren, nicht des Herren. Knechte 

Die Väter wurden, wurden Knechte fie 

Jedwedem Herrn, ohn' Heimath, öhne Land. 

Entweder follt Firael in Soft - 

Ein freied Land ald Gottesland befien, 

Oder vereinzelt durch die Länder ziehen: 

Ein Mittelftand war nicht für ung beftimmt, 

Geknechtete Gebieter nicht zu fein. 

Und dann, Benoni, ift nicht unfer Theil 

Noch jebt und auferlegt? Dem ein’gen Gotte 

Zeugen zu fein, und feinem heiligen Worte 

In Oft und Welt, in Süd und Rord zumal, 

Selbſt unfer Elend unſres Gotted Zeugniß, 

Selbit unfre Furt, für Seined Wortes Wahrheit! | 
DBenoni. 

Nicht ganz begreif’ ich's, wie Du's fprihft, mein Bater 

Mas kann der Sclave? Was vernag der Knecht, 

Den mit dem Fuße der Verachtung tritt 

Der fhlechtite Türke ? weſſen Zeugniß Tann 

Der Nichtbeglaubte, Ungehörfe geben ? 

Und wie ? Den Drufen feh’ ib, den Mainoten, 

Der Wüſte flüht’gen Sohn, den Beduinen, 

In feiner Waffen ſchönem Glanze prangen; 

Ob er fih beugt dem Herrn in Stambuls Harem, 

Gelbftftändig, ungebeugt tritt er einher, 

Sein ftolzer Schritt verfaget audzumeichen, 

Der Unbill trogt er mit der Waffen Kraft — 

Indeß wir fchleichen facht die Mau'r entlang, 





Eine morgenländifhe Scene. 


Umblidend ſcheu, ob man und nicht erblidt, 

Ach! aller Hunde Hund — — 

Wie? warım nicht dad Schwert zur Hand? 

Warum nit aud mit feharfer Wehr verfeh’n, 

Sei's nicht zum Angriff — zur Bertheidigung, 

Zu wägen Etwas in der Bölfer Schaale? 

Warum nicht auch die Kämpfe mitgefämpft, 

Die Schlachten mitgefchlagen, unfern Theil 

Mit Geld nicht blos, mit Blut auch zu bezahlen? - 

Ruft auf, ihr Alten, uns, die Jugend! hin 

Zu Schug und Truß auf diefer Völker Markt, 

Und tämpfend wächſt die Kraft im flarfen Arm — 
Elazar. 

Wie Du mich ſtolz machſt, mein geliebter Sohn! 

Du, meiner Jugend Bild, das längft geblichen — 

Wie es gefommen, dag wir fo, nicht anders, 

Erniedrigt ſteh'n auf Aſia's wüſtem Boden, 

Ein Trümmervolf zu weıten Völkertrümmern — 

Es ift zu lang und traurige Gefchichte, 

Mit der des Sabbat's Ruhe wir und ftörten. 

Doch Eines, Freund — fieh, die Vergangenheit, 

Sie lieget abgefchloffen hinter ung. 

Wir waren. Daß wir find, ift miht, um wieder 

Zu werden, was wir waren. Anderes 

Soll ſich erfchließen aus der Zukunft Schooß. 

Eieh hin! die Bölfer, die mit Waffenmadt 

Den Erdkreis einft erfchüttert und bezwungen — 

Ro find fie? Selbft bezwungen! Trümmer! Nichts! 

Verloren haben fie die große Schlacht 

Des Seind, weil fie mit rohem Arm nur fämpften 

Um rohes Gut der Erde, um Metall, 

Um Wolluft und Gebieten — 

Meinft Du, daß des Allweifen Schlug nur gebt, 
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Um Bölfer aufzubau'n. Eind auf dad Andre, 
Sich wechſelſeitig wieder zu zerftören? 

Schau! aus der Keiber Schlachten fteigt hervor 
Langſam, doch ſiegsgewiß des Geiftes Schlacht! 
Mit Waffen nicht, aus dummen Erz geſchmiedet, 
Wird dieſe Schlacht der Geiſter ausgeſchlagen, 
Die nicht mit Tod, mit Leben nur bezahlt, 

Zum wahren Leben weckend alle Völker, 

Und, Süngling, merk's, der wadern Kämpfer Einer, 
Der mwaderfte in diefer Geiſterſchlacht, 

Iſt — Iſrael! 
Hoch trägt ed das Panier der Gotteswahrheit, 
Und Gottes Wort iſt ſeine Heeresfahne! 

Nicht mit der Erdenwaffe ſollen wir, 

Uns nutzlos tilgend durch der Völker Zorn 

Dem Kampf begegnen — fallen mir, 

So ftehen unfre Enkel an der Statt — 

Bis einft da® rohe Toben kömmt zum Schweigen, 
Des Geifted vielbewegter Kampf zum Yrieden 
Die Leiber zwingt, die rohe Kraft verwirft, 

Und endlich fich entfchleiert 

Die Wahrheit vor der Staubgebornen Blid. 
Dann ift auch Juda's Siegestag gefommen, 

Bon felbften fällt die Feſſel ab, 

Des Völkerhaſſes Feuer it verglommen, 

Und auf dem großen Kriegergrab 

Beginnt ein neues Reich in jenen Tagen, — — 
Und da iſt Juda's Stuhl erft aufgefchlagen! - 


Thirza. 


Wer naht? O Himmel! horcht die ſchweren Tritte — 
Sie kommen — Herr! o ſchütz' uns, Gott der Väter! 
Man ſchlagt mit Kolben an die Thüre des Haufes.) 
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Stimmen von.anßen :;. ;r 
Die Thür’ auf! in des Paſchas Namen: 
Bei Allah, auf! J 


Elazar eilt bingus, um zu öffnen.) 


Vierter Auftritt. 


Die Borigen. Der Aga. rurkiſche Soldaten, 
Thirza (18 Benni) - yo 
Er iſt's? ich feh’ ihn wieder! 
Benoni (1 Thin) 
Sei nur gefaßt, mit meinem Leben fihüb’ ich Diät 
Elazar (um Yiga, 
Was füprt Dih, Herr, zu meinem niedern Dach, 
Und welch' Verlangen fhafft wir diefe Ehre? 
Aga. 
Dies Deine Tochter, Alter? 
Clazar. 
3a, Herr, fie iſt's, und died mein Sohn. 
Aga. 
Als Letztern haſt Du mich jetzt anzuſehen, 
Denn Deine Tochter nehm' ich mir zum Weibe. 
Elazar. 
Wie? was? was meinſt Du, Herr? 
Aga dic umblickend.) 
Du haft Dir's weidlich eingerichtet, Jude,. . 
Und vielverfprehend ift des Hauſes Schmud. 
Nun, meinen Theil am Erbe nehm’ ich gern 
Als Eidam gleich nach meiner Wohnung mit, 
Des Batſchiſch ) ſollſt Du überhoben ſein. 
Elazar. Zr 
Ich weiß mir Deine Rede nicht. au deuten, . , 
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Und bitte Dich, ſprich mit dem Greiſe klar. 
Was ſteht zu Deinen Dienſten? ſag' es an, 
Und freudig bring' ich, was ich nur vermag. 
Aga. 
So höre aufmerkſam, ich ſagt' es ſchon, 
In ſpätrer Zeit ſeh' ich dem Schwäher nach, 
Doch heut? iſt nichts zu fragen und zu ſäumen. 
Der neue Pafıha, einem alten Brauch 
Zufolge, hat zu feined® Regiments | 
Anfang, drei Frauen feinen dreien Aga 
Zu freier Wahl gefchentt, und meinen Blid 
Hab’ ih in hoher Gnad’ auf Deine Tochter, 
Die vor un fteht, geworfen — gieb fie ber, 
Und taufend Beutel füg’ als Erbtheil zu. 
Glazarı 
Herr, meine Tochter — 
" Aga. 
Gut. Du ſcheinſt Dein Glück 
Noch gar nicht zu begreifen — Freund, nur zu, 
Wir wollen doch ſchon leidlich uns vertragen. 
Elazar. 
Du ſcherzeſt, Herr, die tauſend Beutel geb' 
IH gern und ſollten fie mein ganz Vermögen 
Umfaffen, nimm's — dod meine Tochter Tann 
Sch nimmer von mir trennen, dieſe nur ' 
Laßt mir, dem Greiſe, als ſein einzig Gut — — 
Aga. | 
Du ftehft nohe an. Du zauderſt, Jude — 
Elazar. 
O zürne nicht — ſieh, dieſes Haus, mit Alm, 
Was es enthält, was fünfzigkährger Fleiß 
Zuſammenſchuf, ich will es gern verlaſſen, 
Den Wanderſtab in meine alte Fauſt, 
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Die zitternde mit Dank und Freude nehmen, 
Die Tochter nur laß diefer müden Bruſt! 
Aga. 
Was treibft Du, Jude, unter'm wirren Schädel ? 
Ein Aga will fi Beine Tochter wählen, - 
Und Du küßt zitternd nicht ded Kleides Eaum ? 
Doch weg mit Worten, gieb die Tochter her, 
Und laß als guten Kreund mich von Dir gehen! 
(geht auf Ahiria Tee.) 
Elazar 
(wisft ſich ihm entgegen.) 
Nur meine Leiche fannft Du überfchreiten — 
Aga 
(ſchleudert ihn fort.) 
Was heulft Du, Judenbrut? der Pafcha fpricht, 
Der Aga will, Du wagſt zu widerfprechen? 
(will Thirza ergreifen.) 
Benoni. 
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Du willft die Braut — fo nimm Dir dies zum Weibe! 


lerſticht ven Aga mit dem Dolche.) 
Aga. 
Soldaten, ſtraft den Hund — ich bin ermordet! 


(Die Eeldaten ſtürzen ſich laͤrmend auf Benoni und hauen Ihn Kamen 


zufammen.) 
Ein Anführer. 
Zum Paſcha mit den Meutrern! 
(Elazar und Thirza werben fortgeführt.) 


Fünfter Auftritt. 
Berwanslung. 
Saal bei Achmed Paſcha. 


Ahmed Pafcha dis auf Kifien in ver Ede ver Saals.) 


(Elazar' und Thirza werden vorgeführt.) 
| | Ahmed. 
Ein arg Verbrechen habet Ihr begangen ; 
17* 


280 ze Dar Kanpf. m. . 


Ihr habt zuerſt: Euch. midexſetzet meinem ij I 
Gebot, und einen, Aga dann betoͤdtet. I en 
Tritt vor, Elagar — 66 

| : lagar KARTE 


Critt gebengten — Sun vor, dann erhebt er fi, el; han —* and. 
.  ‚fähtt Aufammen.) 


EI Ben feht ig! 
0. Achmed. “ h 
Ha ha! erkeunſt Du mich? ja, ich bin ameh 
Der Sklave Deines Vaters — dieſe Narbe 
Bezeichnet mich — geraumer Zeiten Lauf 
Ging drüber hin! der Sklave ward zum Paſcha.  " 
Allah il Allah! Gott iſt groß! 
Elazar. u en 
Wie bift Du. wir, gefinnt, Herr, den. ih che, in 
Hat fi) der Gnade goldner Wolkenſaum N 
Auf mein gebeugted Haupt in⸗Deinem deren 
Geſenkt? und darf. ich hoffen?. \ on 
| Ahmed. 
Was ſollt' es nicht! weißt Tu, wie Du als Sängling 
Mich felbit, den Knaben, von der Ruthe batit; 
Die frifch geflochten meinem Rüden drohte? u 
Wie Du Dich zwifchen wariſt, des Baterd Zorn 
Nicht achtend? Nun, ich: ſchlüpfte. zwar gay bald .. 
Aus Eurem Haus des Nachts und wurde frei — 
Doch ſolchen Dienſt vergibt man nie. 
Elazar— 
Du trägt ein grojes Hz — 
| Ahmed . ' 
| Nun wirft Du. Kate 
Zu winfeln und um Gnad’ zu fleh'n beginnen — 
Ich ſeh' es fommen — -, wirft um Staube liegen, 


2* ” 
f i f & “ 


[3 
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Wie ich vor Deinem Vater — doch ich werde 
Die Rolle, die Dir ſpielteſt, ͤngrnehmen. 
Und Fürbitt’ Jegen beim geftrengen Sam — ., ., 
Elazap. 
O höre ſie — | 
R .. .. Ahmed. 
0ER wird ein rührend Schauſpiel 
Doch kommen wir zum Ende gleich; vernimm 
Den Spruch der Snäde, dem ich, tief erweicht; - © 
Zulegt ergehen laſſe — arırf 
J Elajar. - BEE 
Sptich, Dein Knecht petnimihtßE 
Ahmed 
Dein Sohn ift todt, er fie in wacerm Rampf, - 2 '-. 
Und Deine fhöne Tochter fagt mir zu: 
So will id fie in meinen Harem nehmen, . : .ı: 
Und Deine Güter als altein’ger Erbe: 
Du aber, Greid, fannft geh’n, wohin Da, will: . .. „ ? 
lager ot eV 
(nach einer Bazfe.) 
Iſt dies Dein Wille, unabänderli }- 


‘ 
ft Ru — . 


. . 
Pa SG — 2 


A 


"et np) 
MP er ‚Achmed. rt: nä 
Dei des Propheten Bart! - Zourttte On 


I. &lagar: 2 in age hie 

So Taf ein Abſchiedswort der tvauten Tadpeet:. 1 mr 17 

Zum letzten Gruß: den ‚greifen Vater peheht : Do anll 
namen 

Es fi — doth⸗ nicht zu langd ur νιννν ar 

(Elazar und Thirza. abßen id vie Miſte Us Wal ,. wo. Ira Ach gg Worin 2 A 

ee Ep 

et er en 

Wir müflen fheiden, Zhaygalı  ::r men ton 
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Thirza. 
Du willſt mich von Dir ſtoßen, Vater? 
Den Henkern mich, den blut'gen, überlaſſen? 
Elazar. 


Ich will den lehten Vaterſegen izt 

Ach! in Dein warmes, junges Herz Dir legen! 
Thirza. 

Und leben ſoll ich unter dieſen Mordem, 

Und eine Beute dieſer Teufel ſein? 

O warum traf mein Bruder jenen Aga, 

Warum nicht mich, ich ſegnet' ſeine Hand! 
Elazar. 

Ich gebe Dir, das Erbe Deines Bruders! 

2 Thirza. 
D Bater, gieb mir feinen. Tod!.. 
Elazar. 

Du ſprichſt es aud! . 

Benoni's Dolch hab’ ih im Gürtel! 
Thirza. 

Ich ſegne Dich! O, droben werden wir 

Am Thron der Gnade freudig uns vereinen, 

Und unfrer Liebe ewig und erfreuen! 

Dort wird Fein’ Henker feine freche Fauſt 

In unfer ſtilles Glũck verhöhnend. fchleudern, 

Und Deine Thirzu unbefledt Dir winken! - 
Elazar. 

Die Vaterhand, o Graun! ſoll felhft zerſtören 

Das eigne Werl, das fie fo zart gepflegt, 

Den kalten Stahl in's Herz der Tochter ſtoßen! 

Die Hand, die ſegnend einſt erkalten ſollte 

In Deiner warmen, ſoll des Todes Froſt 
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Dem theuren Kinde durch die Seele führen — 
O welche Opfer legſt Du, Juda, auf! 
Thirza. 
Sei ſtark, mein Vater! ſieh, es iſt das legte 
Geſchenk, das Du der Tochter übergiehſt, 
Es iſt das größte und willkommenſte. 
Sol ih dem SEklaven dort zum Eigenthum, 
Zur Sflavin werden? Lab mich fterben! 
Die Mutter winkt, Benoni ruft mir zu, 
Des Himmeld Pforte ift fo ſchnell durchſchritten — 
Mac” fchnell, eh’ feine Schergen nahen, 
Und meine Angft, die namenlofe, ende! 
Elazar. 
Ich wanke nicht, es mar mein eigner Wille! 
Grüß’ mir die Theuren, laß in Eden mir 
Den Plaz fie bald bereiten, wo wir bald 
Um unfre Bäter und vereinen werden. 
Dort wohnt die Freiheit, die man und verfagt 
Und Kön’ge find wir, die hier Sflaven waren! 


(Sr umfaßt Thirza, kußt fie, und Rößt ihr dabei ben Dolch in's Herz. Sie Mut 
lautlos um. Gin Schrei bes Entſetzent entfährt ven Umſtehenben.) 


Elazar au Atme.) 
Dort liegt fie, nimm fie auf in Deinen Harem! 
| Ahmed. 
Berrätherifher Schurke, Du ſollſt's büßen! 
Elazar. 
Meinft Du, id) wollte Juda’3 reine Taube 
Dem feilen Knechte in die Hände legen? 
Meinft Du, ic) wollte Iſrael's Gazelle 
Dem geilen Jäger in die Hürde treiben? 
Unreine Sklaven eines Lafterfflaven, 
Hmaeliten, mit dem Fluch der Bäter 
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Längſt in geineitrer Wolluſt Pfuhl ‚geftoßen, ' 
Iſrael's Sohn verachtet Euch fo hf! - 
Bald kömmt der Tag, der: Euch den Einfturz Bringt. 


% 
ur“ ve. 
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Der morſchen Herrſchaft, nie auf But: gegründet Eu 
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Bistorisch-naetische 
Scenen. 





1 
eo 


Alezander der Grsfe. Simeon der Fromme, 
Hoherpriefter. £eritendäre. 
(Tempel in Jeruſalem.) 
Simeon. 
Herr, Deine Gnade haben wir verfpürt, 
Und dankend bebet unfer Herz Dir zu. 
So lang no Ifrael® Geſchlecht wird wallen, 
Wird ftetd Dein Rame fegnend ihm genannt. 
Drum baben wir die Opfer bier gezünbet, - 
Um Sieg zu fleh'n dem fieggefrönten Haupt. 
‚Aezander 
hr habt ein herrlich. Heiligthum gebaut, 
Fürwahr, ich ſah's in. Aſia noch nicht; 
Auf hohem Berg, des Vorhofs meite- Pracht, 
Der Säulen Glanz, der Hallen gold'ne Zier: 
Doch wem der Götter habt Ihr es geweiht? 
Simeon. 
Du ſtehſt, o König, an des Einen Alter, 
Der Erd’ und Himmel ſchuf mit. feinem Wort, 
Und über Exd’ und Himmel einig berrfäht. 
Aleyander. 
Ber ift der Eine? Wie benennt Ihr ihn? 
Und welchen Gittern babt- Ihr ihn gefellt? 
. Simeon. 
Es if der Einzig- ewige einige, 
Und Bögen. ftehen nimmer ihm. zur. Seite! 
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Alerander. 
So follten nicht in jenen Himmeldträumen 
Der Göttermächte Mehrere gebieten, 
Und auf getrennten Herrfcherftühlen fien ? 
So Sollten niht im Kreislauf der Natur 
Allüberall die Götter felbiten Avalten, 
Und jedes Dafeind innerlide Kraft _ 
Ein eighet' Gott nit‘ & nem Wille leben? ri. 
on 
So hat den Bätern Er ſich offenbart, 
Nachdem er ihre Feſſeln hatt' gebrochen, 


Und wir verehrten dieſen Einen kur! >» 2 men 

-Merander:: an si. 7 

So laßt mid’ ſchauen diejes Einen u, „tan gar cl 

Daß ihn mein’ Seift- jich‘-freundtid sugefelle, = Dart a 

Und der Gedanke’ feinen. Ausdruck finde. ν— 
en time. ! Be Te ze 


Nur was aus Staub Geſtaltang hat getvonnen, 
Beut' unfrem Auge-ein wiltonim'nes.Bil; "2.7 
Doch unſichthar bleibt Sterblichen der / Geiſt ben 


ID Ale x ndet. Inh . — 
Ha, dieſer Sottk. ich ähne fine Willen N ir .n 


Wie ih auf Erveniwilk’alen Bebieten; ! vi mer 3 

Allein der Erde Machtinhaber fein; 

Daß meinem Wort die Wölfer märtfichbeuffen J oe? 

So will er drbben einfahr‘ herrſchend thronente wei: 
Mir Sie “ 3237223 iR il 

Mas ift der Menſch, daß & ih Ihm vergleiche, 

Der Erdenſohn Bei erheiligen ©; ar Mmenzi mi 

"Atlegandeei . 77 ala Fu 

Als ih Eu’r gand im Siegerſchritt durchmaß, 

Ich ſah mich um nah Tempeln? und Altäͤren “191 : 

Vergebens — hielt’ für-Yottfos Ed voch ſchon⸗ ir nit 
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Für ſo verſunken in Unwiſſenheit, 


Daß Ihr nicht lennet des Olymps Bewohner —., 


Jimeon. 

Der Eine fann nur eine Stätte haben! 

Und nit auf. hunderten Altaren fol. _ 

Der Pöbel ihn zu eitlen Gögen wandeln. 
Alexander. “ 

Und doch ein winz’'ger Gott, der fich erfah. 

Ein ſolches winzig, Volk ihn zu verehren! 

Ihr fagt: Er ſprach zu Eurer Väter Schaar, 

Nachdem er ihre Feſſeln hat gebrochen — 

Ein Gott der Sclaven — warum trat er nicht 

Auf ded Parnaſſos' Höh’, und ſprach das Wort 

Zu Hellas, zu der ganzen Menfchheit Troß, 

Daß alle Welt ihn fenne und verehre? 

Warum, wie ich mein glänzend Siegerſchwert 

Hinzüde über dieſes Erdbals Enden, 

Daß bebend fie die Flammenſchärfe fürchten: 

Warum erging fein Donnerwort nicht laut 

Zu allen Völkern in: der Erde Kreife, 

Daß fie im Staube ihn allein. anbeten? 

Simeon. 

Ein And’res ift des Erdenfohnes Kraft, 

Die jach auflodernd jad) zur Zeit nerlifcht, 

Ein Andres Gottes Himmelöherrlichfeit, 

Die ewig nur für Ewigfeiten baut, 
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Du zwingit bie Bölfer, doch der Herr zwingt nicht, 


Frei in der Bruſt ſoll ihn der Menſch erkennen, 

Daß frei „. loſe ſeiner Andacht Wort! 
Alerander.. 

Was nützt es Ihm, daß Ihr ihn kennen ſolitet, 

In Eurem Thal, das meine Hand bedeckt, 

Indeß die Menſchen Wahngebilden opfern?- 
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Simeon. 

Aus Heiner Wurzel fprießt der große Stamm, 

Dep Laubwerk einjt die ganze Welt befchatte. 

Sieh, einmal ſchon ward meines Volkes Schaar 

Hinausgeführt in fremder Länder Streden — . 

In Babylon, auf Medien? Gefilden, 

Dort wandeln ſchon des Einigen Belenner, 

Auf Perfis Höhen bis zum Gangesftrom, 

Verbreiten leif’ fein Wort und feine Lehre. 

Sch ahn’ e8 wohl, wem widerftänden wir? 

Einft fommt der Sieger, der des Haufed Zinnen 

Mit roher Macht. zertrümmert, mit dem Schwert, 

Dem blutigen, der Heimath und entreißt, 

Und wieder una nad) anderm Welttheil fchleudert: 

Daß unfre Saat in and’re Furchen falle — 


Alerander. 
So würdet Ahr erft reif, wenn ſchon die Frucht 
Bermodert fällt vom abgeftorbnen Stamm? 
So würdet fiegen Ihr, wenn Ihr beſiegt 
Des Siegerd Sohlen hingeworfen füßt? 
Simeodn. 
Fällt dann der Sieger: ſteht Beſiegter auf, 
Und nimmt das Seepter aus der todten Fauſt. 
Alexander. 
Wo haſt Du die Geroißheit, wo das Pfand, . 
Daß Du nicht fabelft mit dem trunk nen Wort? , 
Simeon. = 
Hier hinter diefem Vorhang: ruht das Pfand, 
Dad ewig uns gewiſſen Sieg verbürgt.’ 
, Alerander. 
Ich will es ſchaum u | 
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Simeon. 
Verwegner bleib’ zurüd! 
Nur der Gefalbte darf den Vorhang heben. 


Alerander. 
Ber ift auf Erden ein GSefalbter, wenn 
Nicht ich — 
Simeon. 
Geſalbt von Menſchen, nicht vom Herrn — 
Alexander. 
Ich bin geſalbt durch Kampf und Schlacht und Sieg! 
Simeon. 
An Deinen Händen klebt Gefallner Blut — 
Alerander. 
Ich dring' hinein, wagſt Du zu hindern mich? 
Simeon. 


Wie könnt' ich dies, wenn es der Herr nicht thut? 
Doch wahre Dich. Du gehſt nicht, wie Du kamſt — 
Alerander. 
Ich fürchte Nichte — es foll, e8 muß gefchehen! 
(Alexander hebt den Vorhang zum Allerheiligſten, und fchreitet hinein.) 
Simeon. 
Du haſt's gewollt, fo trage felbft die Schuld! 


(Alezander Rürzt geblennet zurüd, und bleibt in ſich verfunten ſtehen. In demfel- 
ben Augenblide heben die Levitenchöre an:) 


Erfter Chor. 
Hinter deö Vorhangs goldenem Teppich 
Lagert des Bundes ewiges Zeugniß - — 
Ueber der Lade goldenem Deckel 
„Breitet der Cherub ſchattende Flügel — 
Ueber des Cherubs goldenem Haupte 
Ruhet des Einen himmliſche Ehre; 
Dunkel und dunkel wirbelt die Wolke 
Bis zum Gewölbe des Himmels hinäuf““ 
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Zweiter Shor. 
Wolle das Göttliche mimmer ſchauen, 
Leicht gezimmerter Staubesſohn!?! 
Aus der Wolfe fahren die Blitze 
Die des Sterblichen. Hülle yerzehren. - .: un 
Aus der Wolfe drohen Gefichte, J 
Die des Auges Blicke verwirren, 
Daß von nächtlichen Grauſesſchrecken 
Er verdüſtert wandelt die Bahn! 
Erſter, Choo x.. 

Haft Du das Göttliche frech. getaftet, , 
Bit Du dem. Tode frühe verfallen, 2. -: ı. -.. 
Deine Schritte, fie find gezählt! | 

Zweiter Chor. .,, 
Haft Du das ‚Heilige, frech entheiligt, 
Haft Du de8 Leben? Ziel Dir geſetzt .: : >. 
Taumelft trunfen dem ‚Tode. zu! 
Hinter dem Schleier ded ‚Sichtbarwerdenden - 
Thronet der unfichtbare Gott — , on 
Heilig, heilig ift er allein! 
Seine Herthichteit füllet die Welt! 


“x 
Den. 


Da 


r 2, 
Ber Triumph \ dei Febens, . 
Cajus, der Nönier. "Ägathakles, der. Grieche. 
Saul, der Hebräer. 
Ca jus. u 

Des Lebens Mark, es iſt die fühne That, -, . 
Und das Gefeb wird von der Macht gefchrieben: 
Drum feid Ihr. Sclaven, Griechen und Hebräer, 
Das. Wort iſt Eu’r, doch unter iſt die That. 
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Agathofles. 
Seitdem von Orpheus’ Lyra Töne flangen, 
Die dad Gethier des Waldes überwanden, 
Seitdem der Menfch die rauhe Höhle lie, 
Und fi) der Städte Schubgemäuer baute, 
Ward, Römer, auch das ftarfe Wort zur That — 
Und eine That, die feibft des Siegerd Schwert 
Nicht von der Erde Flächen tilgen kann, 
Der rohen Macht Brandfadel nicht zerftöret. 
Gelt, ift das Wort des Menfchen fräftig’re Hälfte, 
Des Staubgebornen größ’re Stärke nicht, 
Da es allein despotifchem Gebot, 
Dem Willen ded Tyrannen widerfteht? 
Es beugt mein Haupt, ed beugt mein Rüden ſich, 
Die Fauſt läßt fib in ftarre Feſſeln fhlagen, 
Doch nicht dad Wort, wem es Apollo gab, 
Wem es der Mufe gold'ner Strahl entzündet! 
Saul. 
Mit feinem Wort erfhuf der Herr die Welt, 
Und da er ſprach, erzitterten die Berge, 
Aegypten fanf tief in des Meered Grund, 
Und Babylon verging in öde Trümmer. 
Cajus. 

Ich ſtütze mich auf dies mein gutes Schwert, 
Das ſelbſt des Rhein's Barbaren trieb zur Flucht, 
Der Pikten Bogen ſchnitt die Sehn' entzwei — 
Und iſt Eu'r Wort auch ein geſchliff'nes Schwert, 
So iſt's ein Schwert, das felbft ded Weibes Hand 
Mit leichtbeſchwingtem Zungenfpiele führt, 
Und doch das Wort nur liebe ih an Euch. 
So fpreht Euch aus. Führt Eurer Völker Leben 
Dor meines Geiftes Auge jebt vorbei, 
Laßt allen Preis, ja den Triumph der Kämpfe, 

m, 18 
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Den fie errungen, vor mir auferſtehen, 
Baut ihnen himmelan ihr Mauſoleum: 
Auf feine Spitze tritt der Römer doch, 
Und fteht nur höher, wenn Ihr hoch gebaut! 
Agathokles. | 
Doch wenn in Hellad’ weite Marmorballen 
Athenens ölbaumszweigbekränzte Schaar, 
Thaliens Zug, Melpomen's Chöre treten, 
Wenn durch Olympia's helle Bahnen ziehen 
Des Wettgeſanges fiegestrunk'ne Helden, 
Wenn aus dem Mund der weiſen Pythia 
Der dunkle Spruch der dunklen Zukunft tönt, 
Wenn Akademos' Blüthengärten ſchallen 
Vom Wortgefecht der ſtirngefurchten Denker — 
Was ſoll der Sohn des ſand'gen Jordans ſprechen, 
Der dunkeläug'ge Sabbathheiliger? 
Cajus. 
Am hellen Mittag kämpfte er mit mir, 
Als längſt der Grieche meinen Staub geküßt, 
Und nur im Schweiße konnt' ich ihn beſiegen, 
Da Hellas ſchon des Fußes Tritt bezwang; 
Drum ſoll er reden, wie er es vermag! 
Und iſt doch Aſia der Myſterien Heimath, 
Die wunderbar des Hörers Ohr beſtricken, 
Nachdem, Ihr Griechen, Eure Speiſe längſt 
Dem leckern Gaumen abgeſtanden ſchmeckt. 
| Saul. | 
Im hei’gen Buche ſteht es aufgezeichnet, 
Wenn Jawan haft, wird Roma immer fiegen. 
| Agathokles. 
Soll, Hellas, Deine Herrlichkeit ich preiſen, 
Wer legt das rechte Wort mir auf die Lippe? 
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So vielgewaltig drängt Dein Leben vor, 
Durch aller Poren Ausgang ſchießt es Bahn, 
In Ueberfülle quillt's aus dem Gefäß, 
Mnd feine Gränzen ſchaut nicht Menſchenauge. 
Was Großes iſt auf menſchlichem Gebiet 
Hervorgewachſen, dem nicht Hellas gab 
Des Werdens Gruß, der frohen Kindheit Wiege, 
Der Jugend Spiele, und des Mannes Araft? 
Sprecht, welch' Gedanke hat in Hellas nicht 
Geburt gefunden? melde Kunft, welch' Wiffen, 
Die irgend nur des Menfchen Bruft bewohnen, 
Iſt nicht in Hellas’ Blüthenhain entfproffen ? 
Die Bölker al? find nur der Menfhheit Schaale, 
Der füße Kem ift Hellas-ganz allein! 

Sanl. 


Sa, wenn nur Menfhliches auf Erden wohnte, 
Wenn nicht das Göttliche es überragen foll, 
Wie über Erden fi die Himmel wölben — 


Agathokles. 


Der Menſch war Thier. Zum Menſchen ward er erſt, 

| Als der Hellene den Pelasger ftürzte, 

Und feinen Bau auf deffen Mauern. ftellte. 

Da zog die Schönheit fiegend mit ihm ein, 

Und rip des Wildes Fell ihm von den Gliedern, 

Begrub das Ungeheu’r in Gaia's Schooß, 

Und ließ die Anmuth ihren Reiz entfalten. 

Da tönt Apollo’3 Reier, aus dem Marmor 

Eritand der Gott, die Tempel fliegen auf, 

Und in der Eäulen hochgewölbter Halle 

Etieg reiner Luſt der Opferduft empor. 

Zum Reigen ward des Leben? Stundenfhaar 

Im Tanz der Horen, ew’ger Jugend blühend. 
18* 
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Die Leidenschaft, Die wildentzündete, 

" Sie war entfloh’n, zu ew’ger Harmonie 
Verſchmolz ded Menfchen mwerhfelndes Gefühl. 
Leicht rang fi der Gedanke aus der Bruft, 
Und trat verförpert jedem Einn entgegen. 
Was je gewefen, ward von Neuem ftetd - 
Durch Dichterwort und Meißelſchlag geboren, 
Der Erde ward Unfterblichkeit verlieh'n! — 
So {haut Eu um, wo Euch ein Reiz des Lebens, 
Wo Euch ein würdiged Gebilde trifft, 

Der Grieche hat's mit Geift und Hand gefchaften; 
Und wo der Bölfer Wogen braufend fohlagen 
Im Sturm zufammen, geußt des Friedens Del 
Der Griech' ‚allein befänftigend dazmifchen. — 
Doch nicht allein des Neben? fehöne Form, 
Des Leben? Inhalt mapen wir zuerft, 

Und mit der Meßſchnur in gemwandter Hand 
Umzogen wir des Menfchen Geifterreich. 

Was in des Geiftes tiefen Schachten blüht, 
Wir legten es zum Licht des Tages aus, 

Des Denkens Wege, der Gefühle Flug, 

Des Lebens Schlüffe, der Erfahrung Spruch, 
Der Freiheit Walten, von dem Staat gebunden, 
Sn Hellas' Fluren wurden fie erfpäht, 

. Den kommenden Gefchlechtern übergeben. 

So ftieg aus wurzelreihem Stamm empor 
Des Leben? Baum mit früchteprangendem 
Gezweige unter Hella?’ blauem Himmel. 

Wo Pluto ftieß den Dreizgad in den Boden, 
Athene einft Olivenbaum gepflanzt, 

Olympos' Götter freundlich mwandelten, 

Da bat des Menfchen reinfte Blüthe fi 
Entfaltet, und die fehönfte Frucht gereift. 


Scenen. 


Die Volker greifen mit der plumpen Hand 
An regellofer Gier nach feinen Schägen: 
Doc ewig bleibt fein Lorbeer unzerpflückt! 


Saul. 


In dunkler Nacht — zu meiner Lagerftätte — 
Mit Nebelſchauern, mit ded Graufend Weben — 
Das Mark erzittert in Gebeines Höhlung — 
Trat eine Offenbarung zu mir ber: 

Bergänglich ift des Menfchen Thun auf Erden, 
Wie Gras, am Morgen blüht’, am Mittag weltt’s, 
Am Abend von des Schnitterd Schwert gelöfl! 
Habt Ihr der Zeiten Hammerſchlag vernommen, 
Bor dem der Stein in Splitterflaub zerftiebt? 
Habt Ihr den Schritt des Todes nicht geſchaut, 
Der Menjchenwerk zu Trümmern raſch zerdrückt? 
Habt Ihr die Hand des Schickſals nicht erfpürt, 
Die große Völker in die Grüfte legt? 

Was auch des Erdentfproff’nen Arm erbaut, 
Was er empor aus feinem Staube wühlt, 

Es gehet heim, von wannen e8 gelommen ! 

So baut Euch nur des Lehmes Hütten auf, 

Und tretet hin, und ſprecht: Es ift mein Werl — 
Aus feinen Himmeln lächelt drob der Herr, 

Und wie er lächelt, ift es ſchon zerſtoben! 

O eitled Nichts, mit frehem Etolz bekleidet, 

D leerer Irrthum, der den Menfchen kirrt, 

Und ihm die Wahrheit trügerifh verhuͤllt: 

Aus Staub gewoben ift des Menfchen Sein, 
Und den Beitand hat Gottes Berk allein! — 


So werfet Cuch vor Eure Göpen hin: 
Ifrael tennet diefen Bott allein — 
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So trauet nur auf Eurer Denker Spruch, 

Der vielgewandt den Trug für Wahrheit giebt: 
Iſrael glaubt nur dieſes Gotted Wort — 

- So fohaffet Eu ein buntes Farbenfpiel 


Aus Stein und Bold und Staub und Licht und Nast 


Und findet dran ein kindiſches Ergötzen: 

Iſrael dienet der Erkenntniß un — — - 
Das Recht foll kommen zu der Erden Flur, 
Der Frieden einen aller Menfchen Boll, 
Die Wahrheit bauen ihren emen Tempel, ° 


Der einz'ge:- Gott auf Ziond Bergen-thronm; . + - 


Und aller Voͤlker Dichtgedrängte Schaar. 

Den Einig-Einz’gen einen Mundes preifen — 
Das ift die Botfihaft, Die und. ift geworden, 

In Knechtsgeſtalt der Menfchheit fie. zu bringen, 
Bor der der.Zand der Völker foll verfliegen 

Wir bauen nicht Altäre feiler Luft, 
Mir ſchnitzen nicht de® Auges ſchnöd' Grgögen, 
Wir fingen nieht der Thorheit Schellenflang, : 

Wir fpinnen nieht der falſchen Rede Schleier: 
Auf Erden fteht nur unfres Fußes Sohle, 

Doch unfer Bi ſchwingt jüh zum Himmel-auf, - 
Und Gott allein ift Leben uns und Lehre! 
D’rum wandeln wir,auf-öden Bölfertrümmern, 
Und [hauen auf das Ewigwerdende — 

Mag und mit Hohn der. Wenfchen Troß begegnen. 
Es ift dad Wort des Heren zu und gefommen,, 
Das Wort der Wahrheit und der Liebe Wort, 
In lindem Säufeln nad dem wilden Sturm: 

Es fort und fort; von Zeit zu Zeit zu. tragen,. 
Bon Welt zu Welt, bis es verftanden wird, 

Iſt unfer Ant, dem wir uns willig beugen, 


on 


Iſt unfre Ehr', ift unfre Henrlihlet! vo 
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Und giebt dies Wort uns graͤnzendes Geſetz, 
Legt es Entbehrung in die ſchwache Bruſt, 
Um es zu wahren rein und unverfälſcht: 
Des Geiſtes Wonne blühet innen auf, 
Und gießt Entzücken in des Herzens Raum! — 

Cajus. 
Gewichtig Wort habt Beide Ihr geſprochen, 
In ſchnellem Fluge ging's dem Geiſt vorbei. 
Wohl iſt es nicht des Roömers Werk, zu ſchaffen, 
Doch es zu bergen in der ernſten Bruſt. 
Wer Recht hat, mag's, nicht ich, ein Gott entſcheiden. 
Dem loſen Spiel des Griechen kann der Römer 
Die ſchwere Hand nicht leih'n, doch auch das Wühlen 
Im Tod der Dinge, wie's der Jude treibt, 
Er theilt es nicht. Mit würdig feſtem Arm 
Hat er die Welt und ihren Gang ergriffen, 
Und drüdt fie unter ſeines Fußes Schritt. 
Die Wirklichkeit, wie fie in eherner 
Geftaltung fih aud dem Befige formt, 
Hat er mit Kraft und Willen unterworfen, 
Und leitet fie nad) ſicherem Gedanlen. 
D’rum bat die Völker er vor fich gebeugt, 
Die Welt zu feinen Füßen fish gelegt 
Vom Indusſtrom bis zu der Tameſis. 
Wer wagt's zu widerſteh'n? Von Volk zu Volk 
Hat mächtig er ſein eiſern Netz geſchlagen, 
Deß Knoten in der ew'gen Roma liegt. 

Saul. 


Was Menfhen ſchürzten, Tönnen Menfchen löfen; 
In Roma Wuchs ift Roma’d Sturz gelegen. 
Der Untergang der Bölker ſchreitet ſchnell, 

Das jüng’ve nimmt des ältern Zepter fid, 
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Um einem jüngften es zu überlaffen. . 

Doch ewig bleibet Iſrael's Gefchlecht, 

Befiegt ein Sieger, durch der Zeiten Gang, - 
Weil's nicht der Macht, weil es dem Geifte. dient, 
Der unfihtbar die Welt zum Ziele, leitet! 


Salaheddin, Sultan von Aegypten. 
Moses. Maimonides, Münzen: und Sumelenhändler. 


In Fauſtath, einem Viertel von Mize (Kairo), ver Bazar, 1171. 





Salaheddin erfleitet.) 


Hier ſchaut man nicht ded Volkes Sorg und Mangel! 
Berfehwendung legte ihren Schimmer aus, 

Um Aug’ und Herz ded Menfchen zu verloden. 
Welch' Pracht der Stoffe, welcher Glanz der Farben, 
Zur edlen Zier um manch' unedlen Leib. 

Dort das Geräth von kleinlich großer Kunſt, 

Den Raum zu ſchmücken, der doch oft zu eng 

Für ungeſchmückten Geiſtes niedre Gier. — 

Sieh! da der Jumeliere reicher Bazar, 

Mo aufgehäuft die bunten Spielerei'n 

Des Erdenfohnd; zwar glanz- und ftrahlenreich 
Und eine Luft zu fhaun erfahrnem Auge, 
Seheimnißvolle Schöpfung der Natur — 

Doch wahrlih! nicht um diefed Lebens Preis, 

Des wirren Mühſals Ziel und Lohn qu- fein! 

Iſt es ja Doch dem Staube nur entwunden — 
Doch, wie? Saladdin, bift- Du jelbft dep frei? 
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Schlug Dir das Herz nicht bei Al Aded's Schätzen, 
Die Du verwandteft Dir zu Nutz und Frommen? — 
Welch’ Toben, welch’ Gejchrei, Doch Alles nur 
Derfelben Gier verfchiedne Ausdrucksweiſe, 
Gewinn das Ziel, jagt e8 auch Jeder anderd. — — 
Was feh ich dori? Im Glanz der Edelfteine 
Ein ſchweigſam ernfter Mann, da die Kollegen 
Mit. gellendem Gekreiſch die Käufer rufen? 
In ſich verfenft, erhobnen ftarren Blicks, 
hut ihm die Hand mehanifh nur das Wal — 
Ein edled Angefiht, kaum vierzig Sonnen 
Mag's zählen — lag mic) ſeh'n, wer's ift — es zieht 
Mich zu ihm bin, wie ſchöner Seele Gruß. 
(Triet In Mofe's Bude.) 
Salaheddin, 
(nachdem er ſich eine Zeit lang umgefehen :) 
Ihr habt ganz auderlefne Waare, dennoch 
Laßt Ihr dad Kommen eignem Willen über. 
Mofe?. 
Es foll dad Werk, nicht Wort den Meilter loben. 
Die Waar' ift zu ded Kaufmanns Lob geichaffen, 
Nicht er zu ihrem. 
Salaheddin. 
Sa, doch wird's Dir fchaden, 
Die dumme Maſſe läuft dem Rufe nad. 
Moſes. 
Das bringet Gaffer, doch nicht Käufer her. 
Der Kenner ſucht den Schatz auch im Verborgnen, 
Und ſolchem ſchafft Gefundnes Doppelluſt. 
Du fiehſt es, Herr, Du ſelbſt kamſt — weil ich ſchweige, 
Und ließeſt, die, fo ſchreien, unbeachtet. 
Salaheddin. 
Ich möcht' 'nen Ring, an Form und Werth beſonders, 
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So Etwas, was von Allen ift verfhieden, 
Das, fah man’ einmal, - nimmer wird vergeffen. - 
M.ofes. 
Hier ift mein Vorrath, Herr, und findſt Du Nichts, 
So kann gefertigt werden was Du wünſcheſt. 
Salaheddin 
(nachdem er eine Weile geſucht.) 
Ich finde Keinen. Aber fieh! was haft 
Du ſelbſt am rechten Zeigefinger da? 
» (Betrachtet den Ring.) 
Sehr eigenthümlich. Einen Hyaeinth, 
Fünfeckig lagernd auf gezaäckter Pkatte, 
Die einen Kranz trägt von Smaragden; 
Den möcht’ ich haben: fag’ den Preis mir an. 
—Moſes. 
6 fhmerzt mich: ehr, den Tann ih Dir nicht. geben. 
. Salaheddin. 
Warum nicht? Sprich —¶ * 
Moſes. 
Weil er als Gabe mir 
Unſchätzbar großen Werth hat — 
Salaheddin.. 
Willſt Du mich ſchrauben, Freund? Du biſt kein Kind, 
Sag' mir die Summe, und ſie iſt bereit. 
Moſes. 
Nur mit dem Tode trenn' ich mich von ihm. 
Salaheddin. 
Warſt Du verliebt? 
Moſes. 
Die Liebe hört nicht auf 
In meiner Bruſt, fo lang fie athmen wird. 
Salaheddinm. 
Löſ' mir das Räthfel; wenn's nicht ein Geheimniß. 
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— Moſées.. . in 
Es iſt Geſchenk des edelſten der Freunde,. 
In düſtrer Abſchiedsſtunde mir gereicht. 
Wie? dieſer Erdball wird vom Angedenken 
Des Mannes fi wicht trennen, und ich thät's? 
Sulaheddin. 
Und wer ift diefer Held? Sollt' 'ich ihn kennen # 
Moſes. 
Wenn Du am Weisheitsquell der Zeit geſchopfet 
So trankeſt Du aus ſeinem Rieſenborn, 8— 
Er heißt: Ibn Roſchd — 
Salaheddin. 
Dir weile Richter. von Eordova? 
Mofes. 
Der tiefite Denker, den der Jslam fchuf, 
Der größte Arzt, der nach Galenus lebte. 
BGalaheddin. 
Und Du biſt Kaufmann? mehr noch, biſt ein Jude, 
Ihn Roſchd Dein Freund, der. Dir den Ring verehrt 3 j 
Im ganzen Mizr ift Jude nicht und Kaufmann, 
Der vom Ibn Roſchd von ferne nur vernommen. 
Mofjed. - 
Du machſt mir fühlbar, was ich. bier entbehre. 
Salaheddin. 
So ſprich, wer bit Du® 
Moſes. 
In Kordova 
Erblickte ich das Licht der Welt; mein Vater — 
War Richter ſeines Volks, ein tiefgelabrter, 
Der in mir wedte früh des Wiffend Durft. 
Da ward Ibn Rofchd ein würdig Vorbild mir... ; 
An Alter gleich, nach gleichem Ziele ftrebend, | 
Mit gleicher Kraft dem Studium hingegeben, . ;. -° 
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Voran mir leuchtend mit dem hellen Geift, 
Ward er mir Freund, ward ex mir Lehrer auch. 
Bold ftieg der Ehren Leiter er hinan, 
Zum Oberkadi in Cordon’ beftellt, 
Doch er verfhmähte. meine Freundfchaft- nicht.. 
Da ftredte feine eifenitarfe Kauft 
Abd Almumen, der Sultan von Marofto, 
Auch gen Cordova's Weisheitsblüthe aus, 
Die Blätter ihr, die Krone zu zerreißen. 
Der Eifer wüthete gen Alle, die nicht blind 
Der Lehre folgten, die für recht er hielt, 
Und wie Gewalt’ge ſtets den Schwächern erft, 
Bevor den Angriff auf die Stärferen 
Sie wagen, niederfchmettern: der Tyrann 
Zerftreute erft der Juden Lehrerkreis, 
Bevor Ibn Roſchd, Ibn Tophail, Ibn Saig 
Sein blinder Haß von ihren Stühlen riß. 
Wir trennten und voll Schmerz, voll Schmerz und Liebe 
Berlieh’n wir uns ein theure® Angedenten. : 
Ich floh hierher. Das fchrediihe Geſchick 
Des großen Weiten ift Dir wohl bekannt, 
Bis endlich doc des Friedend Sonne ihm, 
Dem vielerprobten wieder aufgegangen, 
Und Sultan Juſſuf tröftend ihn belohnte. 
Was ich betrieb, Du ſiehſt, e8 half mir leben. 

Salaheddin. 
Das träumt ich nicht, Ibn Roſchd's Genoffen hier 
Im Bazar der Juwelen aufzufinden — 

(bei Seite.) 
Ein Edelftein, von Edelſtein umfaßt — 
(laut) 

Doch fag’, mie kam's, daß Du als Jude doch 
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In's Reich des Wiſſens biſt fo tief gedrungen? 
Und mehr noch, daß Du Jude bliebſt, als Du 
Erkannt die Wahrheit die im Islam leuchtet? 
Moſes. 
Sie leuchtet, Herr, in Juda's Reich nicht minder, 
Und wenn Du kennſt vergangner Zeit Geſchichten, 
So weißt Du, daß in Juda's Reich zuerſt 
Die Sonne aufging, die nicht unterging 
Seitdem, der göttlichen Erkenntniß Sonne. 
Und was Du fandeft, wirft Du’ einmal noch 
An andern Orten, unbefannten, fuchen? 
Salaheddin. 
Doc fleiget man von Stufe gern zu Etufe, 
Und eine Stufe höh’r ift Mahum's Lehre. 
Mofe?. 
Ja, Stufen giebt'3 dem Menfchen zu erffimmen, 
Biel Stufen, ob die höchft’ er nie erreicht. 
Doch muß ein Jeder diefe Stufen fih 
Aus feinem Selbſt aufbau’n zur Höh’ hinan, 
Bon außen wird's umfonft ihm angeboten. 
Bom eignen Boden, dem er ift entftiegen, 
Mup er hinan zur Gottedregion — 
Durch einen Eprung wird er fich nur verlegen. 
Salaheddin. 
Du weichſt mir aus — 
Mofe?. 
D nicht doch, Herr! 
Wirſt Du's verdenfen einem Bielerfahrnen, 
Daß er den Glauben einem Jeden läßt, 
Sein Glauben fei der höchſte, lauterfte? 
Daß, weil er fah, wie Jedermann empor 
Eih ringen kann aus jeder Tief und Höhe, 
Er nur ermißt, wie weit der Mann gefommen ? 
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Salaheddin. i 
Du nahmft viel mit, ald Du Ihn Rofchd verieheft - — 
Du machſt mich ſtumm — 

Moſes. 
Doch Eines nicht, mein den, 

Kann ih mit Schweigen bei Dir übergehen. 
Wohl ſchmerzt es mich, daß allerdings mein Bolf 
In dieſem Land, in diefer großen Stadt, 
So tief verfunfen in Unwiſſenheit. 
Daß alles Etreben Aller auf Gewinn, 
Auf Erdenhabe ſtets nur ift geitellt. 
Wie leicht ifl’3 da zu meinen, daß der Stamm, 
Der ganze, ein verdorrter, dem dad Mark 
Des Leben ift vertrodnet, dag der Früchte 
Nur modernde er noch zu Tage bringt, 
Wie in der Wüfl’ der Sodomdapfel fällt 
Sn eitel Staub, fo Du ihn faum berührt. 
Doh ha! ganz anders iſt's in andrer Länder 
Deglüdtren Fluren. Sieh! Aegypten it 
Verdumpft, ob feines Alterthums ergraut, 
Die freie Luft des Lebens ift verſchloſſen. 
Doch will der Sklave felbit noch Sklaven finden; 
Drum drüdt den Juden der Aegypter jo, 
Daß er fi Herr dünkt, fo er ihn gewahrt. 
Mein Herr! ich ſag's mit Stolz, ganz anders iſt's 
Im fhönen Gau Hispanjens! Dort, wo frei 
Tas ftolje Roß des KZenild Welle trinft, 
Ter fchlanfe Ritter mit der Mandolin’ 
Um Mitternacht der Dame Haus umint, 
Am Tag fich ſtürzet ind: Gewühl des Kampf 
Für Chr und Pflicht: dort fist Der Forſcher auch 
Im einfamen Gemach, der Eterne Lauf, 
Ter Pflanzen Kraft, des Thiers Natur, fo wie 
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Des Geifted Gang, des Herzend Pulsſchlag zu 

Erkunden, bi® zu Gott emporzufleigen-— 

Am Morgen fammelt fi) der Hörer Echaar, 

Sich zu ded Weifen Füßen hinzulagern 

Und zu vernehmen all’ fein helles Wort. 

Ihn preift das Bolt und ſucht ihn in den Nöthen, 

Ihn ſchmückt der Fürft mit feiner Gnaden Zeichen 

Und Alles leiht ihm Huldigung und Preis. 

Sieh da, o Herr! Da Öffnet fi) der Quell 

In allem Bolt, und feines bleibt znrüd. 

Ob Allah e3 den höchſten Gott benenne, 

Ob Adonai, und Mofeh den Propheten, 

Ob es zu Chriſti Tehre ſich befennt: 

Der Weisheit Geiſt wirkt hie und dort und da, 

Und wählt das Rüſtzeug ſich allüberall. 

Dort ſitzet auch der Jude in der Schaar, 

Und ringet mit zum Ziele der Erkenntniß: 

Bald trinkt die Lipp' ihm von.der Muſe Quell, 

Und fprudelt über von des Witzes Spiel, 

Bon bunten Bildern, fehnell in Reim gefaßt; 

Bald fpricht fein Mund vom Wefen aller Dinge, 

Vom Eein, von Emigfeit, von Zwed und Ziel; 

Bald denkt er dad Gefeh der Korm und Größe, 

Und legt es dar in zierlicher Figur — 

Nicht? hemmet ihn, nichts fehränfet fein Verlangen, 

Und feinen Lohn find’t er in fih und Andern 

So iſt's, mein Herr — gieb Freiheit au dem Juden 

Und Hoch erhebt ſich feines Geifted Flug! 

Salaheddin. 

Wie kühn Du fprichft, und welch begeiftert Wort — 
“ Moſes. 

Wohl ſoll dem Worte auch die That nicht fehlen. 

Schon Vieles iſt geſcheh'n; es ſoll die Blüthe 
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Hispaniens zum Nilſtrand fein verpflanzt; 

. Berbreitet wird in Schriften ſchon das Wort; 
Schon ift der Sinn gemedt, es fammelt fid) 
Begierger Schüler Zahl, und die Gemeinde 
Läßt eine Schule Hffnen ihren Raum. 
Doch nicht, wie ehmald dumpf und farblos foll 
Die Lehr in efle Dürre fich verlieren: 
Die freie Forfhung fol als Wächter flehn 
An ihrer Pfort', Erfenntniß thronen ihr 
Im Allerheiligiten, der fchwanfende Gebraud) 
Muß weichen dem Spyftem, dem der Berjtand 
Die Unterlage und dag Fachwerk baut. 
Autorität foll ſich auf Forſchung ſtützen, 
Der Tradition vereint Philofophie. 
Sch feh’3, von hieraus breitet feine Schwingen 
Iſraels Yar zu neuem, fühnem Flug — — 
Doch weh! vergaß ich Doch Aegypten — 
Al Aded's Tyrannei ſank in die Gruft, 
Geht Salaheddin einen gleihen Gang? 

Salaheddin. 
Er geht ihn nit! — 

Moſes. 
Was iſt Dir, Herr, bekannt? 

Salaheddin. 

Ich bin es ſelbſt — 
Moſes. 
O Herr, verzeih' die Rede! 

Salaheddin. 
Nein, Freund, ich werde nimmer ſie verzeih'n, 
Noch mehr, ich werde nimmer ſie vergeſſen. 
Ibn Roſchd's Genoſſ', ich mache Dich zum Rath 
Des Sultans und zum Leibarzt, allzugleich 
Erheb' ich Dich zum Vorſteh'r aller Juden 


Sanck. 
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Auf ew'ge Zeiten jede Fette ab.: 

So lang fein Herz frei von Verhrechen bleibt. 

Welch' Sonne auch dem Neugebornen ſtrahlte, 

Wem er als Gott das ſcheue Knie auch beuge, 

Was Menfhenantlig trägt, es iſt hier frei! 

Und wirft Du es dem blöden, Böglein zeihen, 

Wenn e3, dem lauen Frühlingshauche folgend, 

Dem Sommer nachzieht in ein waͤrmres Land — 

Geknechtet, Herr, find wir in allen Landen; 

So weit auf Erden eines, Treibers Fauft 

Dem Menfchenrüden ſchweres Joch aufbürbet, 

Iſt Joch und Treiber für den Juden da — 

Wenn es drum wahr ift, daß an Euren Felfen 

Der Knechtſchaft Eifen leicht, wie Glas, zerbricht: 

So ift, Protektor, unfer Wunſch Dir Mar. | 
Ctommell 

Man fagt Cs Juden; traun! ein: Andres nach. 

Menaſſe. 
Was Pobelwitz erdacht, iſt Dir verdächtig, 
Was Viele ſprechen, ſpricht Dich, Herr, nicht an. 
Cromwell. 

Ihr, die Ihr üb'rall Eurem Vortheil folget, 

Wollt Albion auch in Eure Netze fangen. 
Menaſſe. 

Iſt Holland arm? find feiner‘ Schiffe nicht 

Noch mehr, ald Albion Nahen hat? 

Und wenn’? nun wär? wenn ir. die. Brühlingäfünder, 

Die Schwalben der zulünfl’gen Größe mären, 

Die im Inſtinkt, den jeder, Druck verſchärft, 

Den Leichenduft längft vor dem Zode fpürten, 

Und ſchnell vom Aas zum neuen Leben .flöhen — 

Baut man der Schwalbe doch fo gern das Neft, 

Und läßt ihr freundlih den befheidnen Raum. 
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Man preift das Land, das ſich vor Euch bewahrt, 
Es fei gefährlich, Platz Eu zu geſtatten. 
Menaſſe. 
Nicht Cromwell fürchtet; wo ber. Feigheit Hab 
Ein Hirmgefpinnft des Angftgebildes ftelit, 
Da fpottet Englands Sohn. Wie follte wohl 
Ein Bolt von Freien von dem Häuflein Knechte 
Sich überwält’gen laffen — ha, die Schande, 
Befiegt fih von Beflegten zu erflären! 
Die Nachwelt wird es rihten — fi zu fürchten 
Bor Furchtbeſchuldeten! Laß diefe Furcht 
Den alten Staaten, doch der jungen Inſel, 
Die friſch zur Herrſchaft aus dem Meereziteigt, 
Erfpare fie ! 
Cromwell. 
Ihr ſchaaret überall 
Euch eng zuſammen zu des Reichs Verderben, 
Verbindet Euch zu feſtem Knäuel, der 
Wie unverdaute Speif im Magen laſtet — 
Menaſſe. 
Und geben wir Beweis hierfür, Mylord? 
Wir ſind zerſtreut, in allen Ländern findet 
Man die zerſprengten Abkömmlinge Juda's — 
Und wollen dennoch immer auseinander, 
Und immer mehr vereinzelt, immer, weiter 
Durch alle Zonen, immer weniger 
An einem Platz, ald könnt‘ die Erde nit . 
Auf einer Scholle mehr als zehn der Juden 
Ertragen — mie? erweift Died, Her, daß wir 
Ehrgeiz'ge Plaͤne in den falſchen Herzen, 
Zur Herrſchaft und in einen Knäuel drängen? 


O blutger Spott! man ftößt uns allweg fort ; 
19* 
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Wo wir die Hand zum Frirdensghuhe bieten, 
Weiſt man uns hohnifch aus dem Freundeskreis, 
Und wenn wir num, weil ſedenl Menſchen doch 
Im Buſen lebt nad’ Freunden das Berlangen, 
In Frieden Hand in, Hand einander ‚legen, en 
Schreit man’ entjeht: "pie, Juden ſind —— un 
"(Cinch Eiitt näßer tretend) “ “? 
Herr, edler Lord, ja Dig muß ſolches ekeln Zu “ i . 
7 &rommell.. 7 
In England wohnen der Parthei’n genug, — 
Wozu noch neue in die. Gränzen rufen? a 
hr feid Spione, die des Alten Manns‘) en 
Unklugem Sohne ) einen Weg bereiten. 


7: so 


Um eine Zukunft leicht ſich zu etbürgen,” nn. - 
Die, Dank fei'd meinem Schwerte, niemals föinmt! | 
Menaffe. 


Haft Du, o Herr, der kriegs⸗ und Hegserfahrne, 
Spione ſchon zu ganzeft Heeren ſeh'n 
In's Feindestand mit Frau und Kindern ziehen? ;, 
Mit Hab’ und Gut, mit Greis und Säugling 1, 
Der Hand des Tohnbegierigen Berrätherd 
Die Thoren, anvertrauen? D, nur unklug, 
Nur dumm, einfältig nicht verfehrei” man ung, \ 
Man liebt's ja, überliftig und zu nennen: | 
Glaub's, Heir, feitdem des Jordans Melle nicht 
Zu Füßen Iſrael's, des freien, ftrömt: 4 
Hat feiner Kinder Geift Die Politik, 
Der Staaten, Völker mächtiged Gefhid 
Nicht mehr bewegt — für wen? wer Sieger fei, 
Zu den Befiegten werden wir geworfen,  " 
Und Knete find wir, wer aud) Herrfcher iſt. 

9) Karl J. J 

) Karl II. 


Scenen. 


Derfolgt, verhöhnt, und’ um die Siderheit J 


Des Leibes und der ſchwererrungnen Habe ... Pur 
Bon Tag zu Tag, von Stund’ zu. Stunde fämpfend, 


Zieh'n wir und gern in unſte Hütten. ein...  , A 


Wie unbemerft die Schnede trägt, ihr Haus. 
Cromwell. 

Doch bleibet Ihr. dem Chriſtenthume feind, 

Und hegt den Haß verborgen in dem Herzen, . 

Gen unfern Glauben und die ir befennen. .. 
Menafie 

Wir find dem Chriſtenthum nicht hold, wir, onen, . 

Die Satzungen des Chriſtenthums nicht loben — 

Das ift auch Far — fonft müßten wir und doch 

Zum Chriſtenthum bekennen — weil. wir nun . , 

Sind Juden und es bleiben ewiglich, 

Sind wir nicht Chriſten — auch iſt's möglich. wohl — 


— 


Ich ſpreche frei, das iſt der Wahrheit Fra — — 


Das etwas noch die alte Mutter grämelt, . 
Daß fih die Tochter Über fie erhoben — ,. 
Doch, Herr, die ſechszehnhundert Sopre find | 


Umfonft nicht Hlutig über. und gefhritten — .. , | 


a 


Wir haben e8 erfahren; was es heißt, 


Den Menſchen drücen um des Glauben? willen! J 


In's innre Mark iſt ed und tief gedrungen. 
Daß frei der Menſch nur ſeinem Glauben lebe! 


Herr, Duldung iſt die Luft, in der wir kin... | 


Die Speife, die, von unfren Thränen naß. 

Karg zugetheilt, uns doch das Leben friſtet —. 
Wie ſollten wir am erſten ſie verletzen? 
Das unverdiente Schickſal zum verdienten | | 
Dit eigenmeuchleriſcher Hand zu mahen? ,. 
Verſucht's, Herr! gebt und einen Heiney Raum, 
Ein wenig Zeit, prüft und mit allen Proben, 


.f r 
CH) ” 


‚Ir, 


⸗ 


⁊ 
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So ſchwer das Herz ſich ſolchen unterzieht — 
Und wenn wir nicht beſteh'n, Ihr ſelbſt ſeid Richter - — 
So wolln wir geh'n, noch ſtiller, als wir kamen. 
Cromwell. | — 
sh bauchet Chriſtenblut zur Paſſafeier — 
Menaſſe 
(nach einer Bäufe.) . 
So ift auch Bier, in dieſes Eilands Rund. 
Der graufe Lug, der HölM. entftammt, gedrungen? 
D, wär’ ich ich, nur ich alkein, Mylord, | 
Nach diefem. Wort füht Ihr mich nimmer wieder — — 
Doch mein ift nicht mein Kommen und mein ‚Gehen, 
Ich fteh’ für Taufende an diefer Stelle. | 
Was fol’ ih Eimer Frage wohl erwiedern? — — 
Herr, Einen Sohn habt hr, den blühenden, 
Der nad) Eu folgen foll im. Regiment? - 
Gut. Mir au Hlüht ein Sohn, der viel verſpricht, 
Auf ſeines Vaters Stuhle einſt zu ſitzen — 
Und dieſes Einz' gen, Vielgeliebten Haupt 
Faßt meine Hand in diefer hehren Stunde, 
Und ſchwört — o möchten's Völker hören — 
Den Fluch herab auf dieſes Sohnes Haupt, 
Der eigne Vater, wenn ſolch' Frevel je 
In Iſrael erdacht ward und vollführt! 
Vor meinen Augen ſoll die Peſt ihn treffen, 
Von mir verſchmachtend in des Fiebers Gluth 
Den Tropfen Waſſers ſich vergeblich fordern, 
Des Vaters Hand den Mordftahl auf ihn züden, - 
Des Scheiterhaufens Brandftog ihm entjünden — 
Und Ifrael, fo weit es Hütten baut, 
So weit ihm Gatten ſich durch Schwuͤre vbinden, u 
So weit es Kinder legt an Mutterbrüfte; | 
Die Hütten alt, fie ſollen niederbrennen, 
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Der Frauen Ehre all’ geſchänbet werden, 
Der Mütter Bruft den Strahl der Milch verfagen, 
Wenn fol’ ein Frevel je in Iſrael 
Erdacht ward und vollführt — und mag, wenn falſch 
Die Zunge fpriht im fehweren Eid bei Gott, 
Der den Meineid’gen zu vertilgen ſchwot, 
In Ewigkeit Verdammniß meiner Geele, 
Und nimmer Ruhe meinem Leibe fommen! 
Erommell. 
Halt! ein — ih glaube! — ſei's, doch welchen Bortheil 
Kannft Du mir bieten für den Widerwillen, 
Den ih im Barlament, in Bolt und Heer 
Zu überwinden hätte Eurethalb? 
Menaffe 
Herr, wir find arm, gering iſt das Bermögen, 
Die Kraft und Wirkung, die wir üben können 
Im Kreid der Völker, auf dem Markt der Welt. 
Zwar werden wir nad unferm beften Willen 
Richt unterlaffen unfres: Dankes Zeichen 
Für Deiner Gnade köſtliches Geſchenk 
Zu Füßen Dir zu legen, fo Du's nicht 
Derfhmähft, ald Huldigung und Bitte — 
Doch Du gewinnft mit einem -Namendgug-. 
Zehntaufend emfig fleiß’ge Unterthanen, 
Die eifrig ſpinnen am Verkehr des Handels, 
Und der Gewerbe Frucht zum Tauſche bringen, 
In ſchnellem Wechſel, um gering Verdienſt. 
Wohl mancher Herr fandt Schiffe uͤber's Meer 
Und wohlbewaffnet eine theure Schaar, 
Um dde Infeln und der Wilden Haufen _ 
Sid; zu gewinnen, doch das Nächte ftoͤßt 
Er unvernünftig aus dem eignen Lande, ° 
Ihr feht’8 an Spanien, bad .nur tiefer finkt, 
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Je meiter es die Eiſenhände veckte, an. 
Und England braucht's, daR: ſriſchanſtrebende; 

Im Innern muß des: Macktä Gewühl.fic: men. * 
Ein Mienenſtock voll emſigen Besteh, Va: VRTTEE PER 
Devor ed ſtrmo feine: Kräfte auß, ai) 
Der Länder Säume vafıh- zu:überfusben, a ee 
Wie wird Europa ſtaunen: England öffnet: ..: «. 
Berjagten Juden. jeane' freien Häfen: - "cn an 
Zwar werden erft die hochgebornen Herren 

Barachtlid: xümpfen, ihre feinen Nafikin!- - 3: 
Doch bald erffingt‘d durch ganz Europa hin: . :.. : 
Den Juden felhit- werd. England ein. Aſhl sm u... 
Dann kann wohl Jeder, dem's zu enge ward, 
Unheimlih in der Heimath, dorthin flüchten, 

Um ungeftört. em.enfig. Werk zu treiben. ı . 

So fteigt dann Iingland, wird das große Hans; 

In das die Pöller giehen fröhlich ein, 

Mit ihren Kräften England. zu: bereichern. . 

Spät wird man ſchau'n, was früb- begründti ward, 
Wenn England herriht: bi zu dem ferniten Oſt. 

Herr, eine neue Bahn: babt Ihr beitreten, . , ... 
Zeigt, daß Ihr neumſein wmallt; der alten Welt; .. .. 
Zeigt ed an waß,-amd Segen wird. vu —* Tag 


Brammell.. 12 
So ſei's, ich op. dem Freibrief feige. Br 
fr -Menaffe . Hr 


rom kauf bie guie finfend ) 
Dem Hochgelobten ſei. der ‚Paris And Dank, 
Der Herrſcherherzen Ienit., ‚mie. Waſſerbãche | 
Und Deinen Namen, Mylar, fhreiben wir ..- 4. 

Mit gold’ner Schrift in der. Gefhihte Buch. 
Wo, ach! fo viele,hlutig.fehn vergeihiet! u... zn. 


Fu 


. . » I, . 
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5 
. Erinnerungahlait 
vom erſten Jahredtag der Ehlaät bei 
9 Belle Alliance. | 


Der Donner der Karthaunen iſt vereött; un 
Trompet' und: Trommel raſſeln Tängft nicht mehr 
Dur weite Schlachtreih'n fie zum Kamipfk fordernd, 
Standart’ und Fahne ehr im Ftieden feiernd, 

Und Schwert und Büchfe roſten fill dahin. 

Die Sonne ging die helle Simmelsbahn 

Und trodnete die blutgetränkten Fluren, 

Die nur vom Er ber Pflugſchaar noch: erbtigen. 


⸗ 


—8 —&X 


Ich denke Dein, Du forchtbar hehre Stunde: 

Wo mir hinab die Höhn von Dumtredras, ' 

Geſchloſſ'ne Wtieder, Lampfesmuthig-iHegen; - — 
Bon drüben: finerte überrafiht der Find, ” 
Prussiens! Prossiens ! ertönt's verzweiflungsvoll; 
Doc, bald gefaßt, bot arrdie ehrne Stln, 7 + +" 
Die ehrnen Schlimde fertig und entgegen, - :' " : : v .. 
Da ging es „Hurrah!“ zu dem letzten Karlipf, . - - 
Die Batterie'n geftärmt, die Höh’n hinan, — 
Mit Bajonet und. Schwert friſch angegriffen. — 

Sch denke Dein: die Menſthenmauorn wihen —- 
Hineingeworfen, das Geſchütz genommen — 

Da — eine Kugel:fuhr mir in’d Gebein — -- 

Doch auch im Kampfe wachte noch die Liebe; 

Du, Kamerad, dew sch bei Leipzig hatte 

Herausgehau'g aus hellem Feindeshanfen, ' 
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Du griffeft mich, trugft forgfam mich zurüd — 
Frugſt mich nicht erft, weß Glaubens meine Väter! 


Die lebte Schlacht war audgefchlagen; nimmer 
Erhob der Feind fein- nun zerfejmettert Haupt; 
Doch erſt nad) Monden konnt’ das Lazareth 

Mit der verfürzten Linken ich verlafien: 

Doch ſchmückte mir ein eifern Kreuz die Bruft. 
Ich kehrte freudig an den Baterheerd, . 

An dem kein Fremder ſcheltend mehr gebot: 

Sch hatt' fo gern für Vaterland und König . - 
Im fhweren Kampf ded Herzens Blut vergojjen. 
Und wie? gehört’ id nicht dem alten Stamm, 
Der, ohne Wehr, Jahrtauſende geraftet, 

Dap feine Jünglinge, zum Staub gedrückt. 
Der Schwähe Schmach, der Feigheit Hohn brandmarkte? 
Es war getilgt. Der alte Löwe hatte 

Sich ſtracks erhoben, feine Feuerkraft 
Entzündet, feine ‚Glieder ftraff gefchüttelt, 

Und mit der Feinde Blut die Schrift gefehrieben: 
„Gebt Waffen mir und ish vermag zu kämpfen!“ 
So war’3 ein Doppelfieg ob zween Feinden, 
Den ih geholfen jetzo zu erftreiten. 

Wie waren feſtlich in der trauten. Seimath 

Die fieggefrönten Schaaren {hen empfangen! . 
Der Frieden breitete Die grünen’ Lauben 

Weit über eines Welttheils ſtille Gauen, 

Ein jeder kehrt' zu feinem Werk zurück, 

- Und der Berheigung, die zum Kampf geſchürt, 
Solt’ folgen nun. Die lohnende Erfüllung. 


Der König ruft die Krieger ſich uſammen, 
Die ihren Kampf mit ihren Gliedern zahlten. 
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Die ausgezogen in des Leibes wluthe 
Berftümmelt kehrten in das Vaterland: 

In Meinem Amte, wo fie treu befdhiden, 
Wozu fie noch befähigt, folk die Sorge, 

Der Mangel nit ihr ſtolzes Her erreihen; - 
Und die da ganz des Leibes Kraft verloren, 
Den’ öffnet fih das ftille Friedenshaus, 

Der Tage Reft bier. forglod zu verzehren. 


Der König ruft — wer dürfte da wohl ſaͤumen — — 
Da fleht ein Wächter an der offnen ‘Pforte — 

Du bift von Jakob's Stamm? Du gehſt nicht ein, - 
Du bätteft denn zum Chriften Dich befehret! 

Er ruft’, hohnlächelnd wirft die Pfort' er zu. 

Du kannſt dad Amt, wozu Du auch befähigt, 

Nicht treu befhiden, mag die Sorge auch, 

Der Mangel Dir das ftolze Herz erreichen: 

Du ſollſt e8 erſt mit Deinem Glauben zahlen! 

Dir fteht nicht auf das flille Friedenshaus, 

Der Tage Reit da ſorglos zu werzehren: 

Denn Du befennft den Emwig-Einigen! 

Doch mit dem ehrnen Kreuze fhmüdt man mid — — 


Ich denke Dein, Du Stunde ſtolzen Muthes, 

Die in die Reih’n der Kämpfer mich geftellt, 

Zum erften gab dad Schwert mir in die Kauft — 
Hoc braufete ded Jünglings Feuerlied 

Für Freiheit, Vaterland und König: 

Es galt das Joch der Knechtſchaft zu zerbrechen, 
Des Ufurpatord Throne zu zertrümmern, 


Sch denke Dein, Du Stunde des Triumphes, 
ALS wir des Rheines blaue Fluth durchfuhren, 
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Des freien Rheines, zit’ des’ Feindes Lid‘ - Zei. an 
Hoch braufete des Junglings Eiegestied J 
Für Freiheit, Vaterland und König: tn J 


Es galt Vergeltung an dem ſchnöden Feind, 
In feinen Gaun als Sieger zu gebieten. — 
Ich denke Dein, Sn Stunde hehrer Feler, 

Als mir der Führer’ an die wunde Bruſt rn 
Mit Ehrenwort hat diefes Kreuz geheftet — | 

Hoch brauſete des Juͤnglings Dankeslied nn u 
Für Freiheit, Baterland und König: " 65 * 
Es galt den Untergang des Glaubenspälfes, Be 
Und als deß Zeichen grüßt id es mit Ruf, nn 0 


Run dent’ id’ aud der Stunde tiefen Stutzes 

Da man die Pforte vor mir zugeſchlagen . 
Und ſchnoͤden Wortes mich von binnen wies — 
Tief murmelte des Matınd gefräntte Ehre 

Für die verfagten Vaterland und Freiheit: . 
Es floß Dein Blut, doch Niemand dankt es Dir, 
Und Niemand kümmert Dein gebröch'nes Herz in 


nd ” 


« N 





Das I. 
Ein Lehrgedicht. 


TIANI- 


X 


> 


‚Bıs 34. 


Ein Lehrgedicht. 





L 
Die Einſamkeit des Ichs. 


Bars ben unendlihen Raum Hat die Band des Schöpfers geitreuet 
Fülle unendlichen Lebens: wer fände Beiden den Markitein? 

AA! und mit Fülle der Liebe band Er an Leben das Leben, 

Daß nur ein einiged Neß die ganze Echöpfung geworben! 

Schau, vom Außerften End” des nächtlichen Himmels entfendet 

Roch zum menfhlichen Ang’ das Geſtirn die filbernen Strahlen, 

Die Zahrtanfende find anf der Fahrt durch Die Bahnen des Raumes, 
Daß nad Jahrtaufenden erſt fie begrüßen die Säume des Erdballs. 
Licht und Gluth vertbeilt die Sonne den rollenden Erden, 
Zodet das Moos ans dem Stein, ans ben Furchen die wallenden Halme 
Durch die Bogen bed‘ Meers wälzt ſich der Thiere Gewimmel, 

Und der Tropfen am Eimer ift zahlloſen Wefen die Wohnſtatt. 

Horch, wie die Wellen der Luft die Töne fchwingen und tragen, 
Mitternächtliher Sturm fein ſchreckendes Wraufen dahinwälzt. 

Unter dem blauen Gezelt des Himmels ſchwimmen die Wolken, 
Iränfelnd auf düfternde Flur des Regens erauidende Ströme; 
Aber dem naſſen Grimd:entiteiget der duftige Nebel, 

Um dem ſchwarzen Gewölk die feuchte Nahrung zu beingen. 

Fichte iſt allein, und nirgends im Reiche des Schöpfers die Dede; 
Noch: am Außerften Rand entfprießt feinem Schritte das Blümfeln, 
Aus der Frucht feigt der Stamm, und der Stamm giebt zahlloſe Früchte, 
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Und was die Weisheit des Herrn in unendlichen Zernen gefchaffen, 
Hat, mit Klugheit bedenkend, der Sohn der grünenden Erde 
Sn der Heinen Umgränzung auf feine Weije gebildet. 
Welch' Gewimmel des Markts, welch’ Drängen und eifiges Treiben, 
Welche Bewegung der Hände und welche Bewegung des Geiſtes, 
Wie die Bahnen fi) Ereugen und in einander verwirren, 
Wie fie fi aufwärts und abwärts, in Höhe und Tiefe verlieren. 
Jeglicher juchet, was nützet ihm jelbiten, was fördert fein Wollen, 
Was zum ertriumeten Ziel ik führe But, Fäbel des Sieges. 
Dennoch find Alle gebunden au ‚Alle, der Eine. an's Ganze, 
Und am Ende vereint zur Kinhẽeit ſich viller Beſtrebung! 
Jener erbaut den Palaſt, den Erbauer ernährt der Bewohner; 
Was dem Landmanne fehlt, erſchafft der liſtige Städter; 
Kühn führt der Schiffer durch's Meer, Doch Andre erfreut, was er bringet; 
Tief im Schachte gewirktb Sen Glanz! ved Metaltö-der Bergmann, |, 
Aber. ed ſchmuͤckt fi damit im weichen Lehnſtuhl der, Reihe. u. a, 
Einer heriſchet, und Tauſend gehoschen; es lehrei Der. Ein, .; . . 
Taufend vollführen; deß. jſt das Dprt, und Jenes die Thatkraft. — 
Alſo ift, Glied au Glied, die.umendliche Kefte geſchmiedet un. 
In der Schöpfung des Herrn, in der Welt, die der Mei Sid, en 


Doch im Gewůhle des Martis und: im Gewihie deB, %epend... 
Bon ben Wogen getragen de vielgeitaltigen Dafeing, 
Bom Getöfe umrauſcht der wühlenden, fiagenden. Weſen m... u. 
Wohnet dag menjhlihe Ich im menſchlichen Buſen vereinfamk. ı. 
Wie es Hopfet und pocht im bang erregeten Herzen.. 
Wie es ſinnet und wühlt in den langen Furchen des Hirnes, 
Wie es entflammt die Haͤnde beweget, voll Cifers den Fuß Ba 
Wie es mit Sturmes Gewalt zu weithin Nonnernder Rede - 

Ach! die zarte Kippe, bie. janft geftaltete, rühret — em 
Immer bleibt es — das. Ich — in ſeine Kammer gebanuet, 

Von den Banden umfeſſelt, in. die der Herr es geichlagen. 

Ob es fi fehnet. binaus in die ewigen Fernen des Weltalld — ⸗ 
Blickt es durch's Auge allein. in den Kreis, der eng ihm umſchrieben, 
Hört es allein durch das Ohr. die Töne, bie {hwellend ihm nahen ; 
Was nicht bewandeli ſein Buß, das Stüdfein ber Erde, dg& kennt's nichtz 


Die Einfamleit des Ichs. 305 


Weit in's Unendliche greift fein Berlaugen; fein härftend Verlangen, - 
Doch nur dad Nächfte ift fen — es muß es mit Händen erit greifen. 
Ha! wohl fährt es dahin amf Iuftigen Schwingen, Im Winke 

Iſt es von Pole zu Bol; von Welten zu Welten getragen; 

Jetzt darchſchreitet es ruhig die Palmenhaine des Südens, 

Daum beiteigt es des Nordens fich thirmende Merge des Eiſes; 

Jept wnfächeltmit Luſt: es die Wange des fernen Geliebten, 

Dann ſteigt telf' es hinab in den Schon geiihlofiener Gräber — — 

Aber. — mr Bänfchung ie une ſelbſigeſchaffenes Wahnbild, 

Und den Rebel umarmt's, enatt lxbendigen Weſens. 


Pr wie das 3 fi Gängt an die Werke des Herrn, zu erkennen, 
Wie die göttliche Weisheit gebildet das Groß' und das Kleine, 

Bie fie das Außen geformt, Das ‚tiefe Junen geſtaltet, 

Wie fie die Bahnen: gelegt, die das Lehen ewig durchſchreitet 

— Rimmer wird abgewichen, und nimmer geändert darannen — 
Aber ed dringt nicht hinein, das menſchliche Ich, in Die Tiefe, - 
Kreiſt um Die Fläche mar ſtets, Die rings um den Sera iſt gebreitet, 
Falt von Bahn in Wahn, und reihet Irrthum au Irrthum: 

So ed das Andre erfaßt, erkennt es als filichlih das Erſte — 
Einfam flehet das: Ich an der großen Pforte der Schöpfung, 
Schanet ſehnend bineln, mad kaun fie nimmer Durchfchreiten. 

Sieh, wie das liebende ‚Gerz ſich fehnet nach liebendem Herzen, 
Wie dem freunde der Freund, der blühenden Jungfrau der Füngling, 
Wie dem Gatten. dad Weib, den Eltern das zagende Kindlein . 
An den Buſen ſich Ichut, Die Seel’ in die Seele zu ſenken: 
Bieles flüftern Re ſich in's ſorgſam Iaufchende Ohr ein, 
Bieles dringet hervor, was die Tiefe des Geiſtes geborgen, 
Dringet hinein in die Tiefe des liebend geöffneten Geiſtes — 
Aber nicht in das Ich vermag das Sch fi zu ſenken, 
An den-Enden der Brüde, da fteh'n fie geirennt und gefchieden, 
Können die Hiebende Sand wohl ſtreden einander entgegen, 
Aber nicht fie vereinen, es trennt fie die Strömung des Dajeind — — 
Darım fagen fie fih fo Vieles, unb doch nicht das Meile, 
Rur zur mindern Hälfte vermag bie Lipp' und das Yuge, 

u. 20 
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Was den Bufen. bewegt, in des Freundes Buſen zu legen. 
Bon den Schmerzen, da bleibt ſo tiefes Weh noch verborgen, . 
Deiner Freuden Gejnbel, wie viel wohl jubelt er mit Dirt 
Selbſt, wie ſehr Du fie liebt, kanuſt Du der lauſchenden Jungfrau 
Doch fo ſchwach nur verkünden, nicht Dir nnd nicht ihr zur Genüge. 
Sprich, wenn Du wendeit den Blick auf das Antlip geliebeter Menſchen: 
Bricht Dir-der Wunſch wicht hervor, zu.wiffen, was. ihnen der Geiſt finmt, 
Ras die Seete durchſtrömt an Gedanken und heißem Gefühle, 
Das fo ganz zu durchſchau'n, wie wenn Du felbit ed empfundend — 
Aber Du forfcheft vernebens, das .Wort verkündet mur Halbes, 
Ah! und der Blick noch Mindres: Du mußt e8 verzweifelnd entbehren; 
Dder mit ganzem Vertrau'n das Liebſte und Schönſte vermuthen. 
Aber wie oft entbehrt Ihr des Glanbens, der ganz fich ergiebet, 
Und ein fohwantendes "Wort beräßvet veritiiumte Wefattung, . :- 
Bringt den Mißton hervor, der. fang nachhallet zum Schmerze, 
Bald zum Streite anfhwillt, dem bittern, der fpaltet und tremmet. 
Die, zur Liebe berufen, fo gern in die Arme fich fielen! 
Wahrlich! fo wärs nicht gekommen, wenn micht die Schranke ſich hübe 
Zwifchen dem 34 amd dem Sch, bie Beide andeinander gehalten. 

D, und wie sft überkommt das. 236 Das Gefühl ven Alleinfeins 
Mit den wühlenden Weh der: unerfülleten Sehnſucht!“. 
Dft in großer Gefellichaft, inmitten des freundlichiten Dranges, 
Wenn Muſik erfhallt, Die Schritte zu meſſen im Tanze, | 
Benn die Stimmen der Freunde laut tönen im Wechfelgefpräche: - 
Fühlt es fih einſam, aflein, fo Bde, fo gätiglich verlaffen, . . 
Wie wenn: der Wand'rer den Fuß durch hautloſe Sieppen beweget. 
Dft in der großen Natur, inmitten des blühenden Frühlings, 
Denn die LXerche fih fchwingt zur Höhe, den Vater zu preifen, - 
Sn dem Graſe die Griffe das muntere Morgenlied ziwet; 
Dver wenn hoch am Gewölbe des nähtlichen Himmels Die Sterne 
Treibet der Hirt hinaus, der mfihtbare, die Heerde, -. 
Wald und Flur verftummt, nur Teile die Zweige erzittern 
In den Strahlen des Mondes, von lindem Zephyr durchliſpelt: 
Da auch ſtehet das Ich in feiner Umgränzung ſo einfam, 
Nichtet fi anf Bis zum Simmel, und fühlet ſich drunten und droben 
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Mit ich ſelbſten allein, von Anderm wimmer verflauben, 
Nicht begrüßt, nicht erkannt, wicht geliebt, nicht freudig umrauket! 


Ad, und verficht es ſich felhit?. hat's Mare, ſichere Kunde 
Bon dem eigenen Sein, von feinem ganzen Beftande ? 
Wohl. ed fühlet: entſteh'n uud entfalten und raſch fih erheben 
Seinen beiten Gedanken und feine tieffte Empfindung — 
Aber wie bie fo werden, von waunnen bie Kraft ihm geworden, 


Was einwirket Hefruchtend In feiner heimlichſten Werkſtatt, 


Ro es ſelbſter entſtand, wohl fein Ziel fidy Ihm lenke — 

All' Dies IR ihm ein Rätkfel, das fchwerfte, dep Löfung unmöglth: 
Und fo haut es hinein in fein bewegtes Getriebe, . 

Faſſet. begreifet es nicht, die Schwingung der geiftigen Räber: 
Einfam im eigenen Ich, voll Fragen, doc ohne die Antwort. 


Droben thronet ihm Gott, des Weltalls unendlicher Gottgeiſt — 
Ya, ex iſt ihm der Gott der Liebe, der Gnad', des Grbarmens, 
Iſt ihm der Bater, deß erftgeborenen Sohn er fi fühle — 
Aber fo hoch, umerfaßbar, fo durch das Weltall gebreitet — — 
Heiß eniflammet das Herz, es fühlt fid, zum Himmel gehoben, 
An die kindliche Druft will es brüden den ewigen Bater: 
Iſt es doch Odem bes Herrn, ber in ihm lebet und webet, 
Iſt's doch die forglihe Hand des Allweifen, die es verfpäret: 
In der Freud’ und im Schmerz, im Sonnenfchein und im Stuirme: 
„Vater, ich imfe Dich, komm'!“ ruft lant e8 empor zn den Wolfen, 
„Du mein Fels, mein Schild, meine Ehre, meines Hauptes Erheber!“ 
Und das Echo ertönt: „ich rufe Dich, Bater, erſcheine!“ — — 
Aber es tüftet ſich nicht. der Schleier, es weicht nicht der Nebet, 
Die das fterbliche Aug’ umfloren; es bleibet die. Sehnſucht, 
Aber das Schanen fommt nimmer; ed gleitet vorbei ihm der Lichtſtrahl: 
Einſam bietbet das 3% dem Gotleögeifte genüber! — 


Alfo biſt Du gebannt, mein Ich, in enge Umzäunung, 
Abgeſchloſſen für Dich, zuletzt auf Dich nur verwieſen; 
Und wie Großes auch ward in Deine Tiefe geleget, 
Großes, das Gott und Staub, das Himmel und Erde umfaffet, 
20* 
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Und wie fein und wie ſtark AG Dir Fuͤhlfäden erſtrecken 

Aus dem Innern nach Außen, in Lieb’. und in Haß zu ergreifen: ' 
Aus Dir ſelbſt erfteiget Du Dir, entfaltet Di einfam, 

Immer das Belle Loch im eiger eh Sqhooße verbergen. 


Alfe wandle die Jahre, bie ſuchtigen, die Dir beicieden En 
Schaffend nach innen und ſtrebend nach außen, fo weit'es Div möglich, 
Mit der gefefielten Hand die Blümlein am Wege Dir pflückend — 
Horch! wie fie klirren die Ketten: — fie raſſeln das Lied von ber Freiheit, 
Deren Sehnſucht Du haft, und deren Erfüllung Dir. fommet — 
Denn des Allgätigen it der Eingang, nicht minder der Ausgang, 
Was Er gebunden, das löſet Er auch, der Gerechte, wenn reifend : 
Würdig der Freiheit es ward, der himmliſchen, felig verllärend! — — 


. 3 .577. 
* 


I. 

Das Igh außer ſich 
Tief in des Sterblichen Bruſt verborgen, da lebet und webet 
Innen das. Ich, und führet deu Menſchen hindurch durch das Leben, 
Durch die Jugend, das Alter, durch Freuden und Leiden im Wechſel, 
Selbiges ſeiend in Allem im flackernden Licht des Bewnßlſeins 
Einſam birgt es fidj chhier und nimmer durchbricht es die Schraufen: 
Aber nimmer gefangen, uoh abgeſchloſſen vom Weltall.* 
Durch des Auges Kryſtall fährt Licht ihm zu und Geſtaltung, 
"Alles Ding’s, das das Aug’ erreichet, gewährt es auch innen; 
Durch die Mufchel des Ohrs berühren die Welten der Luft Es, 
So tm linden: Gefänfel, wie rau im Branien des Sturnics; 
Ihm and) fteiget der Duft, ihm mifcht ſich Gefchmad und ihm kommet 
Der getafteten Fläche Beichaffenheit ſchnell zum . Begriffe. 
Und wie von außen nach innen: fo ſtrömt au) von innen nad außen 
Unfers Ichs Gewalt, wie der Bliß die Lüfte durchſchneidet. 
Durch gegliederte Laute verkündet Es laut den Gedanken, 
Schnell bewegt Es den Arm, noch ſchneller im Takte die FJüße, 
Niederbeugt Es den Leib, und bald erhebt Es ihn wieder, 
Und mit der Finger Kunit verrichtet Es tauſend Gewerke. 
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Alfo ſtehet das Ich in imigſten Wechſelbezügen 
Mit der Anpenwelt, laͤßt “uf fi wirken und wirket. 


Ha, Du kenneſt, mein 36, die Grengen bie doch Dir gezogen! 
Dft [hen rüttelteft Dir an der Feſſel, oft ftandeft Du weiuend — 
Weinend, weil heftig Verlaugen Dir brannt' — an dem Marhſtein: 
Aber was Gott Dir verfagt, Du kannſt es nimmer erreichen. 
Sieh, den heimlichen Schacht gräbft Kiel In die Scholle der Erde 
Da Dir ein, und Hofeit verborgene Schäße beranf Tir: . 
Aber die Schal‘: iſt es nur — in das Innere, ja, in Die Mitte, 
Bo dem ewigen Braud' die unendliche Höhlung ſich wölbet, 
Tringt nur die Ginbildungsfraft, vergebens fuchend die Löſung. 
Sieh’, in des Lichts Region aufſchwingt fih dad Ich, und bewandelt 
Zu den Geftirnen den Pfad, zu den Kommen und Erden und Monden: 
Aber der Pfad it es nur — zum Ziele nimmer gelangt Es, 
Bo in ven Höhen des Himmels fie fchreiten die ewigen Bahnen, 
Dringt une die Einbildungskraft, vergebens ſuchend die Köfung. 
Sich, was hingeltrent: auf der. Erde Yläche fich findet, 
Sei es das todte Geitein, die lebendige Pflanze, die Ihierwelt, 
Sei'n es, geliehteſtes Ich, die großen verborgenen Kräfte, 
Die der allweiſe Schöpfer gewedt zur Erhaltung der Schöpfung: 
Alles duxchforſcheſt Du, Ich, Du willit es begreifen, erfennen — 
Aber Die äußere Geſtalt, Die Kußere Befchaffendeit, Die nur 
Faſſeſt Da, aber dab Befen, worin das Sein und das Sehen 
Seinen Angelpunft bat: vergebens ſuchſt Du die Löjung. 
Ha! und Menfh über Meuſch, willſt Du üben die mächtige Herrfchaft; 
A Deine Zeiten ſuchſt Du den Schlüſſel, den heimlichen, zu dem 
Geiftern der Meufchen, durch den Du fie leiteit nach Deinem Belieben : 
Aber nimmer gelingt's, es fliehet immer die Löſung. 


Aber wie hilfſt Da Dir da, Du wunderbar Ich, in den Wirren 
Dein’ mmungränzten Verlangens nud Dein’ umgrängten Bermögens ? 
Hilft Dir iumitten des Stroms, der auf Dich Ienfet die Wellen, 

Und des Stroms, der heraus and Deinem Innern ſich Bahn bricht? 
Sich — — nicht verwegen, vermeiten benenne Dad Wort, das ich fpreche, 
Wenn es Dir offenhart, was verborgen. Dir wohnet, im Innern — — 
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Siehe, Dubift Dirfelbiider MittelpunktallesBeſteh'nden! 
Bahrlich, dies biſt Da Dir ſelbſt, von dannen betrachtet Du' Alles, 
Alles, was fih Dir giebt zur Beſchaunng, bezieheſt Du hierauf. 
Alles beurthelft Du fo. als Mittelpunkt alles Vorhandnen. 

Siehe, Du Tiebeft, was Dir anmuthig Empfinden erzeuget, 

Bas Di bitter begrüßt, das haſſeſt Du, weiſeſt Du von Dir, 

Bas Dir Bortheil verfpriht — von welchem Standpunkt Du ausgehſt, 
Ob vom irdiſchen nur, vom zeitlicgen, oder vom ew’gen — 

Das erwählelt Du Dir, verfhmähft, was Nachtheil Dir fchaffet: 
Selbſt den unendlichen Gott, Du erforfcheit ihn; mas er für Did it, 
Beteſt ihn am, wie er Dir obwaltet in feiner Allgüte! 


Fuhlſt Du ein Sträuben, mein Sch, ob diefer Erkenntniß? DO, willſt Du, 
Aus Dir heraus, in das Sein eines Andern Dich freudig verſetzen? 
Ahnen Tannit Du es wohl, nach Dir ſelbſt es bemefien, doch nimmer 
Ganz das Andre begreifen, ſonſt wärft Du es felbiien geworben, 
Pochſt Du darauf, daß zu opfern Da Di) und das Deine vermögelt? 
3a, Du vermagit es, doch nur wie die höhere Pflicht Du erfaunteft, 
Die Dir ſelbſten obfiegt: Du opferft das Niedere dem Höpern ! 
Immer auch darin folgit Du. der eigenen Geiſtesbefried'gung: 

Sa, e8 iſt Dein Bott, Dem Du Dich opferſt, und Dein’. Heberzeugung, 
Deine Geliebte und Gattin, Dein Kind und Deine Erzeuger, 

SH Dein Bruder und Dein Genoffe des Standes: inmitten 

Des übernommenen Leids aufblidtt Du zum. Zenfeitd, zum Richter, 
Dder empfindit, daß höher geitiegen die Tugend der Seele. 


Traun, fo flebet das Ich in der Mitte der Kreife des Weltall, 
Stehet, ein jedes, für fich, um jegliches leget ſich Alles. . 
Erfi den Kreis der Verwandten und Freunde, des Vaterlands, dann ber 
Blaubensgenofien, der ih ausdehnt zum Kreife der Mitwelt, 
Dem die Vergangenheit dann, die Menſcheugeſchichte ſich anſchließt. 
Wohl., dann fchlinget den Kreis, den dicht ſten, die Rundung der Erde, 
Sie, und was fie. umfchließt, vielfältig an Sein und Geſtaltung. 
Darum Test fi das Ad, fu weit der Menfch es erfafiet, 
Und die legte Umkreiſung beruhet im Geiſte der Gottheit. 
Und fo ſtehet das Ich, ein jedes für fi, im Mittelpunkt all deß, 
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Mittelpunkt it - Es für ſich all' Diefem, unrädher und ficher, 

Schauet all! Dieies allein in, feinem eigenen Spiegel. 

Wohl vermagft Du zu geben, vermagſt aud zu nehmen: 

Aber jenes nur dann, wenu es längft das Deinige worden, 

Dieſes auch nur, wenn Du kannſt zum Deinen ed formen umfchaffend. 
Und fo kannſt Du wur deuten, was Du Dir felbiten erworben, 
Zühfen, was felbit Du gefiblt: daraus Dir bildend ein Neues, 


Wie? Du zürneſt Dir ſelbſt? Erf zürne dem ordnenden Schöpfer; 
Und dann den’, daß nur fo der Schöpfer felbititäudig Did machte, 
Daß Du im Strome des Alls nicht in nichtige Tropfen zerflöffeft, 
Daß Du nicht Audrem Dich gebeit, unrettbar Dir felbiten verloren, 
Rimmer zum eigenen Selb den Pfad Dir findend zuräde. 
Siehe, fo ſtehſt Du rin Ich, ein in Dir begrüubetes Wefen, 

Unter der Fülle der Weſen, die unr dem Geſetze gehören, 

Steheſt auf eigenem Boden, in eigenen Grenzen und Marken, 

Steheſt dem Schöpfer genüber, ein freies, felbiteigened Geſchaffuiß, 
Dem nur von außen der Lenker der Dinge die Nahrung ertheilet, 

Aber iunen- fi feibit überlaffen, in freier Entwicklung: 

Mittelpunkt fich felbi im ganzen Weltafl des Meiſters.. 


ILL 
Das IH an fi. 


Ihren dunkelen Mantel bat um die Erde geſchlagen 

Mitternacht, ringsum iſt Schweigen des Schlafes gebreitet, 

Nur die Bellen des Stroms unermüdlich ſchlagen an's Ufer, 

Daß durd die nähtlihe Stille das Rauſchen der Wafler erichallet. 
Aber es ringet mit. Weh das kreiſende Weib auf dem Lager, 
Stöhnet laut in dem Schmerz, daß die Lieben um fie erheben, 
Sich, ein Menfch wird geboren; jegt it er dem Schooße entwunden, 
Und ein ſchmerzlicher Schrei ertünt zur eriten Begrüßung. 

Doch es if nur ein Schrei des frei gewordenen Lebens, 

Das ſelbſtſtaͤndig fortan für ſich die Kreiſe durchichreitet, 

Die nach ew’gem Gefep zu durchſchreiten der Schöpfer gegeben: 
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Kindheit und blühende Jugend, ewtfaktee Mannheit und Alter.--- 
Aber es it noch ein Lehen des Schlummers, nicht mächtig ſein ſelbſten, 
Zwifchen dem Weh des Bedarfs und dem Wohl der Befrieb’gumg gethe ilet. 
Sag’, wenn bie Liebe des Meiſters nicht Liebe ber. Eltern geweckt hatr. 
Unerſchöpfliche Liebe, wie keine wieder beſtehet, 
Keine fo zahlloſe Opfer mit Frende zu bringen bereit At; 

Könnte der Menſchenkindlein wohl Eines erblühen, erwachfen? - 

Alfo Teget fih Tag an Tag, und Monat an Monat — 

Wie das Auge fehon ſtrahlt; wie ſich die Händchen befreien; 

Wie ten Lippen entflieht ein Ton nah dem andern; ſchau, jetzo 

Kennt es die Mutter, ſchon ſtreckt's ihr die: Arme: lebend eukgegeit;- - 
Nunmehr ſteht es allein, ob auch ſtrauchelnd, anfrecht und-g’vade; 
Schreitet langſam einher, vorfichtig Die Hülfen erfaſſend; 

Ordnet die Töne zu Lauten, ed wird der Gedanke ſchon fihtbar; -- - 
Zordert und gniebet, gehordjt und widerſetzt ſich, wie wechſelnd 

Durch das kindliche Herz die Fluth ded Willens Ad, Bahu nicht. 
Schet, das Ich ift geworden: erft fühlt’ es ſich, wirkt‘ im @eflihte, 
Dann erfaht es fich felbit als ein Zweites, vom Leben Getreunkes, 
(Daß in der dritten Perfon das Kind fich ſelbſt nur bemamfet;) - 
Endlich tritt es als Herrſcher hervor, ſich nennend: „Ich will es!““ 
Greift nach dem Scepter und ſetzt auf das Haupt ſich Die geiſtige Krone. 


Wohl, fo iſt fie erbaut, die Wildes Ichs, und für immer, 
Die ald alleiniger Herr unumſchraukt. es regieret und leitet, 
All' die Glieder des Leibs uud des Geiſtes zu Dienern fih zwingend. 
Seinem Befehle gehorſam, und gält es die eig'ne Vernichtung. 

Oft wohl wird es gemahnt' an die enge Umzãnunug des Menfſchen, “ 
Wenn das Berlangen es treibt, "His über die Grenzen zu fchreiten: 
Wie unwillig es dann in jeine Behanfung zurückkehtt! — 

Raſtlos lebet das Ich: wie der Waſſerfall ſtürzet vom Abgang, - 
Immer rauſchen hinter die Wellen, und immer doch bfeibt er — 
Alſo wandelt dem Ich das Sein in Sekunden vorüberr 
Immer verſchieden und doch auch immer daſſelbige: ſelbſt wenn 
Schlummer die Kider befaͤllt Dr verzehrter Kraͤfte Grmädmg, 

Bricht das Ich ſich hindurch in luftigen Traumesgeſtalten. 

Immerfort iſt's in det Entwicklung begriffen, und dennoch 
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Bleibt ihm das Imerſte gleich durch allen Wechſel ber Seiten. 
Alles wirkt darauf, won Allen erhält es den Eindruck 

Dennoch reichet hindurch durch aller Zweige Belaubung 

Ein und derſelbige Stamm :. noch fühlet: das Ich fih im Breite 
Als dafjeldige da. und iſt vd ‚ein andres geworben. 


Und fo if denn ber Menſch durch das Ich nur zum Menſchen erhoben; s 
Alles, was er befitzt, er faun es aupßer ſich denken — 
Seined Leibes Beflaltung gewahrt er einzeln am Xhiere, 
Und Die Kräfte des Geiſtes, er findet fie Werall wirkfam, 
Sei es geübet von Gott, ſei's auch von andern Wefen, " 
Die fein irdifches Aug’ nicht erblickt im Gewande Dis Staubes — 
Aber Das Ich, es iſt fein Eigen, fein wirkliches Weſen, 
Das, worin er beſteht, und was ſich ſonſten nicht findet: 
Wär' er de ſſen beraubt, er wäre nicht, endete jählings. 


Ad! wie der raftloje- Pilger, den’ fort and fort in der Wandrung 
Treibet nie ſchweigender Deang, fich dennoch im fühlenden Schatten 
Eine Ruhe geitattet : dann wachen die Fragen in ihm auf 
Nadı dem Ziel und den Zweck und nach den durchpilgerten Bahnen, 
Wie er ausgegangen vom Haufe, und wo er De Heimath 
Zinden werde am Abend, wenn Dunkel die Erde umſchattet? 

Alſo frigt ſich das Ich zu Zelten drei ernfllihe Fragen; 

Steht, und bikfet binein in feine innerite Kammer, 

Redet umwöolkt zu ich ſelbſt — wird fihere Antwort ihm werden? 
„Dentit Du wohl noch, mein Ich, von wannen anher Du gekommen? 
Weißt Du wohl au, wo bin Dein Meiſter den Saug Dir beſtimmt hat? 
Bit Du im Intern bewußt, was wirklich Du Hi und wahrhaftig?‘ 
O, verlahe Du nimmer dad Ich, das alfo fih fraget: 

Eprich, wer zwellte nicht germ im eigenen Haufe betramt fein? 

Ver, in Minuten Scfangen, den ganzen Tag wicht erfaffen? 

Stumm als gefeffelter Anecht die gebotenen Pflichten vollführen. 

Ohne den Inhalt und Ziel zu erforjchen mit freiem Bewußtſein? 

Ja, wir-find’ hier gefangen: des Himmels Wölbung nmgiebt uns, 
Schreiten wir auch von Pole zu Bol, vom Banges zum Hudfon, 
Nimmer erhebt ſich der Fuß vom Boden der 'gränenden Erde. 
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Aber fo lange. der Drang nah Freiheit dei Geiſt und erfüllet,- 
Eind wir zu fragen: berufen: umd fei auch Gottes die Löſung. 


Biſt ˖ Du geworden, mein Ib, als einſt Dein Leib ſich ‚erbaute 
In dem heiligen Schooß der Mutter, ein fchlummernder Funke, 
Dis des Leibes Entfaltung zur hellen Flamme Dich fachte? 
Oder lebteſt Du ſchon ein Leben, ein anderes Dafein 
In verborgenen Zluren, deß Dir die Erinnzung geihwunden? . 
Ja, es tauchet die Ahnung fo Teile herpor aus dem Innern, 
Und geftaftet ſich Teil: zum: Begriffe — iſt's Täuſchung? iſ's Wahrheit? 
Sprih do, wie wuchſt Du fo jchnell hervor aus der kindlichen Schwäche, 
Ans dem Nichts? wie ward der Zwerg fo eilig zum Niefen, 
Daß die Hand, die noch kaum das kindiſche Spielzeug ergriffen, 
Schon duch die Höhen ded Himmels zum Throne Gettes fich hebet? 
Stumm war Dein Geift, er ſah — und gewahrte Doch feines der Dinge; 
Und nur Tage vergingen — da kennt er fie Alle beim Namen, 
Hat die Welt ſich erobert in kühnem Zuge, die ganze! 
Bon dem Schlummer des Kindes, bis day es die Mutter erlannte, 
Und aus Taufenden: wohl ‚das theure Antlig fich findet, 
Welch’ ein Riefeufhritt: und num Myriaden Begriffe 
In dem Hirne des Kindes in einigen Jahren geſammelt, 
And den Begriffen den Laut, den beitinmien, ohn' Irrung zu haben, 
Wie es fich dränget und häuft, und Alles klar doch geordaet — — 
Aber nur wenige Zeit: wie hat es ſo ſchnell ſich verlaufen? 
Wie doc ſchreitet der Menſch nun laugſam fürder, welch' Mühe 
Hat der Knabe dann ſchon, um einen neuen Gedanken, 
Eine Vorſtellung in ſeinem Geiſte zu bilden? 
Hält der Mann dann auch feſt, was er.an Inhalt erworhen: 
Aber ein Neues zur alten. Gedankenmaſſe zu legen, 
Wie er drob ringt — und kehrt der Irrthum nicht immer. zurüde ? 
Was er Neues erſchant, er kann ed immer nur fallen, . 
Wenn er’d vergleicht mit. Geichnem, ‚im Spiegel des, Zrühern das Jetzo! 

Und nach weiter, mein Ih: Haft Du es nimmer empfunden, 
Oft, wenn ein Menfshengeficht, ein niegeſchautes, fich ſtellte 
Dir genüber, wie wardſt Du. fo plögfich ergriffen, wie regte 
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Ohne Grund und ohn' Urſach' ſich Kieb’ oder Haß Dir im Buſen, 
Bingegeben nur Einem Gefühl, Du kannſt ed Dir felbft nicht enträthieln ? 
Möchten fo gern ihm an's Herz, in die Arme offen ibm fliegen, 
Oder ballen die Fauſt, daß ex fampfgerecht Dich erichaue ? 

Biele ſaheſt Du wohl mis Ähnlich geſtaltetem Antlig, 

Feiner und härter duxchfurcht: Du gingent leichtlich vorüber, 

Aber Diefem — Du weißt nichts, doc fühlit Du im Innern der Seele: 
Diejen faheit Du ſchon, und haft ihn damals erprobet! - 
Und nicht Diefes allein: auch nicht was menfchlih Dich rähret, 
Irgend ein lebloſes Ding, Du halt es nimmer gefeben, - 

Und doc fpriht es Did an, ale ob es längit Dir befannt wär, 
Frägt man: wie findet Du es? fo zieht fich zum Lächeln der Mund Dir. 
Bieled, was niemald Du ſahſt, von dem Du nur weither vernommen, 
Schwebet im Gelite Dir vor fo lebendig, fo fiher, daß wahrlich 

Du, den Pinfel zur Hand, ed zu zeichnen vermöchteft, und träfelt. 


Herner: wie kömmt es, daß Biel’ im Reiche der Geiſter erſtehen. 
Die begabt find infonders für Eine Kunſt, für Ein Wiften, 
Bährend im Uebrigen fie nur träge und ſchwächlich ericheinen ? 

Benn die Meiſterhand Raphael's die Formen erzanbert, 

Rimmer bat fies erlernt, und Niemand kann es erlernen. 

Benn aus den himmlischen Chören Mozart die Töne uns bringet, 
Bein er felbften doch nicht, von wannen Die Kunde ibm worden. 

Aber nicht würd’ Raphael Melodieen erfchaffen, nicht würde 

Mozart nıit todten Karben ein göttliches Leben geitalten. 

Niemand kann es ſich geben, nicht Uebung machet den Meiſter, 

Wenn die Flamme nicht ſchon im Werden die Seele durchzückte. 


Alſo weiſet Dich Alles, mein Ich, in vorirdiſche Welten, 
Die Du einſtens durchſchrittſt, bevor Du die Erde begrüßteſt; 
Bo Du erwarbeft, was bier fo fchnell im Geiſte berwortritt, 
Und auf Erden fih dann zu größeren Höhen erhebet; 
Bo Du im Kampfe begegnet ſchon Manchem der irdiichen Brüder, 
Den Dn fchuell dann erfannt, ohn' daß die. Hülle gefallen; 
Bo Du viele Befähigung erlangteit, die eilends ſich kündet, 
So Du auf Erden die Haud zu Deinem Werke erhebeit, 
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Wie ?. wie foteft Du auch in al’ Deinen Weſen erft werden, 

Wenn im heifigen Schooß der Mutter Dein Leib fich erbauet, 

Mit dem Erdengebein, das aus Staub gebildet, zu Stanbe, 

Eh’ man's gedacht, fich wandelt, und ſpurlos dem Staube gegeben? ' 
Ja, wie follteft Du wohl urplötzlich erſteh'n ans dem Nichtſein, 

Ein gewaltiges Sein, mit vielen göttlichen Kräften? 

Nicht fo — Schlunmer allein iſts, was Dich umfanget im Anfany, 
Bis Du die Bante mit Macht, Die Bande des Schlummers durchbrochen, 
Schüttelft Die Feffeln der Ruh' von Deinem göttlichen Wefen, 

Und fo herrſchend erſcheinſt in des Geiſtes himmliſcher Glorie. 

Sieb, dann ſchauſt Du Dich um, gewahreit die Dinge, Du kenuſt fie, 
Die Erinnerung ruft fie ſchuell Dir zu hellem Bewußtſein? 

Um zum Bielen das Biele, zum Alten das Neue zu legen, 

Und die Stufe des Geiſtes, dic höh're mit Kraft zu erklimmen! 


Und fo jet mir gegrüßt, Du Sohn vorirdifcher Welten ! 
Weiß ich andy nimmer, von wannen Din kameſt — Du kameſt: 
Wohl find hinter Dir ganz verfunfen vergangene Zeiten, 
Mo Du gewefen, und wie- Dich gerufen die Stimme des Reiters, 
Zu der Erde zu wallen, zu Deinen irdiſchen Eltern — 
Aber nicht wurdeſt Du bier, mit dieſem Stanbesgebeine, 
Das Du bewohnent, die Hütte von Lehm, der Sturm reißt fie nicder! 
Sei mir gegrüßt, Du bift gefandet am fer der Erden, 
Fremdling: fo walle die Bahn, Pie tue, im Segen des Vaters‘ 


Wiederum ſtehet die Nacht auf der wolkenumſaumeten Erde; 
Wiederum ruhet dic Flur, Der lebendigen Weſen Gewimmel, 
Selbſt der Menſchen Gewühl iſt verſtummt auf Märkten und Straßen, 
Aber von droben entſenden die Stern’ unermüdet den-Schimmer, 
Und dem geſchloſſenen Feuſter entquillet ein einſamer Lichtſtrahl. 
Wiederum ringet mit Weh das Weib auf dem glühenden Lager, 
Stöhnet auf in dem Schmerz: Die Thränen entrinnen den Lieben. 
Sieh’, es ſitzet der Gatte, verſunken in Trauer, zerrifienen - 
Herzens am Lager, und hält — die Hand der — ſterbenden Gattin. 
Wagſt Tin mit kaltem Wort das Leid der Trennmug zu zeichnen, - 
Das in der Tiefe der Bruft in der Stunde des Scheidens fi auskämpft, 
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Benn der gelichten Geſtalt entfliehen die Worte: „Ich ſterbe!“ 7? 
Wenn vom Herzen das Gerz, das in Liebe fchlagende, finfet, 

Wenn dad Auge bricht, in das fo innig Tu ſchaufeſt. 

Wenn Me Lippe verbleiht, von der die höchfte der Wonnen 

Du im feeligen Rauſch verbundener Seelen Dir küfftet? 

Sprich, wer könnte den Bram des Mutterherzend ermeſſen, 

Benn fie den fühen Liebling dem Schooße der Erd’ übergiebet? 

Ber, wenn dem Schatten der Gruft heimfällt der Freund, den Du fandeit, 
Den Dn im Kampfe erprobt, der mit Dir rang nach dem Ziele, 

Aal’ der Einjamkeit Schmerz, der Deine Vruſt da erfüllet? 

So iM, nicht leugn' es, der Tod des füßeiten Glückes Erdrücker, 
Scharf ift das Schwert, das er führt, zetſchneidet die ſtärkſte der Yande, 
Die an das Menſchenherz das Menfchenberz bat gebumden. 

Sieh’, er mitt hinein in die Hätte nnd loͤſcht ohn' Erbarmen 

Auch die Sekte der Flammen, die glühte dem armen Bewohner, 
Ganz ihn verarmend: wo blüht ihm der Freuden noch eine? 

Ha! wenn den Klittertand der Erd’ er allein nur zerftörte, 

Benn er die Eitelkeit zn Schanden, den Reichthum zu Etaube, 

AM die erträumte Macht zu Nichtigkeit verwandte, 

Wenn aus den Armen der Sünde den thörichten Lüſtling er riffe, 

Aus den Armen der Schuld den verftodten Berbrecher, ja wenn er 
All' den Qualen der Sorg' und der Angft, der Entbehrung. des Janımers 
Er den Bedrüdten enthübe — ich wollt’ ihn fegnend begrüften. 

Selbſt wenn freundbfih der Tod mit fanfter Geberde die Seele 

Dem verbienkvollen Greis, der Dad Tagewerk rüftig vollendet, 

Küffend entftähle, den Aranz auf die marmorne Stirn ihm noch drückend — 
Aber da's nicht fo it — — da er ſchreckend in's rüftigfte Leben 

Wie ein Wirbefwind tritt, und Die Zweige zerzanfer, die viefe 

Früchte noch trügen, und ſchnell entwurzelt den Präftigften Eichbaum — — 
D, ich ſchreite umher: auf des Dörfchens freundlichen Friedhof — 

Eiche, da fchlummert der Sängling dicht neben dem Greiſe, der Jungling 
Reben der Brant, der Mann zur Seite der liebenden Gattin: 

Nicht ein Alter, nicht Stand, nicht Gefühle, nicht Ruhm und nicht Wiffen, 
Nicht das Laſter, nicht Tugend verfchont er, er tädtet und bin iſt's. 
Sich, mein Ich: da kämpfſt Du vergebens, Du ringſt und vermagft nichts ; 
Balle die Fauſt, fie erfchlafft; fo ennzle die Stirn, fie entfaltet 
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Nach dem Kanıpfe fich bald und erbfeicht, fe ſprich doch: „Ich willnicht! "... 
Doch es entgegnet das Ih: „O höhne nicht! nur die Iheren 
Klammern an's Leben fih ängitlid, Die Thoren ober die EKünder. 
Haft Du's niemals vernommen, fa merk’ ed: Ich fterbe nimmer; _ 
Nur die Hülle von Staub wird wieder zu Stanbe, das Ich nicht. 
Das durd die Pforte des Todes zu neuem. Leben dahinwallt! 

Siehe, das Grab iR nur Wiege, dad Ich erwacht da noch einmal — 
Wie die Abendrötbe Dir kündet den Abend, doch drüben 

In jenfeitiger Welt den Morgen: fo tft 8 mit dem Tode. . 

Ach, ich werde nun, frei von den feſſelnden Banden des Leibes, 

Krei erheb' ich. mich dann in bie Sphären des Himmels, und folge 
Jenem Boten zum Vater, wohin fein Ruf mich befcheidet. . 

Ob nun vom Leben zu Iöfen ein großer Kampf fich gebieret, 

Kämpf’ ich ihn, aber nicht traurend, doch voll der Schanern der Ehrfurcht!““ 


Alſo Hit Du unfterblic, mein IH? Der Tod iſt nur Aufgang 
Bon den Erden zum Himmel, ays Dämmrung zum Lichte, and Kämpfen: 
Zu dem füheften Frieden, aus Schwanken zur ficherften Ruhe? 

Sprid, von wannen ward dir die Kunde? Wer bob Dir den Schleier * 
Wer vergönnte den Blick in die Höhen, die Niemand betreten? 

Wohl, fo fprachen die Väter; ſeitdem Die Menfchen bewandeln 

Mit dem fchwankenden Fuß die Echollen der Erde, verfünben 

Ihre Lehrer dafjelde, Doch Niemand kehrte von dannen. 

Mit wahrbaftigem Zeugniß der alten Sage zu zeugen. — 

„Und vermagit Du zu zweifeln, wo Alle bejahen? Was mächtig 

. Stimmen des Herzens verkünden, was ſich von ſelbſten hervordrängt 
Aus der Tiefe der Bruft noch vor den Zweifeln, und was felbit, 
Wenn die zweifelnde Frage aus dunklem Gewölbe hervorblitzt, 
Immer wieder ericheint mit der Kraft des Innern Bewußtfeins, 

Das muß wahr fein; das Hat Gott bei feiner Schöpfung gewoben 
Ju des Geiſtes Gewebe ald ein untrennbar Beftandtheil! - 
Ach! ich möcht' es wohl glauben!.und wenn ed den Süuder and) fchreifet, 
Fürchtet er Doc noch mehr die graufigen Schreden des Nichtſeins! 
Aber, wenn es auch Alle verkünden, in Allen doc lebet 

Gleiche Furcht, mit Gleichen nur zu befehwichtigen, darum. 
Schmeicheln fih Alle alſo, und pochen dann wieder auf Diefe 
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Uebereinkimmung Aller: o, wenn die Hoffnung eberbet. 

Ihre ſchmeichelnde Stimme, werlanfchtnicht, wer glaubt nicht? mer faßt nicht 
Eilig die liebende Hand, die gabenerfüllte, nud jubelt? — 

„Was Du fagft, es fcheinet — doch anders verhält es ſich Hierbei. 
Sieh, fo nenne mir doch wur eisen Spruch, den die Menſchen 
Alle bejahen, und läg' er fo nahe, wie biefer, nnd wär’ es 

Was das Thenerite ihm im Schnee des Buſens berüßrte? 

Weber Alles, ja Alles find fie verichiedener Meinung — 

Doch in zween allein verkünden fie Alle dafielbe: 

Daß die Gottheit das Weltall regiert, und unfterblich die Seele 

Wie fie fi) denken die Gottheit, und wie bad Gemälde des Yenfeits, 
Bon dem Heiden, ber vor dem niedrigen Thiere fi binwirft, 

Bis zum weiſeſten Denker; der in die verworrenen Pfade 

Alles Seins fih verliert: fie wiſſen uad lehren doch Beides, 

Daß bie Gottheit dns Weltall regiert, und unfterblidh die. Seele, 

Als der Urmenſch entitieg. dent Werden, ſo ahnt' er ſchon Beides, 
Und zu Beiden zurück kehrt ſtets die Forſchung des Geiſtes! 

Darum if es die Wahrheit, von Bott in die Seele geleget! 

Ad, da das zagende Ich er entließ zur Dänmrung der Erde, 
Gab er zu Leuchten ihm mit Die Zween, fie heilen den Pfad Ihm, 
Daß er zur Helmath den Weg nicht verliere im Dunkel ber. Erbe. — 
Run fo domm, o jo komm, wir wollen’ die Zweifel bedenken, 

Laß im Schatten des Waldes ein kühliges Pläpchen uns fnchen, ° 
An dem murmelnden Quell, umfächelt vom Hauche bed Zephyrs: 
Dort gelagert, vernehmen wir gern, was zeuget bie Wahrheit, 

Frei erhebt fi) der Geift, entfernt vom Gewühle des Marltes, 

Bis zum fihern Schluß die ſchwanken Gedanken er wölbte. 

Sieh, dort tritt mir entgegen der Schatten der liebenden Gattin, 

Die im Schooße der Erde ich barg, dort lächelt der Säugling 
Freundlich mie zu, ber fo früh. den Armen des. Baterd entwunden: 
Mit dem Gruße der Geifter .erhellen fle liebend den Geiſt mir, 

Weun ich mich frage nady. dem, wei meine Seele gewärtig, 

So fie die Hülle verläßt, gewoben aus Staube, das Lehmhaus — 
Schau ich guerft durch Die Welt, die rings mich umgiebet, unendlich. 
Sprid, wer hat fie gebhut? wer bat fie zufanımengefeßet, 

Daß in ewiger Ordnung die Pfeller ſteh'n, und nicht wanten, 
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Daß das Kleine das Große, das: Große: uumeßbares Kleines 

Traͤgt, und die Kette fich ſchmiedet, Die alle Glieder umfafjet? 

Nicht der ohnmächtige Zufall — ein Gott mır Hat fie geſchaffen. 

Was? — die Belt? — um die Hand, die an den Arm er mir fügte, 

Nur das Senchtende:Auge, das in. Die Hoöhl' er mir fehte, 

Mur das lanſchende Ohr, das er foHinitlich geblldet, 

Ah, das kleinſte der Blieder, die meinem Leib: er gencben; 

Brauch’ ich zu ſchauen, fo wird die Weisheit des Schöpfers mir lundig, 

Der in nnendlicher Güte ‘gut Freude des Dafeins mich formte, 

Sich, im Kleinften tt ßZweck, und fo:ed fehlte, wär: Mangel; ' 

Nichts iſt entbehrlich, und Nichte unvollendet geblieben, volllommen 

Bas fie gefollt, find alle Geichöpfe, und Nichts iR vergeſſen. 

Daun, wenn dieſe Erfenntnig:den ganzen Geiſt mir durchdrungen, 

Frag’ ich: und meinen Gelit hätt' Er, der Allgute, Allweiſe, 

Zum erbärmlichften Stänper gemacht, zum unſeligſten Weſen? 

Hätte die Sehnfucht gezündet, um Aſche darüber zu ſtreuen? 

Hätte Verlangen gefäet, nme niemals Befried'gung zu ernten? 

Haͤtt' ihm Schwingen: gegeben, den Plug ihm verweigert auf immer? 

Was vermöchte. wohl Gott zu begimmen, um in der Mitte zu fhliepen. 

Ha! nah Wahrheit, nach Wahrheit nuendlich Begehren erjchuf er, 

Um es niemald zu löfen? den Durſt, und ſtillte ihn .niemald? 

Rein! das wäre nicht Gott — das wär’ Tyrannei, o bad wäre 

Teuflifcher Hohn — Blasphemie, es zu denken: ich weiß es, ich weiß ed — 

Bott hat dad Weltall gefchaffen, uniterbiich die Seete des Menſchen, 

Beil er das Streben nad) Wahrheit dem Geiſte des Menſchen gegeben. 
Und dann frag! ich mich weiter: wie glägt meine Seele nach Gläde, 

Wie verlangt fie nach Frieden, ımd immer wird Kampf ihr geboten. 

Raſtlos ftrebt fie nach vorn, und immer wird weit bie gerne, 

Daß den Zielpunkt ver Auhe fie niemals anf Erden erichnuel. 

Wohl, ich weiß «8, daß ſelbſt der Menfch‘ dies verſchuldet, er‘ ſelbſten 

Sich das. Unheil bereitet, den Streit und Die Schuld und das Uebel, 

Daß wir wohl befähigt, ein ſuͤßes Glück zu erreichen, 

Wenn wir, deſſen verftändig, es fajjen int Rechten und Halten. 

Aber am End‘ iſt es Werk des Schöpfers, daß aljo wir wurden, 

Daß fi alfo. verwirete der Menfchen irdiſch Verhältniß, 
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a nun ſelten Ach Arm, ein Moni auf: Cxden, cutziehe 
Und ein mmfriedeted: Gluͤck in ſtiller Cinſamteit finde. > 1 
Alſo hoͤb' ich die Hände empor zum gewölbeten Himmel: 
Niemals Llaͤme Din, Zeit wo Er fie, füllte mut Sean. un’... 
Immer riet ich Hisanf,, und, niemals kön; Er, das .Shmin? + -. 
Mitten aus Drangfal aud Rath: verdammt Er, zum Nichtſein ep Rauschen? 
Bieles litt' ih auf Exden, ana. niemals. Jaͤm mir Bergeltng?.- , .. 
Bieled, ward mir gerambtu:nnd niemals: Kim’ mir Erſtattunzß 
Rein! dad wäre nicht Bott.— dad wär Thrannei, o das wäre 
Teufliſcher Hohn — -» Binäplemie. od zu Henken: ich wein es, ih weiß ed — 
Bptt, der. Orxechte, er Shui. unſterblich Die Seele des -Menfhen,.. ;ı- 
Um das Berlangen ned Gluck, nach Rubenach Frieden an; län, 
Und dem Verechten den. Lohn, des, Enthehug Erſatz * ernähren. j 
.417 1 “ ’ 
Und daun frag’ ic nich. ‚weiter: wie kam ich meine Brehm! ! 
Wie die Feble. des Herzens, die Mängel und: ſündigan Triehe! , . v 
D, wie. bitet in mir fo mnucer Boßheit rinnrung... 1. 
Die ich niemals geführt, mund de ich beſſern; nicht Tante! - 5, a... 
Streb' id der Tugend: auch nad. ich. fann ‚fie. nimmer. erxeichen, 
So ich ſie auch erreicht, ich laſſe ſie mickenem fahren! : .ı ; : ..' 
Wie? jo..fähr' ich dahin in meinen, Sündan und halten, sc. „u: 
Ginge dahin, ein bethörtes Geſchoͤpf, ein gebrechliches Weien, 
Miemals : gebefiert, umd mewals xolllonuen, verfehlt wo dem Meiſter? 
All' ſeine: Weisheit vermachte mich wicht zu ſchaffen, wie ‚fallt, : 
Und der goöttlichen Ham entrang: ih: -foich'nürftiges Weſen .- 
Wie? muß. uicht jed' Böſes ſich löſen sin Gutes? das Bafer .n. z. = 
Wandeln zur Tugend fih? muh Unvoſllkomumcqh micht werdenmoliiammen? 
Kann Gott laffen ein Halbes, word. fehlt: au jeglicher elted ı 11, - 
Mein! das wäre micht Giodt. — das wär Tyramei, oidndmäre?. : 
Teuflifcger Hohn — Blasphemie a zisneufenssich: weiß, es ich wißea- 
Gott, der Bolllommme, er aAſchuf unſterblich die Zecke: des, Mimi, 
Um die Sünde zu fühnen,. die Maͤngeluzu füllen; der Tugende: z1..« 
Sieg zu bereiten, .zum:Ziel den entſendeten Maandver: zu: führen !«..: > 
Rein! nichtvergebens rup ich. nach Geil !; fchut meins Seele nach Heil ich, = 
Um dem menſchlichen Geht: wie ;Rfartewi des; Meilſs zu Mölln. u.) 
Räpt:en Ode Pforten: des Todes ſich fohlickten: hinter dem Meshıhen. .; 
m. 21 


3 Ba 2 


Sich, das if Goiturdet Has Weltall ebaut nuß Den Wenſchen auſte Wcch 
Unter den Veſen vor Erde geatacht —Er Boni sine: awerst.: 
hr air lan 
Aber nun rate mir auch An Die: Tiefen desneigenen Weſens; 
Durch die Haͤllen des che laß und ſchreltenn dib hohen ierheb nem:nt“, 
DV: dies Grb aude bes Gerrn dem Nichts!zue verfallen errrdge } in. 
Ach, der PER 6 dunkel,es Bricht durch Baunnerkde Schatten «15. 
Aur ein zitterkiser. Strahl, doch wächſt er in’ redlichen Forſchrn, 
Wicht, dis zur: Flumme gefacht, des Wandrers Auß er erhellet/ : 
Daͤß er veftiediget tuht, Bus Stel cheim Water erwartend. . 
Sprich, was⸗bin Ich L was iſt das menſchliche Jch?.Aſfs As Weſen, 
Welthes beftehet für ſich mit' eigenent: Selm,’ von der Mühle: arı ı ı 
Zwar uinſchloſſen. doch micht -tiitt der ſtaubigen Gülle Daſſelbe, 1: 
Ganz verſchiednex Natur, entgegengeſetzter, verbunden 
Durch ein. verbortggenes Baud, fo lange: es wallet aufr Trden, “u.! 
Mit der Halle aus hub, won der es im Love ſicheſcheldet? 
Oder iſt dies eiw Wahn, den das Ich voll Siplzes ſich: ſthaffet,/ 
Das eine EigenThaft.ded Leibes mur iſt, Die hüchſte,. ..ı ch ir 
Nur Befihra Ffen heit-des Staubes, die edelſte wahrlich, 
Aber die wird mit dem Beth, und mit ihm ſich Wwanbell.im Tode? 
Sieh, dae laß uns bedenten, wohl‘ wirdtg:fit: es des: MDeukens/ 
P en ‚wa KIN Le FI Bl 
Stzau⸗ Wie eitenneft au wohl saß ein Ay Menſchen verweiteit? 
Daß es ſich ſelbſten' beſtimmt, unabhängig. mit eigenem Willen. 
Immer thüet das Thleraund jegliches Weſen Daſſelbez 1. 
Was das Geſetz der Natur, der innere Trieb ihm verlanget. 
Das vollzieht es, und nimmer: Hans Andres gewollt und vollendet: 
Seit der: Rikken Ger Erde fle-trägt,ödie. geordneten Meſen. 
Gehen denfelbigen Weg fie Alle, verlaſſen ihn nimmer; :... n.7 1 © 
Aber: wie wandeldar ifb.der Wille des Menſcheu. wie bumgtiee.' - . 
Smmer Verſchiednes hervor aus der Tiefe des fühlenden Buſens, 
Bald zum Helle, und: bald yum:eigiien Berderben, daß Ciner 
Sih' zur Höher: des Himmels anf nirderer Erden erhebet, . ; . 
An dem Lichte ber Tugend, der Selbſunerldugunngi verflbäret. !: ..” 
Einer zur Hoͤlle hinab im Wügfen ſder Laſter derfinleh.. 
Sich! wie Fer Menſchheit Strom noch nimmer zum Stillſtaud geraihen 


ic 
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Immer wälzt er ſich fort, bald eifend wie Pfelfe, bald träge, J 
Aber doch naͤher den Ziele, dem fernen, daß Niemand erblicket; 
Alfo der einzefne Menſch, und alfo die gange Gefammtheit. 

Bas er getban, das thuf er nicht' wieter, und niemals 

Steigt zu derjelbigen Welle Derfelbige nieder im Leben. 

Da nun beitimmtem Gejeh des Etaubes Geftaltungen folgen, 

Daß fie die Bahn nicht verlaffen, die ihnen gezeichnet der Schöpfer 
Rad der Bejonderheit, in der fie geformt und geichaffen; 

Aber das menichliche Ich unabhängig fich felbiten beftinmet, 

Ja das Schäpdliche oft, zu eiguer Vernichtung fih wählet, 

Immer dem Augenblick abgeroinnend, was recht ihm erjcheinet, 
Immer entwirteind fich ſelbſt in eigener Schöpfung, felbft herrſcheud: 
IR es ein felbftiges Ting das menſchliche Ich, von der Hülle 
Zwar umfchlofien, doch nicht mit der ſtaubigen Hfille Daffelbe. 
Schau, wie iſt eigenthümlich das Leben des Ichs, wie beſonders! 
Ob fie, die Hülle, der Leib, in Kraft und Geſund heit erblühet, 
Welket das Ich doch dahin fo oft in traurigem Siechthum, 

Bon dem Leide gefnicdt, das ihm die Tiefen erfüllet, 

Bon der Täufchting des Lebens, md von dent Wurm des Gewiſſens. 
Biederum, hoch erhebt und füftet die Schwingen zur Höhe 

Eid das Ich, ob der Leib hinſchwindet und nimmer genelet, 

In dem gebrochnen Körper entwickelnd die Kraft des Genlees, 

Die gewaltige Kraft, die über Das Irdiſche fleget, 

Daß, dem Tod ünterliegend, das Ange des Ichs triumphiret. 

Sag, wie ſollt' es da wohl mur fein des Leibes Geſchaffniß? 

Was der Körper erjchafft, es tritt wahrnehmbar nad) außen, 

Doch des Geiſtes Gebilde lebt innen am metiten, verfchließend 
In den verborgenen Schooß das Höchſte, das Edelſte, Reinite. 

Mas der Körper erichafft, es beturf des äußeren Stoffes, 

Aber Bed Geiſtes Gebilde erichafft fi aus innerm Gehalte. 


Alfo it es verjchieden, ein eigenes Wefen beflehend ; 
Bas des Körpers ift, es iſt nicht des Ichs, dad nuräumlich, 
Bas des Ichs, des unfichtbaren, Hit, fit nimmer des Körpers. 
Schau, wie diefer gefefjelt bewandelt die Schoflen der Erde, 
Aber in luftigem Fluge das Ich zum Ende der Welt führt. 
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Schau, wie dieſer erblickt nur was dem „Ange, fh Pate, , lern 
Aber das Ich, es zaubert daber. was njemals es ſqhaute ne, 


Chan, wie dieſer allein, wo Riemand weilet , ben Plap nimmt, . 
Aber in vieler vencuthat baẽ Re M ſeibigem Ott. Alte 


Sag’. was iſt nun da8 35? vermag eß [71 felher. zu — 
Was nun tft es! Es ſteht genüber allem. Vorhandyen 
Darum weiß Ahr. es iſt ein Andres, alt alles. Vorhandne. 
Siehe. das Andre i ſt nur in ſich nad. feinem Geſetze, se 
Aber das Sch es it, und zugleich begreift 8 das Andre, .. 

Iſt das begreifende S ein, das Alles bringt zum Beppußtſein, 
Was noch außer ihm ift, fo weit es ‚nicht felbiken gebunden. -, 
Darum begreift. es ſich felbit als ein Sein, und fchafft ‚die Being 
Mit dem Außerfichfein, aunädhit mit, denn Leibe, Dex, enge -- BAAR 
Mit ihm verbunden, ihm dient zum rüftigen Werkzeug. * ann “ 
Alfo denket das ROCK und fühlet, und übet die Kräfte. un. cn. m 
Auf die Außenbinge, die ihm durch den Körper zu eigen. nt 

Schauſ Du nun tiefer. hinein in bie Plorte die Bier 66 geöffnet: 
Siehſt Du, daß anders geihaften das Ich als alle Geghöpfen .. 
Dieſe formte der Schöpfer durd) vieler Iheife nerinbung, 2* 
Die er organiſch vereint, gufammenfegend gar künſtlich .3 
Ganz Entgegengeſetztes durch Zwiſchenknuft eines Dritten. 
Aber das Ich, das im Menſchen, iſt nicht fo, einfach und € eat - 
Ganz Daſſelbige iſt's, aus Theilen nicht und ausGliedern, ., 
Weil es ein raumſiches. nichi. ‚ein theilbares, ſichtliches Meier. 

Eich nun — was fich erſchafft durch vielex Theile Bug 
Iſt durch Verandruug geworden deß was Die Theile geweſen. 

In Verändrung beſteht, in ſtetex, ihr Daſein, und. einſtens 7 « 
Wird durch Berindrung gelöit, der. Bund der Theile, und Glieder, 
Daß in Atome fie fih nach allen Seiten zerftreuen, 
Dver zu andern verjept, ‚in neuen Weſen fi einem =, : 47 
Aber wie könnte das Ich ſich Föfgn, das einfach unp einig. :ı. « 
Da es nicht Theile befigt, wie Fünnf' eß in Theile zerfallen? :- ' 
Niemals kann, es fein Selbſt yerändern,, 68 bfeibet alimmen, 
Wie es einfach und einig, obſchon es die Kräfte entwidelti:. .: 3 


in 
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Sich, fo findet es nicht Die Wende ’von Einem zum:Andem‘ "- ::1 - 7 
Kann nicht den Sechſel erfahren; det allem Itdiſchen einwoght.  - 
Alles iſt in ihm 'Hotbanden von Aufang, es kaun Nichtz gewinnen, - 
Nichts verlieten, es hat es, nur daß durch fletige Mebung: 7 = 91". 
Was in ihm ſchlummert, erwacht zum Leben und kräftig ſich ansvehnt. 
Uud fo iſt es geldit dad Räthſel:“ bad Ich iſt un ſerblich, 
Beil es erfand eintg,: fich Arimner verändert, daffelse - 1 "" - 
Immerfott bleibt ind. Befteht, 'udinicht vermag Ad zu löſen. =" 9." 
Alfo lang «6’gebankt in die HAlle von Stand, find de’Wranzif = 
Seiner Entwicklung ’gefebt, es keichet ſo weit ihm vergäkiti.n: - °" 
Aber wenn einftef Im Tode die Bande des Körpers fich dfen, - 
Wird es weiter beleben, ein "Ich, ımbeichränkt, unbegränzet,’” > 
Seine fchlummernde Kraft nad) dem Innern: Gehakte entwickelnb. "'' 
Sieh, unwandelbaͤriſt's, durch den Ruf des Schöpfers gewordew 
Aber, Da es gewoörden fo kann es vom Sein nicht zum Nichtfein, 
Beil es untihidetbar; tommen: es bleibet beſtehu⸗ Lu unſterblich 


en in . sry), f Kern, BR E00 
lim. — Due SE BEE EEE Ben Be DE 
Du, das gut Weit if hebeuut, wein en ei die grünende Grde, 
Bilger kann ih Did nennen, ja, Pilger der grünenden Erde! 
Denn von wannen Du famit, ich kann es nicht jagen, doch kamſt Du; 
Zange bevor Dich anher der Auf des Schöpfers gejendet 
An die liebende Brut der Mutter, zum Arme ded Vaters, 
Warſt Du — — wohin Du geht, ich kann es nicht fagen, doch gehit Du, 
Wenn des lebendigen Goktes Beruf Dich verlanget zur Höhe; 
Wirt fein, wenn auch entfloh'n dem Saume der grünenden Grde. 
Alſo iſt Dir die Helmath, von wannen Du famit, eine andre, 
Alſo iſt Dir das Ziel, wohin Du wuandelit, ein audreg, 
And die Erde betrittit Du als Gaſt, ald Gaſt da zu weilen. 
Darum find ja die Güter der Erde uur alle vergänglich; 
Keines nimmſt Du binweg, wenn Du ſcheideſt, Du läßt fie zurüde — 
Reib und Habe und Ruhm, fie find Dir alle geliehen — 
Giebſt fie beim Abjchied zurück, nicht Eines begleitet Dich weiter. 
Darum find die Genüjje der Erde fo flüchtigen Dajeing, 
Rauſcheu eiligit vorüber, noch ehe fie gänzlich genoſſen; 
Keinen nimmft Du hinweg, wenn Du ſcheideſt, Du läßt fie zurüde, 
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Ob fie im Rechte genoſſen, und ob fie dem Laſter entſprungen. 
Steh’, «in Mittelpunkt nur iſt dem Ich das Leben anf rten, 
Durchgang durch den vergangnen und dur den zulünftigen Zuſtand: 
Und folh’ Mittefgefchäpf iſt der Meyich in aller Yezichung.. 
Wie ſich der Tag und bie Nacht in ftetem Wechſel berühren: ,  _ 
Alſo wechfelt nad Ich, vom Ende eilend zum Ende, ,- Son 
Jetzo jauchzt es voll Luft, und wieder ſeufzt ed voll Summerss. . 
Heut iſts von Sprgen umdrängt, und angrgen wirft es ſie pon ſich, 
Aus der Heiderkeit Born die Tropien ſchlürfend voll Durited, . 
Bas es geiteru gehaßt, Dad liebet:eg heute verlanget- © + - : 
Gierig, was geftern es jchente, als Preis es erringend 
Bald erwedt es den Streit voll Luſt nach, männlihem Kampfe, =: 
Bald ermüdend eritrebt es die Palme des lieblichen Friedens. 
Jetzt erhaſcht es den Strahl der Wahrheit, Bann ringt: es mit Irrthum 
Ueberwindet ihn nicht, und miſcht fie beide ‚mitfanımen,- -. . 1 u. 
Alſo iR Alles gemifcht dem Menſchen auf. Erden. Nichte lauten. 
Alles aus Zween geformt, die nimmer einander entjprechen. 
Wohl, eine Brüde, die fi) vom Ufer wölbet zum Ufer, 
Iween Feitlande verbiudend — das iſt dad Leben auf Erden. 

.3. Fu . . nah IT) 
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Anhang. 


J. 
Bilder 


aus dem 


Bodeihnle im Barzgebirge, 


(1847.) 
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Die Bode. | Hab. “ , 


Wie haft Du mir mein Kleid. serciffen,.- 
Mein fchönes, filberhelled Kleid; :. , 
Du überfinlgen Berggefelle —. meine 
Doll Grolles und voll Neid! - Ze 
Haft Du noch nit genug Beßeined::. at 
Gethürmt auf: hoher Felſepwand? nn 
Was warfii. Du nicht ˖ die harten Sidae in 
Auf grauer Wolken: Rabigemand? .: n, r 
Richt kann ich einen Silberfhleir 
Sn reiner Fluͤchr um mich breiten: . ..." '" 
Nicht duch die. Huren ungeklärt "24... 
In wallendem Gewande ſchieiin!. ee 
"Der gels. nn 
‘ —Q In: 
Schweig, die ba brunfen durch die Schluchten 
Den tiefen Pfad ſich windend geht, 
Und um die Wurzeln mainer Wände 1. .: 
Die kleine Woelle kräuſelnd dreht! ı.: v7 
Doch anz ich Mich nicht überägreiten, . 150° 
Vom Bruder haſt Du mich gekamt,n...y :.° 
An deſſen Bruft Die. müde: Schulder az Ir /r. 
Ich oft.ia game hätt' gelehnt. : mnus 


Bilder 


So ftehen ewig wir. gefchieden, 
Und fenden und in ftolzer Rub, 
Die eh’men Stirnen und zu Tüflen, 
Die feuchten Wolken Tiebend zu. 


2. 
Der Feldblod im Bache. 


Sprich, murmelnde,. geihmäpge Welle, 

Was für Geheimniß flüfterft Du 
Jahrhunderte an diefer Stelle  -  - 

Und unermüdet mir doch ut tn. 
Du fhmiegeft Dich ſo weich Begehli re 
So zärtlih um mein hart Geftein; = 
Bald aber" braufeft Du gefährlich, -- nn 
Und ftürmft gewaltig in mich ei 
Itzt führeſt Du ein: ſanftes Riunen 

In zariem Plãtſchern um mich her; Fu 
Dann flürzeft Du im Flug von hinnen 
Als harrte liebend Dein: das Wehr, - -: 
Zuletzt noch ſchlleßeſt Du gebanmet 
Um meine Bruſt den Zauberkreis, — 
Du hältft fo ſtarr mish: Dann. umfpannet:: 

Zief brunten toöpfelt es nur leis. 
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‚Sie, Belle. —* PR 
4 . 


Du, ſtarroe Dior. Du: unbeweglich⸗ in 
Dem id das Haupt. vom Mosfe:tette,.. : 
Mit weicher Hand und ſanft verträgt be% 
Die rauhe? Oberflaͤche glaͤtie — Un, 
Wohl will ih Dir von Liebe raufihen: F 
Komm mit mir, komm, in's weite, Wal,ı - _ 


aus den. VBobethale. 


Daß wir der Vögel Singen lauſchen 
Und glitzern in der Sonne Strahl! 

Laß uns in's Meer mitſammen rollen, 
Zu Weltmeers wildem Wogentanz, 

Ich leg' Dir dort um's Haupt den vollen, 
Aus Wellenſchaum den gelben Kranz! — 
Doch ob ich weicher, ob ich härter 

Mich liebend um den Koloß ſchlinge — 
Nicht auf mein Liebeskoſen hört er, 


Und nit mit Sturm ich ihn bezwinge — — 


So magft Du unbeweglich liegen, 
Und flolz auf Deine ew'gen Bande; 
Ich aber will von dannen fliegen, 


Frei durch die Berge, dur die Lande! >, 





nn 


- 4 


3. | | 
Der Kamm. 


Die Erde prangt in ihrem Shut — — ⸗ 
Des grünen Sammeis ſchon genug 


Hatt' fie fih um den Leib gefhlengen,, - . 


Bon einem Silberhand umſchwungen; ,‚- 
Blau ſchimmerten Die hohen Salien,, . 
Die rings um ihre Glieder floſſen; 


In weißen Huͤgeln bob ih freit \ 


Ihr Bufen, Sonnengold umſchloſſen. 
Uud ald fie alfo fh geſchmückt. ..- 
Und fröhlich ſich hat angeblidt; , - .-, 
Da wird fie fhmollend, noch gemahr — 
Es fehlt der Kamm im Lockenhaar. 
Da ftedt fie fchnell die Riefenzaden 
Sich um ben jugendlichen Raden — . ' 


>‘ 
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een. 2 Sm 


Sie ftarzen hoch und Fierlich eitelz : - 
Mit ſcharfen Spitzen ftal empor, 


Sie prangen auf dem hohen Scheitel Ei 
Zu einem Fehſenktranz hervor.. 2... :C, 


(, 

. . au / FE PP “ 

nletmyl one BO HT tn. ME 
75 Rn rel le ya; 
edle. eh ‘ 2. . ;13 22 2 Jr 
. " . —R 

ge. u Be Eu 2 ea 


"eo Bilgofn, 5; an a. 
Ein Biſchof Hirte Jahrhunderte Sau aul! 
In feinem Grabegeſchlafen, * J u 


ı * 


Als jüngft um Düfte Mitternächt 
Ihn böfe Kunden trafen? - 7°" 


Die Kirche die auf Fels gebaut 3 Het 


Sie fan? und fintt in Trümmern — 
Ah, ihre Säulen wanken hin, 
Und ihre Stützen wimmern! 


Drauf ſteigt der Vviſchot —* dem Grab, \ 
Und fehreitet' durch die Fluren, . 
Zu ſchau'n, ob Deutſche wirklich * 2 
Der alten iCreuꝰ eritfehmtfen in 
Er klimmtbven Hdehſten Fels hindn,“ 

Tritt auf · dek ſchirfften“ Küken; nat 
Und that: nach Nord und Süden —* nl 
Nah Weſt nnd Dflen Hidden 109 N 

5a a TE ton 2 un 

Doch wie er Fark 4 Yen’ eu ten Di, 
Nicht Mutter’ Böttes mit‘ dem’ finde, „* 
Nicht Rochus; Stephaͤn⸗ Nepomuh 


Nichts veilges was et Abe! 3 J 1 


HE un 


2) Ein Selägchiße im —* af cine bebe pübpe. 


-. 


3 


4 
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Des Pabſtes Erimeibrad: ehtzinek: Wergerlii 
In viele taufend Echoerben!. tan 5 


Und auch die Pfüfflein ſchwanden bin, nt 
Die ihn gemollt beatben.. 9— ae} 
Ra EEE —— Kun... ı 
Da jahl; ihm. nomenlofea Gran: EEE 
Und fliegt ihm, dur die Glieder, : . 
Es ſtockt das Herz in feiner Bruſt 
Es ſtarr'n die Augenkider:. a 
Und alſo ſteht ‚er ſtainern noch .13.% 
Er fonnt’ ins Grab rächt ehren; ...: 00. 
Er ſchaut yam. höcften Felfengrat, ° :. °... : ..” 
Und ſchaut. ‚und larn's nicht mehren. PA 
Dr ,n gg. 
Herr Biſchoß ‚al: Du lebend watft... 1. 


Way-Stein Dein’ Herz wie bente; .. 7 5: ? 
Nur Eines fehlte Dir — der Blid, 
Der fharfe — in die Weite. .. 


5. 
Der Negeittropfen.*) 


Bom Himmel rip eifl Waſſ erbufl fich los 

Und fiel in eines Roſenkelches Schooßt c. iur? 
Aus ſchwarzer Wolk' ein weißer Tropfen, ſank 

Und in der rothen Roſe Buſen drang. 

Die Sonne warf auf-ifm den licht fen. Strahl 

Deß ſchien der Tropfen golden’ allzumal | 

Mein Auge fah des weißen Tropfens Gold, 
Bon Rösleins Vurtuitwth unwallt ſo su ** 


*) Das Sonneimiftosto; "ei tin jedem, Bj citropfe able, 
fich befämpfende Weſen. ie Y J zahlloſe⸗ 
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Da lag er ftill, vom Zephyr ſanuft umgantelt, - 
Der hin und her der Roſe Kopfchen ſchaukelt. 
Da regt es fih im hellen Waflerball::: - " 
Gewühl der Wefen füllt das Beine. A; 

Und Bölferfhaaren tauchen plöslih auf, 

Und Kämpfer tommen, Knecht und Herr zu bauf; 
Sie gränzen ſich den Roſentropfen ab, 

Nach Zepter greifen fie und Feldherrnſtab, 

Und fürdterlich entbrennt des Kampfes Wuth, 
Dort um den Lichtſtreif, hier um Roſengluth; 

Der Eine will des Tropfens Silberſtrich, 

Der Andre wappnet um die Mitte ſich; 

Da glüht der Streit, die Ernte hält der Haß. 
Und Tod und Knehtichaft füllt das lichte Nap. 

Ob Zephyr auch den Silberball umfpielet, J 
Es iſt der Sturm, der ihm im Innern müblen. E 


O lichter Tropfen in 1 ber Rofe Schooß, 
Was rijfeft Du der Himmeldbruft Dich los? 


a 

Das Roösſchen. 
Dornröslein, Dornroslein, ih muß Dich pffüden, 
Sollſt meiner Liebſten Bufen ihmüden! u 


Ah, wadrer Bub’, mol vorübergehen — 
Laß mich ftehen! Laß mich ftehen! 

Viel Röslein giebt's nod im großen Wald, 
Mach bei einem andern, einem andern ‚Halt! 


Dornröslein, willſt Du nicht fein gepfluͤckt, 
SH mut nicht an Wegen 
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Steh’n fo gelegen, 

Daß man vor Allen Did erblidt — 

Deine Farb’ ift gehaucht unp Dem Duft fo zart, 
Dein Kelhlein rund und Dein Blättchen jo grün, 
Und Du drängft Dich fühn | 
Durch der Riefen, der wilden Bäume Art — 


Run, Büblein, fo fei auch nicht fo hart, 
Und lag mid — 


Ich fa Did — 


Sieh, bitte, laß much am Strauche bangen, 

Wo ich mein Leben zu. Ende kann prangen: 
Das fol das Röslein an der Liebften Bruft? 
Weiße Röslein fiehft da: genug fhon zur Luſt — 


Schön Röslein, das Schönſte muß ich ihr bringen, 

Und willſt Du nicht fommen, fo muß id Dich jroingen — — 
D Röslein, o weh, wie haft Du geftochen, 

Aus den Fingern fließt mir das Blut, dad Blut — 
Doch half's nicht, ich habe‘ Dich dennoch gebrochen — 
So gieb Dich zufrieden, und fei nur gut. 

Geh, blutige Röslein, fag ihr unverdroſſen, 

Wie mein roſiges Blut ift für fie gefloffen — 

Sie hat nuͤn mein Nöslein, fie hat auch mein Blut: 

So hat meine Luſt und mein Weh fie zur Huth. | 


TWSRNU ER TIGE 0 ı Vans 

Ei ne zer BET 

er ET ee ud 

IETE E02 ten en Ant sl nn” 

Abendläuten! 4,2 Send ST dal 

Laß den, ſüßen Hlang er. Tüne, ;. 
Schallen über Dorf und Fur! 

Rande landen. ra. 

Ruf zur Ruh der Menfchen Söhne: ; ra 

Alle Kinder der Natur. 


TO 6. 17. 


Abendläuten! 

Feierklang, wenn lange Schatten! ra u: © 
Mifchen A wit gold’nem Soden :sm 15 0% 
np Läute, lauter lacı. end oa at nt 
Zeierlich tonre auf, den Matten... 2 0...” 
Und die Heerden sieben ein. 


er Fa En Su — 277 
Abendläuten! De ee 
Dusch der ftillen Büfte, Schweigen . 5 
Waͤgt e. ſich fo weit; f0. meit De I RE EEE 

un Laͤute, lirute! uc.. Eu ee 


Und her Hemdengloden: Reigen IE nd 
Sei in Deinen. Ras geſtueut. EEE BR 
v nat un Da Rdn 
ne Abendläuten,L el Mn Tina 
.Wenn mein: %og, ſich einf gewendet: ic 
Zön’ an meinem frifhen Grab — 
Läute, läute! 
Iſt der ſtarke Kampf geendet, 
Steigt der Friede ſanft herab. 





aus dem Bobethale. 
8. F 
Der Rath der Felſen. Br 


„Tu haft mit Deinem wilden. Flug 
Nun, Sturm, allein regiert genug; 
Wied Dir beliebte, braufteft Du, 

Hieltit nach Gefallen Raſt und Ruh, 
Nahmit bald die Rippen und, bald Kronen, 
Warfft in das Thal fie fonder Schonen, 
Brachſt, oberherrlicher Gewalt, 

Die ſchönſten Stämm’ im alten Wald,“ 


⸗ — 
Die Felſen ſprachen ſo, und traten 
Zuſammen, frei ſich zu berathen. 


Der Dürre ſprach: „Ich will's nicht dulden, 


Es häufen fih des Sturmed Schulden!“ 
Der Zadenriff: „Bon wannen kömmt er? 
Und wo das wilde Braufen hemmt er? 
Wenn er durch meine Kämme weht, 
Will willen ich, wohin er geht.“ 
Der Breite ſpyach: n meinem Frieden 
Sei ſich're Ruhe mir beſchieden; 

Ich laſſ' ſein Lispeln mir gefallen, 
Doch nicht das freche, wilde Schallen.“ 
Der Schlanke: „Was mit Dunſt verhüllt, 
Mit Nebel er mein fein Gebild? 
Wenn er mit Wolfen mid erbrütt, 
Kein Menfchenauge mich erblidt!‘ 
Zuletzt ſchalt noch die nied’re Klippe 
Dem Sturme mit erbodter Lippe: 
„Was will er in der Höhe wandeln, 
Indeß wir an der Exde kleben? 
drei, Brüder, laßt und. jeso handeln, 
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In freier Kraft zu freie Leben ! 

Saft und ihm irengg Orängn ſehen 

In Haren, bündigen Gefeben ; 

Er wehe, wie es und gefalle- 

Sei mäßig’ nur in Gang und Ealle! 
Und hat er Luft zu 'großen Thaten. 
Soll er mit uns ſich erft berathen!“ 
Und als fie Alle fo geſprochen — 

Da war der Eturm herborgebrochen, 
Und mwühlte tief in Fels und Wellen — 
Da eilten fie zu Ihren Stellen; “ 
Und Jeder barg den eignen Ort, 

Und forgte, daß im eignen Sibe 

Er fih und feine Steine [hüse — 
Der Sturm weht herrfchend fort und fort! 


— 


9, 


Die Felſenſchlacht. 
Die Felfen jtanden in Reih' und Glied, 
Zu Schlagen die große Felſenſchlacht; 
Als Feldherr voran der Roftrappengranit, 
Und drüben des Hexentanzſteines Macht: 
So ſind ſie in Reihen aufmarfchirt, 
Und wacker zum Schlagen angeführt. 
Die Kuppen bereiten das grobe Geſchoß, 
Die Lanzen der Zackenriffe Troß, | 
Die Kämme erheben die drohenden Speere, 


- Die Säulen fehultern die Gewehre ; 


Und hinter den Felfen die Waldeshöhen 
Als tapfre Neferve angelehnt flehen. 
Als Herold dienet ein Donnermetter, 


‘ 
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Das durch die Schluchten dröhnend kracht; 
Doch hat ihm das Echo ala -Tofer Spötter 
Des Aufrufs Antwort bald heimgebraght. 


Die Schlacht beginnt: Geſchöſſe fliegen, 
Felsbloͤcke in gewaltigen Zügen, 
Steinbälle, gerichtet auf Stimm und Seiten, ; 
Erdhügel, die tiefe Wunden bereiten — 
Es kracht und wettert und donnert und ftürmt, 
Die Felſen zittern, die aufgethürmt; 
Die Erde bebet und flürzet und wankt, 
Bon Nebel umhüllt, von Dampf umrankt — — 
Was hat die Felfen zu ftürmifher Schladt 
In wüthendem Bruderhaſſe gebracht? At 
Sie ftritten: wer höher emporgeftiegen, . . , . 
Die zur Rechten oder zur Linten liegen? 
Mer über des Andern Scheitel ſchaut, 
Die hüben oder die drüben gebaut?.- 


‘ 
— — 
⸗ 





10. 
Der Bach. 


Wo er am tiefſten fich das Bett 
Durch's enge Thal gewühlt, 

Da ift ed juft das kleinſte Brett, 
Das und darüber führt; 


Do, wo er breit fid) ausgedehnt 
Durch unbegränzte Auen: 

Da kannſt Du mit dem erften Bi 
Die Kiefel auf dem Grunde fehnuen. 
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Der Wenenrenm I 


Wie ii Dein Stamm fo hohl und leer 
Und. ‚gitel Weidenzinde! 


Trag' ich nicht doch ein mu 
Und voliſtes Laubgewinde ? 


Der: Srinat DE ee 
So ſei mein’ dehen | De 
Es ſchnellt der Bach fin Hares fe kn 
Und bricht fih Bahn: burch Wald und’ dir; | 
Dann ftürzt er ih mit kräft'gem Marinesfinn 
Vom Felfenblod und ſchaumet ernſtlich drein. 
Doc drüber wölbt fih Roi und Fliedetlaub, 
Boll ſüßen Dufts, mit ſchönem Farbenfpiel, " 
Das Tispelt fanft und -fohügt vor Gluth und Staub, 
Und leitet fieblich zum erfirebten Ziel. — | 





23, 
Die Schuecke im Moofe 
Durch den großen" "Bald des Mooſes J 
Trägt die Schned' ihr eitifam ‚Haus, 
Unbelümmert ihres Loofes;,- ' 
Zieht den Pfad jie langfam aus. 


An des Moofes Balmendähern: : :; 
Geht's vorbei, am Föhrenhain, : 
An den eclich klaren⸗ Faden >." ° 
Hält die Schnede nimmer ein. 


[4 


-_ 


aus dem Vodethafe. -B41 


Hörft Du droben es nicht weitern, 
Daß die Felſen ſtuͤrzen ein? 
Drunten nicht die Wogen ſchmettern 
An das kantige Geſtein? 


Siehſt Du eine Welt nicht ſchteiten 
Ihren großen Schöpfungsgang ? 
Leben durch den Tod bereiten : 
In dem ew’gen:Weh und Drang? 


Schau, fie hat fi eingefponnen . 
In ihr enged Schalenhaus; 
Schnell ift fie dahin entronnen, - 
Naht Sefahr ihr ader Graus. 


Felsblock ruht, wird nimmer fliehen, 
Ueppig mächft darauf dad Moos; 
Silberfpur hindurch zu ziehen, 
Iſt der Schnede ganzes Loos. 


Bau Dir eine Schnedenhütte, 

Alter,: Sturmetprobter Mann, : ‘ 
Kehrft Du aus des Leben! Stritie — 
Sep die legten Kräfte dran! E 


Darin ruh! wol’ Dich nicht fümmern 
Um die Welt und al ihr Zhun!, . 
Scheint's doch .nur ‚ein eitel Schimmern, 
Wenn wis erſt am Abend ruh'n. 


Treibt das Mood auch feine Blüthen 
Als des Schaffenden Gewinn — 
Wehet doch des Sturmes Wüthen 
Ungefühlt darüber hin. 
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Der Kofkanienbaum. 


Was klopfſt Du: an Mein: RUE: 
Kaftanienpaum? -: Ä 

Was laufcheft emfig Du ein . 
‚Zum engen Raum? : ..... 7 


| Willſt horchen meiner Trauten ſuß 


Das Liebeswort, 


Und flüfterſt dann dem gephyr Bis, — 


Der lispelns fort. 


‚Da fendeft Du‘ “den duft gen Hauch 


Uns friſch zurück, 
Deckſt uns mit Deinem Laube auch” 
Nor Mherbuc = 


Drum, fabf Mu. liebend — tat, 
-- Bo lauſch mit Raft;. _ 
Doch haft Du Liehe flieh n a — 
Daun um. ‚mit Sa 


— 


1 

Dann’ fötage an vas denſterlem · 
Mit Sturmeskraft — ä 

Du, Zeuge: unſres GALT, ſollſt's ein, 
Der. dann und Ren, 


2 * 
Pa 7 $ e J 








and dem Bodethale. 


r . 19. . 
An mein Weib. 


Ob ich Di liebe? 

Trotz Feld ift meine Lieb' unwandelbarer, 

Trotz Bergesſtrom iſt meine. Liebe klarer, 

Trotz Sonnengluth 'iſt meine Liebe glühender, 
Trotz Roſenpracht iſt meine Liebe blühender, 
Trotz Waldesnacht iſt meine Lieb' umſangender, 
Trotz Wetterſchwül' iſt meine Lieb' erbangender, 
Trotz Nachtigall iſt meine Lieb' einklingender, 
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Trotz Frühlingsduft ift meine Lieb' Iuftdringender — 


Ob Jahre auch darüber bingegangen: - 
Ich halte Dich mit meiner Lieb’ umfangen ! 


16, 


Die Mutter mit dem: Kinde im Felſenthal. 


D holder Säugling mein! 

Ih trage Did in's Felfenthal; 

Da follit Du jihlummern fein, 
Geſchuͤtt vor‘ Winb und Sonnenſnhl 


Ich druͤcke Dich ı mit Luſt 
Auch unter Felſen, ſüß und bang; 
Dir quillt die Mutterbruſt 

Auch ‚unter Felſen ſüßen Trank. 


Wie ſchaut Dein Aeuglein klug 

Die ſchroffen Rieſenwände an, 

AR ob es ſtaunend frug: 

Wer alſo thürmend banen, kann? — 
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Und mußt Du einft hinan, 
Erklimmend Klipp' und, Felſenwand 
Auf Deiner Lebensbahn — 

Gehſt Du nur an des Rechtes Hand! 


Sieh, Ihöne Blumen blüh'n 

Auf Felſen auch, roth, blau und Seil, 
Und. frifche Wellen zieh'n 

- Aus: harten Steinen ihren Quell. 


Der Feld ift ftarler Schuß, 
Wenn Stürme durd die Länder gehn — — 
Werd’ alſo au ein Trutz, 

Wenm's gilt, für Recht und Wahrheit ſteh'n! 


Doch was ich jept verlung‘, 

Iſt Schatten nur vorm Sonnenftrahl : 
Drum trag’ ih Dich entlang 

An meiner eruf durch's Kelfenthal. - 





17. 

Der junge Schlag. 
O fpend auch uns ein feiernd Wörtchen, 
Die wir und freundlid mit den Zweigen 
Mild über Deinem Haupte wölben 
Und liebend zu. einander neigen. 
Wie wir und fchmefterlih umfangen, 
Bereiten wir Dir fühlen Schatten, . 
Und laffen doch der Sonne ‚Strahlen 
In heilen Richtern golden prangen. ' 
Schau, unfre Wurzel netzt die Welle, 
Und unſer: Laub vom⸗ Thau befeuchtet, 
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Der Stamm fo zierlih noch und rankend, 
Der Wipfel raufchet ſchon und. leuchtet. 
Db wir auch nicht zum Reich des Wolfen 
Aufftreben fühn und prädtig weichen: 
Wir drängen und am fo beicheiduer 
In dichter Schaar um unfred Gleichen ; 
Und wo ber alte Fels den Rüden, 
Sei's auch zu engem Raum, nur beugft, 
Da haben wir den grünen Teppich 
. Am grauen Steine ſchnell erzeuget. 





18, 
Das Felfeutbor. 


Das Thor, dad Thor, das hohe Felſenthor, 
Darüber ſich das Dad des Himmeld wölbet, 
Und drunten bricht des Waldſtroms Wog' hervor, 
Und droben ftürzt der wilde Föhn hindurch; 
Daneben reih’n fih Burg an Burg, 
Felskuppen, eine Riefenmauer, 

Umbhüllt. von Majeftät und Schauer; 

Und auf den Bänden ſteh'n Geftalten, 

Kühn, furchtlod mit geheimnißvollem Walten; 
Und an die Klippen lehnt der alte Wald, 
Durch den der Wipfel Rauſchen hallt. 


Das Thor, das Thor, das hohe Felfenthor, 
Das vor der Ebne hält die ſtarke Wacht — 
Wie. gipfelt Hinter. Dir der Berge heil ge Macht 
So Zinn’ auf Zinne, Bart’ auf Warte, 


Und Thurm auf. Thurm! 
Gefeffelt in der Felſenſcharte 
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Erbrüflt der Sturm . . 
Mit üchzendem Gefdhn. 

In Deinen Keffeln: Kraut der wilde Fon⸗. 
Die ſchwarzen Wetter, die er niederſendet — 
Und dürter: ‚Gone doch mur Segen ſpenden.· 


So ſtandeſt Du am ungen. Sthopfunge morgen — 
So ſtehſt Du noch und ſtarreſt ftolz. hinan; 

Und hinter Dir find Berg und Schlacht geborgen, 
Und Bach und ‚Strom zu ihrer meiten. Bahn. 

D lag mich fohreiten durch den hohen Rip, 

Und fchleudre nicht den Feldblod mir auf’? Haupt — 
Laß mid umfangen Deine Finfternig — 

Wie wohl iſt's mir, umfcattet und umlaubt! 





19. 

Der Helfenwintel. . 
Hier laß mich weilen, bier. mich heimlich Ansten 
Auf's düftre Moos! 
Es wölbt die Felfenwand Nett Bofnheen. 
Sich riefengroß;.. | 
Statt grimen Laubes- ‚graue Beifenblätte 
Starr'n bad hinaus ;:.. 
Statt Raſenſammt, getraut vom wilden. Weiter 
Der Blöcke Graus; 
Statt Vogelſangs des Waldſtrom's brüllend Brauſen 
In jahem Fall; 
Und durch die Tannen wedt: ein hehles Saufen. 
Den Wiederhall. 
Hier will ih weilen, teil ı nom: blauen Himmel" I 
Sch nichts gewahrt, . m... Te teen 


aus dem Bodethale. 


Den Streifen nur vom treibenden Gewimmel 
Der Wolkenſchaar. — 

So hat der Menſch das Leben ſich geſtaltet 
In ſeiner Welt: 

Hat ſich ſtatt duft'gen Roſenlaub⸗ entfaltet 
Granitnes Zelt; 

Es iſt zu Feld die Blüthe. ihm erſtarret, 

Wo Stein nur ſprießt; 

Und mo des Friedens Lispeln er erharret, 
Sich Sturm ergießt. 


20. 
Die Eiche am Krenzwege. 
Ob ich den Berg hinunterfteige, 
Ob ih das Thal mich aufwärts winde, 
Immer treff ih Dich, ftarfe Eiche, 
An der Pfade Kreuzgeminde. 


Ob ih von Morgen oder Abend 
Emfig beflügle meine Schritte: 
Mit dem Schatten den Pilger labend 


Prangeft Du hoch in des Waldes Mitte. 


Eine Eiche am Kreuzeswege 

Mit gewaltig firebenden Aeſten, 

Laß mich ſteh'n in des Lebens Gehege, 
Mit dem Stamme, dem mächtig feiten. 


Nicht im Thale, in dunllen Schluchten, 
Nicht auf den Höhen, fonnenbeladen,  - 
Schatten verleihend, die ihn fuchten, 
Weifend zu den rechfen Pfaden... 
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21. 
Der Baum. 


Was ſchlugſt Du geſtern Deine Aeſte 

Voll rauher Leidenſchaft? 

Was warfſt Du. Deine. Blüthenreſte 

Zur Erd’ in wilder Kaaff? — 
In Deinem Raub war grimmig Wühlen, 
Du fenkteft Deine Wipfel tief, 
Als ob ein wehevolles Kühlen 

Sie aus dem hohen Aether rief. 


Und heut ſo frill, To :mumbeweget, 
A wärſt ein fteinern Bild? 
Kein Blättlein, dad im Laub⸗ ſich get, 
Und mit der Schwefter ſchilt? w 
Die Krone in. der Lüfte Reihe TE 
Starrt hoch und fteil hinaus, 

Es bleiben ftill die grauen Zweige 
Im grünen Sdattenhaus. 


So harre Het; hn- wilben Streite, 
Wenn rauher Sturm Dich. fegt, 
Der Deine Blüthen Dir zerſtreute, 
Dein Laub von dannen trägt; . 
Aechzt auch Dein Stamm, beugt ſih die Krone, 
Einft Iprihft Du: Friede kam! 

Nur dag die Dede dann nicht wohne, 

In dem zerriffnen Stamm! 
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2. 
Das Briickchen. 


Was wintſt Du, Brücklein, freundlich mir am Weger 
Ich ſtehe ſinnend an dem ſchwanken Stege. — 
Durch fanfte Wiefen ging mein Jugendyfad, 
Durch grüner Matten ſchwellend weiches Med; 

Doch ald er nun fein End’ erreichet hatt, 

Sah ich des Lebens Hochgelände drüben, 

Bon dem der ſchießend fchnelle Strom mich ſchied; 
Ich ſah mein Hoffen-dort und all' mein Lieben, 
Wohin des Lebens Aug' gerichtet ſei — 

Doch unerbittlich ſchoß die Well' vorbei. 


Da legte mir inmitten, der Bedraͤngniß 

Ein ſchwankes Brett ein gütiges Vhangniß, 

Das beide Ufer an einander, band; .. Ä 

Und ob der Steg, der ſchwindlige, erbebte, 

Und ob der Strom: ihn zy zertrmmern ſtrebte — 
Kühn ſchritt ich zu uns furchtlas— und gewandt. 
Als glücklich ich erreicht” den ufetrain, * 
Warf ich mich ſchnell in das Gebirg' hinein. 


:..23.. ee 

— Sie Gevrgshoͤhe. 
Sankt Georg, der Lindmurmeitter, ‘- : _ 
Hatte wohl den Sieg. gewonnen,1. 
Aber auch das ˖ Harz veroren 7: 
An die Maid, die ihm entronnen. 
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Und er zog drum durch die Lande, 

Ob er fie wohl wiederfinde? - 
Mancher Ritter, mander Sieger 

Ward fhon durdy Die Lieb? zum Rinde. 


Hat ein Rieſe ſie geraubet? . | 
Hat fie ſelbſt fih ihm entzogen? 
Alfo zieht er durch die Weite, 

Mipt die Länder, theilt die. Wogen. 


Sieh’ da’ ſchaut er das Gebirge, 
Hoch fih gipfelnd, vor fich Tiegen: 
Unverdroffen auch die Höhen _ 
Hat er mühfam bald erjtiegen. 


Als den Gipfel ex erflommen — 
Wendet er ſich umzublicken — 

Und das Herz wallt ihm im Buſen 
Bor gewaltigem Entzüden. 


Ha! die goldbeftrahlten Ebnen, 
Und die reidhbefanten Felder, 
Und der Menfhen viele Stätten, 
Und die grünen dichten Wälder. 


Und die Felögefteine drüben, 

Und des Baches Silberfurchen, 

Und die runden Hügel feitwärtd 

Mit den Schlöffern und den Burgen — — 


Da hat er die Maid vergeflen 
Und fein Herz die bangen Sorgen: 
An der hohen Eich’ ein Hüttlein 
Bauie hier fih Sant Georgen. 


aus dem Vodethale. 


Und im Hütklein an der Eiche 
Tlieht Dich heute noch Dein Wehe, 
Schauft Du mit dem trunfsen Auge 
Nieder von. Georgens Höhe, 





24. 
Die Lauenburg. 


Auf den hohen Burgestrümmern 
Steht die holde Gattin mein, 

Und der Abendfonne Schimmern 
Legt um fie den goldnen Schein. 


Hatte mir den Kranz gewunden 
Um dad Haupt in Ernft und Scherz, 
- Wie fie mir in fühen Etunden 
Einft das Glück wand um das Herz. 


Schwellend hohe Berge fteigen. 
Aus den Thälern- rings hervor, 
Und der grünen Wälder Reigen 
An den Bergen fteigt empor. 


Und darüber in’® Gelände 
E haut fie mit dem: freien Blid, 
Bis der Burg geborjine Wände 
Zieh'n den trunfenen zurüd. 


Sebo hebt in ſüßen Klängen 
Cie den Gruß der Liebe an, 
Wie in der Gefühle Drängen 
Feurig er der Bruft entramn: 
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„Mächtig bauten fie die Mauern 


Und die Zinnen und den Thurm:; - 


Wie die Feinde fie erlauern, 


Aus den Thoren zog der Sturm.“ . 


„Doch es ſanken ihre Diauern, 
Ihre Zinnen und ihr Thurm, 
Und vor wilden Kampfesſchauern 
An den Thoren ſank ihr Sturm.“ 


„Doch die Liebe kann nicht fallen, . 
Weil fie nit aus Staub gebaut, _ | 


Weil fie nit die hohen Hallen 
Sich aus hartem Stein erſchaut,“ 


„Wenn. die Wälder mit den grünen cn 


Teppichen ſich dicht verhüllt: 
Iſt der Nord im Land erſchienen, 


Steh'n fie kahl und ſtarr' und wild.” 


„Doch die Liebe ewig vlühet, 

Mit dem ew'gen Reiz — 
Weil fie aus ſich ſelbfeergluhet, 
Und dem Gang der Zeit enträdt.“ 


„Auch der Sonne golden Brangei 


Senkt fih in’ die dunkle Rat) 


Und vom Schatten :leis empfangen; - 


Löſcht fie ihres Feuers Mat.“ 7 


[4 


„Doch die Liche, kennt nicht Schatten, . 


Kennt des Strahls Erlöfchen. nicht, 


Und auf ihren. heil' gen Matten 
Leuchtet ihr ein ewig Licht.“ 
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„Liebe, Liebe! Deine Schauern. 
Sind ein ewiger Geſang! 

Auf der Burg zerbrochnen Mauern. 
Tönet noch Dein Feierklang!“ — 


Woll' die hellſten Strahlen bringen, 
Sonne, um mein trauted Weib, - 
Denn ein Geift mit Liebesſchwingen 
Wohnt in ihrem ſchönen Leib. 


c 


25. 
Der Felfenftieg. 


Kameraden, auf! den Felfen binan! 
Nicht gefäumt: nicht geſäumt! 

Der Kühnfte fei und den Stieg voran — 
Nicht geträumt, nicht geträumt! 

Die Etufen find nit von Marmeljtein 
Geglättet fein, 

Eie find aus grobem, hartem Granit, 

Wie aus des Schöpferd Hand er gerieth, 

Der Teppich nicht gewirkt und geftidt, 

Bon Moofen ift er, die drüber gerüdt, 

Und ſchwindelt's Dich, fo greife mit Haft 

Nur nach des nächſten Bäumchens Alt. 


Kameraden, auf, den Felſen hinan! 

Den Stieg nur fhreitet ein feiter Mann; 

Und ftehen wir draben am Höhenrand, 

Und fohauen weit über der Ebene Land, 

Und über der Menfchenftätten Menge, 

Und tief in der Berge wild Gedränge: 
23 
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Da fiten mir auf dem Felfenfamm 
Rings um der höchften Eiche Stamm, 
Und Rundgefang J 
Ertoͤnt entlang: 
Die Berge hallen wieder — 
Die Felſen lauſchen, 
Die Bäche rauſchen | 
Friſch it den klingenden Chorus hinein! 


Kameraden, auf, den Zelfen hinan! 


‚ Richt gefäumt, nicht geſäumt, frifch drauf und dran! 


26. 
Das Kameel.*) 


Was haft Du Di hier hingeſtrecket, 
Uralt verwittertes Kameel? 

Wer hat Dich hier zu Stein geſchrecket? 
Wes wilden Zauberers Befehl? 


Du Kind der Wüſten und der Palmen, 
Kamſt in das ferne Abendland, 
Und mitten unter grünen Almen 
Biſt Du auf ewig hingebannt? 


Der goldnen Sand ſo lang durchſchritten, 
Dein Fuß, ruht auf des Hügels Höh' — 
Hebſt ihn auf Geißel und auf Bitten 

Nicht wieder, daß er fürder geh‘. 


Kommt, Dir die Sehnfuht nicht bisweilen 
Nach, Wüſtenſtrauch, Oaſengrün, 

Wo Zauberbilder luftwärts weilen, 

Wo glühend ſtreichet der Chamfin? —. 


*) Ein großes Steingebilde, ein Theil der ſ. g. „Teufelsmauer.“ 
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„Ich kam vor alten, grauen Zeiten 
Gezogen aus dem Morgenland, 

Kaum konnt' ich durch die Wälder ſchreiten, 
Vorbei an weiter Moore Land.“ 


„Mein Rücken trug zu den Geſchlechtern, 
Die hier gehauft, die Sitte ber, 

Daß milde jie den wilden Fechtern 

Die Liebe und den Frieden lehr'.“ 


„Mnd als fie bis hierher gedrungen, 
Bom Sattel jtieg die Herrfcherin, 

Und hieß mich, bis fie fie bezwungen, 
Hier weilen mit geduld’gem Sinn.‘ 


„And wunderfam geſchah's den Landen: 
Es ſchwand der Moor, e8 fiel der Wald, 
Und Städt’ und Dörfer rings eritanden 

Bor ihrer zaubrifchen Gewalt.” 


„Da hab’ ich oft des Winks gelaufchet, 
Der aus des Raſtens Bann mid) löſ', 
Da mit dem Schwert der Pflug getaufchet, 
Rings nur des Friedenswerks Getös.“ 


„Doch nimmer ift fie mir erfhienen, 
Bollbraht muß noch ihr Werk nicht fein: 
Meil, wenn fie auch dem Frieden dienen, 
Sie tragen nur der Liebe Schein.“ 


„Da muß das Recht den Trug verdeden 
Gewalt erzwingen ſich die Treu', 
Was nur die Freiheit ſoll erwecken, 


Das ſchaffet nur die blöde Scheu!“ 
23* 
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„So find die Zeiten hingegangen, 

Daß ich den. Hügel ded’ wie Stein — 
D wann erfcheint in ſanftem Prangen 
Die Königin, und winfet mein?!“ 


m... 
Der Dienft. | 
Bom Himmel fam das Feuer, 
Der Erd’ entquillt die Welle, 


Der Berg verfhloß die Schaͤtze, 
Und fhob Granit als Riegel vor. 


Der Menfch zerfprengt den Riegel, 
Und holt dad Erz zum Dienft herauf; 
Das Feuer dient zum Schmehen, 
Das Wafler dient zum Drehen 

Der rafch ‘bewegten Räder, 

Und trägt im Schiff dad Erz davon. 


Als Himmel, Erd’ und Berge 

Zum Dienfte jo fih ſchickten, 

Hat dienen auch der Menfch gelernt, 
Und fih in Dienſtes Joch geihidt. 
Drum wer ded Berges Riegel fprengt, 
Mer in dem Feu'r das Erz zerfchmeljt, 
Wer's Waſſer auf die Räder führt, 
Im Schiff dad Erz von dannen fährt: 
Sie dienen alle ſchweren Dienft 

Um's Stüdlein zugefhnitt'nen Brods — 
Indeß der Herr im Schlöplein ruht. 











aus dem Vodethale. 


28. 
Die nächtliche Verſ ammlung. 


Um Mitternadht, um bunfle Miernad 
Tritt facht 
Der Granit. 
Bon feinem Geſtell, 
Und zieht 
Weit über den Ocean ſchnell. 
Mit furchtbarer Eile 
Zu der Andesſäule: 
„Iſt die Stunde * nicht gelommene“ 
„„Die Stund' iſt noch nicht gekommen!““ 


Und die beiden Säulen 

Eilen 

Ueber das Meer 

Daher 

Zum Gangesſtrom Be 

Zu des Bafalt3 Kuppeldom: 

„Iſt die Stunde no nicht hekommen? 
„„Die Stund' iſt noch nicht gekommen!““ 


Und die Drei © 3. 0 rer. 
Borbei EEE EEE 
Dem ftillen Ocean, at, 
Die Bahn 3. nd 
Gewandt VE 
Zur Porphyrwand .::, 

Hinab nn de 
Am Hoffnungslap: . 

„Iſt die Stunde noch: nicht gefaramen?“ 
„„Die Stund’ iſt noch nicht gekommen!““ 
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Da ftehen 

Die Höhen 

In der Runde 
Und-im Bunde ' 
Wird die Klage vernommen: 
„Wann ift die Stunde gefommen? .- 
Mo die Erde 
Wieder öffnen werde 

Den Mutterſchooß, 

Uns, klein und groß, 

Zu bergen in ihrer Hülle 

Zu Ruh' und Stille? 

Sie hat uns geſtoßen 

Mit Erboßen 

In der Lüfte Reich, 

Trüb' und bleich, 

Die um uns wettern, 

Uns zu zerſchmettern, 

Und uns verwittern, 

Uns zu erſchüttern, 

In wildem Schalten — 
Uns zerſpalten 
Und zerſprengen 

Mit des Eiſes Drängen. 

Sie hat uns gehoben 

Hinaus, hinaus, 

Daß wir zerſtoben 

In wirrem Graus, 

Daß wir getrennt, 

In die Höhe gelehnt, 

Nimmer in Liebe uns umarmen, 
Herz am Kerzen zu ermarmen! 
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„eine die Arme 

Unferm Harme, 

Mutter Erde, 

Zu Deinem Heerde, 

Dem ewig gluͤhenden 

Und fprühenden, 

SHinabzufahren, 

Und unfre Schaaren 

In Einem Bunde zu bewahren!" 


Da erwachte der Morgenwind, 

Und ſchwang die Flügel raſch und Jind; 
Da öffnete ſich das Morgenthor, . _ 
Und die Sonne ſchwang fi open hervor, 
Und gefchrwinde 

Zerflog das Geſtein, J 
Und ſenkte auf die alten Gründe. > 
Sich wieder ein. 

Noch ift die Stunde nicht gekommen! 
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2. a 
Zum aufäie. u. 


Indeß dem Liede ich gefonnen, to 
Fiel mir auf Buch ein Rofenhlatt, 
Der legten Roſe war's entronnen, 
Des Kelches letztes Blatt. 


D, einen Roſenkranz gewunden 
Haft Du mir, und ihn dargebradt, . 
Den lieblichſten aus Tagen, Stunden 
Boll Duft und Liebespracht. F 


Nun iſt die letzte Roſ' genoſſen, 
Das letzte Blatt, es ſank dahin — — 
So harren wir num uwverdroſſen, 
Bis neue Roſen blüh'n. 


Das Hebet. 


Ein erzählendes Gedicht. 
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Bas Gebet, 
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1 


Deine Silberloden, Bernhard, 

Ueber der durchfurchten Stirne 
Um des nadten Scheiteld Wolbung, 
Sind fie von der Tage langen 

Reihe Dir gefommen, welche, 

. Wie ein Büchlein. Yingefloffen, 

Zeife Well’ auf Welle fendend ? 
Diefed halberlofchne Auge . 

Aus den.tiefen, weiten Höhlen 
Stierend, als ob's Geifter fühe, 
Ward's fo von der Zeiten Wandel? 
Um den Mund die fcharfen Züge, 
Mit,dem fleten Spiel der Muskeln, 
War es nux der Monde. Sichel, 

Die fih eingrub auf Dein Antlip® .. 
Ad, und der gekrümmte Rücken, 
Und die breite Bruſt gebogen — 
Zeigt der .firaffe Gang der Fühe . 
Dog die. Kraft noch Deines Willens — 
IR es mur die Laſt der Jahre, 

Die ſich hat darauf gebürdet, 

Daß ſie ſich zur Erde beugten? 
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Und der Greis fährt in die Höhe, 
Wirft dad Haupt jtolz in den Naden, 
Blickt mich jtechend an, und redet — 
Grollend wie ein ferner Donner 

Zönt die Stimme aus der Tiefe 
Seiner Brujt — und hallet wieder — 
„Jüngling, denn obwohl an Ausfehn 
Und an Zeit ein’ Mann Du fcheineft, 
Bit Du Süngling an Erfahrung — 
Hätte nur der Zeiten Finger 

Sanft mein müde? Haupt berühret, 
Braune Locken würden’3 fihmüden, - 
Und die Sehnen diefer Arme 
Könnten noch den Kampf beftehen 

Mit der Jugend Muth und-Troge — 
Ha! ich dent’ noch, wie ih faßte 

Mit der Kauft den- Bär der Wildniß 
Und ihn mürgte, wie mit einem 
Schlage ih den Stier zum Wanfen 
Bradhte — doch das ift vorüber — — 
Wie man mir das Mark geftohlen, 
Mit der Ohnmacht mich gefeflelt‘? 

Daß zum blöden Lind ich worden — 
Schickſal, ſchau, wie ward ich müde, - 
Aber Du bit es noch nimmer? — — 
Schidfal, mußt. Du meinen Mbend 
Noch mit grauen Wollen dunfeln: 
Scheuſt Dich nicht, den ſchwachen ˖Greiſen 
Mit dem Joch noch zu belaſten, 


Mit ˖ des Treibers Stab zu ſchlagen 2 


Ehmals widerſtand ih. Dir! iu; . 
Höhnte Dein und‘, Deiner’ Windsbtaut, 
Deiner Wirbel; Deines Gturzes, 
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Und ging fpattend meine Wege — 
Doch auch das ift nun vorüber — 
Schickſal.“ — Längſt vergelfen meiner. 
Hatt' der Greid, und ſprach für ſich nun, 
Murmelnd bald und bald erhebend 
Seine Stimme wie zum Schladhtruf — 
„Da Du mid nun eingefangen 
In des Alterd Lehmenhütte, 
Die zerriffen und zerfallen: 
Seteft Du an meine Echiwelle 
est den Mangel mir zum Wächter, 
Zur Gefellfhaft Weh' und Schmerzen, 
Einfamfeit zum Krankenwächter, — 
Schau, vergeffen und verftopen, 
Darbend, leidend, nach dem Tode 
Rufend — doch er fommt niht — Schidfal, 
Nur die Fauft fann ich noch ballen, 
Mit den Lippen Dich nur fragen, 
Was Du mit dem Greife wolleft — 
Und Dir fluchen“ — — 

| Ha, wie bebt’ ich, 
Als der Greis mit hohler Stimme 
Sprah und ftöhnend, diefe Schreden — 
Niederftürzt' ih auf die Knieen, 
Taltete des Greifed Hände 
In den meinen, hob empor fie, 
Sprach: „willſt Du nicht beten, Alter, 
Beten nicht zum Bater droben, 
Daß er Dich erlöfe, daß er 
Aus der Bruft die böfen Geifter 
Dir verſcheuchend, Dich erlöfe, 
Und den ſchwanken Geift befreie 
Aus der ſchweren Staubeshülle?“ 
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„Beten, ſchrie der Greid auf, beten? 

Beten wohl zu dem, der- alle 

Meine Tage einzufetten 

Mich verfuchte, bis e8 endlich 

Ihm gelungen! — — Einmal” — und es 
Viel des Greiſes Stimme bid zum 
Murmeln — „einmal nur im Leben 
Betet' ich, e3 war vergebens” 
Spricht's und ſetzt fich in den Winkel, 
Nimmt dad Haupt in feine Knieen, 
Schweigt, und ſinkt — in die Erinnerung. 


Ehrwürdig it dad Haupt des Greifeß, 
Wenn er nach wohlverbrachtem Leben 
In Enkels Mitte fteht und fegnet, 
Ah, auf den Führer in den Wollen 
In guten und in böſen Tagen 

Sie mild vermweifet, in dem Auge 
Perlt eine Zähre den Berklärten, 
Nah den’ fein Geift verlangt und eine 
Fließt denen, die er hier verläßt: 
Ihm glänzt ein goldner Heil’genfchein, 
Und leuchtet um die hohe Stirn. 

Wie eine Höh vom Abendroth 

Mit einem Roſenkranz ummunden, 
Steht er in Mitten feiner Entel 

Und fegnet, bett... . 


2. 


Im Waldesgrün durch Thal und Schlucht, 
Auf Fels und Berg ſchweift fröhlich hin 
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Ein Brüderpaar, ein ſtraffer Burſch 

Mit Flint und Schwert, ein zarter Knab', 
Wie Milh und Blut zur Eeite ihm. 
Der Starte liebt den Schwachen’ fehr, 

Den feiner Huth die Mutter gab; 

Er fhafft ihm Bahn durch Dorn und Strauch, 
Zrägt über'n Abgrund, übern Berg 

Den zarten Knaben, ſtark und fanft, 
Pflückt ihm die Beer’, erquidt mit Wein 
Und Brod aus Waidmannstafche ihn: 
Wie jauchzt fein Herz, wenn jauchzt der Knab 
Mit NRofenlipp' und Augenftrahl. 
So fehweifen fie durch's Waldesgrün; 

Die Sonne funkelt gold’nen Schein 
Durch's Raub dem kplden PBrüderpaar. 
Der Knabe pflüdt den Blumenftrauß, 

Kür feine traute Mutter heim, . 

Der Bruder fhaut nah Wilde aus, 
MWohlzuverforgen ihren Tiſch. 

Da raſchelt flink ein Reh daher; 

Der Jäger hebt die Flint herauf, 

Er lauſcht und zielt: da fpringt der Knab' 
Nach einer wilden Anemon’ — 

Es fällt der Schuß, doch nicht dad Reh, 
Sm Blute liegt der holde Knab': 

Was hältft Du feit den Blumenſtrauß? 
Was hältft Du nicht den fliehn’den Geift? 
Was brihft Du nicht die Anemon? 

Was bricht Dein junges, frohes Herz? 
Was liegft Du da, wie Milh und Blut? 
Wie Milch die Leich — das Blut fo roth? 
Berzweiflung faßt des Jägers Bruſt, 

In ſeinem Arm trägt er den Knab' 
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Nach feiner Mutter Hütte ham... .. : 


"Grimm füllt des jungen Jägers Muſt Ä 


Und ſchnürt das wilde Herz ibm zu: 
„Hier bring’ ih Dir ein; todtes Reh, 
Für Deinen Tiſch nicht, für ein Grab. — 
Den Blumenftrauß, er pflückt' ihn Dir. 
Und färbt ihn ſchön mit feinem Blut —“ 
Die Mutter flucht dem Burfchen nad, 
Der ihren Liebling ſchoß umd traf,. 
Und jagt ihn fort von Hütt! und Heerd: 
Da wandelt flüchtig durch, die Welt, _ 
Kein Lächeln auf dem, Mund, der Burſch'; 
Sieht er die Rofen blüh’n, blüht ihm 
Des holden Bruders Blut darin, 

Sieht er das Morgenroth erglüh'n, 
Glüht ihm des Bruders Blut darin, 
Am Abend legt ded Bruders Blut 

Sih um den meiten Himmel ihm, 

Und auf des Mägdleins Wange jcheint - 
Des Bruders Milh und Blut zu ruh'n. 
Wer zu ihm ſpricht, er ſpricht dad Wort, 
Womit die Mutter ihn verjagt, 


- Und vor der Hütte Thüre ſitzt 


Der Mutter Fluch und treibt ihn fort. 
Da ſchloß fih ihm die Seele zu, 

Er wandelt troßig durch die Welt: 
Kein Freund an feinem. Bufen ruht, 
Kein Wefen, dem er wohlgefällt. 


Wärſt Du in die nie gefunten 
An des todten Bruderd Leiche, 
Hätt'ſt zum Vater ded Erbarmend 
Deine Händ’ emporgehoben : 
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Friede wär’ herabgelommen 

In die ſchmerzdurchwühlte Seele, 
Sriede wär’ Dein Grup geivefen 
In der armen Mutter Hütte, 

Und zum Frieden wär! Dein Kummer 
Und Dein tiefer Gram geworden, 
Frieden wär’ ded holden Lieblings, 
Frühem Grabe Dir entfproffen. 


3. 


Der König ruft, das Volk fteht auf, 
Es gilt den Tyrannen zu tilgen, 
Es gilt zu zerbrechen das fchmähliche Joch, 
Das Fremde der Heimath gefchmiedet, 
Es gilt zu befreien dad Vaterland, 
Schmad dem, der dem Rufe nicht folget! 
Der milde Jäger ergreift das Geſchoß, 
In den blutigen Kampf fih zu ftürzen. 
Die jehnige Fauft ergreifet dad Schwert, 
Die Heimath dem Feinde zu wehren. 
Sie ziehen und ringen mit Kampf und Noth 
Mit vielen Befhwerden die Wege, , 
Dald flieget der Regen in Strömen herab, 
Bald mangelt’3 an Trank und an Speife, 
Bald ftrömet plößlich der Feind herein, 
Und bricht in die Schaaren und Haufen. 
Dem Fäger fteht ein treuer Kamrad 
In Sturm und Nöthen zur Seite, 
Er bricht ihm freudig fein legte Brod 
Und dedt ihn im Kampf mit dem Leibe. 
Was hat ihm im Bufen die Liebe gewedt 
Zu dem finftern, barfchen Gefellen ? 
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| Doch ſteht ihm der wadere, “treue Kamrad 


In Sturm und Nöthen zur Seite’ 

Das hat ihm die’ troßige Bruſt gerührt, 

Er ſchloß ihn feſt in die Arme, --. 

Auf Reben: und Tod! Dein bin’ ih: fortan! 
So hat der Yager geſchworen. 

Es naht die Schlacht: es ftehen die Reihen 
Hinunter die 'muthigen Glieder: 

Der Donner rollt, der Donner der Schladt, 
Es fliegen die eh’rnen Gefhoffe. 


„O Bruder,” flüftert der treue Kamrad, 


„Ein Wörtchen laß und nur beten, - 
Es betet-daheim die forgliche Mutter, 
Der .greife Vater, er betet 

Um -und; die Jünglinge, muthig und Stark, 
Daß droben uns der Herr und behüte, 

D, laß une beten: dag gnädig Er 
Die Kugel vorüber ung lenke!“ — — 
„Was beten,‘ fchreit ihm der Jäger zu, 
„Die Flinte zur Hand, zur Seite das Schwert, 
So will ih dem Feinde'wohl trotzen“ — — 


Er ſpricht's — da finket der treue Kamrad 


Getroffen von tödtlicher Kugel; 


Es fließt ihm das treme, lebendige Blut 


Durch Bufen, Gewänder und Koffer. : 

Da ftürzet der Jäger entgegen dem Feind 
Und fehtet und ftreitet und rafet: 

ALS Die Schlacht gewonnen, Fehrt er zurück, 
Doch if der Freund ihm erkaltet, 

Den Kamrad trägt er in's Lazareth: 
„Herr Feldfcheer; Hier. bring’ ich Cuch Futter, 
Ihr könnt probiren, was Kunft wohl vermag, 
Wenn der Tod das Herz hatgefunden” — — 
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Der Arzt verjaget den tropigen Mann, 
Und fluht dem wilden Gefellen: 

Den Kamrad wirft in die Grube man ein, 
Die all’ die Todten vereinet.. 

Da wirft der Jäger die Flinte fort, 
Berläßt die Reihen der Streiter, _ 

Und abermals ſchließt fih die Seeleihm zu, 
Er wandelt im Grimm durch die Welt, 
Kein Freund an feinem Bufen rubt, 

Kein Wefen, dem er gefällt. 


Wenn der Kampf entbrennt 
Um des Menfhen Haupt, 
Wenn die Ernte hält 
In der Menſchen Schaar 
Der grimme Tod, 
Wenn: niederfährt 
Der falbe Blitz; 
O, flürze nieder, 
Mein Staubgeborner, - 
Und bebe .die Hände, 
Und hebe die Seele 
Zum DBater: — 
Dann jubelt das Herz, 
Wenn vorüber fuhr 

Der falbe Blitz, 
Dann beugt ſich in Demut 
Das wunde Herz; 
Wenn Dich getroffen 
Der falbe Blitzz: 
Und Friede blüht 

Um verſchonte Hütte, 
Und Friede blüht, 
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Wenn wieder der Aſche 
Entfteigt die Hütte: - 
Durch Kampf und Gefahr 
Zum Siege führt 
Und Frieden den Frommen, 
Den Beter, 
Der Bater, 

Erlöoͤſend. 


4. 


Ruhſtätt' fand der wilde Pilger, 
Eine Heimath und ein Weib, 

Das fih liebend, wie die Nebe 
Um die Ulme, um ihn fchlingt. 


. Aud ein ſüßes Mägdlein Teget 


Ihm der Herr an Vatersbruſt: 
Wie das Auge trunken ruhet 
Auf der Mutter, auf dem Kind! 


. Sieh, da fchleicht fih der Verräther 


Ihm an feinen ftillen Heerd, 
Zeiht ihn bei den Vorgeſetzten 
Einer herben, falſchen Schuld. 


Und man jagt mit Weib und Kinde 
Ihn von Heerd und Baterland: 
Trogig fleiget er zu Schiffe, 

Um zu ſchiffen über'd Meer; 


Will fih eine neue Heimath 

Suchen in der andern Welt, 
Glaubt, wohl üb’rall find’ er Speife 
Für ein Weib und für ein Kind. 
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Fahren dreigig lange Zage 

Auf dem Wogenfchwall des Meers, 
Nah ſchon zeiget fih der Küſte 
Grin dem ſehnſuchtsvollen Blid. 


Doch e3 zeigt fih au dem Auge 
Unheilfhwangred® Sturmgewöll, , 
Das heraufiteigt ſchwer und dumpfig 
An des Horizontes Rand. 


Schaͤumend treibt das Meer die Wogen 
Bergehoch und Abgrundstief, 

Hebt das Schifflein, ſtürzt es wieder, 
Ueberrollt es dann mit Fluth. 


Donner rollt und Blitze fahren, | 
Mafte fallen, Eegel reißt, 

Stöhnend brechen Schiffleind Planken 
Vor der Elemente Graus. 


Ha, da ſtürzt das Weib entgegen - 
Ihrem Manne mit dem Kind, 

Drüdt‘ das Kind ihm in die Arme, 

Sinkt in's Wellengrab darauf. 


Er doch mit der Kraft der Arme 
Greift im Sturze nah dem Maft, 
Schwingt fih auf mit ſeinem Kinde, 
Ringend nach dem-nahen Strand. 


Hoch erhebt er feine NRehte 
Gen den Simmel, der jth blant, 
Höhnifh fluchend, mit dem Kinde 
Steigt er an den nahen Strand, 
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‚Sieh, es -grünen rings die Wälder, 
Und der Himmel lädelt rein: 
Doh im Grimme mit. dem Finde 
Wallt der Pilger durch das Yand. 


Naht die Stunde dem Menfchenfohne, 
Die gewaltige Zeit der Gefahr, " : 
Die der Vater der Liebe: beteitet, 
Um zu prüfen: den Menſchengeiſt, 

Um zu jtählen die Kraft der Eeelen, 

Daß fie ſich läutre und heilige hier — 

Denn mit Nichten‘ find wir von Erde, 

Sondetn pilgern dem Droben zu, 

All' auf Erden follen wir geben, 

Um zu empfahen droben den Preis — — 
. D, dann beuge vor Gottes Stimme‘ 
Tief ſich des Menſchengeiſtes. Troß,. . 

Rufe! Du haft es gegeben, Bater, ei 

Nimm es, gepriefen fei doch! — ! 

Sieh, dann wehet der Gruß des Frieden? 

Durch der ermatteten Seele Raum, . 

Und des erbleihenden Kaͤmpfers Siirne 

Kühlet ber. früche Lorbeer des Siegs 


RE 

. Eine Pilie, blüht das. Mägdlein : - 
Lieblich vor des Vaters Auge u... ". 
Ha! ſie iſt ſein Abgott! ſie nur kennt er 
Auf dem ganzen Emenrund,, - ae 
Sie nur ſchaut ex, fie nur fühlt er — 
Alles Andr' iſt für ihm todt. 
Unter ſeines Baſens rauher + - -..% 


Ein erzäbfendes Wedicht. 
Hülle ſchlägt ihm hoch dad Henn 
Für das fühe.Lilienmägdlein, 
Für fein liebes, holdes Kind. 


Zwar nicht Schmeichelworte ſprichte er, 
Und fein Blick bleibtiernft und Ichauf: 


Doch wie bettet:er dad Mägdlein 
Sanft, beforgt, ‚wie eine Mutter; 
Lederbiffen, Blumen, Kleider . 
Schafft er, felber darbend, emfig 
Für fein liebes, holdes Kind. 


Doch der caube. Nordwind. abet 
Dur dad wilde, eiſ'ge Land, 
Heulet um die ferne Hütte, g 
Die er fih im Forft gebaut; 
Hohauffladert auf dem Heerde 
Flamme von der. Eihe Stamm: . 
Aber nicht erwärmt die Hütte, : . 
Die der rauhe Norbwind füllt. 
Um des Kindes zarte Glieder . 
Hült er zott'gen Bäzenpel, — 
Doch ſie! fhütten ihm im Fieber, ;: 
Und der Athem keucht ihm ou 


Auf das Lager hingeſtrecket, 

Seufzt es oft in hartem Kampf, 
Kennt, bewußtlos, nicht den Vater, 
Der die Hände ballt und ringt.. -- 
Grauſ'ge Fieberbilder fchreiten .- 
Bor des Kindes Geift vorbei: : :. - 
Wieder ift e8 auf dem Schiife, : 
Ruft die Mutter, fintt hinab; 


375 


Das Gebet. 


Durch den Wald flieht's, vom Gethiere 
Hart verfolgt, und bebt zuſammen.... 


immer heller glüht da® Auge, 

Immer röther wird die Wange, 

Immer älter feine Glieder, 

Immer ſchneller feucht die Bruſt; 

Still ſteht jetzt der ſchwache Odem, 

Wieder ringt er jetzt ſich auf — — 

Da ergreift's das Herz des Mannes — 
„Vater!“ ruft das Kind im Kampf — 
Wühlend macht's fih in ded Mannes 

Rauhem Herzen Bahn und Luft — 

„Vater! Hilf!“ rufrs — „Hilf mir, Vater!“ 
Da ergreift’ des Mannes Herz, on 
Niederftürzt er fich zur Erde, ol 
Hebt die Hände ringend auf, | 
Hebt zum Himmel feine Blide, 

Hebt zum Himmel feinen Mund: 

„Vater! wenn Du Bater bit, ' 
Wenn Du Pater bift im Himmel, 
Hilf dem Kinde, Vater, lag mir, 

Lab das Kind. mir, ſieh — ih betel — 
Niederrollen ſeine Thranen, 

Niederbeugt fih fein Geficht, 

Sieh, er betet — hingegoſſen — — 

Doch das Kind — es lebt nicht mehr! 


„Einmal’ — und: &8 fiel des Greifee ! 
Stimme bid zum leifen Murmeln — 
„Einmal betet’ ih im Leben, 

Einmal, und e8 war vergebens!“ 


FR 
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Zwifchen dem Menſchengeiſt im Staube 
Und dem Gotteögeift in der Höh', 
Reichet ein unfihtbarer Faden, 

‚Eine Brüde, dem Auge verborgen, 
Aber geſenkt in des Geifted Grund. 


Was den Menichengeift im Staube 

Tief beweget und reget auf, 

Daß im heftigen Kampf die Gefühle 

Zittern und glühen und braufen und wogen: 
Schnell mit den Schwingen der Gedanken 
Zrägt es zum Gottesgeiſt er empor. 

Und der befhwichtende Hauch der Erkenntniß 
Kommet hernieder zum Menfchengeift: 

Daß er die Güter der Erde für nichtig, 

Für des Kampfes faum würdig erfennt; 
Und der befeligende Hauch des Friedens 
Kommet hernieder zum Menichengeift: 

Daß er die Schmerzen der Erde für flüchtig 
Und des Wehes faum würdig empfind't. 


Siehe, fo ſenkt fih fiegend vom Himmel 
Zu dem Staube der Gottesgeiſt: 

Und es erhebt fich fiegend zum Himmel 
Aus dem Staube der Menfchengeift: 
Und der Faden, der Beide umfchlinget, 
Und die Brüde, die Beide vereint — 


Heißt in der Sprache der Menfhen — Gebet! 
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Srühlingslieder. 
(1844.) 


TEEN - 











Der Laubgang. 


Herr, welch fühes Gefängniß 
Haft Du mir aufgebaut! 

Wie in die freundliche Engniß 
Freudig mein Auge fchaut! 


Grün find die bufchigen Wände, 
Wölben fih ſchlank und kühn, 
Blau ift die Dede, behende 
Drunter die Wolfen zieh'n. 
Zarter Teppich gebreitet — 

Wie mit Wonne mein Fuß 
Ueber den Rafen gleitet, 
Spenden Beildhen mir Gruß! 


Schau’ die Fenſter zwiſchen 
Starfen Stämmen fo licht, 
Bon den Jasmingebüfchen 
Duftend umfaſſet und dicht: 
Saaten und Forfte und Auen 
Seh’ id mitten hindurch, 
Und die Thürme, die grauen, 
Und die finfende Burg. 


Ah; und bin ich alleine? 
Weilt fein Gefährte mir da? 


382 Zrühlingslieder. 


Sieh’, in der Dämmerung Scheine 
Reget fi) Leben, mir nah: 
Horh! wie die Töne quillen 

Aus der Nachtigall Bruft, 

Wie fie fehmetternd enthüllen 
Ihre Sehnfuht und Luft, 

Wie fie die Spnng geleiten 

Sn den nächtlichen Schooß, 

Wie fie fleigen und. fchreiten, 
Fallen und winden fih 108. . 


Herr! in füRes Gefangniß 

Hat mich Dein Abend gebannt, 
Mir iſt fo weit in der Engniß, 
Weiter als Meer: und Land! 


| Das. Leben. 


Ich lauſch' im dunkeln Föhrenwald, 
Ich horch' im lichten Erlenhain — 
Was iſt's, was über'm Waſſer ſchallt? 
Was flüſtert in das Schilf hinein? 
Mein Ohr beugt ſich zur Erde nieder, 
Was drunten wühlet, zu erlaufchen. — 
Was rollt des Donners Sturmgefieder? 
Und was der. Wolken Güſſe raufchen? 


Was murmelt an dem: Blumenrain 
Dur grüne Au’n der. heile Bach? 
Was iſt's, was unter Silberfhein. 
Im Wafferfall ift ewig wah?. :.. 
Was braufen her des Meeres Wogen, 
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Wenn fie zu Bergeshöh' ſich thüͤrmen; 
MWenn fie in Kreifen. und -in Bogen 
Weipfhäumend an die Dünen fürmen? 


Da rollt fein Blut; da Tlopft fein Herz, 
Und dennoch athmet's ſchnell und laut; ' 
Da wühlt nit Luſt, da wühlt nit Schmerz, 
Nicht Muth, nicht Angft, Die bangt und graut — 
Es ist der volle Hauch des Lebens, 
Der, auf und nieder, fällt und fteiget ; 
Es ift die Kraft des innern Webens, 
Die fih erhebt und niederneiget. 


Was ſtehſt Du im bewegten Kreis, 
O Menſch, ſo einſam und allein? 
Die Sehnſucht überkömmt Dich Teif, 
Und dennoh fhauft Du nicht hinein — 
Da Du Di ſtolz haſt Iosgeriffen - 
Aus der Gefchöpfe weiter Reihe, 
Erfiheint da8 Sein Dir todt im Wiffen, 
Dir fehlt des Neben? wahre Weihe! 


Höhe und Tiefe. 


Wo um die Bergeshöh’ - 
Woget der Lüfte Eee, en 
Dränget der Wolfen Flug 
Zug um Zug::“ 
Da ift Leben von * Gen ven een. 


Aber in enger Bucht, 
Zief in der Felfenfchlucht, 


Fruͤhlingelieder. 


Wo aus dem Klippenkamm 
Steiget der Tanne Stamm, 
Wo an des Steines Wand. : 
Fafern da8 Mon? fih band — 
Ha! wie es dDrunten ſchäumt, 
Wo fih der Felsbach räumt 
Mächtig im Wellendrang 
Seinen ſchmalen Gang: 
Sit da nicht Leben, _ | 
Bon ded Herren Hand gegeben? . 


Wie an des Himmeld.blauem Bogen - 
Kömmt die ftrahlende Sonne gezogen — 
Mie das jternenbejäete Kleid 2 
Um fih die Nacht legt, hoch und weit, 
Erden drängen ſich an Erden, 
In dem nimmer endenden Werden, 
Monde.an Monde: 
Da ift Leben, J 
Von des Herren ‚Sand, gegeben, U 


Aber im tiefen Schooße der Meere, 
Alnter der Waſſer ewigem Schwall, 
Weit von des Lichtes Strahlenheere, 
Weit von der Töne lebendigem Schall: 
Sieh! e8 mwimmelt von taufend Geftalten, 
Die in der Finſterniß weben und walten, 
Zaufend Wefen, voll Schauer und Schreden, 
Zwerge und Reden: 
Auch da iſt Leben, 
Bon ded Herren Hand gegeben. 
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BER. 7 Freundes Ratbß. en 
Laß an der Biuft den Blumenſtrauß nicht welfeh, ’ ""- 
Don vollen Roſen. duft gen Nelken, 
Ob auch des Tages Hite, Dich vefengt, x 


Die ſchwere Laſt den Odem engt. 


| Laß ag? der’ Bruſt die Blumen nicht zerblättern m. 

Von ſtarken Stuͤrmen, ſtarken Wettern, 1 
Halt wie ein Mann, darob die ernite, Wacht. 
Der kraͤftig thut, was er bedacht. | 


D, baue Dir ein heimliches Gehege 
Für Deiner Blumen Mille Pflege, 
Das Terine iur, mer. ganz’ Dir iſt betraut, - 
, Daß er mit Dir die holden ſchaut. 


Darin: vergißt Da Engniß und- Bedrängnif, Yon 
Darinnen Flucht‘ mitfammt Gefängniß, 

Es öffnen fich die: Schlenfen de3 Gemüthe, 7 1:7. 
So frei; ſo froh + und Rierhand fehl: - - 15 


Dany: fragen. fie:, woher Die hellen Bliche, — 
„Der, Muth, Am wechſelnden Geſchikcke.. 2 
Tros Muͤheſal die unerfhöpfte Kraft, 
Die dnmer, neu, und Neues ſchafft? 5 
Dann pfeil mir, nicht mehr was! Du vbllbriageſten 
Wonach im Siegerkranz Du ringeſt — 
Sie neiden Dir den holden Blumenſtrauß, 
Das till! Gehege, mo, Du ruheſt aus! 


. Brage, und Antwort. Ba on 


Warum Reigft De; liebe⸗ Lecn in die. ARE jo 5063 
Deiner Meinen Kehle Stimme: hör ic: ſhmenamn doſh 


Al, 


386 Frühfingstieder. 


„Um im erften Strabk der: Sonnen zu baden die Bruſt, 
In dem Licht der Morgenröthe zu jubeln voll der Luft.‘ 


Barum zirpft Du, liebe Grille, in dem Graſe fo niedrig? 
Dein Gezirpe, Dein Geſi umme doch vernehm und erwiedr ich. 


„Um die erſten Tropfen Thaues von dem Sale in frinen, 
Wenn fie von des Graſes Spiben. taufendfarbig, blinken.‘ 


Warum ſchwingſt Du Dich zur Sonne“ Toniglicher Aar? 
Deine? prächtigen Gefieders werd’ ih 6, gewahr. 


„Meber Berge, über Korite, über Skröme und Aum 
Schweb' ih, um die Aetzung meiner, Jungen zu exfhauen.“ 


Barum dringft Du in des Blüthenkelches Buſen ſo tief, 
Emſ'ges Bienlein, da das Blümlein Dich doch gar nicht rief? 


„In dem Schooß der bunten Blume ruht der Honig verſchloſſen, 
Nun ich ihn geſogen, bleibt er. doch nicht ungenoſſen. 


Wohl, ed hat ein Jedes feines Reben? &igne KRreeife; 
Doch ber Schöpfer biüd't zuſammen ihrer Aller Belt. 


Jedes hat und ſchaffet die beſtimmte, ſichre Wendung: 
Kennſt Du, Renſchenbruder und ein Deine Sendung? 


— R . 22 


sten 


Der Anfang. nn 


Wo nur ein ixdiſches Gewinnen 

Des Manues Kraft zum Streben drängt — 

Da iſt ſo ſchwer ihm das Beginnen, . 
Und Zagen ihm die Braft-beengt:...:' on 


Yeäblingslteder. 


Db aus. den ſchwankenden Gedanfen :.. 
Das Werk gelingend ihm exfteh”? 

Aus lofem Boden fih die Runten _ 
Erheben zu der lichten Höh'? 


Ob nit ein Sturm —89 — ſiũtze 
Das kaum begonnene Gebäu? 

Die ungeprüfte Kraft ihm "kürze | 

Dor.. mädht'gem, Feind die. Furcht und Scheu? —. 


Doch, wo ein göttliches Verlangen 
Die Bruſt bewegt, beherrſcht, belebt: 
Da ſchwindet jedes blöde Bangen, 
So vor der Gluth das Herz erbebt. 


Da, wo um ‚Blauben, um Erkenntniß 
Der Fuß erflimmt den fteilen Pfad, _ 
Wo um des Lebens Mar Verſtändniß 
Bol Eiferd wirbt des Geiſtes Rath: 


Wo Liebe hebt das fromme Sinnen. ;- 

In's Reich) des Herrn mit rafhem Flug — 
Darift fo leichtlich daß Beginnen, - RE 
Und jede Kraft ſich felbit genug! .... - .7 


"Ein Frühlingslied 


sah Du das Nahen: des mädtigen Herrn? 
Wenn die Ströme breshen die eifigen Bande, 
Die Lawine fich ftürgt..von des Seifen Rande, 
Der Wollen Schaaren - un. 
Hinunter fahren, 
Die träger, - 1 
Bor ded Sturmes. gewalligem gegen!: 
25” 


⸗ 


"388 AFrahlingelieber. 


Fühlſt Du das Nahen des: Tiegenden vemd - 
Wenn die Ed’ erwaht ° - 
Aus ded Todes Rächt, er EEE 
Wenn der Sonne Shah - a * 
Durchglüht das Thal, ln 
Wenn die warmen Wellen der Luft 
Die Fluren hüllen in feuchten Duft! . 


Fůhlſt Du das Rahen des ſchaffenden Herin? 
Wenn die Vöglein kommen vom fernen Strand, 
Voll Jubels das Häuschen an grünender Wand, 
Am nadten Felfen zu bauen, .. .n 
Wenn, den Himmel ded Herrn zu hauen, 
Das Würmlein freut aus der Erde Riten, 
Sich heben und drängen der: Halme Spigen ! In 


Fühlft Du das Nahen des liebenden Herm? | I 
Wenn das Herz im-Bufen Dir ſchwellet, 
Das trübe Auge ſich hellet, 

Herunter von der bedrückten Bruſt — 
Die Bürde fällt in des Lenzes Luſt, 

Durch die Adern wallt mit frohlichem Muth 
Des Gottesodems löſende Fluch! J 


An 


—2 


Der Frühling auf dem Grabe. 


Der Srübling:  : ., 0° m 


Den Himmel hab’ ih ausgefpannt 

So üucht, foblau: Zu: 
Der Lüfte Fluth bab’:ich- gewandt 

So rein, ſo lau: 

Ich hob die Decke von den Quellen, J 

Und brach die Feſſel ihren Wellen. * 


BFrahlingoueder. 389 
Dad: Grad. 


TS komm, o Frühling, heb' die Dede 


3: 


Auch mir empor, 


ED ieh", gefeffelt Leben wecke 


Auch bier hervor: - 
Es will den Hinmel wieder ſchauen, 


= Sn Luft und" Sonnenftrahl erthauen. 


Der Frühling. 
Wohin mein Fuß auf. Erden tritt, 
Wie'ls treibt, wie's blüht: 
Wie ſich der. Forſt vor meinem Schritt 
‚Mit Laub umzieht. 
Es if ein fröhlich Auferfichen.. 
Dom Schlummer zu des Lebens Höhen. 


Das Grab: 


„Se fhüttle doch den bhlei'rnen Schlimmer 
Auh mir hinab, 
vap2 auferftehn von Tod und Kummer 
Im dunteln ®rab, 
Gebrochn Blüthe, ruht darinnen, 
Rap wieder fie zu blüh'n beginnen. 


Der Frühling. 


Vom Mittag kömmt der Dögel Zug 
Aus fernem Land: . 
Ich bin’s, der fie zur Heimath trug 
Mit fanfter Hand: 
Kun wird es laut auf Flur und Feldern, 
Bon ubelhdren in den Wäldern: 


Frahliugelleder. 
Das Grab. 
- Der Laut iſt Leben :- Strahl.der Sonnen 
Trifft au) .den ‚Stein, « 
Doch nur aus. warmen. Lebens Bronnen 
Tönt’s bel und rein: 
So laß in. meinem Schooß es tönen, 
. Seid. auch nur Seufzer, jei, es Stöhnen 
Der Frühling. 
Den Nebel wirbl' ih auf zur vöh 
In Duftgeſtalt, 
Dann breit! ich aus des Thaues See 
Auf. Flur und Wald: 
In Tropfen glänzt's wie Regenbogen, 
Bon Blumenkfelhen ausgeſogen. - , 
| Dad Grab. | 
Des Grames Nebel ftieg zur Höhe 
Auch mir hinauf: oo 
"Der Zähren Thau vom tiefen Wehe 
. Santk nieder drauf: 
Ich Babe dei gehug gefogen — 
Run fei die‘ Blume d'raus gezogen! 
Dex Frühling. 
Doch was die Erde zugedeckt, 
Es ruhe füß,. — 
Bis daß der Herr es aufgewedt 
Im Baradied: 
Mit Blüthen hab‘ ich's überbettet — 
Bom Tode bat es Gott gerettet!” " 


Drus a von bat Reiner in -Beipzig. 
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" Nach einem: Zwiſchenraume von; zwei Jahren 
uͤbergeben wir hiermit dem theilnehmenden Publikum 
den vierten Band’ des „Saren“.: Daß ich ber Samm⸗ 
fung meiner eptfihen Gedichte nach eine kleine Gabe 
vor Novellen, namentlich Die bis jetzt noch ungedruckte 
Erzählung meines Bruders vorangeſtellt, wird, fo hoffe 
ich den Leſern nicht ungerechtfettigt erfcheineit- Der 
dieſem Bande zugemeſſene Raum Meß’ 28 nicht zu. mit 
ihm das ganze Werk abzuſchließen, wie z. B. alle 
die im „jüdiſchen Volfsblatte“ abgedrugfen ‚Novellen, 
melche von mir verfaßt find, fo wie die lyriſchen 
Gedichte noch feine Aufnahme finden fonnten. Einer 
ſpätern Zeit berläffe "ich die Sammlung der gedachten 
Arbeiten. 

Ih bin mir bewußt, auch in den epiſchen Ge- 
dichten nach dem höchſten Ziele gerungen zu haben, 
die in der Tiefe der Seele lebenden Gefühle und Ge- 
danken in der Stunde der Begeifterung zum Ausdrud 
zu bringen. Allerdings, wo ein fo beſtimmter und 
an fih abftrafter Gegenftand zum Objekte aller Be- 


j 


x 


vi Borwort. 


trahtung vorliegt, wie Israel, feine Religion und 
feine Gefhichte, wo alfo der Dichter niht an dem 
bunten, vielgeftaltigen Leben herumſchweift, fondern 
an dem einen einfam und erhaben thronenden Wefen 
haftet: da wird ed oft mehr die Reflerion, Die ernſt 
und tief aufgefaßte Idee fein, ‚Die Dem bewegten Geifte 
entftrömt, als die plaftifche, verfinnlichende Geftaltung, 
welche doch der Poefie eigenftes Wefen ausmacht. Allein 
auch bier wird es und zur Rechtfertigung gereichen, 
daß es eben die Idee war, der wir zu dienen, Die 
wir uafeen Hoͤrern ins Herz zu legen sangen, daß 
wir nicht nach der Idee ſuchten, um. zu. dichten, ſandern 
daß wir. diſhteten um der Idee willen -. 

Und, in, Djefer Ueberzeugung lebt auch Die Hoffnung 
in ‚und, daß die folgenden Ylätter nicht nad der 
erſten Leſung für immer aus der Hand gelegt, ſondern 
öfter zu Pe Aeatung erſaenommen a werden 
wagen. en ln | 
| " Magdeburg, im November 1859. u u Ä 
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Aduwig Philippfon. .. 
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Meinem theuern Bruder 


fudmig 
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MS war ein n ſchener /Vinimorgen, die Some mar. for 
Ben präͤchtig cufgegangen und belewhtets in wonnigem 
Wiemze das ganze:Thul,. ale Jakob, kinen ſchweren Bün- 
Del / an dem allerhund Waaren ſteckten, auf dem Rüden, 
1Aber den⸗Schloßplatz zum Thore hinaus zog, die woͤchent⸗ 
sie Wanderung zu:ibegirmen. Auf den Stedßen war es 
Koh: ganz MI; die meiſten Fenſterlũden waren geſchloſſen, 
Denn⸗es war ja Sonntag, an dem'die Leute länger zu 
AIſchlaſen pflegen; das :fürftlühe Schloß warf feine: Rieſen⸗ 
aſchatten aͤber Piah und Strähßen, und die Sonnenſtrahlen 
l vergoldeten nur erſt einen kleinen Theil ſeiner glänzenden 
Aginnen und Thurmſpitzen. Wie: freute: ſich Jakob, daß 
1WVer Tag ſchoͤn zu. werden verſprach, daß der Schloßgärtner 
üſchon die Drangerie:aud dem Treibhauſe gebracht und die 
zizroßen Bäume, welche voll üppiger Knospen waren, in 
Meothe und Glied ıgekellt: hatte, wie jauchzete eg in ihm, 

Bar: die breiten Hortenſientöpfe bereit? auf ben Geländer 
Hr großen Brucke ftanden, die er bald-darauf rüſtig über⸗ 
ng, denn daß war da8 fihherfte: Feichen, daß auch mit 
fürfhlicher Erlaubniß der Frühling gekommen fei, daraus 
ntonnte man ttlemen, daß Nachtfröfte: nicht mehr. eintreten 
wurden, und daß. fünf: volle. Monate bevorſtünden, in 
sidenen ſich, ohne beſondere Beſchwerde, ohne. Unbill der 
MWittetung ; und: des Weges: Handet und Wandel: treiben 


6 Kleine Novellen, 


ließe, denn fein Handeln beftand durch Wandeln und fein 
Wandel war ein ftefige® Handeln. Aber irren würdeſt 
Du doch, mein Lefer, wenn Du meinen Jakob feines 
andern Intereſſes fähig Hielteft, als nur defien, feine Tücher 
und Bänder, feine Schnüre und Litzen, feine Cravatten 
und Welten und was noch für Herrlichleiten in dem ein- 
gebündelten und eingepuppten Bazar feines Packens ver- 
borgen lagen, zu guten Preffen abzufegen und damit die 
ſchmucken Bauerdirnen und luftigen Ackerknechte zu beglüden. 
Nein! Jakob wor kein gewöhnlicher Haufirer. Sieh’ nur- 
mit welch, :heilerenis Geficht er von der Brüde aus rad) 
‚dem: Breiten Serome ſchaut und dem Spiele der Wellen 
zufieht in: genen: ſich daß aufgegangenegroße Himuels⸗ 
‚ein ſpiegelt und Die Fiſchchen auf und nieder: ſpringen, 
wie fein Auge feucht wird: über allen Fruͤhlnczsglanz, der 
„una: ihn gehreitet..liegt,: Aber - Die: grüne Matte, die oh. went 
am Ufer des Fluſſed -in- die Ebene ſtrecket⸗ üher Das. Birxken⸗ 
wäldchen am. qjenſeitigen Nande, welches ſich wieder ‚wit 
friſchem Laube geſchmͤcket und :in dem einzelne Rachti⸗ 
gallen ſüheVeder floten und Kan Morgen⸗ und: Liebebomß 
fingen, über. alle Ehre Gotties, von der die Himmel erzählen 
und Tag dem Tage; Nacht der Nacht die Munde..ginbt. 
Jakob ſchreitet wetter, nachdem er ih an der Schöne her 
Natur das Herz voll Frelide und Erquickung Jeſogen And 
‚er brummtfür ſich hin eirüge Melodien, die ar geſtern im 
Tempel gehört und die ihm noch immer..im Ohbre nah 
Hingeng denn ifein Kantor Hirfch Meiſes mer ein Keblicher 
‚Sänger, der: diesablen Mebodien, wie fie, Moſes von Gett 
ſelbitt auf: dem Sinyai vernommen,; mit Dem, modemen 
Mauſekſtyl ſehr ıguitzm pereinigen verſtand ‚und: deſſen Ne⸗ 
rſangtein Moſall aus den verſchie denſten Nationalhymurn 
- und neueſten :Brapomriikien!. war. Dieſen Gantor Meiſel 
- Heßte: Jakob' ſehr.weil er. durch ſeinen Gefangdie 
HEabbathſsandacht .erhühte und ihm⸗ beim;: Gottesdienſt 
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upsehaan. einen Numnkgenuß,. zu sesum wehren Fench 
derado nerhalf, doren je ohnehin. die Due nit beſuden 
Inu: yo. AB 110007 1 
ur Baig war eberigla fin ehrlichen. Hendelkt 
Bonn. ad; Hauftrer geineſen, er nz, aber ſchon laug; 
weht. Gin Rungenibel. haste, ihn, Monate lang aufs Ku 
lenbett gaſtreckt, pon dem ihn ' eine ſcheinbare Befleuuug 
sun erben wieder empoxhob ſo daß xex unter Aufſtehen md 
Riederbegen im. wahres Sinne. Des: Wortes dem rabezu⸗ 
arüinipent war. Jakob war noch -ein Heiner "Anabe, ınlä 
ner Baker; werkehieden ; jeine Mutter aber, Veilchen, : hielt 
den ungen an zu einem vachkishaffenen ‚Wandel; dae 
Snupkpaincip ihrer Exziehung Ing in ben: Worten, :;:Die; fie 
sehr oft dem einzigen Rinde zurief: Mache Deinem ſeligen 
Bater,. den. alle Wehr für :einen brapen, ehrlichen Mans 
elanste; Ehre! Und fo. wurde Die. Ehre feines Vaterk 
der Leuchtthurm. nach Dem. der junge Pilot, durch die 
Wellen des Lebens ſeuernd blickte, der. Pharß dar 
ihm aus der Ferne ſeines Horizontes hei dunkler Racht 
antgegem leuchtete amd der ſeim Licht. dem ‚Himmel. Der 
Seligen.. mo des Vaters Seele ‚mohnte, entiuchm, . De 
nun unfer. Jalob ſchon fn früh verwaiſt mar und man 
der arwen Witime genährt und bewahrt wurde, bie ihn 
mit dam liebevollen und doch ſcharfen Auge der, Mutter 
bewachte, ſe naunten fe. ihn in. der ganzen Sadgafke, wo 
fie feit Jahren zur Miethe wohnten und auf allen. Dörfern, 
die er beſuchte. auch nur. Veilchens Jakoh oder lurzweg 
Beilchen Jakob, und er ließ ſich faſt lieher fo nennen, ala 
such: feinem Vater Jalob Moſes. Er hatte ſogar nad 
ainen dritten Namen, Jalob Roſenblüth, denn dieſen Ramen 
Hatia der VBater angenommen, ald,.auf Befehl des Fürſten 
ſummthiche judiſche Hausvater ſich Familiennamen zulegen 
mußten, damit die heilloſe Verwirrung in den Judennamen 
aufhöre, wenn ſich Jeder zur nach dem Vornamen ſeines 
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Dead benannte und det: ewige Wechfel HOW Jakob Moſes 


uns Moſesn Jakoß ꝛc., alle Generatibnen Hindurdg nike 
Aeten in den Amts⸗ und Polizeiſtuben zu einem Wiriſal 
fa die Bermrten müßte; ſeildem ‚der Stadt angefängen, 
um bie Sterbefälle und - Nachlaß · Kegulirüngen der 
abe zu’ bekümmern, die früher — frkrilich Koften- ind 
Sporielfrei in Dreh Selfgovernement der Gemeinden: ges 
Ötunet Her: nicht geordnet waren. So’ war denn ider · offi 
zuſle Ratte unferes Jakob ein Roſenblüth, denn der: xo- 
Nantiſche Geſchmock der Zeit Harmonikte' mit: denr orien⸗ 
kilifchen ihres Stammes ſo fehr;: daß Die Juden ihre Keuen 
Namen wit den ˖ſchonſten Mangen - zu: verſehen ab ben 
lieblichſten und erhabenſten Gegenftänden der Natur zu 
ctlehnen / trachteten und daher den Patriarchaliſchen und 
bibliſchen · Vornamen ‚Abraham, Iſtak, Jakob; : Mofes, 
David ꝛc. Bald 'ein Rofen- oder VBlumenthal; bald em 
Gore: oder Sternenberg und:die verfchie denſten Compoſtta 
me Stat, Burg, Stern, Blatt; Schild u. ſ. w. hinzu⸗ 
fügten, »8i8 die Neuerung. — zum größten Aergerniß ſelbſt 
Woher Haupter — ſich auch an die Vornamen "machte und 
die Patriarchen in Adolph, Ifidor und Juliud umtaufte, 
oder wenigſtens den altteſtamentlichen Urſprung hit: frau⸗ 
zoſiſchen und englifgen Klängen, mit Jacques und James 
vordeckte. NJakob hatie wenig Sinn für ſolche Veredelung, 
deßhalb -war:die „Rofenbläih* das angige⸗ was er. vem 
guten Seligen verdachte. 

„ :Der Hauſtrer Veilchen gakeb war: auch mei: w 
Bildung. ; Seit :eielen. Fahren: beſtand in Der ‚Gemeinde 
ne Schule, die zu den beten Deuiſchlands gezählt wurde 
und aus der: viele Zöglinge hervorgingen, "deren :Nanım 
in. Handel und Gewerbe oder in: Kunft: und Wiffen ſchaſt 
Biuen guten ſtlang erlangten and: die in allen Fünfi@ßelt- 
theilen ihr Gluͤck machten. Das größe Verdienſtdieſer 
Anſtalt beſtand nicht ſo ſehr darin, daß feste Schuler 
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wi vielen materiellen Kenumiſſen überhäufte, «is: dad. fe 
in tönen, denen. fe'nicht mit dem Schnauͤrleib pedantiſcher 
Zucht und: Disciplin das junge: Herz einſchnürte, einen 
Drieb zur weiteren Ausbildung und einen Durſt nach Wiſ⸗ 
ſenſchaft erregte, fowie eine Ahnung deſſen: Lebendig wer⸗ 
sen ließ, wad von ihnen noch in der: Ankunft!‘ erreicht 
werden könnte. Viele, ſowie Jakob gingen freilich aus 
den Klaſſen wieder in den Kleinhandel, aber es wären 
doch andere Menſchen, ald: die gewöhnlichen Trbdler und 
Hauſirer, und er'würbe feine Freude gehabt haben, wenn 
der Sachkenner in die Bücher unfres Beildden Jakob einen 
BU geworfen hätte .E3 machte Jakob große Freude, 
248 ganze Bünbel-Dinge, aus dem feine Handlung beftand, 
in. ein förmliches Waarenſcontro zu "analyfiven, deſſen 
Blätter Die Gefhiähte der: Tücher, Brillen u. f. we ent 
hielt ein. Journal und Hauptbuch zu führen, in das er, 
wie ee es in der Schule im großen Macfftabe:: gelernt 
Hatte, fhön calligraphiſch das Debet und Credit ver⸗ 
yeachnete und alle Poſten eintrug. Es heiterte ihn: ſehr 
auf; wem er mit großer Fractut ein neues, lebendes ober 
todtes Conto eroffnen konnte und es machte ihn ·gluͤclich, 
wenn er am Ende des Monats Dre Bilanz jög, wenn fie 
auch nicht fehr guͤnſtig ausſiel. Es iſt doch Ordnung in 
dem Ding,“ dachte de und ieh De Hände, „und-tventn 
Salomon Heine aus Hamburg küme und fähe: fidh: meine 
Bacher an, er Yönnte unmöglich einen Tadel ergehen laffen. 
@elernt habe ich ſoviel als er, es Tommt :Mlfes-- aufs 
Glück an, Jakob.“ Ja, er kam fogar- auf Die Idee, 
Schrifiſteller zu werden: und auf. ben Wanderungen erſann 
er ein Syſtem, die doppelte italieniſche Buchführung auf 
den Kleinhandel anzuwenden, ein Problem, deſſen Loͤſung 
die erfahrenſten Kauflente für. allzu ſchwierig halten. Ex 
Büpfte fröhlich. über einen Graben, ala ihm ber: große Ge- 
bands, wie durch Inſpiration kam. „Ich will es zuerſt 


#0 Kleine, Barden. 


Sin werhachen; indem eigenen Meſchaft“ ſagterer,umnd 
gelingto es fo trete ijch davrit wer die Melt... ik Die Arbeit 
fextig, ſo mehme; ich ſte witemach Leipgig, deſſen Meſſe ib 
ahnehin eimnal beſuchen muß verkaufe fie an einen Bude 
haͤndler/ belomme Honorar und damit ja, was Jalob 
Damit, machen will, kann Ach dem Leſer⸗ mod. nicht ſagen 
Er wird e8 ſpater erſahren. „Ahles hangt vom Glücke nd 
ſagte Jakob wieder, „nb-ich das Syſtem Hude.‘ Aher mist 
Sieh! sed kam Hei. ibm nicht viel aufs äußere Stil an. 
Kr war, eine haxmloſe Nafur, dieſer Jakob, deſſen Treu⸗ 
berzigkeit ihm⸗Aller Liebe erwarb, dem Jeder gema.iB das 
offene Ange Feb, das dar Spiegel: feiner, von Piehe 
und Wahrbaftigleit: getragenen: Seele: mar, ey war pol 
KSottvertiauen und Zuverfit, und daher erfreute ihn. jede 
Blume, die an feinem Lehenswege fand und. Die anf kurze 
. Zeit ihren Duft und ihre Farbenpracht auch ihm ſpendete, 
daher legte er ſich jeden Abend vergnügt zu Bett; weil; er 
gewiß ˖war, pergnügt. wieder aufzuſtehen, daher verlebte er 
mehr, als drei hohe Feſttage im Jahre, an denen. Die 
Wanderer ſich auf Zion freuen. konnten. Ach! jeder Frei⸗ 
tag, wenner von der Wochenhauſirung nah Haufe gux 
Mutter zurüdlehrte, mar der Tag einer heiligen Freuda, 
auf der Heinen Treppe jubelte feing: Seele. den. „Stufen⸗ 
gelang,“ fo er. einzog in die Pforten feines Jerufsleme 
AUnd dennoch trübte jebt ein Kummer Jakobs Frohſinn. 

Er liebte. In das Veilchenherz hatte ein Röschen mit 
feinem Duft quch den, Dorn: geſenket, fo. daß. jenes var 
Luft und vor. Schmerz ;fchier vergehen mochte. Röschen's 
Mutteriwar auch Wittwe, die ihren Mann „einen tühtigen 
Ingendlehrer, vor. Fahren. durch den; Tod verloren hatte; 
auch ſie ctzog das Kind. forgfam amd: bemahrte +8 Ber 
allem Böfen mit Mutiertreue und fenfte früh. hen. Kers 
echter Weiblichkeit — Ehrbarleit. und Gottesglanben ins 
Herz des Rädchens. War Röschen auch nicht gebildet in 
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haften: Wiffenfchaffen, in Roman⸗ und Tragodienletüre/ mar 
fie auch unerfcchren in: der Geſellſchaftsroutine, fo war He 
doch von Gott mit einem hellen, gefunden‘ Miewfchenver- 
ſtande, ‚der den Richtweg beiht: und bald erfaßte, witeinem 
theilnehenden Gemüthe, mit: energifcher Willenatraft: ch 
nüglih zu machen und übera Hilfreich zu ſein, begabt 
worden ‚und obgleich fie in“ der höheren und: niederen Tauz⸗ 
tunft wie unterrichtet worden, fo waren doch alle Bewe⸗ 
gungen des wirklich fchönen Müdchens boll:;Grezie :und 
Anmuth; obgleich fie nur die Mutterſprache verfland und 
nit einmal orihographiſch ſchrieb, To drückte fie ſich doch 
leicht und treffend aus, ſprach ſogar ſchön und: fließend, 
wenn der Gegenftand ihrer Aeußerungen ihrem Herzen zu⸗ 
fagte und ihren Berftand befchäftigte. Dabei mar fie immer 
fleißig. und ernährte fi umd die Mutter von dem Ertrag 
ihrer Handarbait.. Wollten die Tage nicht ausreichen, "fo 
nahm fie-die Nacht zu Hilfe und fie that died ohne Mur⸗ 
ren, ohne Ihränen, wohl wilfend, daß, wenn man füh 
exit .felbft bedauert, alle Arbeit fchlecht .vor fich .geht amd 
mißlingt, die Befchiwerde aber mit Doppeltem Druck gefühlt 
wird. Alle diefe guten Eigenſchaften — und ich könnte 
noch mehr aufzählen, denn ic Tenne meines Jakobs Ge⸗ 
liebte ebenfo gut, wie ihn felbft — alle diefe Zugenden 
wären allein hinreichend geweſen, Jakob's Liebe zu gewin⸗ 
nen, ‚wie viel mehr mußte. der vier und zwanzigjährige 
Jüngling glüben, wenn er auf Röschen® zierliche, ſchlanke 
Geſtalt ſah, wenn er in die frommen, ‚blauen Augen blickte 
auf die ſeidenen, blonden Boden, die über den fehöngeform- 
ten Kopf, über das von Sagarbeit und Naqhtwachen blafe 
Geſicht fielen: 

Die Leſer würden aber ſehr irren, wenn: fie glauben, 
Veilchen Jakob hätte. mit dieſem Noschen einen wahren 
Liebesroman aufgeführt, Zottelchen gewechſelt, Blumen an's 
Fenſter geſtellt und wie dergleichen Dinge unter Lebenden 
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amnd⸗ in Bchern gefrieben werbew, An ſvlches romuntifthes 
3Spiellt dachte: er: wicht Being Run öftorb vorn der: Woh⸗ 
sung "ber Mutter Gelder worbei und grüßte das Röschet, 
wenn es am: Fenfter ſaß amd arheitete und Beide wurden 
coth awenn fie ſich anfahen;: er: lieb: wohl nu sehen, 
itmend das Kind vor det Thür wäar; frugtmach dem -Befin- 
den der Mutter und ſchalt⸗ daß⸗ſien Felge ga: sanhaltend 
arbeitete und fir: die Geſundheit / zerſtosren / werde/ihöchſtens 
Samen ſie am Sonnabend bei der Muhme Riekel in wähere 
Beruͤhrungt Dieſe gute Fran war nämlich die Allerwelts⸗ 
mähme und. darſte ſeit' Jahren gelähmt darnieder Tan, Fo 
wurde ſis am Sabbaths Nachmittag vom weiblichen Jung und 
Alt befucht und mit den neueſten Neuigleiten w Stadt und 
Gemeinde gelabt und. erfreut. Dahin begleitete denn anch 
Zakob feine: Mutter: fleißig, ſeitdem er wußte, dag auch 
„Bobldru Mischen unter Den Befuchenden wäve. Während 
Die. Alten ſchwatzten, ſaßen: die briden Liebendoen, — denn 
Das: wird Keiner läugnen, daß dem Röschen unfer: Jakob 
Ausnohmend gefiel und fie ſeibſt kann es nicht, — ſich ſam 
Fenſter gegenüber and Jakobt ſuchte ua’ Beſte zu unter⸗ 
‚Halten. Vom Geſchäft zu: ſprechen, das; wollte: er nicht, 
denn Jes ſchien ihm zu trivial: — aber: er'mug ihr ganze 
Benin aus’ der Geographie und Gefhichte por; die er uvih 
MON: des Reetors Bammel Unterricht behalten hatte, führte 
‚fe bald zu. dem. Griechen; bald. zu: den Römern, erzählte 
ar, Führende Geſchichte von Socrated Tod: und: Cäſars 
Ermordung — feine: Baraderapfteli, die ihn jebeörraf. em 
oder zwei Bänke in. die Höhe gebradhti hatten -3 von 
Marla XII. kühnem Zuge nad Rußland? den er aus. Bol- 
taire beim franzdfifchen Unterricht genau kennen gelernt 
hatte, oder von der alten Welt in Indien oder def neuen 
»ant: Ohio und Orinocko, ja er präparitte fich zuletzt fogar 
„bor dem Sabbathsbeſuch der: Riefef’fchen Academie: und 148 
Mammels alte Dietnte nach, bie fernen! Batitan ausmuch⸗ 
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ten, ſo Daß: aa Mücken: vull fammmder Ehrfurcht: den: 
baufifenden Balyhifteg anfoh und #8; ſich gar nihtin:dem.: 
Sinn dommen tieh ‚ haß.ein:;fo großer, Gelehrter and: gr 
wafldier: Saufmana.:je ihr. :de®-anen, unwiſſendan Maͤd⸗ 

ent Mann werden. Tönaterı Jalab ar: ganz awdeieni 
Memung..: Er »glanbie ; Räschen wiſſe das Ales beffee;; 
alb ermund ersihake, :nur.:zw beweiſen, daß muh ex - Bein: 
Sanstaut: fe und wilenfalld auch eine mserhalktung führen 
koͤnne/ ſo gab, ı wie. die jungen Hemer . ‚melde in der Haxe:: 
meniesBejeltihaft Zutritt. hatten. Ex dachte wohl daran, 
daß Re: feine: Frau mabuden Lümnte, und malte. fish fein. chen: 
liches: Gluͤck mit ‚gie Sarben : und. allem Schimmer der. 
erſten / Ciebe aus. An entſernten Andeutungen konnte es 
ſogat bei dennhiſtoriſchet und geographiſchen Sabbatha⸗ 
beluſtiguntgen nicht: fehlen, :::aben, Roschen verſtand dieſe 
Andeutungen nicht ader ging leicht Darüber hin; — der 
Mutter wagte er ed: nicht: zu offenbaren, was fein Heap: 
in's Hangen und Bangen verfeßt hatte, ſo offen  fonit: jet. 
Inneres wor ihr zw.liegen: pflegte, ‚Diele ſah aber, Kharf 
genug, umd es onmte ihr der Eindruck, den. Rüdshens. 
Schönheit: und Tugend auf ihren Sohn, genaht, nicht. 
entgehen und, bald hatte ſian den Jüngling im traulichen 

Geſpraͤche zum Geſtaͤndniß feiner Liebe gebraͤcht. Vellchen 
ſah ihn ernſt ind ſcheinbar betroffen an. 

-Ach, mein.Sehn,“ ſagte fie, „ich ferne das ‚Rachen 
recht gut: und: bin überzeugt, daß es einen Mann glücklich 
Machen werde..:.Sern: gönnie ih meinem; Sohne ein fo 
blederes Weib: ;wie:Rbschen. werden. muß , denn, ish. fühle,- 
Daß: ale: werde amd ;felbft. der Pflege. bedürftig. : Aber; 
mein Sohn imuß‘-fich des Gedankens, Ndschen zu beſitzen, 
erifehlagen: ‚Sie ft ara In welche Sorgen wurdeſt Du 
gerathen ; wenni Du fiseheltchft, Du hätte außer. ihr Dann, 
nicht allein mich ſonderũ auch Die, Muster Golde zu ernäbe: 
ven, dena: Du Tannft wicht Darauf sechnen, daß das Kind. 
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fernerhin ſo enſig arberen ſoll/ wenn ſie Mann und Kind’ 
und izwei Mütter: zu. beforgen bat: : Du:: mußt eine Frau 
haben ;: die Dis: eine Heine Mitgeft ims Goſchäft bringt.“ 
31.3, Dente. au Herz, Schmerz und Compagnie; denen “Du 
nash: tem Tedten. Abſchluß nod166' Thaler: 18 Ggr..9. BT. 
ſchuldeſt! Weil fis vom Anfang an Dir dje Waaren auf 
Credit gegeben, fo handelt. Du mit freniden : Mitteln: und 
wenn auch die Waare vorhanden iſt und Die. Schuld deckt. 
vote: ſollte es möoglich fein, ein ehrlicher Manwiza bleiben, 
wenn die haͤuslichen Bedürfniffe größer‘ werden, oder gar 
Unglüdsfülle kommen; oder noch fchledhtere Zeiten, als die 
gegenwärtigen. Ehe die:-66 Ihle. 1. Pf. micht ber 
zahlt: ſind, darfſi Dar nicht heitarhen. Nunaber wäre: «8 
unredlich, das Röschen mit felfchen. Hoffnungen zu täu⸗ 
[hend und fie. wohl gar. an: einem grüßerenGläckezu hin- 
dern. Wie leicht kann ein veicherer Mann fie liebgeminnen 
und fie würde glücklicher werden. ‚als: An der ‚Hütte des 
armen Haufirets··. DIE EEE er 
„MDas Letztere hatte freilich Pen diel auf: ſich denn 
wie ſeun e8 den Herren aus der Harmanie⸗Geſellſchaft 
einfällen, da8 :Kind- der armen Witiwe Golde; die Weiſe 
eitteß Lehrers . zn freien. Eine: folge Mesallianz wäre 
unerhört geweſen! Aber die Möglichkeit erſchreckte dach 
Jakob ſehr und er fühlte, wie fich feine; Wruft bei dem 
Gedanken beengte und das Herz laut pochte, Aber Liebe 
und GEiferſucht — wenn wir es: for- nennen: wollen, denn 
ich habe keinen andern Ausdruchk, für das Gefühl, ſein 
diebſtes an einen Winden nerlieren zu müſſen, — wurden 
betaͤubt und zurückgedrängt durch die Bautes. Herz: Schmerz 
et Compagnie. Dieſe Herren, diemit ſolchem Vertrauen 
ibm die Waaren auf Creditgegeben, bie ihn mit großer 
Nberalität und: Redlichkeit behandeſten, HmAlles zu den 
bitligſten Mreifen überliehere und, Theib nahmen an. feinem 
Forlkommen, dieſen Herz, Echmerz set ‚Compagnie ale 
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fulliler Schuldner gefenäber” zu ſtehern, — bas Wer ein‘ 
Schrecbilb vor dem alle übrigen Leidenſchaften zuruck 
wichen. Rochen an ihrem Glücke hinderlich zu fer; wäre 
ans Bünde geweſen · wiber den’: ‚Heiligen‘ Geiſt der Sebe 
bie nur opfetfreudig ‚fein: darf, wenn fie die: wahte und‘ 
achte iſt. Suüdlich — und: das ging Aber Alles — die 
Mutter wunſchte es nicht und: ihr Wille war Kent HBaufiter 
DAB; richt: zu überſchreitende Gebot. Die Mutter war ihm 
das Ideal aller Lebensweisheit und’ Bebenderfühtung Pi 
traf ja'mit richtigem Taete überall die Wehrheit. 
forderte dad’ Aufgeben ‚feiner.Liebe und e8 mußte —* 
Denn’ auf Ber! Tafel ſeines Herzens ſtanden mit‘ unaus⸗ 
woſchlichet,von frühfler Kindheit m eingewachfener Schrift, 
FE Worte: Ehre Deinen Bater und Deine Mutter, vamit 
ſich verlüngern Deihe Tage auf Erden. Jakob ging: von 
dieſem Augenblick an fehr ſelten ben Fenfter Rbechkns 
vorüber, er begleitete ſeine Mutter nicht mehr nach Muhme 
Nieckel, aber er konnie ihr Bild doch nit ans feinem 
Herzen bannen, wo ed mit Flammenzügen hinter dei 
Zehngebote ſtand und wenn er zufällig ihr begegnete, fo 0 
erſchrack er tiber die: zunehmende Blaͤſſe und über: dem‘ 
Aubdrud‘ des ten Grand in ihtem Holden Angeficht 
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Ith Habe hoffentlich den Leſer gertügfem mit Jakob 
bit. gemaͤcht. Es it’ Sitte, wenn man einen Unbe⸗ 
kannten!in hebilbete Gefellſchüft einführt, den Anweſenden 
den Ramen undſogenannten Tharakter deſſelben zu nennen; 
An Autor hatꝰ die doppelt haͤklige und’ laͤſtige Verpflichteng, 
noch außerdem die Abſtammumg, Lebensgeſchichte und: den 
innnern Werth ſeines Helden / anzugeben und dazu, ihn: von 
Kopf bls auf viée Zehe nicht alleinanatomiſch, fondern 
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au zu Bleiben, Konfbedeclagnſhuhwerte nd. hagr 
oleichen an Tchäldern, wag jn igusen, Gelellfchaft RES: mit 
einem Bst ſellin ſehen, Tanın.:n Ach. habe, um, vagine Autox 
pflicht getreulich gu,erfüllen, meinen Schade WIRT alle. 
noavelliſtiſchq und geſellſchaftliche, Aeſthetit m auf der Brüge 
ſtehen laſſen end. ; gruß; ihre aux, ſchnell wieher einholen, 
tann.aber. nicht untedlaften,. madgauhalen, mis. er. 008 
feinem. Austritt. am: frühen. Morgen, moch au Veilchenge 
feiner Mutter Bett getreten, ihre. Hand grüßt and „Bulen 
Moygen:‘ geipünfcht, dann ſich perabſchiedet hatte. Eigente 
lich, meine ‚liebe, Mutter,“ ſagte er, bin ich gar micht 
eine gange, Woche ‚vom, Haufe. entfernt, und dier Haut 
ſirwoche „hefieht nur autz wien. Zagen,: denn am Gonnr 
tag. ſehe Ich Dich Dach; noch, ‚und. .Ayaz Frethag, hei: Dpk 
Rügfehr wiedex,“ Daß ſagte er Ach 49% ihr. zum Acaf 
Den. Buffer. Bochie ex. am Agnniag immer. felbfl,). erfsuß« 
um die Mutter nicht, im ‚fühem Morgenichlafe zu -Höxch« 
dann — woell ex;,ibwielshefler; ugdfkjefen, bereitete, «ff 
jene — ‚auch Au um, ribretwillen. a nt, hasitnu 131 nr 
2 Yalob ‚par indeß eine gute ‚Stute normfrke,. yr 
dert über den. breiten, ;mit Dhithäumen- beſegten, Pal Eh 
der Porftadt. Sicherhejt vor übertretendem Gewäſſer vene 
ſchaffte und der ſich eine gute Strecke hingog. Jetzt ſetzte 
er ſich auf eine ſteinerne Bank, die „dem Wanderer zur 
kurzen Ruh bereitet” war, aber es waren nur milde Ge- 
danfen, die des Haufirerd Kopf durchzogen. Er pflegte 
nämlich hier, an dem, Ende des Weichpildeg ber ‚Tleinen 
Reſidenza;, ponn ‚ex im eigentlichen Sinne zu Zelde. ᷣoq⸗ 
noch einmal zurnhen um. Hchngu, ſchauch And; Po 
feiner, Paterſtadt quf fünf, ‚ein. halb. ‚Frag: Mölchieh. 3 
NDR ‚Bor ‚ibn. log. ein, grober. Bat, „dejlen, 34 
Grum das Ange, erfriſchte, unter. deſſen herzlichen. Cipen, 
mit sonitvexheitelemn Bqumſchlag -Ihpn pft ‚Segenfand.ber 
Studien monches Sanhichnftemalere, m- Keerden weideſen 
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und muntere Füllen ſprangen. Wetter hinten zog ſich dee 
Fluß mit feinem klaren Waſſer auf Mefigem Grunde wie 
ein Silberſtreif Durch die Matten, während am äußerften 
Horizonte die Ansicht auf eine Hügelfette mit dunkelm 
Laubholz endete, 

„Es find doch Narren,’ dachte Jakob, „die ſich ir immer 
nach der Ferne ſehnen und in fremden Ländern ihr Sid 
und ihre Ruhe ſuchen. Kann's denn irgendwo. fehöner 
fein, al® bier? Und wäre es, würde man dadurch glüde 
licher werden? Da ergreift ‚fie Alle eine Unruhe, wenn 
der ſchöne Mai fommt und fie ziehen fort, wie die Stötche 
im Herbft, ala wenn die liebe Sonne hier nicht eben fo 
heil. aufginge umd der, Mai weniger Blüthen fpendete und’ 
auf die Hänpter der Menſchen herabſchüttete. Wie ſchön 
der Morgen und wie lieblich die Ausficht, wie ruhig. das 
Pläschen ift, wie die Mühle klappert da drüben und‘ wie 
Gottes Böglein fingen dad Frühconcert. Gehört denn 
num die® Alles dem Fürften mehr, ald mir? Im Gegen. 
theil! Ich bin bier weit öfter, ala er, ich athme hier 
öfter: bie balfamifche Luft und erquide mich an den: Blumen 
und Bäumen, Wiefen und Waſſern. Er hat die Koſten 
der Erhaltung ded Ganzen und ich — ich habe die Yinkere 
haltung und die Freude.“ 

Es war jetzt Zeit wieder auszuſchreiten „Du 
brauchſt Dich nicht zu übereilen,“ ſagte er zu fich, als er 
merkte, daß ſeine Schritte zu groß wurden, „vor und 
unter der Kirche kannſt Du doch in Glattendorf Richts 
verkaufen und zum beendigten Gottesdienſt kannſt Du 
bequem anlangen. Dieſe ewige Unruhe und. Eile mußt 
Du Dir. noch abgewöhnen, Jakob.“ 

Unter Selbſtgeſpraͤchen, die ich unmöglich dem Leſer alle 
vorerzählen kann, denn ſie betrafen bald feine geiftigen und. 
morglifchen, bald die Finanz und inneren Angelegenheiten, 
bald die äußeren Beriehungen zu Herz, Schmerz et Compagnie. 

2 


IV. 


18 Kleine Noveſlen. 


und dem Publikum, bald rang. fih ein tiefer Seufzer auf 
im Gedanten an Röschen und er_fagte: „Ad, iſt es nicht 
Schiller, der irgendwo fingt: Die Natur ift herrlich überall, 
wo. der Menfch nicht hinkommt mit feiner Qual?‘ — Unter 
folhen Reflerionen fam er in Glattendorf. an, der erſten 
Reifeftation, dem erſten Stapelplabe feines Handels. Bon 
dort pflegte er gegen Abend: nach Lindenfteht zu gehen, 
aber ex kam dies Mel am eriten Tage nicht. bin. Der 
Leſer wird es erfahren, warum. . 

Er Hatte richtig berechnet. Die Leute waren noch alle 
in der Kirche und er ſetzte fih nicht weit vom @ingange 
bin, um beim Austritt der Gemeinde fogleich bemerkt und 
angeredet zu werden. Noch hörte er einen heil des 
Schlußgeſanges, Orgelton und Lied gefielen ihm fehr. 

„Es iſt recht ſchön,“ fagte er für fih, „aber was 
will ed fagen gegen Hirfch Meifeld Singen? Wenn der 
an den hoben Fefttagen fo vor den Kaniorfland tritt und 
fein: „„O König, der da figet auf. dem Thron, hoch und 
erhaben,““ mit Baffift und Disfantfinger im Trio beginnt, 
oder das: „„Sei gepriefen,. unfer Feld, unſer König. umd 
Exloſer!““ — da.bebt dad Der dor Schauer und Ber: 
grügen.” 

Die Leute, die jett aus der airche kamen, begrüßten 
den "befannten Jakob freundtichft und Mancher beftellte ihn 
zu fich, er richtete aber feine Schritte. nach. dem Pfarrhaufe, 
zu. dem ein Heiner, von grünen Stacketen . umfchloffener 
Garten führte, der fib auch an den Seiten des, aus. 
weißgefugten, rothen Steinen im gothifchen Styl neuge⸗ 
bauten Wohnhauſes und hinter dafjelbe fortſetzte. Paſtor 
Milch war ein, fhon in. den fechziger Jahren ftehender, 
aber. noch fehr. rüftiger und. jopialer Mann, der, wenn er 
feinen Zalar abgelegt hatte, ‚auch feine Spur mehr von. 
der paftoralen Salbung und dem geiſtigen Hochmuth zeigte, 
mit.denen viele feined Standes zu paradiren und fid 


. 
nen 
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bemerklich zu machen ſuchen. Er war ein Menſchenkenner 
und daher auch Menſchenfreund, er wahrte ſeines Amtes 
mit Liebe und Treue, ohne hierarchiſche Gelüſte ünd heuch⸗ 
leriſche Froͤmmelei, kurz, er war noch einer der Männer, 
wie fie am Ende des vorigen Jahrhunderts aus den 
Schulen bervorgingen, voll philantropifhen und humanen 
Geiſtes und Strebens. Unſerm Jakob war er ins Beſ ondere 

ein ſehr hoch geſchätzter Mann, denn Milch gehörte, wie 
* ſchon aus dem Obigen ergiebt, nicht zu den Eiferern, 
die im blinden Fanatismus von der Kanzel’herab auf die 
Juden fohelten und diefe als das verachtungsmwärdigite 
Bolt ſchildern und dadurch die Volksvorurtheile — Freilich 
oft ohne Erfolg, denn dar gefunde Sinn des Volkes läßt 
fih nicht irre leiten — zu nähren fuhhen, wenn fie au im 
Leben mit feinem Juden in Berührung kamen, wenigftend 
ihnen: noch nie ein Leides von einem Juden zugefügt 
wurde, Milh war vielmehr ein Freund des jübifchen 
Volkes und behandelte namentüch Jakobi immer mit großer 
Milde und Zuvorkommenheit. 

Jakob ſah, daß im Garten große Geſellſchaft ſei; 
auf dem Nebenhofe ſtanden auch mehrere Kutſchen und 
Jagdwagen, es waren. alfo frenide Gäſte angekommen. 
Jakob öffnete beklommen die Gartenpforte, denn große 
Geſellſchaft fremder Perſonen machte ihn ſcheu und blöde; 
ed war -ihm dann immer, als erfenne Jeder eine befondere 
Schwäche an ihm und das Gefühl, du bift auch von dem 
„Körnlein Samen,“ den. fie Alle verachten und haſſen, 
fhüchterte ihn — gewiß oft ganz ungerechtfertigt — ein. 
Gem wäre Jakob umgekehrt, um das Pfarrhaus ein 
anderes Mal zu befuichen, aber der Gedanke, daß es eine 
grobe Bernahläffigung der Pflicht wäre, vor den Leuten 
die Flucht zu ergreifen, an die, da fie gerade zufammen 
wären, er einen reichlichen Abſatz machen Tönnte, hielt den 
bangen SJüngling zurüd. Er ftand im Hausflur, als die 
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Hausfrau heraudtrat und: ihm andeutete, daß fie heute 
feiner feiner Sachen bedürftig wäre und auch feine Zeit 
hätten, Etwas auszuſuchen. Bergnügt, der Gefellfchaft 
und auch der Pflicht ledig zu fein, wollte ex ſchon davon 
eilen, al® der Paftor aus der Stube fam und freudig aus⸗ 
tief: „Siehe da, unfer Jakob! Nun--den wirft Du, Frau, 
doch heute nicht fortgehen laſſen. Komm herein, mein 
Junge, trifft eine artige Geſellſchaft, mit der Du, ich ftehe 
dafür, gute Gefhäfte machen ſollſt. Sie find Alle ned 
im Garten und werden bald zu Ziich fommen. Du legſt 
das Bündel ab, Jakob, und bieibft heute bei und zu Mistag, 
es wird. mein Geburtdtag. gefeiert und da- will ich gerade 
Dih bei mir haben.” Sn der Mitte des Zimmers ſtand 
auf einer. prächtig fervirten Tafel, bededt mit blendendem 
Linnen, feinem Porzellan und filbernem Geräthe, mit Kuchen, 
Backwerk, welches Gewürz und Blumenduft verbreitete, 
unter Auffäßen und Herrlichleiten eine weindampfende Bomle 
voll: Maitrank des lieblichen Waldmeifterd, eine ander 
fand neben ihr, aus der die fräftigfte Bouillon ihren ſtär⸗ 
kenden Hauch ausftrömte. 

Jakob ‚war in großer Verlegenheit. 

„Ach, mein lieber. Herr- Paftor, ich muß fehr danlen 
— ih muß in's Wirthöhaus —.“ 

„Was haft Du da zu ſchaffen?“ 

„Ich muß die Waaren ausbürſten und in Ordnung 
bringen.‘ — 

„Da fannft Du eben fo gut nad zii ‚bier thun. — 

„Ja, lieber Herr Baftor, hm! wenn die Bayern — 

„Sie find eben jo gut nah. dem Effen zu Saufe 
und meine Gefellfhaft hat den Vorrang im Ausfuchen, 
glaubft Du, daß fie nehmen werde, mas die Baugen übrig 
laſſen. —“ 

„Rein, Herr Paſtor — ehen Sie — ich kann doch 

nicht Alles eſſen.“ — 
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Die lebten Worte brachte er beſns hervor, froh, 
fie los zu ſein. 

Der Paſtor lachte laut auf. 

„Alles efien — davor behüte uns Gott, es mürbe 
Dir fthlecht. befammen, wenn Du Alles effen wollteft und 
für und Andere nicht? übrig laffen. 

„Rem, :tieber Herr, — aber Sie wiffen doch, dab ich 
als Jude nicht jede Speife geniegen darf.“ 

„Steh einmal, Jakob, was lavirſt Du nun fo herum, 
warum fprihft Du nicht gleich männlich und deutſch: Ich 
faın niht an Ihren Mahle Theil nehmen, weil meine 
angeftammte Religion verbietet, diefe und jene Speife zu 
genießen. . Was brauchſt Du Di deſſen, was brauchſt 
Du Did Deines Judenthums zu ſchämen.“ 

Jakob fühlte die Wahrheit diefes Vorwurfs und fchwieg. 

„Es hat das auch garnichts zu ſagen,“ fuhr der Paſtor 
fort, „was Du nicht eifen willſt, das laß vorübergehen, ich 
werde dafür forgen, dag Dir gemug Erlaubte? geboten wird, 
um davon fatt zu werden. Mir haben Fiſch, Eier, Früchte, 
Kuchen, und beifer ald im Wirthshaus findeft Du es immer.‘ 

Jakob war wirklich nicht gedient mit diefer Einladung 
und Berfiherung, aber er mußte fich fügen. Mein Gott! 
E3 war das erite Mal, daß er an einem fo reich befebten, 
an einem chriftlichen Tifche fiben, daß er in fo vornehmer 
Geſellſchaft fpeifen follte.e Zwar fehlte es nicht an fhönen 
Gerichten, an feinen Liqueuren und ſelbſt an Wein 
wenn die „barmberzigen Brüder’ der Gemeinde, zu denen 
auch er-gehörte, am funfzehnten Tage des Monats Kislev 
eines jeden Jahres ihr frohes Gaftmahl hielten, nachdem fie 
einen ganzen Wintertag mit Faften es abbüßten, was fie 
wohl im Laufe des Jahres an einem Kranken oder Todten, 
die. fie beforgten, verfäumt und vernachläfiigt hätten, aber 
er war da unter lauter Befannten und Glaubensbrüdern, 
e3 war da überhaupt nicht fo glänzend und gemeſſen, wie 
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am Familien⸗ und Geſellſchaftötiſche des Paſtors, und die 
Reden und Toaſte waren bekannt, und ein Jahr wie:das 
andere. Und dennoch fette er :fich auch am’ jenem Feſt⸗ 
mahle immer an die Ede des Tifches, voll Hiller Ehrfurcht 
auf :den.Rabbinen, den Doctor, auf Herz, Schmerz et Com- 
pagnie und die übrigen Großen des Kranken und Todten- 
reiches blickend und nur immer die Tleinften und unanfehn- 
lichften Theile der ‚Torten und Braten audfuchend, als 
gebühre dem Jakob nur der geringfte Antheil unter den 
Söhnen Jakobs. Damen waren aber gar-nicht bei dem 
Brüdermahle ded Kislen, denn fie .fpeiften im befonderen 
Zimmer. - 

Wie Elopfte ibm aber das Herz, wie ſenkte er die 
Augen, als die frohe Geſellſchaft voller Jubel ins Zimmer 
trat, als ſich die hübſchen geputzten Mädchen, die mwürdi- 
gen. Frauen, als ſich einige Amtsbrüder des Paſtors, und 
gar der beleibte Amtmann Bullläfer, ein robufter Mann, 
der in das große und das kleine Neb feined behäbigen 
Unterleibes den ſtarken Vorrath von Reſpirationsſtoffen 
aus dem proteinſubſtanzreichen Ueberfluß feine? Y, Million 
werthen Gutes und dreier fürftlihen Domainen abgelagert 
hatte und aus purer Serablaflung gelommen war, den 
Pfarrer durh die Theilnahme an feiner Geburtätagäfeier 
zu ehren, da er ohnehin den fehönen Ader des Pfarrgutes 
— zum großen Vortheil des eigenen — in billiger Pacht 
hatte, als diefe Alle Hinter den Stühlen fich aufftellten, 
ala Angriffecolonne auf das vollgeladene Geſchütz des 
Tiſches; — wie ward ihm zu Muth, ala ihm der Haus: 
herr mit artiger Handbewegung den Platz neben fich an- 
wies, Bullfäfer aber an der Spibe des Tifches präfidirend 
und zuerft feinen Stuhl befepend, feme Augen über den 
Tiſch warf und mit dem jtechenden Blid des bochrothen 
Geſichtes auf dem Haufirjuden, dann faft fragend auf dem 
Pfarrer: ruhen ließ, der fill vergnügt und faſt ironisch 
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laͤchelte; — als ſich ihm. gegenüber die ſchoͤne und hoch⸗ 
gebildete Gouvernante des Amtmannd befand, Deren reine 
Seele ſich in der "hoben Sim, in dem edlen finnigen 
Antlis offenbarte. 

„Was wirſt Du hier fpreihen,“ dachte ‚er. „Wenn 
fie doch von Sokrates ader Julius Käfar anfingen, da 
wüßteſt Du Doch Beicheid. Sollte Keiner auf die nord⸗ 
amertanifchen Freiftanten kommen, deren Geographie Du 
inne haft, weil, ald Deutſchland an bie Reihe fam, Du 
die Schule verlaſſen mußteſt. Wie willft Du bier beilehen. 
wenn man den Dreißigjährigen Krieg oder die deutfchen 
Ströme heranbringt!” 

Aber ſowohl Griechenland als Rom, Deutſchland und 
Amerika blieben von der Geſellſchaft unberührt und Jakob 
war ſehr froh, ala Bullkäfer vom Wetter zu ſprechen an⸗ 
fing und von den Emtenusfihten und unter Gelächter 
einige Hiebe auf die Regierung fallen ließ, Die ihn doch 
groß und fett gemacht hatte. Pastor Milch ſprach während 
der Zeit freundlih mit Jakob, erfundigte fih nach feiner 
Mutter und es that dem Hauſirer befonderd wohl, daß 
die Bouvernante auf die Unterhaltung der Beiden auf 
merffam horchte und ihn. liebe und theilnahmvoll anſah. 
Jetzt richtete fie fogar das Wort an ihn und frug ihn, ob 
er die Schriften des Doctor Ludwig Philippfon fhon gelefen 
und fich an den fchönen Predigten erbaut. hätte Jakob, dem 
ohnehin einige Gläfer Maitrant Feuer und Leben in die 
Adern und durch fie ind große denkende und. kleine willensvoll⸗ 
ziehende Gehirn geführt hatten — wurde felig vor Freude. 

„Wie follte ich ihn nicht gelefen haben,“ ſagte ex, 
„der Ludwig ift ja mein Landsmann und hat mit mir auf 
einer Schulbank gefeffen, ex wird mich auch nicht vergeflen 
haben. Jeden Sonnabend nad dem Mittagbrod ift feine 
Zeitung, die ih mit acht Anderen halte, damit fie nicht 
zu theuer wird, meine fehönfte Unterhaltung, fie bringt 
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mir Nachricht aus allen heilen der Welt über meine 
Glaubensbruder, fie belehrt mich in den: Leitarnikeln ber 
die wichtigſten Angelegenheiten meiner Nation; nur das 
habe ich auszuſetzen, daß zu oft die Novellen abgebrochen 
werden, ſo daß die Neugierde ewig unbefriedigt bleibt.“ 
So war denn Jakob ohne Aihen und Rom in feinem 
euse, wenn er auch an dem Eſſen nur. wenigen Theil 
nahm; fatt wurde er Lörperlih und geiſtig. Aber es 
follten ihn .noch höhere. Freuden erwarten. Als Alle auf 
ihn fahen und zuhoͤrten, wie er geläufig fi mit der Gouver⸗ 
wante unterhielt und.er e8 gefihidlt verftand, Charles douze 
in das Gefpräh zu verwideln — da fing der Paftor Milch, 
nah dem. von. Berichiedenen. die gebührenden Zoafte auf 
König und Vaterland, Geburtstagskind und Amtmann 
-Bullläfer ausgebracht und mit befonderem Applaus belohnt 
worden waren, nachdem ſich eine fröhliche Stimmung der 
ganzen Gefellſchaft bemeiftert und Jakob faſt mit fortge 
riſſen Hatte, — fein. Glas von Neuem zu füllen an, und 
ex bradite den Zooft aus: „Auf das Wohl aller meiner. 
werthben Gäjte. und beſonders meines lieben Nachbars 
Veilchen Jakob, deffen Anweſenheit mih an einen ſchönen 
Tag, ja, m den fhönften Geburtstag meines Leben? 
erinnert!” 

Als Alle. wißbegierig den Rebner anfaben, fuhr er 
fort, nachdem er zuvor einen Heinen Tifch, auf dem einige 
Büher und Papiere lagen, an fi) gerüdt hatte: 

„Ich will e& Ihnen mittheilen. — 

„Ich hatte ein Fahr in Halle ftudirt, als ich kurze Zeit 
Bor meinem zwanzigſten Geburtötage diefen Brief von 
meinem Bater erhielt, den:ich regelmäßig wir und den 
einigen an diefem Tage vorlefe. 

„„Mein liebſter Sohn! Be 
2188 iſt das erſte Mal, daß ich Dir-zu Deinem Geburts⸗ 
tage nichts fenden Tann, ald bittre Klagen und meinen 
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Segen. Sonſt, ald Du noch auf der Schule warf, ging 
dieſet Tag nicht vorfißer, ohne daß ich Dich und noch mehr 
mich ſelbſt mit einem Tleinen Gefchent erfreute, wenn «8 
auch nur in einem Kuchen beſtand, ben Dir die liebe felige 
Mutter gebaden hatte. est iſt es anders. Bor einigen 
Wochen war der Gerichtäherr bier und nahm die Tare auf 
vom Haufe, Garten und Grundſtück und fie follen gerade 
an: Deinem Geburtstage verfteigert werden. Bergebens 
lief ich noch geftern in der-Stadt von Pontius zu Pilatus, 
bat den Gläubiger infländigft, mir die eine Grundſitzer⸗ 
ftelle zu laffen und wegen des gefündigten Capitals noch 
eirige Zeit Geduld zu haben, bis ich es anfchaffen könnte, 
vergebens ſuchte ich einen Bürgen unter den vielen Ber 
wandten, die wir in der Stadt haben, ich klopfte überafl 
umfonft an und mußte fogar fehr bittre Vorwürfe hören. 
Penn 88 fo ſchlecht mit Dir ftand, fagte Better Baud, 
der reiche Krämer, fo hätteft Du nicht Deinen Jungen 
ſtudiren laffen und durch die theure Schule und Academie 
ſchleppen follen und deshalb das Grundſtück bis auf den 
legten Ziegel verpfänden, das ift Hochnäſigkeit, Die einem 
armen Grundfiger nicht ziemt und hätte fein Kind die beiten 
Anlagen, das müſſen ſich nur reiche Leute einfallen laſſen, 
oder Beamte, für welche die Stipendien da find, wenn au 
ihre Söhne ihre Hunde dafür füttern. So und ähnlich 
ſprachen fie Alle. und ich ging unglüdli und hilflos nad 
dem Dorfe zurüd. Wären die Jahre nit fo fchlecht ge- 
weſen, hätten wir im vorigen Sommer nidht die anhal- 
tende NRäffe, heuer: nicht die verzehrende Dürre gebabt, 
hätte ich nicht das Unglück gehabt, Deine gute, felige 
Mutter zwei Jahre auf dem Kranfenbett liegen zu jehen, 
wodurch nicht allein die Wirthſchaft leiden mußte, ſondern 
auch große Summen für Doctor und Apotheker, für Wär- 
ter und Boten bingingen, und ich ſelbſt von mancher Arbeit 
abgehalten wurde, wäre nicht al’ das Unglüd auf einmal 
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iher, mein Haupt zuſam mengeſchlagen, ſo wurde nich. wal⸗ 
lich das. was ich. für Dich: angewendet habe, nicht ruinirt 
haben, deshalb kannſt Du ruhig ſein, mein geliebter Sohn! 
Aber „393 fpll man gegen: unperſchuldetes Unglüd machen? 
Sich vor Gottes Rathſchluß beugen, weiter: arbeiten und 
den Blquben - an. beſſere Zeiten nicht aufgeben! Freilich 
wird es mir ſchwer anlommen, wenn an dem Tage, an 
dem ich Dich vor zwanzig Jahren. zum erften Mal an mein 
Herz. drüdte und. Alles une mich ber. in prachtvoller Mai⸗ 
blüthe ſtand, ich ſelbſt noch munter und fräftig, Die Mutter 
geſund war, Roggen und Waizen grün und faftig und 
reichlichen Ertrag verfprechend, fanden .— «3 war: da8 
beſte Fahr, das ich je erlebte — daß ih in ‚der Erinne⸗ 
rung an einen folden Frühlingstag den Gerichtöherrn :und 
Schreiber auf: demfelben Tiſch ihre Arten ausbreiten und 
den Hammer heben fehen joll, auf den Did die Wehmut- 
ter.mach dem Bade hinlegte — e8 wird mir dad Herz zer⸗ 
ſchneiden, wenn ich das Grundſtück verlaſſen und in andere 
Hände übergeben ſehen ſoll, welches mich und. die Meini- 
gen- piele Jahre beherbergt bat und deſſen Erhaltung und 
Ausbau mir bei. vieler Arbeit auch viele Freuden verſchaff⸗ 
ten — aber wir wollen died, mein Sohn, mit Ergebung 
tragen: und nicht ‚verzagen umd unfere Zukunft aufgeben. 
Arbeite munter mit Gott; was ich mit meiner Hände Ar- 
beit, erübrigen kann, werde ih Dir fenden. ' ebe wohl, 
Dein treuer Bater Caspar Milch.““ 

„Ich will Euch, liebe Freunde, die Gefühte nicht aus⸗ 
malen, die mich beim Durchleſen dieſer Zeilen beſtürmten. 
Wohl trug ich einen großen Theil der Schuld an der Ber- 
armung meines Baterd, meinetwegen hatte er ein kleines 
Capital nah) dem andern aufgenommen und für mich, für 
meine Augrüftung zur. Univerfität, für Anfhaffung von 
Büchern und dgl. verwendet, aber Sie härten, mit wel⸗ 
her Zartheit der: einfache Mann. dies zu verbeden- ftrebt. 
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In Halle ſelbſt ariftirte ih. nur mit, Mühe durch die Gar 
ben des Vaters und duch den Ertrag des Vnterrichte. 
welchen ich ertheilte. 

‚Der Morgen. meines Geburtstages brach en, die Sonne 
ſtrahlte freundlich in mein Zimmerchen; ich fand auf u 
febte "mich früh an deu Arbeitstiſch. Das Mädchen des 
Wirthes kam herauf und brachte mir den Kaffee. Ste ſah 
mich betrübt an. ;,Ab, Herr Milch“, fagte fie, „Sie bar 
ben weder Brod noch Butter mehr, ich habe bis jegt die 
Auslagen für Sie gemacht und borgen will mir fein Bäder 
und Händler. Sehen Sie doch zu. wo Sie etwas Geld 
befommen, denn hungern können Sie doch nicht.‘ Das 
gute Kind hatte wirklich immer freundfchaftlich für mich 
geforgt, es ſchmerzte mich tief, ihr die Auslagen nicht er- 
ftatten zu können. 

„Rur Geduld, Sophie, tröftete ich, der erite des Mo⸗ 
nats iſt bald und dann giebt? Geld. Heute wirds fchon 
bis zum Mittagstifch gehen. Ich verfshiwieg daß auch der 
Mittagswirth mir geitern die Kundſchaft gekündigt hatte 
und die Brüde zu feiner Neftauration aufgezogen, weil ich 
ibm den Betrag für zwei volle Monate ſchuldete. Ich 
wollte weiter arbeiten und bolte die Pfeife. Komm Du 
hervor, fagte ih, Du Tröfterin in allen Leiden, Du Ge 
fellchafterin in der Einfamteit, lab Di füllen mit Dem 
Kräutlein au Elyfium. Ich öffnete den Dedel des Tabacks⸗ 
kaſtens, ach! auch nicht ein Stengelchen war mehr darin. 
Unmwillig ſchlug ih ihn zu. Plenus venter non studet 
libenter fagt. die alte Geſundheitsregel. O Gott! mit 
leerem Leibe läßt fich noch ſchlechter ſtudiren. Es wollte 
mit dem Lefen, mit der Arbeit nicht geben. Ih ging 
angftvoll im Zimmer umher. Jetzt murmelte ich, jet wer- 
den fie beim Vater ind Haus treten, Die geftrengen Herren. 
Much, wie entfärbt fi Dein. braunes Antlig, damit nur 
bald darauf glühende Flammen der Scham und der Be- 
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forgniß in ſeine Furchen ſteigen. Wie: klopft Dein Herz, 
Bader, werinfie in: die Kuche, in die Ställe, in den Gar- 
ten treten, um zu befehen, was Du geſchaffen und zu 
ſchaͤtzen, was Deiner Hände Arbeit.errungen, was Du im 
Schweiße Deines Angeſtchts erguaft haſt. Jetzt dringen 
die Käufer in die Meine Stube, der Juriſt ſchwingt ‚den 
Hammer. D,. mein Bater!: Und das ift, fagte ich mir 
ferner; der Preis. Deines Strebens, Sohn, das iſt der 
Ertrag der. Wiſſenſchaft. Zehn Jahr auf der Schul» und 
Bollegienbant gefeffen und Du bift nit im Stande, Dei: 
nem Bater die Kleine Grundfigerftelle zu erhalten und Dich 
ſelbſt vor Hunger zu fihügen. Ich febte mich an den Cla⸗ 
vierfaften,, den ich geliehen hatte, ich phantafirte mild dar- 
auf los, daß die Seiten beinahe fprangen, ic) wollte das 
belaftete Gemüth durch die ſelbſtgeſchaffenen Tonverbindun⸗ 
gen befreien; da löſete ſich der Sturm in die Harmonie 
des Chorald und die Ruhe Tehrte wieder mit den Lauten: 
Weg baft: Du, allerwegen. 

„Ab, da floflen die Thränen und ich ſchluchzte beim 
Singen; da zog die Beruhigung ein, mit.dem Glauben 
an den ewigen Wohlthäter und Netter aus der Roth. 

„Es Tlopfte; die Thür öffnete fih. Zwei Diener eined 
Hotel8 traten flumm herein, verneigten fih und zogen 
einen Tifch aus der Ede, auf den fie ein weißes Tuch aus- 
breiteten.. Ich ſah fie verwundert an und frug, was das 
zu: bedeuten hätte; fie machten mir eine Verbeugung umd 
— antwortieten nicht. Seht brachten fie eine Ladung von 
Begenftänden in dad Zimmer; auf De Mitte des Tifches 
ſtellten ſie einen Baumkuchen, wie der, der dor Herrn 
Amtmann Bullläfer fteht, um ihn — ich meine den Kuchen 
— pflanzten fie ſechs Flaſchen Wein auf, und an jede der 
gelben. wurde ein Pächchen ſchönen Kanaſters angelehnt. 
Die Eden des Tiſches wurden mit prächtig. gebundenen 
Büchern beſetzt, Exemplaren von Werten, die ich mir längft 
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gewünfcht battle Hier find ſie no, ‚meine..Sreynkg,! 
Sehen Sie die fihöne Ausgabe der Bibliothela ſalra, Lie 
lienthal biblifher Archivarius und Leſſing's theologiſche 
Schriften. Endlich legten fie einen zierlichen Brief oben 
auf und — verſchwanden, trotz meiner Bitten um Auf 
Härung Sch ſah voll Erftaunen. die Dinge au, Öffnete 
den Brief, ein Zettel und ein Quartblatt lagen d daun. 
Hier iſt der Zettel mit den Worten: 

Des Freundes Wunſch mög’ Gott au Dir erfülen, 

Sud Dir den Durſt am Weine Heut gu ftillen, _- 

Nimm freundlih, an den aufgepflangten Kuhen,. - . 

Das Glück wird feinen Liebling in Dir fuhen! 

‚Auf dem Quartblatte, welches ich hei niqht mehr 
befibe, flanden andere Worte: 

„Her Banquier Barnet zahlt auf diefe meine Anwei⸗ 
ſung an den Herrn Studioſus Theodor Milch nach Sicht 
vierzig Thaler Courant und wiederholt dieſe Zahlung vier⸗ 
teljährlich noch zwei Jahre hindurch und bringt es in Rech⸗ 
nung laut Bericht. 

„Darunter ſtand eine, mir unleſerliche Namenschiffre 

„Ich war auf's Aeußerſte überraſcht. Ich ſann nach: 
und marterte mein. Gedächtniß; die Handſchrift mar mir 
gänzlich undelannt; Feiner meiner Freunde und Belannten, 
deren ich übrigen? nur wenige. hatte, ‚mußte von meinem. 
Geburtstage und wäre moraliſch und materiell im Stande 
geweſen, ‚folge Gaben zu fpenden. Ich füllte das Glas, 
‚ich trank mir Erquidung zu, ich flillte den Hunger, aber 
heiter. fonnte ich in dem Gedanken an das Vaterhaus nicht 
werden. Da klopfte es wieder, «3 trat der Briefräger 
herein und überbrachte mir einen Brief — vom Vater. 


Hier iſt er! 
Geliebter Sohn! 
Das dachte ich nicht, daß die Hülfe fo nahe wãre, 
wenn die Noth am größten. Denke Dir, mein: Sohn!; 
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din’ Abend: kommt der Gerichtsbote keuchend hier an 
und bringt mir ein Schreiben vom Gerichte, worin mir 
mitgetheilt wurde, daß der Termin aufgehoben ſei, indem 
Capitaf;,-Birifen und Gerichtskoſten für mich von unbe 
kanntet Hand eingegangen wären; Die ganze Hypothek fer 
gelöſcht, das Haus ſchuldenfrei und noch -25 Thlr. 13 Ggr. 
6 Pf. übrig, die ich heben könnte. Woher dieſe. Sülfe? 
Kommt fie durch Dich, mein- Sohn, aber wo ſollteſt Du 
es hergenommen haben, und: Du hätteſt es doch an mich 
ſelbſt gefchiett: Wer iſt der Geber? Noch kann ich mid 
nicht faſſen. Dank dir, gütiger Gott, dein Segen ruhe 
auf dem unbekannten, großmuͤthigen Retter! Ich habe es 
Dir gleich melden wollen, damit Du an Deinem Geburts- 
tage froh fein fannft, ich werde an demfelbeni nach fangen 
Jahren im ſchuldenfreien Etgenthum. fihen.: Gott nehme 
Dich und mich in’ feiner heiligen Schutz! Dein treuer 
Vater Caspar Milch. 

Das war zu viel Freude an einem Tage, in wenigen 
Stunden. Auch ich konnte mich lange nicht faſſen, ich ſetzte 
mich wieder an's Clavier, ich ſpielte und ſang eine Dan⸗ 
keshymne; aber auch dies wollte nicht ausreichen: Ich ſank 
auf meitte Knie, ich dankte Gott mit Worten ::'Zobe meine 
Seele den Herrn und vergiß nicht, was er an Die gethan] 
Ach, noch eine Gnade; betete ich laut, noch eine Gnade, 
mein Vater. Laß ihn mich kennen lernen, den edlen, großen 
Freund ,. zeige mir fein Angeficht, dab ich mich erhebe an 
‚feinem. Anblid! .. - : 

Stilt und leiſe öffnete Jemand die Thur, und herein 
trat — ein Commilitone ein judiſchet Student Abraham 
Levy. = 
„Run,“ fagte er er, . „da Du fo inbränftig Gott darum 
bitteſt, ſo ſei Dir det Wunſch gewaͤhrt. Ich, ich bin es, 
der ſich das Vergnügen -gemadt. bat; Deinen. Geburtstag 
auf meine Manier. zu feiern, ich kmme aber im Namen 
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Dreier anderes: Freunde; Dich zur beftellten Abendmahlzeit 
auf. der Croͤllwitzer Höhe einzuladen. Mache Dich ter, 
der Abend ift ſchön!“ 

„sh bing an feinem Halſe. ig konnte. ‚feine Work 
finden. 

„Abraham Levy war der Sohn eines reichem udiſchen 
Großhaͤndlers in einer deutſchen Refidenz, der, angeregt 
durch Die, in der jüdifchen Ration ſchon von Mendelsfohn 
ausgegangene geifitge Bewegung, feinen. Sohn wicht: blos 
zum Kaufmann, fondern. auch: zu einem wiſſenſchaſtlich 
gebildeten Manne ausbilden wollte und ihn daher, nad 
gehörigem Schulbefuh und nach einigen Reifen, zum: Stw 
dium der fehönen Wiſſenſchaften nach Halle geſchickt hatte; 
Abraham war von unterfegter, gedrungener. Statur, er 
hatte ein häßliches Gefiht; die ſchwarzen Haare hingen 
faft fruppig über die Stim, der breite Mund; die Hum« 
pige Rafe, die groben Formen des großen Kopfes machten 
ihn wirklich fehr unfchön, nur in den Augen. lag eine unan⸗ 
greifbare Gutmüthigfeit. Er hielt fih fehr zurüd, nur ın 
der lepten Zeit hatte ex einige Male mit mir und einigen 
meiner. Sreunde im Collegium gefprochen; er ftand im Ruf; 
fehr geizig zu fein, denn, wenn er auch alle. Bedürfniffe 
prompt. bezahlte und deshalb bei Wirthen, Handwerkern 
und Profeſſoren eine Perſona grata war, fo tebte er doch 
eingezogen, erſchien bei feinem Commers, ließ fih in femer 
Kneipe fehen, trug fih höchft einfach und fait narhläffig, 
war einfilbig und blöde. Er wurde daher von. den Stu⸗— 
denten nicht allein nicht geliebt, fondern fait verachtet und 
gehaßt. Wer wollte mit dem häßlichen, geizigen Juden 
zu thun haben, von dem man nod dazu glaubte, daß 
er auf die Feöhlichkeiten, die Vergnügungen der academi- 
{hen Jugend mit Verachtung .und Hohn herabfah.! 

„Er erzählte mir, :daß er vor. einigen Wochen mich 
hätte befuchen wollen, um mich wegen eines Collegs in 
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Rath zu nehmen. Ich war nit zu Haufe; aber das 
Mädchen lieh. ihn ungehindert. in's offene Zimmer geben, 
um mich abzuwarten. Er blätterte, feiner Gewohnheit 
gemäß, in meinen Büchern. Meine Bibel lag aufgeſchla⸗ 
gen auf dem Tiſche, auf dem leeren Blatte vor dem Titel 
fand er meimen Geburtdtag von des Vaters Hand verzeich⸗ 
net: Neben dem Blatte lag der offene Brief. bed Baters, 
den er in feiner Zeritreutheit durchlas, aus der ihn aber 
der Inhalt erſchreckend erweckte. Er beſchloß, wir eine 
würbige Geburtätagäfeier zu bereiten. „Da haft Du bad 
Räthſel und feine Auflöſung,“ fagte er, „und. damit. bafta! 
Es find nicht meine Mittel, womit ich es beſtritt, es find 
meines braven Vaters Gelder. - Sei mein Freund, Milch, 
aber fchweige über Alles! Rur Eins bitte ih von Dir: 
Lege das Vorurtheil gegen meine Nation ab, welches Ihr 
mit der Muttermilch einfauget. und wenn Dir in Deinem 
Lebenslauf ein Sude vorkommt, fo denke an den heutigen 
Tag und fieh’ nicht verachtend auf meine Brüder nieder. 
Berbreite in. Deinem künftigen Berufe Humanitaͤt und Liebe, 
für Alle eingeden? des Worted des Propheten: Haben: wir 
nicht Alle einen Bater, warum mollte der Bruder treulos 
ſein gegen den Bruder. 

„Auf der Cröllwitzer Höhe erwarteten und: drei muntre 
Burſchen, fie wußten von Allem, mad mir:zu Hauſe be 
gegnet war, nichts. Levy hatte fie aufgefordert, meinen 
Geburtdtag feitlih zu begehen und hatte für ein gutes 
Souper Sorge gehragen: Es war ein: löltliher ‚Abend, 
noch frhöner die Nacht. Hoch am blauen Simmel ſchwebte 
die Mondfcherbe, unter und flog majeftätifh die Saale, 
gegenüber erhob fi ber Giebichenftein, doch mer kennt 
nieht unter Ihnen diefe reizende Gegend? Wir jubelten 
bi® in die Nacht, Levy erzählte uns viel von feinen Reifen, 
er. entwidelte viel Liebenswürdigkeit und es ſprudeltꝛ bei 
ihm der Witz und die frohe Laune. 
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„Was if, raunie mir ein Freund in’8 Ohr, ala, ſich 
Levy eben entfernt hatte, noch eine Flaſche Wein aus dem 
Wirthshquſe zu holen, „was iſt für ein Geiſt in den Juden 
gefahren?“ Fuͤrchte Dich nicht, Müller, erwiederte - ich 
ihm, Dein Geiſt iſt es nicht; vielleicht aber iſt aus ung 
einer. gefahren, der böfe, der diefen liehenswürdigen und 
edeln Menſchen für einen Filz und Grilfenfänger gehalten hat.‘ “ 
„Meine Univerfitätszeit wurde wirklich von. diefem 
Zage an die frohfte und glüdlihfte, mein Bater hatte 
wieder gute Erndten, erfreute ſich noch lange einer feſten 
Geſundheit und hat es erlebt, mich im Amt und Brod zu 
ſehen. Ley blieb mein Freund, er verließ nur bald dig 
Univerfität, um das Gefchäft feines Vaters zu übernehe 
men. Er heirathete ein braves Mädchen, melched ihn troß 
feiney Häßlichkeit unausſprechlich liebte, fein Haus war 
Gelehrten und Künſtlern geöffnet, es wurde die Stätte 
einer wahren Bildung und der Born des Glückes für Viele. 
Wir torreſpondirten ſehr fleißig. Leider hat ihn der Tod 
vor einigen Jahren der Welt entriſſen, ſeinem Andenken 
werde ich bis an mein Ende Thränen der Liebe und Dank⸗ 
barkeit weihen. Freunde, es ſind oft kleine Opfer für den 
Begüterten, die er dem bedrängten. Bruder bringt, aber 
die materielle Hülfe ift es nicht allein, die ald reicher Se— 
gen der wohlthätigen Hand folgt, reicher und erhabener 
ift der Segen, den Die Wohlthat im geiftigen Menfchen: 
gebiete ſchafft. Sie erhebt den Gebeugten, fie bringt ihn 
dem Vater wieder nahe und erweckt das Vertrauen zu ihm, 
fie überzeugt, daß es der Edeln unter den Menfihen noch 
viele, viele giebt und belebt den Glauben an die Menſch— 
heit, wo er geſunken iſt, fie fordert und auf, dem Men— 
ſchen zu entgelten, was uns der Menfch geleifte. So 
ſchafft dad Gute im Reiche der Geiſter fort und fort Gutes, - 
it von unendlicher, unfterbliher Wirkfamteit. Ich erinnere 
an die Worte eines der edelften Menſchenfreunde, des wür⸗ 
IV. 3 
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digen Peſtalozzi: „Es ift vergeblih, daß du zum Men- 
{hen fagft: Es ift ein Bott! wenn Du für ihn fein Menſch 
dit. &8 iſt vergebend, daß du zum Menſchen fagft: Du 
haft einen Gott! und zum Waifen: Du haft einen Pater 
im Himmel! Wenn du machſt, daß dein Armer wie ein 
Menſch vor dir leben fann, dann zeigeft du ihm Gott; 
wenn du den Waiſen ala Vater erzieheft, dann zeigeft du 
ihm feinen Bater im Himmel!“ Darum laffen Sie und 
noch einmal die. Gläfer füllen, laffen Sie mich den Manen 
meines Freundes Levy dies Glas weihen. Möge die Sonne 
der Freiheit auch über unfere gefnechteten ißraelitifchen Brü- 
ber aufgeben, daß fie in und Brüder erfennen und in den 
fhönen deutihen Bauen ald Menfchen und Bürger teben, 
möge jeded Borurtheil ſchwinden und mir eingedenf fein 
ber Worte ded Evangeliumd: Unter allerlei Volk a. f. m.” 
Die Gläfer langen, Jedermann flieg mit Beilchen Jakob 
an, ſelbſt Bullfäfer vergaß einige Stunden den ärgerlichen 
Prozeß, den er mit dem Juden Mendel feit Jahren führte. 

Was hatte nicht Jakob hier gehört und gelernt, wie 
ftolz mar er. auf feinen Glaubendgenoffen Abraham: Levy 
geworden! Auf die Manen eines Juden hatte hier ein 
ganzes chriftliche® Haus angeftopen, welche hohe Freude! 
Ah, und er felbft war fo glüdlih durch Wein und Ehre. 
Er hätte beinahe den ganzen Bündel gratis hingegeben, 
als es nach aufgehobener Tafel an’d Ausfuchen und Kau- 
fen ging, und fih Herren und Damen um den runden 
Tiſch ftellten, auf welchem er, von Milch aufgefordert. die 
fhönen Sächelchen kunſt- und geſchmackvoll ausbreitete, 
aber fiel ihm nicht die ſchwere Creditfeite ſeines Hauptbu- 
ches ein und wirkte wie ein Niederſchlagspulver in feinem 
Wein» und Freudenraufche, und brachte ihn zur Befinnung, 
daß er, wie ein tüchtiger Feldherr — auf dem Felde hatte 
er ja Brod und Ehre zu erwerben — den Bortbeil feiner 
Situation einfehen möchte. Es hätte ihm auch bier Nie- 
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mand etwas ohne Geld abgenommen, vielmehr beeiferten 
fih Alle, im Haufirjuden den verftorbenen Abraham Levy 
und den Hausherrn felbft zu honoriren, und wenn Jakob 
nicht in jedem Wirthshauſe eine Kleine Niederlage gehabt 
hätte, um neue Waare einzufteden, die Hauſirwoche wäre 
mit dem Sonntag zu Ende geweſen, und er hätte nad 
Haufe gehen können, der Autor aber die Feder niederlegen. 
Ihm wär’d recht, aber der Lefer wäre um ſechs volle Tage 
betrogen. Da aber Keiner willen Tann, was noch im 
Laufe einer ganzen Woche dazmwifchen fommt, fo will ich 
wenigſtens eilen, den Sonntag zu Ende zu bringen. Der 
Nachmittag war eben fo fehön, wie der Vormittag. Milch 
ließ ihn nit fort und freute fih ausnehmend über den 
Burfchen. 

„Sei nicht ungenügfam , Jakob,“ fagte er, „Du haft 
den Beutel voll Geld und fannft morgen früh zu den 
Bauern geben, bleibe heute bei mir und fomm in ben 
Garten. Dummer Hand, mifch Dich unter die Jugend und 
fieh Dir die hübfchen Mädchen an, Du bift ja felbft ein 
ganz fhmuder Junge.‘ 

Was märe ihm am-heutigen Tage nicht möglich ges 
mwefen? Er war in der Routine Er, Veilchen Jakob, 
der Haufirer, wurde aufgefordert, an den Pfänderfpielen 
Theil zu nehmen, er lief von Baum zu Baum, er mußte 
den zierlihen Töchtern eined Bullfäfer nachjagen und er- 
haſchte fie wirflih, er — o Röschen! was würbdeft du 
fagen! — er befam einen Kuß von den Rofenlippen der 
jüngften Tochter des Pfarrer Brunmling, „Was ift das 
für eine Welt,‘ dachte er oft, fo fhön hätte ich fie mir 
nimmer gedaht. Ihr Herren von der Harmonie, fo viel 
Ehre und Glück ift euch noch nie widerfahren!“ 

Und ald Paftor Brummling in der Gartenftube am 
Clavier fpielte, ala ihn Milch mit der Bratfche begleitete, 
ald die Gouvernante die Arie aud dem Freiſchütz fang: 

3* | 
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„Und ob die Wolfe fie verhülle, die Sonne bleibt am 
Himmelszelt!“ — Das waren in bekannte, fühe Melodieen. 
Er schüttelte den Kopf und fagte für fih: Faſt fo ſchön, 
als wenn Hirſch Meifel fein „voͤchſter wong!” und ben 
Schlußkadiſch anhebt. . 

Yeierabend ward's, die Wagen fuhren vor, die Geſell⸗ 
ſchaft verabſchiedete ſich unter Küſſen und Scherzen, quch 
Jakob erhielt von Jedem und Jeder einen Händedruck und 
ein Lebewohl, nur Bullkäfer ſah' ihn wieder vornehm an, 
gab ihm aber den Auftrag, zwei Dutzend Stück Windſor⸗ 
feife nach feinem Gute zu beforgen, ‚wofür er ihm den 
Betrag fogleich einhändigte und dem Barbier Schmerl zu 
beftellen, daß er fich Fünftigen Sonntag als Hühneraugen- 
operateur einfinden follte, indem der Amtmann entfepliche 
Schmerzen am Pedal feines gewichtigen Körperd empfände. 
ie fehmeichelte Jakob diefer Auftrag! Er ging nach dem 
Wirthshauſe. 

„Den Sonntag ſchreibe dir an,“ ſagte er, als er 
fih in's Bett warf, „jo einer wird dir nicht alle Tage 
geboten.“ 

Er ſchloß die Augen, indem £ı fein Abendgebet lifpelte 
und hinzufügte: Schüge mir die Mutter in der Ferne, gieb- 
ihr — und NRöschen, Dachte er dabei — einen ruhigen. 
Schlaf und ein fröhlihed Erwachen. Amen. 

Und fo ward Abend und ward Morgen — ein Tag. 


III. 


Es ift nicht immer im Schickſalsrath befchloifen, daß 
auf einen ſchönen Sonntag ein blauer Montag folgen foll; 
bei Jakob war's dennoch fo. Der Montag ftand an er» 
babenen Situationen und Stimmungen dem Sonntag nad), 
aber er hatte wirklich Teinen Mangel an ftillen Freuden 
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und unfehuldigen Genuͤſſen. Schon der Umiftand, daß die 
Sonne eben fo freundli in das Giebelſtübchen des Wirths⸗ 
hauſes ſchien, wie geftern in die Wohnung der Refidenz, - 
Daß fie und der Himmel einen hellen, warmen Tag ver 
fündeten, flößten ihm Vertrauen zu den kommenden vier 
und zwanjig Stunden ein. Schnell entiprang er dem 
Bett und den Träumen: von geftrigem Glüde, hüllte ſich 
in die Gebetfcehnüre ein, die die Worte der göttlichen Ein- 
heit in der Borderhauptsbinde an feine Stirn und im 
Wahrzeichen an feinem Arm banden und dankte Gott, nach 
dem Meinen Gebetbuche, welches er immer in der Weſten⸗ 
tafhe trug, „daß er dem Hahne Verſtändniß gegeben, zu 
unterfcheiden Tag und Nacht,“ „daß er ihn felbft nicht zum 
Häden und nicht zum Weibe gefchaffen,,” fang Pfalmen 
und des Mofes Jubellied am rothen Meere über den Unter 
gang Pharaos in der Salzfluth, und beendigte den ganzen 
Cyelus ‚der Morgenandacht zwar rafch, aber doch mit In⸗ 
brunft: Nachher machte er fih auf und befuchte noch in 
den Morgenftunden die geftern vernadjläßigten Bauern. 
Auch bei diefen erntete er die Früchte des vorigen Tages. 
Ste hatten ja ſämmilich ſchon exfahren, dag Beilden Jakob 
beim Pfarrer gefpeift hätte, fie hatten es ſelbſt gefehen, 
wie fröhlich er in der vornehmen Gefellfhaft im Garten 
war- und daß Amtmann Bullläfer mit ihm geſprochen — 
wer Tonnte wiſſen, von: melden Einfluß noch diefer Hau- 
firer auf die gefagten Perfönlichkeiten werden Tönnte und 
mean hatte daher alle Urfache, ihn zu refpectiren und möge 
HH in Nahrung zu fehen, auch nicht zu engherzig um 
Kleinigkeiten zu feilfhen. 

as Jakob das Dorf. verlaffen wollte, kam er noch 
einmal: an dem’ Bfarrhaufe vorbei. Er ftellte ſich vor's 
Stuket und ſchaute hinüber. Sie fehliefen noch alle und 
die Wenftervorhänge waren niedergelaffen. Es ſchafft ein 
eignes Gefühl, anf die leeren Plätze hinzufehen, die vor: 
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Kurzem noch der Tummelplatz fröhlicher Menſchen und 
unſerer eignen Freuden geweſen ſind, es beſchleicht uns 
eine Art Heimweh. Da ſtanden im ſchattigen Garten unter 
den grünen Lerchen und Pinien die weißen Tiſche und 
Gartenſtühle, dort. war der Nußbaum, unter dem er ger 
ftanden, als er den Kuß erhielt, dert die Schaufel, in 
der er die Kinder gewiegt hatte. Selbſt dad Gartenhaus 
war noch offen und er konnte deutlich die Roten auf dem 
Klavierpulte erkennen. Noch einen Gruß marf er dem 
theuern "Haufe zu und ging eilends vorwärts. 

Es wäre dem Leſer und mir gewiß zu langiveilig, 
wenn ich die ganze NReiferoute bis in’? Detail befchreiben 
wollte, noch dazu, da Jakob nicht immer die gerade Linie 
verfolgte, fondern die Dörfer in der Kreuz und Quer auf 
ſuchte, obgleih er dieſe verwidelte Zour ‚feinen Strich“ 
nannte. E3 würde allein ein Buch ausfüllen und dem 
Berleger. unndthige Papier«. und: Drudfkoften verurſachen, 
wenn wir uns in jeder Dorfichenfe, in jedem Baner- und 
Taglöhnerhauſe aufhalten und mit jedem alten. Mütterchen 
einlaffen wollten, welches ich einige Ellen Schürzenband 
oder eine Brille flundenlang ausſucht, ebeit fo lange an 
den Waaren mafelt und an den Preifen auszufegen hat, 
dis fie dad Erworbene.in den Hafen ihres Schreind. oder 
ihrer Truhe ‚bringen und Jakob fich. empfehlen fann.. Wir 
würden: freilich die unendliche Langmuth unferes Selden.: 
feine unerfhöpflihe Laune, feine wißigen Bemerkungen, 
den Scharffinn, mit dem er die guten. Seiten- feiner Waa⸗ 
ren herauskehrt und. auf ihre Vorzüge, aufmerkfam macht, 
die verichiedene Politif und Diplomatik, die ‚bei dieſem 
Keinhandel in Anwendung fommt und die, einen jeden 
nach .feiner Individualität aufzufaſſen und zu behandeln. 
lehrt, ‚die Heinen Künfte der Charlatanerie anſtaunen und 
viel für. ung ſelbſt profitiren und: lernen fünnen, wir wür⸗ 
den. den Goethefchen goldnen Baum des praftifchen Reben, 
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‚gegen. deſſen grüne Blätterpracht die „graue Theorie’ ver⸗ 
ſchwindet, vergnüglich anſchauen und bewundern, — allein 
das tännen wir im Palaid royal und in der Berliner 
Jägerſtraße eben fo gut und brauchen dabei nit durch 
elende Dörfer zu ziehen, und durch den Landſtraßenkoth 
zu treten, fondern haben Alles weit beffer und feiner. Wir 
wollen daher lieber auf dem Hauptftationgorte des heutigem 
Tages, in Rettelftedt, ausruhen, wo aud er weilet und 
Raft halt. _ 

Er zog ein in Rettelftedbt, und o Wunder! bier m 
heute Hochzeit bei feinem Freunde Hans Matthies. 

„3a, wunderbar!‘ fagte Jakob, „wie es mir im 
dieſer Woche ergeht, geftern Geburtstagso⸗, heute Hochzeitk 
feier.“ Die Gloden erflangen und ihr harmoniſches Ge⸗ 
läute drang über's Dorf und über die Ebene, Alles war 
in Bewegung, denn der Hoczeitäjug war eben aus dr 
Kirche .gefommen. Bon der Nähe und Kerne waren Freunde, 
Berwandte, Gevattern des Hand Matthies nad) Nettelſtedt 
gekrömt, um Theil zu nehmen an dem Gafl- und. Fre 
denmahle im Haufe des reihen und feiner Berfländigfeit 
und Rechtlichleit wegen weit und breit im Lande belann 
ten Ackermanns. 

Zunge Burſchen zogen, die Hüte reihli mit bunten 
Bändern und Zühern gefhmüdt, auf blank gepugten um) 
aufgezaumten Roſſen einher und jubelten die im zierlichen 
ländlichen Anzug wandelnden Jungfrauen mit den Myrthen⸗ 
uud Blumenkränzen auf .dem Haupte, laut an; no 
jmmer Tamen Wagen voll Landleute an und obgleich, jene 
in allen Dimenfionen mit Menſchen, Hochzeitägefchenten 
und Lebensmitteln aller. Art bepadt waren, fchäumten die 

Pferde vom fehnellen Laufe, denn Jeder wollte die-Kraft 
und. Schoͤnheit ſeines Gefpannd bewundern .laffen. Alle 
Häufer waren von Gäjten befept, die nach kurzer Begrüßung 
ihrer Gaffreunde und nad Abſtaͤuben der Kleider zum 
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Hhochzeitdhauſe aufbrachen. Auch Jakob nahm den Weg 
‚dorthin, Muft-ertönte aus Haus und Scheuer daͤs Braut- 
Paar, aus der Kirche als Neuverehelichte zutückgekehrt; wurde 
von allen Seiten beglückwünſcht und "In die große Stube 
(geführt, wo ſchon Gruppen an den wohlbeſetzten Tiſchen 
Pat genommen Hatten,’ fih zutranten und Vivats riefen. 
‚Ss war ein Summen und Brummen, ein Yauchzen und 
Lrmen tin’ ganzen Haufe und Hofe. Mit Tautem Gruße 
wurde auch Jakob empfangen. „Da fommt auch Beilchen 
Vakob!“hieß' es überall und eine Hand nach Ber‘ ändern 
ſtreckte ſich aus, die feine zu drüden und ihm ein empfind⸗ 
liches "Zeichen 'des Willkommens zu Heben: „Es ift ja 
Frächtig,- Jakob,“ fagte der Hausherr, daß Dich die Reife 
gerade heute zu uns führt, Du mußt mun zur Hochzeit 
Beiben und’ kannſt nebenbei einen Handel machen, mie 
ſeit Jahren nicht. Nun aber erſt vor bie Branffeutet ” 
Sand Matthies faßte Jakob beim Arm und bradite-thn’ nor's 
Brautpaar: Dieß ſaß auf zwei Stühlen neben einander, 
der Bräutigam, ein jünger Mann aus einem benachbar⸗ 
ken Dorfe und’ Früher Großknecht bei Matthies in feinem, 
blauen Oberrod mit Metalfindpfen, ernſt in's Getümmel 
blickend, die Braut mit Gold- und Silberflittern bedeckt, 
Ben breiten Myrthenkranz im geflochtenen Haare, mit Ber- 
Vegendeit niederſehend, obſchon fie fühlte, daß ſie die wich— 
Näfte Perſon des Tages fei. Sieh'ſt Du; Jakob,“ fagte 
Band Matthied, ‚Du haft immer die Partie ber Dorothee 
gehalten, und jedesmal gewundert und gebarmet, wenn 
ich ſie dem Ibchen Pöppel nit geben wollte. Ich habe 
mi breit ſchlagen laſſen, denn was follte ich machen? 
Ver einzigen Kinde thut man ſchon den Willen.  Num 
mach' 8 ebenſo, Jakob, und’ heirafhe Dir eine Rebekka 
oder Deborah, dat Du meißt, wofür Du lebſt und laufſt, 
draver Junge!“! Jakob fah’ auf die’Braut. ",,Sie ‘hat 
Bier Aehnlichkeit mit Rösihen,; dachte er feifjend; nut 
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die hat nicht bie tothen Wangen; "dafür dber die ſchönen! 
bionden Locken!“““ Der Gedanke brachte ihn non der Graͤ⸗ 
tulation ab, die ohmehin, bei den jest fehr anhaltenden 
Irompetenitößen, die; wie die Pofaune des Weltgerichts, 
durch die vollgepfropfte Stube fehmetterten ; ungehört ge 
glieben wäre. Eine [höne Scene eröffnete ſich. Die Braut 
geſchenke follten ausgernfen und den Braufleuten einge⸗ 
händigt werden. Der Pfändemann des Dorfes, der heute 
al8 bebänderter Spaßmacher und Hochzeitsbitter fungirte, 
[don in blühende Laune dur den Beifall verfeßt, ben 
feine derben 'Späße, die ſich bei jeder Hochzeit, wie bie 
Wise deutfher Profefforen an beftimmten Stellen wieder 
holten, fo daß man, wie von diefen: bier pflegt Docent 
einen Wit zu machen, fagen Fonnte: bier fommt der’ und 
der Spaß ded Spaßmacher, — den feine zarten Gloſſen 
beim Publitum fanden, erhitt durch Branntwein, der bie 
angeftrengten Stimmbänder feines Kehlkopfs völlig aus⸗ 
getrocknet und hierdurch ſchwirrend und vibrirend ‘gemacht 
hatte, fo daß er nur noch in Fifteftönen debutirte, — er 
beitieg den Tifch in’ der Mitte der Stube und rief die Prä- 
fente aus, als 3. B.: „der ehrenwerthe Ackersmann Sand 
Ludwig Friedrih Bolle, aus Klein⸗Buchten, ſchenkt dem 
Brautpaare vier gold’ne Louidd'ors, wofür ihm Gottes 
Segen, des Brautpaars- Danf, der Gäfte Beifall und ein 
lauter Mufitantentufch gebracht werde. immer ’ran, wer 
befſer kann!“ So ging's einige Stunden lang durch Louis⸗ 
d'or's, Ducaten, Harte Thater, Kühe, Ochſen und Schweine. 
Die Geber ftanden dabei mit gefpreizten Beinen und Die 
Hände in den Hofentafehen, auf ihren Geſichtern malte 
ſich der ftille Stolz, die Weiber reiten die Köpfe in bie 
Höhe, um:üßer ‚die überragenden, männlichen Geftaften 
das Geſicht der Braut zu fehen, obgleich diefe feine Miene 
verzog und ruhig und gemeffen "die Guben, wenn ſie nicht 
in lebenden Inventarienftüdten beftanden;'in die Schürze ſam⸗ 
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melte, ald wenn fie ſchuldige Gebühren einzunehmen hätte, 
Hans Matthies hatte fogar einen Bieiftift in Die Hand genom- 
men und verzeichnete Geber und Gaben, um jene im Gedächt⸗ 
niß — für Refpondenjfülle — zu behalten, dieſe rafch zu jum- 
miren. Jakob date: „Du kannſt Dich wahrhaftig nicht 
lumpen laffen. und mußt auch was fihenken. Freilich haft 
Du nichts übrig, aber Du machſt nachher beim Verkaufen 
einen Kleinen Aufſchlag auf jedes Tuch; fo fließt der Betrag 
wieder in Caſſa, und. wer weiß, ob Du doc nicht ein- 
mal freift und Hans Matthied vergilt's!“ Wir fehen, bei 
aller Bonhommie ftedt Doch der Handeldömann in ihm, 
und wer wollte e8 ihm verargen, two in einem Bauern- 
haus mit den Goldfüchfen umgefprungen wird, ald mären 
ed. Kiefelfteine? Er verfügte fih nad feinem Paden und 
holte Ohrringe, Armbänder von Semilor und eine Hals— 
fette von Korallen und übergab fie dem Spaßmacher. 
Sein Gefiht glänzte von innerer Wonne und Genug. 
thuung, als der Ausruf ertönte: „Der ehrenwerthe Ju — 
— Handelsmann,“ verbejjerte der Mann raſch, „Veilchen 
Jakob ſchenkt dem Brautpaar goldene Ohrringe, eine rothe 
Halskette und ein Paar meſſingene Kullerringe zum Spielen 
für die Kinder!“ Das ſchallende Gelächter übertönte den 
folgenden Tufh. „Brav von dem Jakob!” hieß es von 
allen Seiten. Jakob wurde der Held des Tages, nicht 
megen des Gefchenfed der Kullerringe, — nein! er war 
etwas Neues und das Neue intereffirt Deutfche und Fran⸗ 
zojen, aber .er war auch in.goldener Laune. Reichlichen 
Abſatz hatte er nach dem Außruf gefunden, guten, ehr 
lihen Gewinn hatte er gezogen, baare Münze war in die 
Zajche gerollt — aber mehr noch ala dieſes Stoffige, er- 
freute ihn der geiflige Borzug,. den er genoß,.. denn. hier 
war er der Matador, Fein Studirter. war zugegen und 
mit dem Cantor konnte er ed aufnehmen, um fo mehr, 
da diefer zu. fehr mit fümmtlichen Organen des Digeftiond- 
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und Aſſimilationsproceſſes befchäftigt mar und beide Man⸗ 
dibeln feit frübem Morgen noch nit in Ruhe geleht 
hatte. Bald warf fich der hagere Maun, der diefen Tag 
fhon längft im Kalender angelirihen und feine Wirth» 
fchaft3einrichtungen danach getroffen hatte auf ein Gericht 
von Reis und Rofinen, bald. auf den Tiegelbraten, au& 
den Reften der Fleiſchwaaren verfertigt, bald auf irgend 
einen Braten der in Maſſe gefchlachteten Kälber, Schweine 
und Rinder, bald auf den diden Kudhen und beförderte 
die solida mit den nöthigen humidis in's Bereich feined 
ſplanchniſchen Nervenſyſtems. Jakob mußte fih an die 
auf dem Wiefenhofe hinter dem Haufe für die angefchenften 
Säfte gedeckte Tafel ſetzen. Mattbied hatte, fo gut mie 
Mich, für Erlaubte geforgt, aber was kümmerte den 
Haufirer diefer materielle Genuß. Gr Tonnte heute die 
Geographie der nordamerikaniſchen Staaten anbringen, 
die Leute mit den Urmwäldern und. einer aud Dichtung 
und Wahrheit jufammengefegten Topographie der Stadt 
Newyork unterhalten. Geſtern mar er der blöde, betretene 
Knabe, heute der Mann des Worted und der Gegenfiand 
des Staunend, Bald follte. fi aber die Rolle ändern, 
Ein alter Mann wurde zu Tiſche geführt und nahm neben 
Jakob Platz. Es ‚war. der Altfiger Friß Kappe aus 
Schwechten, eine ehrwürdige Geſtalt, die alle Anmefende 
mit Achtung begrüßten. ‚Die Silberloden fielen über die 
gefurchte Stirn, auf: ihr und: m dem ganzen Gefichte 
war der Friede Gottes gelagert, der eingefehrt wax 
in da® Herz nach arbeitsvollem Tagewerk und nad 
geduldigem Grtragen der ‚heiligen Uebel des Lebens. 
Er hörte eine Weile gu, dann fprad er: „Potztauſend, 
Jacob, wie bit Du fo flug gewworden und weißt jenſei 
des Meeres heiler Befcheid, ala bier bei und... Seit Jahren 
erwartete ich, daß der Sohn meines Freundes Mofed- ein» 
mal nach Schwedten kommen. würde. Haſt Du denn 
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niemals von Frik Nappe gehött 97 ; Allerdings Tagte Jakob 
Befhamt, ‚meine Mutter hat mich ſchon längft angeregt, dorf 
hinzugeben‘, :da fie weiß, daß der Bater dort-:güte Gefchäfte 
machte, aber: es iſt nicht mein "Strich: Ach feid gut, Rappe, 
ich wußte ja wicht und Mutter weiß es ‘gewiß. auch nicht, 
dag hr mit meinen Fieben’Bater befreundet wart: D, er⸗ 
zählt mir won ihm, ih war noch Kind, als er ſtarb.“ „Ja, 
das kann auch Deine: Mutter nicht - gut veiffen:, -unfere 
Freundſchaft datiert aud früherer Zeit. Sieh, als Dein 
Bater hier fein. Gewerbe anfing; ging es ihm ſchlecht. 
Mit einigen Briefen Steefnadeln und einigen Stüden Ban- 
des begann-'er den Trödel. - Aber er war ein redlicher 
Mann, der bald Zutrauen und Piebe gewann, und wa? 
mit vor Allem’ an ihm gefiel, .ex hielt ftreng an feinem Geſetz. 
DO; Du bift ſchon ein aufgeflärter Mann gegen Deinen 
Bater! Nicht einmal die Mil) zum Kaffee ieh er ſich 
geben weil ſie in. ein Gefäß kommen könnte, das vielleicht 
früher zur Aufbermahtung von Fleifch "gedient hatte So 
lebte er die ganze Woche von trodnem Brött; Kartoffeln 
und einigen Eiern. - Er war die Genügſamkeit felbft und 
fette größte Freude war es, vom Rande einige Früchte 
und. Rüben: mitzunehmen ,, um ben Haushalte Ausgaben 
zu. erfparen; Er war mir immer ein willkommener Gaft, 
denn er erzählte uns viel aus der Stadt -und hatten wir 
eine: Beforgung , ſo übernahm er fie gern und voffführte 
fie pünttlih. Dafür fand auch, wenn wir ihn erwarteten; 
der Kaffee ſchon kange am warmen Orte ,:er- fand für die 
Naht im Winter ein warmes Bett, im Sommer eine fühle, 
reinliche Streu. Run hatte er fich verlobt mit der Tochter 
eines armen Schluders ; die Taubchen hieß, einem braven 
Kinde, das aber ebenſo mittelloa war, als er. ‚Sie wurde 
au feine erfte Frau — Veilchen, Deine Mutter, iſt, wie 
Du wiffen wirft, die zweite, denn er ging von den Bögeln 
zum: Blumenreiche übers; — aber dad manhte: fi: nicht - fo 
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xaſch, wie Du wohl jept denkſt.“ „Nein,“ ſeufzte Iacab, 
„Das macht. fih nicht ſo raſch mit dem Täubchen, Beil- 
hen und Roschen.“ „Moſes,“ fuhr Kappe fort, „kam an 
einem Nachmittage in Schwechten an und nahm, wie 
gewöhnlich , fein. Logis .bei und. ch ſetzte mich an den 
großen, eichenen, Edtifch ihm gegenüber und fah’ mir den 
Mann an., Er jah: Dleih und wergrämt nu: „Moſes, 
bift Du krank,“ fragte ich, „Du fiebft ja barbarifch mifera- 
bei aus.“ „„Da8 bin ich nicht, lieber Fritz Kappe, aber todt.“ 
„Todt,“ rief ich, „Kerl, Du bift wohl verrüdt.” „Nicht frank, 
nicht verrückt — todt fage ih Dir. Unſere Weifen fagen: 
Der Arme ijt gleich zu achten den Todten.” „Nun, das 
find mir ſchöne Weifen, Mofed, die über die Armen, wie 
über eine Zeiche wegfchreiten wollen.‘ „So meinen fie e8 
niht, Kappe, dag man ihn, wie einen todten Mann be- 
handeln fol. Ich frage Dih: Kann eine Leiche Die Finger 
rühren? nem. Kann fie die Füße bewegen? nein. Hat 
fie Gedanten? die Reihe nicht. Siehft Du, der Arme 
fann au die Daumen nicht rühren, wenn er ſich etwas 
anfchaffen will; wenn er geht, ‚ftolpert er und fällt, wie 
ein todter Mann, und die Gedanken fann er nicht bei- 
ſammen halten;. er hat feine. Macht, er hat feine Kraft.‘ 
„Aba, fo iſt's gemeint. Wer wird aber foldhe Sleichniffe 
im Kopfe haben, Mofes? Nicht, als eine Leiche muß fich 
der bedrängte Mann betrachten. Friſch daran! er muß 
thätig fein, vorwärts ftreben, Hinderniffe überwinden!’ 
„Du haft fhön reden, Kappe. Du fieft in der Wolle und 
zehrft, wie die Schrift fagt, von den Fettigkeiten des 
Landes. Ach, das ift ja das Unglück meines Volkes, dag 
es feinen Grundbefiß hat, und feinen haben darf, von 
defjen Ertrag es leben und an deffen Bearbeitung ed den 
Schweiß feines Angefihts fegen fann. Sch will es Dir 
nur jagen, Kappe, ich bin recht unglüdlih, und härme 
mich gar jehr, Das Junggefellenleben ift mir zumider 
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es gebt auch nimmermehr fo weiter; Du weißt, mein 
alter Bater liegt feit vier Donaten an einem Bein⸗ 
bruch und fann kein Glied rühren. Wer weiß, wie lange 
das Leiden noch dauert, und was find für Ausfichten für 
den alten Dann da, wenn ihm auch wirklich wieder die 
Knochen zufammen geleimt werden. Komme ib nun 
Freitag nah Haufe, was finde ih da? Die nadten vier 
Mände und muß die Klagelieder des alten Mannes an- 
hören. Das Weib, melches ich ihm zur Aufwartung be- 
stellt, behandelt ihm ſchlecht, vernachläffigt ihn, verſchwen⸗ 
det in der Wirthſchaft, und giebt er ihr Verweiſe, fo droht 
fie davon zu geben. Wie ander® wäre ed, wenn ich jeht 
freien fonnte. Da würde der Bater eine Tiebreiche Pfleger 
rin beflommen, ich eine treue, forgfame Hausfrau. Mein 
Täubhen möchte auch gern unter’d Häubchen und girrt 
mir den ganzen Sabbath vor, daß fie fich vor den Leuten 
fhäme, fo lange Braut fein zu müflen, und daß fie mich 
den ewigen Bräutigam nennen. Nun aber, Kappe, wie 
fann ich einen Heerd gründen. Da erhalte einmal von 
den Stednadeln und dem Bande eine Wirthſchaft und 
Thaffe Brot aus der flahen Hand! und endlich verweigert 
mır die Regierung Schup und Privilegium zu beirathen 
und die Melteften find gegen meine NRiederlaflung und 
haben beim Fürften eine Denffchrift gegen mich eingereicht, 
weil fie fürchten, ich Fönnte durch Verarnung der Gemeinde 
zur Laſt fallen. | 

„Run fag einmal, Mofed, fragte ih, was brauchſt 
Du eigentlih, um vom Tode zu erftehen?” Hm, fagte er, 
wenn ich fechzig Thaler hätte, Fönnte ich beifere Waaren 
Taufen, da ich nirgends Gredit habe. und fünnte dad 
Geſchäft erweitern. Ich würde nach meiner Verheirathbung 
Täubchen die furzen Waaren, ald Hauswaare geben, und 
fie würde im Ort faft fo viel verdienen, al® wir in der 
Wirthfihaft brauchten. Bon meinem Haufirbandel würde ich 
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aber Miethe, Schußgeld, Holz , Kleidung u. dgl. erſchwingen, 
und da® Kapital würde ih, wenn Gott beifteht vielleicht 
bald erübrigen. Doh, was follen die Luftfchlöffer! 

„Ich ging zum Schranke, holte Geld und zählte ihm 
fechzig Harte Thaler auf den Tiſch. Da, Mofes, find fechzig 
Ihaler, nimm fie hin und habe Glüd damit. Zahle fie 
mir zurüd, wie Du fannft. Zinſen verlange ich nicht, 
aud Feine Handſchrift. Du bift ein ehrliher Mann und 
wirft mich nicht muthwillig betrügen. Nun geh’ hin und 
handle! Du kennſt den Pfalmfpruh: die mit Thränen 
ſäen, werden mit Freuden ernten! Ich will nicht von 
Mofes’ Rührung und Freude fprehen. So ſchnelle Hülfe 
hatte er bei Srig Kappe nicht vermuthet. Er vergrößerte 
das Geſchäft und hatte wirklich Glück, wenn er auch fehr, 
fehr ſparſam, fehr, fehr fleißig mar, Veilchen Jakob! Sept 
aber war die große PVerlegenheit, wie bringt man das 
Täubchen in den Schlag, trog Regierung und Xelteften? 
Frig Kappe wußte auch dafür Rath. Gräme Dich nicht, 
Moſes, fagte ih, laß die Juden-Melteften Memoiren gegen 
Dich Schreiben , ich mill ihnen ſchon einen Riegel vorfchieben. 
„Bir bauten damals unfere Kirche, unfer gnädigfter 
Fürft hatte felbft den Riß entworfen und freute fih un⸗ 
gemein des Werkes. Es follte nach einer neuen Idee au: 
geführt werden und zum Geburtötage des Fürſten follte 
Alles fertig fein, und das Heiligthum eingeweihet werden. 
Der Fürft fam felbft oft nach Schwechten und munterte 
Arbeiter und Fuhrleute auf. Ich bekleidete damals das 
Schulzenamt und beeiferte mich fehr, in allen Etüden den 
Befehlen des lieben Herın nahzufommen. Bon meinem 
Hofe war beftändig ein Gefpann in Thätigfeit, die Mate- 
rialien herbei zu ſchaffen; auch firengte ich mid an, in 
die Ideen des Fürften einzugehen. „Schulz,“ fagte er mir, 
fhafft Er dag Gebäude bis zum Geburtstag fertig, fo 
fann Er fih eine Gnade audbitten.” Dad Merl war 
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zur befagten Zeit vollendet... Kühn erhob ſich der ſchone 
Bau und lenkte die Bewunderung, Aller,die ihn. ſahen, 

auf ſich. Der. Fürſt kam früh mit ſeiner Gemahlin, 
unſerer unvergeßlichen Louiſe, an, und überraſchte ſie mit 
dem Gotteshauſe. Ih hatte mir den Mofes auf diefen 
Tag beftellt, und er ftand nicht. meit von mir. Freundlich 
begrüßte mid) der Fürſt. „Schulz,“ fagte er, „Er hat 
wahrlich feine Schuldigfeit gethan und ih kann Ihn nicht 
genug loben. Ihr Bauern müßt Euch glücklich ſchätzen, 

ſolchen braven Schulzen zu haben.” Ihr könnt. Euch denken. 

wie dieſe Worte mir durch und durch gingen. Sie be⸗ 
lohnten mich überſchwenglich für alle Mühe, die ih. doch 
zu Gottes Ehre übernommen und beſtanden hatte. Ich machte 
eine tiefe Verbeugung, die mir ſauer wurde. „Nun Schulz, 
was hat Er für einen Wunſch? Ich möchte Ihm gern 
gefällig ſein!“ ſagte der Fürſt. Durchlaucht, erwiederte 
ich lächelnd, halten zu Gnaden! Ich habe nur einen 
Wunſch heute, Sie haben einen chriſtlichen Bau aufge—⸗ 
richtet, thuen Ew. Durchlaucht noch ein chriſtliches Werk! 
„And das wäre?‘ Thun Ew. Durchlaucht das chriſtliche 
Werk und geben diefem armen Juden, meinem Freunde 
Moſes Jakob, Schuß im Lande. Er verdient es, er ift 
ein braver Kerl! Der Fürft lächelte; die erhabene Frau 
aber rief den Moſes zu ſich und unterhielt. fih mit ihm. 
Moſes gab auch gute-und treffende Antworten. „Reicht 
mir Alles fchriftlih ein, Schulze,“ fagte der Fürft „und 
e8 foll gewährt werden.” Sch will Euch ein andere® Mal 
von der herrlichen Einweihung der Schwechtener Kirche 
erzählen, und heute bei Mofes bleiben. Täubchen ward 
feine Frau, fie brachte ihm auch bald einen Knaben, der 
ein wilder Bengel wurde und kaum 17 Jahr alt, nach— 
gehends mit den Franzofen nah Rußland ging und nicht 
wieder kehrte. Moſes zahlte mir richtig und ehrlich feine 
Schuld zurüd, und er blieb mein Freund und Gaft. 
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*, Nım Tamen bie ſchweren Kriegöjahre, ‘der Franzofe 
zog ins Land und brandſchatzte weit umher. Die Laſt 
der Einquartierung war unerträglich und rieb uns Land! 
leute’ faſt auf. ee waren nicht mehr ficher des Haufes 
und der Scheuer, der Ausfaat und der Ernte. Nach der 

Schlacht bei Groß⸗Beeren kam ein verſprengter Haufen 
Franzoſen hei plünderte unſere Habe und legte zuletzt 
Feuer’ an. Auch meine Gebäude gingen m Flammen auf 
und mit ihnen alle Vorräthe, Vieh und Geräthe. "Ih 
ſtand, wie vom Blitze gerührt, da. Wadb ſollte ich‘ bes 
ginnen? Ringsüum feine Hülfe, denn der Fürſt war in 
Gefahr, von den Franzoſen aus dem Lande getrieben 
gu "werden und behandelten fie ihm nicht wie einen 
deutfhen Reichsfürſten, fondern mie einen Untergebenen; 
die andern’ Bauern der Gemeinde waren eben fo un— 
glücklich und‘ hülflos als ich, und in der Umgegend 
winmelte ed’ von Sofdaten. Ich ſtand bei den ram 
chenden Balken und fah in die Gluthen, die bie Arbeit 
fmeiner-Bäter und meiner eigenen Hände verzehrten, ich 
fah den Rauch aufwirbein, mo meine Wiege geſtanden 
und der Mann. die fhönften Jahre verfebt hatte: zu dem 
hatte’ ich ein krankes Töchterhen, meine Eliſabeth, die 
feb& an Leopold Guſe verheirathet iſt. Was mill‘ das 
jest fagen, wenn ein Bauer das Unglück hat, fein Gehöft 
durch Brand zu verlieren. Da find Affecuranzen, die den 
Schaden erfegen, da find hundert hütlfreiche Hände,” die 
den Unglädlichen unterftügen‘, da werden in den Zeituns 
gen große Aufrufe zur‘ Wohlthaͤtigkeit abgedruckt, und 
nach wenigen Monaten ſteht ein viel prachtvolleres Ge⸗ 
bilude da, daß man ſchier glauben . möchte, das Feuer 
habe den Bauer zu einem Edelmann umgeſchmolzen. 
Damals fehlte das Alles. Als ich fo ſtand voll Gram 
und Betrübniß, ohne Rath und Hülfe — da kam Mofed 
in. Er hatte won unferm Unglück gehört und fih wahr 
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baft durchgeſtohlen durch die Triegeriihen Haufen, mehr 
ala ein Mal in Gefahr, fein Reben zu verlieren. Er fah 
mih an und meinte bitterlih. „Sei ruhig und gefaßt, 
Fritz Kappe, Du bift noch fein todter Mann. Ueber den 
Ader ift daS Feuer hinweggegangen und er wird Dir 
neuen Segen bringen. Gottlob, Du: bift Grundbefiger! 
Wie geht der Pfalmfpruch weiter, den Du wir vor Fahren 
zugerufen? Es beißt: Weinend gehet der Landmann, 
wenn er die Lat der Ausfaat trägt, im Jubel ziehet er 
ein, hat er die Garben auf den Schultern. Du wirft im 
Jubel wieder in’d Haus treten! Hier find 200 Thaler, 
um den erften Angriff zu machen. Sie gehören nicht ganz 
mir, aber Herz Schmerz bat fie mir geliehen und will 
Dir noch mehr geben, wenn Du es verlangft.’ Es that 
mir Noth das Geld. Wir fingen noch im Herbfte an, 
die Scheuern aufzurihten. Die Franzoſen wurden bei 
Leipzig auf3 Haupt gefehlagen und flohen an den Rhein; 
der edle Fürft fonnte und zu Hülfe Fommen, und that 
ed großmüthig. Faſt täglih war Mofes bier, balf den 
Baufchutt aufräumen, und die Arbeit beauffichtigen. Er 
war in kurzer Zeit ein Bauverftändiger geworden, und 
gab mir manden nüslihen Wink. Fehlte ed an Geld, 
die Löhne audzuzahlen, er rannte nach der Stadt und 
fhaffte ed. Aber, was noch mehr war, er nahm meine 
Elifabeth in die Stadt zu fih, Täubchen pflegte und 
wartete das kränkliche Kind, und als der Frühling kam, 
brachte mir Moſes das blühende Töchterchen wieder, daß 
ich es beinahe nicht erfannte, fo voll und rund war es. 
Der Ausbau des Hofes war vollendet — der Friede war 
geſchloſſen — neue Ernten erfreuten und — Mofed aber 
verlor fein Täubchen durh den Tod und fland wieder 
allein, bis er Deine Mutter, Veilchen, heimführte Ad! 
nad wenigen Jahren legte auch er fih hin und ging zum 
großen Reiche der Zodten. Da habe ih Dir von Deinem 
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Vater erzaͤhlt. Nun komm bald zu uns, Du ſollſt aus 
der Taſſe trinken, aus der Dein Vater getrunken, Du 
ſollſt in dem Bette ſchlafen, welches ſeine Lagerſtätte war, 
ich will Dir die Stellen zeigen, wo er für mich gearbeitet hat.“ 

Jakob drückte dem Alten die Hand, und wich jetzt 
nicht wieder von ſeiner Seite. Er hatte noch tauſend 
Fragen an ihn zu richten. Mitten in der Bauernhochzeit 
hatte ſich „der Gott ſeines Vaters an ihm verſpüren 
laſſen,“ d. h. ſeine Gedanken wurden erfüllt von der 
Güte jener Vorſehung, die das Andenken des Gerechten 
zum Segen werden läßt. Wie eine faule Wurzel ſtirbt 
das Böſe ab, wenn ſich auch dad Gewürm der Erde an 
ihr fättigt, bis fie verfehtvunden ift, während die goldene 
Saat ded Weizen? treibt und fchafft und immer wieder 
kommt. Bol feliger Befriedigung machte er noch einen 
Spaziergang in den Wald, während die Gäfte im wilden 
Rauſche tanzten und fangen. Dunfle Schatten verbreiteten 
die hohen Buchen, vom Raſen aus dufteten die Mai- 
blümchen, in den Zweigen raufhte es von Nachtigallen 
und Tinten, aus der Ferne Fang die Muſik und das 
Hochzeitsgeräuſch ftrömte herüber, der Haufirer aber ſank 
auf die Knie, das Geficht verbergend in die Maiblumen 
und er rief aus: „Laß mich) gut bleiben, Bater, und 
behalte mih lieb! Schlaf wohl, lieber Jakob, daß 
Dich nicht fohreden, böfe Träume und böfe Gebilde, und 
das Auge wieder erleuchtet werde und nicht des Todes 
entſchlafe!“ 


IV. 


Der Tag ließ ſich faſt eben ſo ſchön an, als der 
vorige, wenn er auch ſchwüler war und die Luft voll 
elekirifcher Spannung. Jakob benubte die Gelegenheit, 
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vuß dm künftigen Tape inihe: Bauern jum Wibifte nach 

der Stadt Führen‘; und gab einige Jeilen ar‘ ſeine Mutter 

mis Ihm hatte in der Schule die Eingangofbrinel, wo⸗ 

mit die Römer ihre Briefe: anfingen. zu ſehr gefallen ala 

daß er fie nicht‘ für alle Briefe; die er im Leben zu ſchreiben 

hätte, beizubehalten beſchloß. Er ſchtieb duher. | 
Liebe Mutter! : 75 - 

Bern: Du Dich wohl befindeft,- fo iſt es aut, er 
befinde mich -wohl:: Dad Gefhäft geht austiehmend gut; 
ich habe heute fihon:liber die Hälfte. meiner Wanren ver- 
kauft. Zwei Tage habe ich erlebt, von denen ich Dir noch 
linge erzäbfen werde. So viel Fhre iſt'faſt noch nie auf 
ein hauſirendes Haupt geflofſen und ſo viel Freude hab’ 
ich noch nie im eben genoſſen. Ich bin faſt ein anderer 
Menſch geworden, und fange an, die Dinge. um mid) 
her von: einem‘ andern Standpunkt: anzufehen als früher. 
Ser aber unbeforgt, Gott und uhfern heiligen Glauben habe 
th im Herzen, umd weilhe weder rechts noch links von 
Ihnen: ab; Liebe Mutter, bald Bin ih Bei Dir.“ Schide 
Inden neue Waaren nad Engerlein; wo id. ‚Boriteritag, 
fein‘ werde; die Dauern werden fie mitnehmen, "Bein 
trener Sohn Jacob. | 
2: io, dachfchrift. in —13: 

Sorge⸗ dafur, bob die "Allgemeine Zeitung &. 
ordentlich beiden Lbeilnchmern. cirkulirt, ſonſt ſchelten * 
wieber auf mich. 

Noch einmal beſuchte er das Hochieitshaus wo der 
Trubel wieder ebenſo anging als geſtern und nahm von 
Allen, beſonders vom alten Kappe, Abſchied. Die Marſch⸗ 
route ging heute, über mehrere einzelne Weiler nach 
Sommerhofen. Ein Gewitter zog fih zufammen und bald 
fief der“ Regen,“ zuerſt in einzelnen Tropfen, dann mit 
jeden Donnerſchlage heftiger. Der fettige Boden wurde 
oufgeweicht und. daB. Marſchiren war nicht ohne Befchiver- 
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dem ;; Zakob-blieb ruhig. „Was iſt dabei,“ dachfe er, 
Du wieſt. tüchtig naß und mühe, deito ſchoͤner wird's / am 
Abend ſein, wo Du Dich und die Kleider trocknen kannſt 
der Blitz ſchlägt auch nicht jedes Mal ein, trifft noch ſeltener 
einen Menſchen, wie Du in den ſtatiſtiſchen Ueberſichten 
in der; Berliner Zeitung geleſen haft." Viel mehr. Sorge 
machten ihm — die preußifihen Grenzen. _ Ex hatte. großen. 
Refpect: vor dem Preußenlande, -das -Hayıfiren war hier 
fireng verboten und die Gefahr groß, ale jüdiſcher Haufirer 
oder gar Vagabonde ergriffen zu werden." Dachte er da- 
ber; an. Preußen, fo verband fich mit der Idee ſogleich bie 
Gorftellung von Gendd’armen, vor denen er eine beillofe 
Furcht hatte. von Grenzjägern, die ihn für einen Schmugge 
ker: halten: konnten, von Beamtenbureaus ‚mit Schreihern, 
ten und Protokollen und von Spandau , - Mittenberg,. 
Magdeburg und den übrigen Feſtungen ded Reihe. Er 
melkte daher unter den Fittigen dea Grenzadlers nicht 
ausruben und nahm, forgfältig feinen Platz an dem dıed« 
feitigen Piahle, und da die Grenze an dem Fußſteige vor 
bei führte, fo achtete er fehr darauf, mit dem rechten Fuße 
nicht in die Furche gu treten, die ſchon zum Ader. bes 
nächſten preußiſchen Dorfes gehörte, und erſchrak jedes 
Mal, und fah ſich umher, wenn dies unxerſehens geſchah, 
matote lieber Durch die Pfützen des Fürſtenthums, als daß 
ex auf vie trodene, preußiſche Seite übergetreten wäre. 
Eine grobe Freude war ihm dennoch auf dieſem heſchwer⸗ 
lichen, Wege beirhieden, Als er hinter- fi Schritte hözte: 
und. „hetsoffer zuyüdfhaute, fam ein Mann wit Fine. 
grohen Ledermappe auf dem Müden hinter. ihm ber. . 
geiefte ſich zu ihm, da er dieſelbe Richtung verfolgte. & 
war ein Kolporteur von Büchern, Bläftern. und Kupfer. 
ſtichen aus Berlin, der für dortige Buch⸗ und Kunithandr. 
lungen hauſirte und feine ‚Reifen. weiter. ausdehnte, als 
Jakob. Sie: geriethen, hald in ejn ‚pertraulihes Geſpräch, 
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Der Eolporteur erzählte ihm von Berlin, von den Ge— 
bäuden, Paraden, Theatern u. dgl. Jakob bewunderte, 
wie eine folhe Stadt fih nur regieren lafle, ohne daß 
die Menſchen tagtäglih auf einander gerietben. Lange 
ging er mil fih zu Rathe, ob er dem Manne, der al 
Berbreiter doh auch Kenner der Literatur fein - müßte, 
etwad von feinen fhriftftellerifchen Adfihten in Betreff 
der Tleinen italienifchen Buchhaltung mittheilen follte. Er 
hatte faum den Muth dazu, aber er wußte doch nad 
und nad dad Geſpräch auf Schriftftellerei zu Ienfen, und 
ließ ſich den ganzen Verſchleiß des gelehrten Kram's aud- 
einander fehen. Endlich entdedte er dem Colporteur fei® 
Syftem, die doppelte Buchhaltung auf Trödel-Hanfir- und 
Tütchenktam auszudehnen und nah Bedürfniß zu, modifie 
ziren und daß er ſchon bedeutende Vorarbeiten gemacht 
und mit dem Memorial, der. Cladde und dem Journal für 
eineit Monat fertig wäre Wie groß war feine freude, 
al® der Golporteur ihn anging, die anderen Bücher und 
Monate auch zu bearbeiten und ihm das Manufeript zu 
zufhiden, er wollte es ſchon an den Mann, d. h. an eine 
Berlagshandlung bringen und ein anfehnlihes Honorar 
wäre zu erwarten. Der Gedanke, feinen Namen gedradt 
zu ſehen, die Freiegemplare an Mich und Bulfäfer zu 
fenden, damit fie fehen, mit welchem Menfchen fie zu 
thun gehabt und daß fie ihre Ehrenbezeuigungen an feiner 
Unwürdigen verſchwendet hätten, der Gedanke an das 
Aüfſehen, welches die Zeitungsannoncen des Werkes in 
der ganzen Gemeinde machen winden, an das Honorar, 
mit dem er fo viel‘ ausrichten Tönnte, am die Dedication. 
der Schrift, welche feinem Andern, als feinen mehrjährigen 
Gönnen, Her Schmerz und Co. gewidmet werben bürfte, 
die allein feine Leiſtungen verftänden, — machte feine: 
Ohren taub gegen bie immer ftärfer werdenden Donner- 
ſchkääge, Tieß ihn die Räſſe, die allmälig feine: Bekleidung 
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und feine Haut durchweichte, nicht "fühlen, ja er achtete, 
feitdem der Golporteur bei ihm war, nit mehr genau 
auf die Grenze und war einige Male voll Zuverfiht über 
diefelbe getreten, da er doch bald dur fein Schriftftelfer- 
thum geiftiger Mitbürger aller preußiſchen Unterthanen 
werden und fein Verleger ihn ſchon zu fhüben wiflen 
müßte. „Du bift Doch,“ fagte er fih, „in diefer Woche 
ein befonderer Schügling des Glücks, in diefem Wetter 
führt Dir Gott den Mann zu, ber Deine ganze, künftige 
Wohlfahrt begründen wird.“ 

Der Colporteur ſchwebte aber keinesweges in ſolchen 
höhern Regionen; der Mäcen der wandernden Buchhalterei 
hatte eine durchriebene Sohle und das Waſſer drang in 
den Raum der defolaten Stiefeln. Auch im obern Stod 
war ed nicht ganz richtig, d. h. er war wohl bei Ber 
‘ftande, aber der Regen träufelte zwiſchen den überge 
fhlagenen Hemdfragen von oben in den Rüden hinab 
und ſenkte ſich immer tiefer in® Untergefhoß, bid er an 
der durchmweichten Grundmauer wieder anlangte. Der Mann 
fühlte Fieberſchauer und fehnte ſich nach Ruhe und einem 
Obdach. Jakob, voll Beforgnig für feinen Gönner, 
teöftete ihn. „Wir fommen jebt in einen Fichtenwald, in 
welchem, in der Nähe einer Ruine, eine Köhlerhütte Liegt, 
deren Bewohner ich kenne. Fürchten Sie nichts, es find 
brave Leute. Dort Finnen wir, wenn Sie nicht weiter 
wollen, zur Noth übernachten.” Die Gewitterfehauer hatten 
aufgehört, aber der Regen goß noch in Strömen. Als 
der Golporteur immer maroder wurde, nahm ihm Jakob 
die ſchwere Mappe mit Kupferſtichen und Heften ab, 
ſchnallte ſie über und hing ſein Bündel an den Stock, 
So gelangten ſie Beide in den Wald, an deſſen Saum 
bie Köhlerhütte Tag. Die Familie, aus dem rüſtigen Manne, 
ſeiner Frau und zwei Kindern beſtehend, war in der kleinen 

Stube und nahm die Fremden gern und freundlich auf. 
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Jakob wollte dem. Kolporteur. -beipeifen wie - oefannı. ex 
bier wäre. Gr ‚flopfte dem Mann ‚auf die- Schulter und 
fragte: „Nun, wie geht's, ‚Schwarzer? ‚hat. Dich: dag 
Wetter vom Feuer weghetrieben %, „Immer ruͤſtig Jakob,“ 
mar die Antwort. „Setze Did. bin und trodne. Dir, daß 
Fell. Wo kommſt Du denn im Regen. her? „Direct 
von Hand Matthies Hochzeit.” „Hätteſt - auch beſſer 


gethan, Du. wäreſt dort ‚geblieben, doch mir iſt's gerade ‘ 


‚weht. Ich brauche drei Meſſer, haſt Du. die. bet; Div?‘ 
„Genug, Heinrich Quße, um. ein Gaſtmahl zu: berforgen, 
Er ſtellte ihm jegt den Fremden vor. „Herr. Buchhändler 
Buchs aus. Berlin, ‚mein. Freund, ‚der. auch Deine Gaſte 
freundſchaft beanſprucht. Der: Köhler: ſchmunzelte und 
reichte dem Buchhändler Buchs die Hand, Ermuͤdet feßte 
ih diefer nieder... Bald ward Stroh, herein gebracht, ‚u 
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den Ofen gehaͤngt, in den Frau Lutze noch Holz einlegte, 
hab, bald eine erwärmende . Gluth fih durch die. Stuhe 
verbreitete und bei der eingetretenen. Kühle und, nad. ben 
erlittenen Strapazen nicht wenig erquickte. Die Frau 
brachte Schwarzbrod und Milch, die Fremden aßen mit 
Appetit, Jakob verſaumte nicht, noch während des Eſſens. 
drei ſchöne Einſchlagsmeſſer herauszuholen und auf den 
Tiſch zu legen. „Hier, Lutze, für die Zeche!“ Lutze nahm 
das Geſchenk gern an,.und die. Frau wurde noch freund« 
licper. Trotzdem konnte man dem Berliner. eine., Beklom⸗ 

enheit wohl anmerken; er wußte auß Romanen, wie 
gefährlich ſolche Schlupfwinkel in Wäldern: werden fönnten 
und ’er. ‚fab mit .Schreden den ſchwarzen Köhler, die 
blanken Meſſer prüfen und aufbewahren, Etr hatte ſich anf 
feine Ledermanpe, geſetzt, und war nicht zu bewegen, Dit 
müben Glieder auf einer reinlichen. und trocknen Strohfhütte 
ausruhen zu laſſen. Welche Nacht konnte ibm bevorftehen 
et, ala Jakob dem ‚Köhler fein. Waarenbündel abgab. 


Veilchen Jakob, 3 


und, ihm, eben. fo..Ieieht feinen Geldbeutel, überlieferte, um 
ihn i in der Spinde. ‚aufzubewahren, faßte der Berliner Muth, 
und; dachte: „Det Jude ift unmöglih im. Compfott. mit 
dem Schwarzen ,. denn ein. junger angefehener Schriftſteller 
wird fein. Räuber und Mörder fein, und da er ihm dag 
Seinige fo ohne alle Verdacht. anvertraut, fo macht Jener 
wohl eine Ausnahme von allen Köhlern und ift ein ehr- 
licher Mann! Draußen war e8 indeß fchöner. geworden, 
der Regen hatte, aufgehört und die Sonne fhidte ihre 
Ispten Strahlen in und. dur den Wald. Da der Ber 
Liner ſich endlich niederlegte, fo folgte Jakob der Auffor⸗ 
derung des Köhlers, ihn an. dem herrlichen Abend in. den 
Mald, zur. Ruine. zu begleiten. . Eine erfriſchende Kühle 
weh'te durch den Wald, der den ſcharfen Oſtwind zuruͤck⸗ 
hielt. In der Nähe und Ferne hörte may den baffenden 
Ruf. dex Hehe, das fonderbare Geſchrei des Hirſches, das 
Bellen des Fuchſes und den Unfenruf der. Eulen. „Daß 
Lied lautet: Nun ruhen alle Wälder,“ ſagte der Köhler, 
„das ift aber. ganz falfh, das Leben im Walde geht. erſt 
mit dein Sinken der Sonne an, und beim Eintritt der 
Nacht, da treten ſie heraus, die Bewohner. und ‚beginnen 
ihr Tagewerk. Hörft Du nicht das Weitgefchrei, welches Die 
Vierfüpler und. Vögel anheben. Jedes geht. feiner Nah: 
zung ‚nad. und freut ſich feines, Daſeins, ‚während es am 
Tage. im Dickicht Schub vor der Wuth, bes Menſchen 
fuht.” Sie kamen bei der Ruine an, fegten ſich guf einen 
Stein, der von Fartenkraut umwachſen war, den Fuß 
ſtellten fie auf ein natürliches Beet von Rarihäuferielten 
und.Trientalen. Die Ruine ſtand auf, einem Hügel, 
war ur. noch Die Umfaffungamauer der Burg, —* 
Feſtigkeit ſel fel bſt die Zeit nicht bezwingen. fonnte, denn aus 
ihr fonnte nür die arigeftrengfefte Arbeit einige Steine 
herausbrechen; fogar ein Fheil der Grundmauer des Thürms 
war fortgeſchafft und degnod, erhob er fig, noch lühn in 
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die Höhe und erhielt fih durch die Macht der. feften Ein- 
fügung des Mauerwerks. In den Teeren mit Brad bes 
wachfenen Hofraum warf der Mond fein Licht, feine 
Strahlen fielen auf den Eingang des Thurmed und auf 
die erften Stufen der Treppe. Weit umher lag das Geftein, 
bald in Gruppen, bald einzeln. 

Beide ſaßen lange ftill neben einander. Jakob dachte: 
„a3 ift der Berliner für ein Narr, in der raudigen 
Hütte zu liegen und den fehönen Abend zu verfihnarden. 
Ich bin durch die Herrlichkeit, die ih um mich fehe, reich⸗ 
ih belohnt fir die Wafferparthie am heutigen Tage und 
wie fhön iſt's, mit dem Köhler hier zu fien. Wald, Ruine, 
Mondfhein, der ſchwarze Dann, fein Buch kann's 
fhöner geben.” 

„Slaubft Du an Geifter, Jakobr⸗ fragte der Köhler. 

„Gott behüte uns. An Geiſter glaube ich, Gott iſt 
ja ber größte Geift, aber wegen der Gefpenfter bin ic 
noch nicht im Alaren. Ich denke, die feligen Abgefchie- 
denen können wohl mit und in Verbindung bleiben und 
über die Erde ſchweben und nad ihren zurüdgelaffenen 
Lieben fehen, aber wie follen fie zu der fihtbaren irdifchen 
Hülle wieder gelangen.“ 

„Ja wie follen fie dazu gelangen? Du fannft aber 
doch nit miffen, ob fie nicht im Stande find, fo eine 
Hülle wieder um fih zu (haften, wenn fie auch nicht aus 
Fabrikſtoffen gemacht iſt.“ 

„Was geht das mich an? 36 habe noch nie etwas 
gefeben?“" EEE 

„Ich wohl. Haft Du nie vom Judengefpenft hier im 
Srunde an der Landftrafe neben den Fichten gehört?“ 

„Ein Zudengefpenft, Lutze? Ja Subengefpenfter ſeht 
Ihr am hellen lichten Tage.“ 

„Nein, es erſcheint in der Racht.“ 

Laß doc hören, wie ſteht's denn aus?” 
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„Ich muß Dir zuvor die Geſchichte erzählen.” 

„In diefer Burg haufte vor grauen Jahren ein hohes 
adliches Gefchlecht, die Herren von Kuzendorf. Sie waren 
fehr mächtig, beherrfhten den ganzen Sau, all’ die Dörfer 
um den Wald waren ihnen unterthan und mit den benach⸗ 
barten Rittern waren fie in ewiger Fehde begriffen. Zur 
Zeit der Kreuzzüge, als die Ritter alle nad) dem gelobten 
Lande zogen, um Serufalem und die heiligen Stätten wie- 
der zu erobern und den Sarazenen abzunehmen, tebte auf 
der Burg ein Ritter, Hand von Kuzendorf, ein milder 
Gefelle, der mit aller Welt Raufereien hatte, mit feinen 
Reifigen die Städte brandfchagte und gegen die Eitte feiner 
Borfahren auch als ächter Wegelagerer den Reifenden, 
welche die breite Straße zogen, auflauerte, ‚fie beraubte 
und in's Burgverließ fchleppte, wo er fie ermordete oder 
elendiglich Hunger fierben ließ. Die ganze Gegend fürd- 
tete diefen adligen Räuber und es wurde zuletzt fo leer 
um Kuzendorf, daß das Land wie audgeftorben erfchien, 
fein Reifender fich hierher wagte und lieber einen meiten 
Umweg machte, als fich der Gefahr auszufeken, von Hans 
ausgeplündert und erfchlagen zu werden. Eine halbe 
Stunde von bier, wo der Weg in den Wald geht, lieh 
er eine Menge ſtreuzwege ausbauen, damit die umglüd- 
lichen Reifenden fi verirren follten. Se ffiller und ein 
famer e8 um ihn ward, deito wüthiger und roher wurde 
der Ritter mit feinen Gefellen, die er überall im Walde 
aufftelite, um: Leute einzufangen. Da kommt in einer 
finftern Naht ein Mann her mit einem jungen ſchönen 
Mädchen. Man hatte ihn in Engerlein gewarnt, fo fpät 
durch den Wald zu reifen, aber ex hörte nicht auf die War⸗ 
nung und begab ſich ohne ein Wort zu fprechen auf den 
Meg. Es lag etwas Unheimliches im dem Manne und 
ebenfor:in der Tochter, die geftörten Geiſtes zu fein ſchien. 
Er foll einen runden Filzhut getragen haben und einen 
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langen ſchwarzen Rod;: und ;dag, waiß. wahr. ſeig⸗ denn 
o hebe ich: ihn zauch- geſehen. — 

17 Girr. langer brauner Bart, reiche. bie: an den Rartel. 
Dos, Märchen ‚hatte ‚eine, Jange Haarflechte, war,-.ia ein 
ſchwarzwollenes Gewand gehüllt, ein großes Were Tuch 
hedeckte Rüden: und Kopf. ‚Sie kamen bein. Kreuzwege 
an, der. Mann ſtutzte, ging aber links weg, als wolle .er 
zum Walde wieder hinaus. Da pffiff es Durch: den Buſch, 
ein, zwei, drei Mal, dann fohgte ‚ein Gebrüll von Men⸗ 
ſchen, und der: Ritter ‚Hand ſprengte. uit ſemen Kuappen 
hexan. 

Mer biſt Dur“, ſchrie er- den Mann. ar Diefer 
antmortete nieht, fahte die Diyne am- ‚Arm ‚und : mplite: 
weiter. gehen. Der Ritter war darob ‚ürnt; padte. den, 
Plan, an. der Bruft.und frug ihn nochmals. 

„Da fagte djeſer: „„O laſſ't mich eiligſt ziehen; d 
muß no; por Mitternacht An ‚der Stadt ſein, mehmt meine 
Habe, die freilich wenig iſt, aber laſſet uns weiter. Sehet 
mein Töchterchen iſt geiſteskrank, weil auf mir ein Bann 
ruhet; ih muß mer Mitternacht am heutigen Tage beim 
gehen Rabbi in ber, Stadt-fein,, der allein im Stande, 
iſt, den Bann zu löfeg und mein Kind zu befreien: Komme 
ich. päter, Jo. it der Mond- in, Die-Rewmgndkung getreten, 
eine, Reife von hundert, Meilen iſt, prrgtens geweſen und 
mein Kind iſt verloren — nn urn 

de Ritter dachte, jaut, quf. ann no 

21, Ale ein Jude bift- Du. Schelm und wilſſt un, ik 
Deinem Maßen binderapben,; Gieb⸗ hex hen Ringian Der 
nem: Finger,“ -*, eos: nad Nee! 

sr Ah: es if der Trautiag meine? yerflarbenen Weir, 
643; aber nehmt.ähn hin, laſſ't mich ir ejlen zum Rabbi,“ 

„Beh beu;den Peutel mit Geld!‘ „, Ach, eg ft mein. 
Zebrgeld,,: und, ih weiß wicht; wovon ich zurüstfehzen. falh 
aber negmt es,.hin und laſſ't mi: ziehen.‘ - Agieh' hin, 
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Fire, mit Deinem Bann, ſuach der Ritter, abet die Maid 
mehnie! th" mit? Ich will iht ſchon die Grillen vertreiben, 
und mein Kaplan ſoll ihr den Geiſt ſchon klären, daß das 
Unreine‘ herausfahre. * Der Mann⸗ warf ſich vor den Ritter 
hin.MRitter/ Ihr werbet nicht alſo mit mir verführen. 
Laſfet mir rein Kind, mein einziges. Sehet, Ach verfpreche 
Cu) ‚nenn fie dei mir bleibt und Ihr mich gehen Taffet 
meinen‘ Weg, ſoll Eure Burg beſtehen, wie der Fels am 
Meere und Etter Geſchlecht {ol üͤberdauern die Fürſten⸗ 
und Grafengefſchlechter um Euch herum. Ihr Felder werdet 
Gnade finden vor. Gstf und Ruhe in Euren’ alter Tagen 
und dieſer Stunde mit Dank gegen den Heren gedenken.“ 

0 und noch mehr ſprach der arme Mann, aber Hans 
von Ruzendorf ließ-fich wicht rühren: Gr ergriff das’Mäp- 
chen und wollte ſie auf den Sattel: ſeines Pferdes heben. 
Da: fützte der Bater auf die Töchter und ſtieß ihr ein 
Meiler- in: die Bruft, daß das Bfut weit weg über den 
Nitter und: Die Knappen ſpritzte und’ das Mädchen tobt in 
jenen Grund fiel, wo es geihch." „Ehe fie m Deine 
berruchten Arme fällt, ir rief der Fade, ;,;,daf Du- fe ſchän⸗ 
deſt und mördeſt; ſoll fie durch den eigenen Vatet!in Gotkes 
Hand fallen." - Der Hitter war wüthend. Du Kindes⸗ 
mdrder;’" if er, „Du follſt es büßen. 1. Er ließ ehr bin⸗ 
der und ſchleppte ihm in das Fieffte' Verließ der Burg. "Da 
befahl er, daß man Ihn Tag für Tag: märfere und quäle! 
1908 mar ’nuch. mit großer Grauſamkeit vollführte, bi8! er 
nach ut Tagen den Get anfgab: : Ms "flch der Ritker 
an -den-Febtenn Qualen feine! Schtächtopfers' weidetẽ; ſagte 
der Mann: „Warte, Böſewicht die Sirafe wird Dich tref⸗ 
fen: Wenn ich mit meinem Kitide Dir wieder erſcheine, 
wird" De ine Quab anheben, die keinPtieſter und keine 
Buße finder: fan. Deine Bürg wird zerſtött fein; Du 
wirft- untergehen, alsder Letzte Deines Geſchlechts.“ So 
ftatb ’er; beide Reichen wurden in dem Grunde verſcharrt. 
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Der Ritter. ſetzte noch lange fin Handwerk fort und Dachte 
nicht mehr an den Juden, und als eine neue Schaar Ritter 
nad Paläftina zog, ging er mit ihr und überließ die. Burg 
nebft feinem Weibe, die ihm zwei Söhne und eine Tochter 
geboren hatte, dem Schutze ſeines befien Freundes, der 
ihm bei allen Heiligen treue Verwahrung: zugeſchworen 
hatte. Gr fam glüdlih im heiligen Lande an und focht 
tapfer mit. In einer Schlaht wurde er aber verwundet 
und in das Haus eined angefehenen Juden in Bethlehem 
gebracht. Seine Wunde war gefährlih, er lag lange ohne 
Bewußtſein und feine Wirthsleute pflegten ihn forgfältig 
und ohne Eigennug. Endlich kam der Ritter aus feiner 
Betäubung zu fih. Er hatte aber faum um fi) gefchaut, 
ald.er ein lautes Jammergeſchrei erhob: Der. ermordete 
Mann und feine Tochter fanden Beide por feinem Bette. 
Wunderbar! Der Wirth war der Bruder. des von Kuzen- 
dorf zu Tode gemarterien Juden und er fomohl, ald feine 
Tochter, hatten die größte Aehnlichkeit mit jenen Opfern 
der Grauſamkeit. Durh Fragen und Antworten wurde 
dies Flar, denn wie zeritreuten ſich nicht Die Juden über 
die Erde und auch unter ihnen fühlten viele den Drang, 
in’8 heilige Sand zu gehen. Der Ritter aber erinnerte fich 
an da8, was ihm der Sterbende verfündet hatte. Er 
wurde zuerji immer ftiler, dann irıte er an einfamen Or 
ten umber und ſchrie laut, fo daß man fchier glaubte, er 
hätte den DBerftand yerloren. Unter Begleitung zmeier 
Knappen fehrte er nach der Heimath zurüd. Was balf 
ibm der. Ablaß feiner Sünden, den. er. fih in Rom ver- 
ſchaffte; immer wieder ftand der Jude vor ihm und frächzte 
die legten Worte, War der eine Theil feiner. Prophezeihung 
in Erfüllung gegangen, warum follte es nicht der übrige? 
Als Ritter von Kuzendorf hier anlam, fand er ed eben fo, 
wie wir es noch. fehen. Die Burg war zerſtört, denn, 
nachdem er forigezogen war, Tamen die andern Ritter und 
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Städter, mit benen er in Fehde gelebt hatte, eroberten 
die Burg und ließen nur ſtehen, was noch ſteht. Sein 
treuer Freund war ein Schurke, er half bei der Zerftdrung 
und hatte ein Auge auf die Frau feines. Freundes gewor- 
fen, Nachdem die. drei Kinder, eined nah dem andern, 
wie man jagt, an Gift geftorben, entfloh er .mit ihr. 
Wohin? ‚wußte Niemand, So fand Hand die verädete 
Stätte und Alles war in Erfühung gegangen. - Er. baute 
fih eine Einfiedelei, nahe am Grunde, und konnte bis an 
fein Ende feine Ruhe finden, fondern irrte durch den Wald, 
und wenn ein Fremder die Landſtraße zog, warnte er ihn 
vor dem Ritter Kuzendorf und vor dem Sudengefpenft. 
Denn, — Du magft ed mir glauben oder nit — noch 
ericheint der Jude mit feiner Tochter zumeilen in ftiller, 
mondheller Nacht, oder wenn es ſtürmet und durch Die 
Lüfte faufet. Er zieht, mit dem großen, breiten Hute auf 
dem Kopf, eilend® im Walde die Landftrape hinauf, fein 
Kind an der Hand, bis fie fi Beide in den moorigen 
Grund verlieren, aus dem fi) zumeilen zwei Irrlichter 
erheben und neben einander zur Burg. ftreichen. Ich habe 
jelbft die Erfeheinungen geſehen, als ih in einer ſtürmi⸗ 
jhen Naht zum Weiler ging, und als vor Kurzem ein 
Wagen Iuftiger Bauerjungen, welche von der Aushebung 
zum Soldatenftande aus der Stadt zurüdtehrten und frohe 
Lieder fangen, ded Weges kamen, da fcheuten an jener 
Stelle die Pferde und wollten nicht meiter, denn an der 
Seite des Wagens lief immer des Juden lange Geftalt 
mit, und neben ihm die Tochter, in das weiße, wollene 
Tuch gebüllt. Die Burfche kamen vor meiner Hütte vor- 
bei und firitten noch über die Erfeheinung , denn drei von 
ihnen hatten fie bemerft, die Hebrigen nicht. Nicht alle 
Menſchen werden dad Vermögen haben, Geifter zu fehen. 
Das Volk fagt, daß der Mann keine Ruhe finden Tann, 
weil er nicht begraben worden, nach dem Gebraude feiner 
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on und Meine Fürbitte gefunden vot! dem Throne Sottes, 
dem er" vorgegtiffen durch feine‘ Hat So "erkäßfte der 
Kohler und die Shge erſchütterte Jakob. MAs ſie darauf 
nach Dder Hütte zurlickgingen, kamen fe an dem’ Grunde 
vorbei: Das tft die Stelle‘; "deutete der Koͤhler. Dad 
Mondlicht zitterte durch die Nadeln der rauſchenden Fichten, 
die‘ übechfelnd mit noch wenig belaubten Eichen Am den 
Moor ftanden.',;Wenn Du Dich nicht farchteſtu Itkob⸗ 
ſagte der Köhler‘; fo verlaß ich Dich einen Augenbtich um 
ned meinem Weller zu ſehen, der keine hundert? ‚Schritte 
von hier entferntift; ich bin gleich wieder bei Dir.““ Jakob 
ließ ihn gern gehen. Er fhaute über den Grund a das 
Dickicht des Waldes, eine Zodtenſtille berichte, nut ein 
KAnaden der Zweige unterbrach) ſie, es waren Eichhbruchen, 
die nach frifchen Cichblättern fuchten.: Was that er? Ich 
will es nur den Leſern verrathen. Er ſtellte ſich an den 
Rand: des Grundes und betete laut in den Wald hinein, 
faſt mit: weinender Stimme, jenes Seelenmeßgebet,“ den 
Radifch, den wohl nie’jener Wald vernommen ‚ber deſſen 
Anhören die Seligen fich in himmliſcher Wonne ergehen 
und Gnade finden vor Gott, dem Richter und Erbarmer. 
Laut rief er: „Erhöhet und geheiligt werde der’ Name: des 
Herrn; der die Welt nach feinem Willen geſchaffen And 
deffen Reich auf immer herrfhen wird.’ Rie ging er fpäter 
an dieſem Orte vorbei, ohne ’ftilf oder lauf" jenes Gebet 
sul wiederholen, und als er nach Jahren den Köhler wie⸗ 
ber’ ſaͤh, frug er ihn heimlich: „Haſt Dur: das” Judenge⸗ 
ſpenſt nicht wiedergeſehen?“„Noch nicht wieder ,ant⸗ 
wortete der Schwarze. Heute aber ging“er mit dem ‚Köhler 
nach der ‚Hütte, 100° der, Berliner ſchnarchte. Ey nahm 
neben ihm Plab, konnte aber lange‘ nicht ſchlafen, weil 
&t iheils noch von der Geſchichte der Burg zu ſehr aufge⸗ 
regt war; theil® an die Buchhalterei dachte, deren Titel 
et ausarbeitete, theils an die Stadt und was ihm darin 
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tbener. und Heb war. „Zn Rrieden iegie er ſich mieder, 
in Frieden ſtand er wieder auf.“ 


V. 


In der Hütte ward es früh lebendig, denn der Köh- 
ler mußte mit feiner Familie nach dem Holze und wollte 
zuvor feine Gäſte entlaffen. Auf dem Gefichte des Ber⸗ 
liner3 ftrahlte die innigfte Freude und er umarmte zu wie- 
derholten Malen den fhwarzen Mann voll ftiller Dank⸗ 
barkeit, dag er ihn in der Nacht nicht abgefchlachtet hätte. 
Diefer konnte ſich die übergroße Freundlichkeit nicht erflä- 
ven und er ſchob fie auf die geringe Gaftlichleit, die er 
dem fremden erwiefen. it e8 denn in großen Städten 
fo mas Auberordentlihes, dachte er, einen- Unbekannten 
in’d Haus zu nehmen und ihm eine Schütte Stroh und 
eine Satte Mitch zu reichen? es ift mir unbegreiflih,, wa® 
‚der Kerl für Bockſprünge macht und mich anliebelt, ala 
wär ich eine Sungfer. Diefe Zuthunlichleit gab ſich aber 
bald, denn Herr Buchs machte einen großen Lärm, als 
er feine Geldbörfe vermißte. Er durchſuchte feine Zafchen, 
fand fie aber nit, mas aud nicht möglich geweſen wäre, 
weil er felbft wußte, daß er fie in die Slanelljade, die er 
auf dem Leibe trug, geftedt und beim Einfchlafen noch 
deutlich fein Herz gegen das Metall fchlagen gefühlt habe. 
Mit. einem von Grimm und Furt gemifchten Blide ſah 
er feitwärts, bald auf den Köhler, bald auf deffen Frau, 
bald fogar auf Jakob, die Alle mitſuchten, aber vergebens. 
Er fing an zu jammern: „Ich bin ein ruinirter Mann, 
wie fol ih nah Haus fommen und die Handlung nimmt 
mir die Colportage und das Brot.” Der Köhler ging 
fort und fagte ruhig: „Es wird fi ſchon finden, wo fol 
es geblieben fein?" Seht war der Verdacht des Berlinerd 

IV, 5 
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aufs Hödfte gefiegen, aber die Börfe fand ſich wirklich. 
Ein Kind ſah den Zugriemen aus dem Stroh hervorguden 
und rief: „Da, Mutter, da ift ja das Ding!“ Wer war 
frober, als der Berliner und Jakob. Buchs berzte Alle 
wegen ihrer Chrlichfeit. Jakob erwied der wandernden 
Buchhandlung noch immer die gebührende Hochachtung 
und beide befihloffen, den Weg nach Sommerbofen ver- 
eint fortzufehen. Schweigend gingen fie neben einander, 
denn Jakob war ven den Eindrüden des Abends noch in 
ein tiefe Nachdenken verfentt, feine ‚lebhafte Phantafie 
flellte ihm die Scenen, welche die Sage geſchildert hatte, 
noch einmal vor und malte Alles bis in's kleinſte Detail 
aus. Endlich famen fie noh am Bormittage in Sommer: 
bofen an, einem bedeutenden Edelſitze mit großer Ader- 
wirthſchaft. Ein frifcher Oftwind hatte den Boden wieder 
troden gemadt und warf-die Maiblüthen der überall an- 
gepflanzten Fruchtbäume herab, fo daß fih-auf dem weißen 
Boden und unter dem heilen Himmel recht gut wandern 
Heß. In Sommerhofen pflegte Jakob mur mit dem Ge- 
“finde und den Tagelöhnern Gefchäfte zu machen; die Herr- 
ſchaft hatte ihn zu wiederholten Malen zurüdmeifen laffen. 
„Ich dränge mich nit auf,’ fagte er zu dem Buchhänd- 
ler, „und Habe lieber mit den gemeinen Leuten, al3 mit 
den hochnäfigen Herren und Damen zu ſchaffen. Mögen 
diefe ihre Waaren in der Stadt doppelt theuer einkaufen.‘ 
Dennoch begleitete er den Berliner durch den Garten, mo 
unter einer Linde auf einer um den Baum gezogenen run- 
den Bank der Edelmann mit feiner Yamilie das Frühſtück 
einnahm. Als der Buchhändler fich diefem mit Kratzfüßen 
näherte und feine Sachen zur Anficht anbot und ausbrei- 
tete, hielt ſich Jakob in gebührender Entfernung. Er be- 
mwunderte die feinen Manieren feines Freundes, der mit 
einer Art Grazie die Meifterwerke vorlegte. „Du kannſt,“ 
dachte er, „von diefem Buchs viel lernen. Er weiß mit 
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wenigen Worten die Neugierde zu reizen, lobt den’ Ge⸗ 
ſchmack der Damen und ſtimmt mit ihnen gegen die Herren, 
wenn diefe auch völlig im Rechte find. Wie er nur von 
Fürften, Prinzen und Prinzeffinnen fpriht, denen er dies 
und jenes Stüd verkauft haben will und dadurch den 
Ehrgeiz der Käufer zu entflammen verſteht!“ Lachen mußte 
er für fih, als ein großer Aupferftich betrachtet wurbe, . 
der Cäſar unter den Gallifhen Fürften vorftellte und die 
Fräulein nicht mußten, wer Bercingetorir fei und feine 
Figur für die de Pompejus hielten, auch gänzlid irre 
waren, ob Cäſar vor oder nach Chrifti Geburt gelebt 
habe. Nach langem Befehen und Suchen fauften fie end. 
lich einige Meine Steindrude, welche die nächte Umgebung 
des fürftlihen Schloffes in der Reſidenz, die fie taufends 
mal gefehen, wiedergaben und deren Prei® nur menige 
Groſchen betrug , fubferibirten noch auf eine Zeitfchrift, die 
kleine Gefhichten aus andern Blättern miedererzählte. 

Ein Diener brachte einen Meinen Tiſch, ftellte ihn in 
der Nähe Jakob's auf, rüdte zwei Gartenftühle an den⸗ 
felben und feßte einen Zeller mit zwei Fleinen Butterbrod- 
fhnitten und zwei Glädchen Rümmelaquavit auf, und Herr 
v. Pfoten winkte den Haufirern zu, den Imbiß anzunch- 
men. Er mar ein lang gewachfener Dann, der mit dem 
Gefihte immer etwas aufwärtd in die Wolfen ſah und 
dabei die ftumpfe Nafe in die Höhe hob. Seine Kleidung 
war nicht die elegantefte, denn der blaue, altersſchwache 
und fadenfcheinige Frad war voll Staub» und Fettflecken. 
die Metallfnöpfe an demfelben waren blind, fein Vorhemd 
trug die Spuren ded Schnupftabal’3, den er aus ciner 
großen runden Dofe fleißig in die Nafe zog. Die gnädige 
Frau, eine Matrone im einfachen Kleide, hatte während 
des Ausſuchens viel gebrummt und in fi gefprochen, 
war unmillig, daß der Dann fo lange aufgehalten würde, 
war aber Diejenige gewefen, welche das Frühſtück für die 
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Hauſirer beftellt. hatte. . Die Gefellfchaft bekümmerte fich 
wenig um dieſe, die befoblenermaßen aßen und tranfen, 
und fprach von einer Parthie, die fie am Nachmittage 
vorzunehmen gedachte, ein Langes und Breited, ohme zu 
einem Entſchluß zu kommen. Jakob entging fein Wort, 
da. er gem von der außerordentlichen und geiftreihen Unter⸗ 
haltung vornehmer Leute profitiren wollte. 

. Da kam ein freundlicher, ältlicher Herr in einem ab- 
getragenen Uniformrod vom Schloffe ber, ſchritt an den 
„Kaufleuten vorbei, die fih erhoben und Front machten, 
‚von denen er unfern Jakob lange mit jeinen freundlichen 
Augen firirte. Er wurde als Onfel Oberft mit Jubel von 
der Gefellichaft begrüßt, mit deren Mitgliedern er ſich in 
ein nedifche® Geſpräch einließ. Sie hatten geglaubt, er 
fei erſt jeßt aufgeftanden, er hatte aber fchon einen Ritt 
‚nach einem benachbarten Vorwerk gemacht und präfentirte 
den Damen einen Strauß von ſchönen Maiblumen und 
Beronifen. Noch einmal warf er einen forfchenden Blid 
auf Jakob und rief ihn zu fih. Haſtig fchludte dieſer den 
Biſſen, den er eben im Munde batte, hinter und ftellte 
fih vor dem Oberſt auf. Er nahm, fo gut. wie er 
Tonnte, eine militärifhe Haltung an, weil er glaubte, man 
müfle died dor jedem Officier thun, menigftend ad cap- 
tandam benevolentiam. „Meine Damen ,‚’ fagte der Oberft, 
„vieleicht bietet fi Shnen jetzt Gelegenheit dar, mein 
phyſiognomiſches Talent zu bewundern, von dem ich 
Ihnen geftern einige Stüdchen erzählte, ohne Sie über- 
zeugen zu können. Gie find SIfraelit, junger Mann, 
niht wahr?” Die Gefellfchaft kichere. Jakob murde 
darob erzürnt, fein Gefiht flammte und er wollte eben 
rechtöum ſchwenken, und dem Dberft auch am Hintertheil 
feine Phyfiognomit erproben laffen, als dieſer ihn gut« 
müthig am Arm faßte und fortfuhr: „Nun, fie braucden 
nicht zu lachen, meine Damen, glauben fie, daß es feine 
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Kunſt fei, das Rationale dDiefed jungen Mannes zu "ei 
kennen, fo’ gebe ich Ihnen died, unter Umfländen zu, die 
Albernheit aber, diefen Herrn zu beladen, weil er chen 
Jude ift, traue ic) Ihnen nicht zu. Bleiben Sie, junger 
Dann -und antworten Sie mir gefälief. Wie. nennen 
Sie ih? „Veilchen Jakob,“ antwortete diefer, halb 
“verlegen, halb noch im Zorne. Der Oberſt dachte nad. 
„Ich heiße eigentlich Jakob Moſes; mein offizieller Name 
iſt aber Jakob Roſenbluth.“ . ‚Run, Gottlob!” rief ber 
Dberft aus, „das habe ich getroffen. Haben Sie nit 
einen Bruder gehabt, der mit den weitphälifchen Truppen 
1812 nah Rußland marfihirte?” „Zu Befehlen,‘ fagte 
Jakob ftolz und verföhnt, „es war "mein Halbbruber, ber. 
einzige Sohn meines Daterd aus der erſten Ehe; ich habe 
weiter feine Gefchwifler, er ift nicht wiedergekommen, 
mein Bruder, und mir ‚haben nie Nachricht von. ihm er⸗ 
halten,“ ſetzte er betrübt hinzu— 

„Ach, das glaube ich,“ ſagte der Oberſ voll tiefer 
| Rührung, „denn ich habe ihn fallen ’gefeheh.” Die Setne: 
hatte fich plößlich verändert. Die gnädige Frau blinkte 
dem Diener und diefer rüdte den Stahl. vom einſamen 

Mufitantentifch nahe an die Gefellfehaft heran, die Gnä⸗ 
Dige präfentirte felbft dem Haufirer ein Glas Wein vom 
Haupttifche, welches er aber ausſchlug. + Der Oberſt ſah' 
den Süngling noch einmal mit wahrer Freude an, das Auge 
des alten Kriegerd wurde feucht und er trodnete einige 
Thränen mit dem feidenen Taſchentuche. „Alſo Sie 
der Bruder von -meinem David Roſenbluͤth, dem wackerſten 
Burſchen, Den ich je gefannt habe. Nun, da intereffir: 
ed Sie wohl, von: ihm zu hören, und ich will Ihnen 
gern die genauefte Nachricht geben. Bielleicht :hören auch 
Sie es gem, meine Damen. Meinem Perſonengedäücht⸗ 
nig werden Sie nun woht Anerkennung zollen. Der junge 
Mann fieht feinem Bruder wunderbar ähnlid. Davpid 
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Noſenblüth war in Kaflel in einem Sandlungahaufe, faum 
den Lehrlingsjahren entwachſen, als er aus reiner Luft zum 
Eoldatenflande und aus einem innern Trieb zu einem 
thatenreihen und veränderlichen Leben bei meinem Regi- 
mente, in welchem ich foeben die Haupimannscharge er⸗ 
balten batte, eintrat, und meiner Compagnie zugetheitt 
wurde. Er war ein gefunder, bläbender, junger Mann, nicht 
ohne Kenniniffe und Erfahrungen, fchrieb insbefondere eine 
fchöne Hand und. ward mir bald ein unentbehrlicher Gehülfe 
bei dem Rechnungsweſen, den vielen Liften und Berichten, 
mit. denen mir, vorzüglich beim Anfange des denfwürdigen 
Feldzuges von 1812 gequält wurden. Auf meinen Vorſchlag 
avancirte er raſch zum Feldwebel und erwarb als folder, 
die Liebe und Achtung feiner Borgefebten in hohem Grade. 
Daß er Jude war, bimderte ibn. damald nicht in feiner 
Earridre ; die weitphälifche Regierung batte alte pokitifchen 
und bürgerlichen Beſchränkungen, denen verfchiedene Reli- 
giondgenofjen unterworfen waren, aufgehoben, fogar den 
Gebrauch des Worted in ehrenrühriger Beziehung bet 
Strafe verpönt, und bald war auch im Bolfe, welches 
ſich leicht in: liberale Regierungsmaximen hinein: lebt .. jede 
Anfendung verfehivunden.. Im Heere zumal vergibt ſich 
leicht jeder Namens⸗ und Religiondunterfchied; wir fiehen 
da.Alle in einer Reihe, machen ein Glied aus, tragen 
eine Uniform, geborchen einem.Obern und Haben ein 
Ziel. Wie könnte man da, befonderd wenn Die Geſchütze 
unter Schlahtenlärm ihre laute, eindringliche Predigt 
hatten, an die Fleinlichen Sonfeflionanedereien denken, die 
der: Frieden wieder wie eine Staubwolfe, von trägen und 
gelangweilten Buben erregt, aufwirbein läßt, fie dringt 
in's. Ange, erpreffet Thränen und verdeckt die grüne: Saat. 
waßrer Bollöbeglüdung. Auch nachher, als ich im Ber 
freiungsfriege wieder unter dem angeftammien Fürſten 
focht, lernte ich viele brave jüdiſche Kameraden Tennen, 
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die ſich durch ſtrenge Pflichterfüllung im Dienſt, durch ein 
ſolides Betragen und durch: Tapferkeit in der Schlacht aus⸗ 
jeidanten .und ihre Vaterlandsliebe nicht ſelten mit dem 
Tode befiegelten. 

„Roſenblüth hätte al® Ausländer, leicht ſeinen Ab⸗ 
ſchied erhalten können; vergeben? ermahnten ihn dazu die 
Briefe feined Vaters, vergebend rieth ich ſelbſt es ihm, 
ala ich die Klagen der Eltern lad. Er war mit Leib und 
Seele Krieger und bielt es für eine Schande, jeht, we 
wir dem Kampfe entgegen gingen, auszutreten. Ja, ala 
wir im März durch feine Vaterſtadt marſchirten, machten 
ihn die -Thränen der Eltern. nicht wantend. Wir rüdien 
in. Rußland ein, wir überfchritten den Niemen, wir foch⸗ 
ten bei Smolensßb, und Rofenblütb erwies fi fo bras, 
dag er den Orden der weitphältfchen. Krone erhielt und auf 
ein ſchnelles Avancement rechnen fonnte Mit rührender 
Treue hing er. meiner: Perfon an und verließ feinen Haupt 
mann faft nie. Ja, al® mir nah dielen Siegen ſchon 
die Mißlichkeit unfrer Lage einſahen, als die Ruſſen, an⸗ 
ftatt in einer Feldſchlacht zu ſtehen, oder nur einen Flan⸗ 
kenangriff zu unternehmen, fich immer meiter zurüdzogen, 
vesbrannte Städte und Dörfer hinter fih laſſend, als die 
Bauern, von ihren Gdelleuten angeführt, im die Wälder 
flücbteten, und Mangel und_Entbeheung die große Armes 
zu lichten begann — de mußte fidy Rofenblüth mit vieler 
Schlauheit und Umficht Lebensmittel und Erquickung zu 
verſchaffen, und doch darbte er oft felbft, um nur mir 
von dem mühſam Zufammengebracdhten mitzutheilen, — 
da erheiterte mich. oft fein uapermwürftliher Humor, mit. dem 
er die Beſchwerden erteug und der ihn vor Muthloßgkeit 
bewahrie, ja Rath in dert verzweifeltiten Situationen ſchaffen 
lehrte. Endlich wurden wir wieder der Ruſſen anfichtig, 
die. an der Maskwa die ſchͤnften Stellungen inne hatten, 
endlich zollte es zur Schlacht kommen und -wir. zmeifelten 
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wicht am Siege, denn es führte und ja der größte Kriegs⸗ 
meifter feiner und aller Zeiten. Der Sieg mußte — fo 
wähnten wir — zum Frieden, ober wenigſtens zu: ruhigen 
Winterquartieren führen. Wir ftanden beim achten. Armee- 
corps unter den Befehlen des Herzogs von Abranted, und 
es iſt befannt, was dies in der Schlaht an der Moskwa 
- geleiftet, was es gelitien hat, Die Ruſſen ftanden wie 
eine Mauer, fie fochten wie die Kömen, fie drangen immer 
von Neuem in unfere Schaaren, die von ihren Kartätfchen 
weggemäht wurden, aber fie mußten den Operationen und 
dem Kriegäglüd des franzdfifchen Kaiferd weichen. Bon 
meiner Compagnie war kaum bie Hälfte noch übrig, die 
ruffiichen Kugeln ſtreckten meine beften Freunde an meiner 
Seite nieder. Rofenblüth verlor während der -ganzen Af- 
faire die Kaltblütigkeit nicht, ja er ließ auch da feinen 
Wis ſpielen. „Wofür fehlagen wir und eigentlih, Herr 
Hauptmann?‘ fragte er mich ironifh. „Für den Ruhm 
eines Ginzelnen und zu unferm eigenen Plaifir, denn Sinn- 
und Verſtand ſteckt doch in diefer ganzen Campagne nicht 
und mir wird ganz flau zu Muthe, wenn ich an die Er- 
folge unferer Siege denke.” Unſer Corps mußte nad der 
Schlacht bis Ende October in Mofaist bleiben, wo wir 
auf unfere eigene Berpflegung angemwiefen wurden. Schon 
drangen düſtere Gerüchte aus Moskau zu ung, ſchon hör- 
ten wir von dem Brande und der Plünderung diefer Stadt, 
aber es herrfchte noch ein blindes Vertrauen auf Napoleon 
in der ganzen Armee, die Hoffnung nahen Friedens wurde 

von den Generälen genährt und den Truppen eingeflößt, 
bis der Befehl zum Rückzug und aus allen Träumen wedte 
und. die Reihe der fürchterlichften Drangfale eröffnete, Doch 
wozu ſoll ich Sie mit befannten Dingen langweilen, von 
Denen zwar die Gefchichte berichtet, deren fchredenhafte 
Ginzeinheiten fie aber nicht bewahren und mittheilen fann. 
Wir kamen noch in einigee- Ordnung nach Smolensk, von 
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da nad ber Berezina, das Schiffal: verfchente wunder 
barer Werte mich und Roſenblüch. Ach. Hatte nur bei 
Swmolensk einen leichten Streiffehuß erhalten, ‚den ich nicht 
achtete und der bald vernarbte, der Jeldwebel blieb unver 
fehrt und hielt fih-für kugelfeſt. Bon der Berezina un 
war das Heer aufgelöft, von meiner Compagnie waren 
nur noch zehn Mann bei mir; in haftiger. Flucht ſchob ſich 
Alled der Grenze zu, die Doch no weit, weit von und 
lag. Bon der grimmigen Kälte waren mir die. Zehen er⸗ 
froren, dem Feldwebel die Finger; während der Racht 
trieb. ex die und begleitende Mannſchaft an, Reifer zuſam⸗ 
men zu fuchen, um ein Feuer anzuzünden; er fuchte fi 
in den Dörfern befonders die Juden auf, die er mit dei 
bräifchen Phrafen antedete umd obgleich dieſe unfere bitter» 
ften Feinde waren und dem ruffifihen Kaiſer mit großer 
Treue anhingen, fo gelang es doch Roſenblüth faft. immer; 
das zu erlangen, was fie den Plünderern und der Gewalt 
zu verbergen gewußt hatten. Bald waren wir Beide nur 
noch allein, die acht Uebrigen waren nach und nad zurück⸗ 
geblieben, und dem Tode oder ‚der Gefangenichaft verfalten, 
Nofenblüth. erhandelte von feinen Blaubendbrüdern afte 
Bere, in die wir und hülkten. Wir kamen endlich im 
Wilna an, wo fich die verfchiedenften Truppengattungen 
in den defolateften Umftänden einfanden und Die größte 
Verwirrung berrfhte. Ich fühlte mich Trank und ſchwach, 
nirgends war ein Ruheplatz zu finden; unfete eigenen Leute 
drängten uns aus den -befesten Häufern zurüd. Roſen⸗ 
blüth wankte nicht von mir. Er ließ mich endlih auf 
dem Marktplatz an einem Brunnen Tiegen und entfernte 
fih, um Quartier zu fihaffen. Nach mehreren peinlichem 
Stunden fam er zurück. „Jetzt vorwärts, Herr Haupid 
mann,‘ rief er mir zu, „nehmen Sie Ihre leßten ſtrafte 
zuſammen, ich habe ein Quartier für und’ .. 

„Ex führte mich durch: mehrere enge Straßen, in eine 
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Ast Sadaaffe, in ein Meines. unanſehnliches Haus über 
deſſen Hofraum. In einem ſtallaͤhnlichen Gebäude ſtiegen 
wir eine morſche Treppe hinauf in ein kleines Stübchen. 
Gin altes jüdiſches Weib, wohl über achtzig Jahre, zankte 
eben: einen Burſchen von vierzehn Jahren aus. Ich konnte 
den. mit. poltiiſchen und hebräiſchen Worten vermiſchten 
deutſchen Jargon nicht verſtehen, wohl aber verſtaud ihn 
mein Begleiter hinlaͤnglich. „Jetzt laſſen ſie ſich zanlen,“ 
ſagte er lächelnd, „wir haben eine Ruheſtätte“ und er 
brachte mich in eine Kammer, wo ich in einem, wenn 
auch nicht reinlichen, aber doch bequemen und weichen 
Bett ein willkommenes Lager fand. Roſenblüth war, nach⸗ 
dem er mich an der Marktecke verlaflen hatte, zu einem 
der erſten Rabbinen gegangen und hatte. dentfelben- feine 
Lage in den rühremdften Worten vorgeficht Der alte 
Mann Tragte ſich hinter den Ohren, aber er konnte nicht 
heifen, fein eigenes Haus war von Soldaten befekt. Ein 
Burſche ftand dabei und hörte aufmerffam zu, Rofenblüth 
wandte fih an ihn: „Weißt Du kein Quartier: für mich 
und memen kranken Hauptmann, Du erhältſt dieſe fchöne 
Uhr?“ Die Uhr war dad Einzige, was er noch befaß, 
und. er ‚hatte fie während des ganzen Feldzuges forgfültig 
serwahrt und Bid dahin erhalten Der Knabe, von: Mit⸗ 
teid und Gewinnfucht bewogen, bie ihn folgen. und brachte 
ihn zu feiner Großmutter, deren Schlupfwintel noch Nie⸗ 
mand aufgefunden hatte. Sie war eine alte Wittwe, die 
Ah vom Spinnen einer befonderen Art Wollenfäden, die 
die: dortigen Juden an ihren Kleidern tragen‘, ernährte. 
Sie war außer fih vor Wuth über den Knaben, der ihr 
den imverhofften und unbequemen Beſuch zuführte, und 
beruhigte fih nur einigermaßen, als Rofenblüth ‚bie. ver⸗ 
fprodjene Uhr auf den Tiſch legte. So Färgli die Ber- 
pflegung war, fo erholten wir und: do bald, Roſenblüth 
brachte bald .diefe, Bald. jene Erleithterung. für mich, er 
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ſchlief des Nachts vor meinem Bette, er verband mit Dem 
Burfchen meine erfrorenen Gliedmafen, er war der nie 
raſtende aufopfernde Freund. Richt lange war uns diefe 
Ruhe vergöunt. Die Rufen rüdten der fliehenden, auf⸗ 
gelöften, franzbfifchen Heeresmaſſe nach und wer dem Tode 
oder der weit fchlimmeren Gefangenfhaft entrinnen wollte, 
mußte fi auf die meitere Retirade begeben. Wir brachen 
von Wilna auf, mehrere Truppen verfehiedener Gattung, 
ohne Bagage, viele faft ohne Bekleidung, ſchaarten fi 
aneinander, um. nicht einzeln verloren zu geben.. Auch 
wir Beide, die wir uns in Wilna wieder mit Waffen und 
Munition verſehen hatten, ſchloſſen uns einem folden: 
Haufen an. Mehrere Meilen Hinter Wilna ereilten und 
Kofaden ‚.. wir verſuchten Widerftand ; wären aber aufge- 
trieben worden, wenn nicht zeitig genug einige Compagnieen 
Garden, die, am befien verforgt, die Dixciplin noch etwas. 
zufammengehalten batte, hinter und bergelommen wären 
und die Kofaden zurüdtrieben. Bei dieſem Gefecht verlor 
mein Roſenblüth das. Leben. Er wehrte ſich tapfer gegen 
zwei eindringende Koſacken, ſchöß einen derſelben nom. 
Pferde, aber fiel, .da.mein Schug zu ſpäͤt kam, von der 
Pike durch die Bruſt geſtoßen, lautlos au meiner Seite 
nieder. Wir hatten kaum die Kraft und die Zeit, ſeine 
Leiche einzuſchaxren. Nach unbeſchreiblichen Mübfalen kam 
ich in Warſchau an, meine Compagnie war nicht mehr.“ 

Man kann denken, mit welcher Aufmerkſamkeit die 
Geſellſchaft, beſonders Jakob, der. Erzählung gefolgt war. 


Er meinte dem tapfesn Bruder heiße Thränen nad und 


mar. unter. Schluchzen gab er dem Oberſt Antwort auf deffem 
Fragen über die Famikienverhältniffe. : „Ich habe mach,‘ 


fagte. der Oberſt, „nach beendigtem Kriege erfundigt, aber. 


nur erfahren, daß Vater und Mutter meines: Rofenblüth- 
gefigxden ſeien.“ Hers von Pfoten, der bis dahin. gleich- 
gültig und mit: vorgeftredten Beinen auf einem Lehnſtuhl 
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geſeſſen und zugehört hatte, lieg ſich jebt das. Haufirbün- 
del vorlegen und kaufte ein Federmeſſer, die Damen er- 
bandelten mehrere Stück Band und die gnädige Frau ließ 
noch ein Glas Wein eingiefen, nachdem Jakob das erfte 
getrunten. Als ſich diefer mit feinem Begleiter entfernte, 
ging der Oberſt noch eine Strede mit und ſteckte beim 
Abfchiede dem Haufirer einen Doppel-Friedrihsd’or in die 
Hand. Jakob wies ihn zurüd, aber der Dann zürnte, 
„Ich würde mehr für Dich thun, mein Sohn, wenn ich 
es im Stande wäre. Aber ich befehle Dir, dad Goldſtück 
zu nehmen. Es ift. eine heilige Schuld, die ich abtragen 
muß, für die Uhr, die Dein Bruder für mich geopfert hat, 
Du bift fein alleiniger Erbe.‘ Jakob teilte. dad Geld ein 
und ſah dem Oberjt, der langfam wieder dem ‚Garten 
zuſchritt, mit Ehrfurcht und Liebe lange nach. Auch trennte 
er fi hier vom Colporteur, der eine andere Straße zog 
und der ihm nohmald Me pünktlichfte Beforgung der Buch⸗ 
bulterei« Angelegenheit verſprach. Jakob war kaum im 
Stande,. die Gefchäfte noch im Dorfe zu beforgen, die 
Arbeiter erhielten heute Alles zu fehr billigen Preiſen. As 
er aber aus dem Dorfe ging, fehte er fich auf einen Stein, 
fein leicht gemordened Bündel vor fich hinlegend, und 
dachte noch einmal über Die Geſchichte des Tages nad. 
„Glücklich biſt du,” fagte er zu ih, „einen ſo großher- 
zigen Bruder gehabt zu haben. Ach, du armer David, 
da liegft. du in Rußland's kaltem Boden und von dei- 
nen Gebeinen iſt wehl kaum noch eimad da. Aber du 
mußt es wilfen, tapfrer Krieger, daß hier in Sommer- 
hofen auf dem Stein: beim Wegweifer dein Halbbruder 
fit und Deiner gedenft. . Was märe fonft das Leben 
werth! Ya, es muB das Leben über dad Grab umd: über 
das vermöodernde Gebein reichen, da es die Liebe thut. 
Aber gefallen biſt du auch für Iſrael's Ehre, die Saat 
wird aufgehen, wenn auch der Froft über fie hergeht und 
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der Sturm über fie flreiht. Und nun vorwärts, Jakob, 
dein Bruder ift einen fchönen Soldatentod geftorben, aber 
er bat Vater und Mutter betrüht, du. willit leben für 
dein Mütterhen und ihre alten Tage verfügen, nach Gottes 
Willen und Befehl, auch zu Iſrael's Ehre!‘ 

Vorwärts ſchritt er, noch weh'te der frifehe Oft und 
trodnete ‚die Thränen von den Wangen. — Frieden lag 
auf dem Antlig des Jünglings, Frieden verbreitete ein 
Wohlgefühl dur feine Bruft. 

Da tauchte der Thurm von Engerlein am fernen Hori- 

zonte auf. 


VI 


Engerlein ift eine Fleine Stadt im Fürſtenthum, fie 
ift aber fehr Flein. Sie liegt an einem fchönen, fürftlichen 
Park, der von Fremden und Einheimiichen vielfach befucht 
wird, und wenn auch in feinen einzelnen Theilen etwas 
bizarı und mit gefünftelten Schnörkeleien überladen, doch 
fehr amüfante Parthieen darbietet. Beſonders reizend ift 
der See, welcher ſich durch die ganze Anlage in mannidy» 
fahen Bindungen feblängelt und mit Boßfetten an beiden 
Ufern verdedt ift, an welchen bald eine Blumenanlage im 
frifheften Wiefenteppich, bald TZempelchen und Grotten oder 
ftattlihe Gebäude in verfchiedenem Style den Befucher 
überrafchen. Das Städtchen hatte auch drei jüdische Fa- 
milien, mit denen Jakob in freundlichem. Verkehr ftand, 
bogleich fie felbft unter einander in fteter Uneinigfeit lebten. 

E3 war ein großer Aufruhr in den Familien, denn 
ein erſchütterndes Greignig war vorgefallen. Kraazen’s 
Hanne, eine feit längerer Zeit melancholiſche Perfon, hatte 
fh im Fluſſe erträntt und war foeben am Morgen, als 
Jakoh aus dem Wirthshauſe trat, aufgefunden worden, 
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Hanne war ein früh verwaiſ'tes Mäddien, weiches zuerft 
als Magd bei verfßiedenen Herrſchaften ehrlich und treu 
gedient, dann aber, als fie durch einen Unglüdsfall die 
Sehkraft eines Auges verlor, auf eigene Hand einen Heerd 
gegründet und ſowohl durch ſchwere Tagelöhmerarbeit, als 
Durch einen Handel mit Ranıpendochten, Feuerzeugen und der- 
gleichen ſich ernährt hatte. Sie war eine gutmüthige, dienft- 
eifrige und fleifige Perfon und dabei rothwangig, geſund 
und immer guter Dinge. Da ſchlich fih die Liebe in's 
Herz der braven Magd. Ein Drechölergefelle, Namens 
Kraazen, befuchte fie in den langen Winterabenden, half 
ihr bei der Arbeit, und wußte ihre Gunft zu erwerben. 
Beide dachten an eine eheliche Verbindung, aber unüber- 
fteigliche Hinderniffe ftanden dagegen. Erſtens: Er war 
Chrift, fie war Jüdin und beide fepten ein religiöfes Be- 
kenntniß noch über ihre Liebe, um der Heirath wegen es 
abzuleugnen. Civilehen waren aber noch nicht eingeführt. 
Zweitend: Kranzen war ein Ausländer und hatte Feine 
Ausfiht, ehrbarer Meifter in Engerlein werden zu Tönnen, 
da die Zunft, aus zwei Drechslermeiſtern beftehend , dies 
nicht zuließ. Es waren zwar die beiden Meifter der Zunft 
durchaus an Talent und Gefchidlihfeit nicht fehr hervor- 
ragend, der eine fogar ſchon hoch betagt, der andere träge 
und mehr mit Aderbau, als mit der Profeffion befhäftigt. 
aud hätte der ganze Ort die Riederlaffung Kraazen's mit 
Vergnügen gefehen, aber was vermag die öffentliche 
Meinung und das dringendfte Bedürfniß gegen Zunft» und 
Meifterordnung. Dad Liebespaar magte einen kühnen 
Griff ind Schidfal, der -fie Beide in's Verderben flürzte. 
Sie trogten dem Gefeb und der Sitte, fie zogen zufammen, 
copulirten fih ohne Geiſtlichkeit, lebten in fogenannter 
wilder. Ehe und Kraazen arbeitete, ohne Meifter gewor— 
den zu fein, unaufhörlih und gewann eine weit: ver 
breitete Kundſchaft. Das ging einige Jahre, Die beiden 
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Liebenden lebten einig und zufrieden, Hanne hatte ihre 
Wirthſchaft vollkommen nach ihrem Brauch eingerichtet, 
feierte ihre Sabbathe und Feſttage, Kraazen fügte ſich in 
alle häuslichen Beſchränkungen, ging aber dabei jeden 
Sonntag in feine Kirche. ine Tochter entfproß dieſem 
Berbältnif, und wurde der Gegenitand ihrer Zärtlichkeit 
und Fürforge; das umneheliche Kind folgte gejeblich der 
Religion der Butter. Da brach aber das Berhängniß 
über Kraazen und Hanne aus, “Der Sohn eines Meiſters 
war aus der Fremde gefommen und battle die Werfitatt 
feines Vaters übernommen. Sofort ließ er dem Aus 
länder und Pfuſcher das Handwerk legen, und dieſer 
wurde, ‚weil er Die Geſetze übertreten und noch Dazu in 
wilder Ehe lebte, auf die Denunciation des Boncurrenten 
ausgewieſen, obgleihd die Behörden ihn Jahre lang 
geduldet hatten und er fogar für fie, bei Öffentlichen 
Arbeiten, befhäftigt worden war. Es halfen weder Bitten, 
noch Vorftelungen, die Polizei hob ihn endlich auf und 
brachte ihn über die Grenze. Hanne war in Verzweiflung, 
fie und ihr Kind folgten fchreiend dem Handwerker nad, 
wurden aber zurüdigedrängt. Kraazen tröftete fie: „Ich 
werde in der Heimath unterfommen und dann bole ich 
Euch nah.” Er fand aub ein Unterkommen, aber bie 
Yadin heimzuführen, ward ihm auch da nicht geftattek. 
Seine Briefe famen feltener, fie blieben endlih ganz aus 
und Niemand erfuhr oder befümmerte fih darum, was 
and ihm geworden war. Hanne, mit ihrem Kinde jetzt 
allein ſtehend, verfuchte es, fih zu fallen und arbeitete 
mit Anſtrengung und ohne fih umgufehen im Garten 
und Felde des Amtmann’d, fie wollte ihren Dochthandel 
wieder in's Leben rufen, fie war glüdlich, wenn fie ihrem 
Kinde eine Freude machen konnte, aber der Gedanke an 
den verlorenen Geliebten tauchte immer wieder auf, und 
fie verfiel in einen brütenden Wahnfinn, der ihre körper⸗ 
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lichen und geifligen Kräfte verzehrte, Man fand, wie 
oben berichtet worden, ‚ihren Leichnam .an jenem Morgen 
am. Fluffe. Jakob hatte fie gefannt, er hatte ihr oft Zroft 
zugeſprochen, .ex.gab ihr jedes Mal, wenn er ihr begegnete, 
eine Gabe an Geld oder Waaren, und wenn ed aud nur 
ein Tüchelchen oder Schürghen für ihr Kind war. Man 
erzählte ihm, daß die Leiche der Selbftmörderin, am Nach⸗ 
mittage auf einer Schleife durch die Straßen gezogen, nad) 
dem Gefangenhaufe gebracht und von da in einem Winkel 
des Gottesackers begraben werden follte. Es war dies 
eine bergebrachte Sitte, Jakob empörte ſolches Verfahren. 
Als er aber ſah, daß. feine Glaubensgenoffen ed nicht 
wagten, Einfprub zu thun, theild weil fiesfürdhteten,,. für 
zudringlich gehalten zu werden, theil®, weil fie die Hanne 
im Leben nicht.geachtet und ihr das Verhältniß zu Kraazen 
fehr verdacht hatten, ging er fofort zum Amtmann, und 
bat diefen um Schonung der Leiche und um ein flille, 
aber anftändiged Begräbniß. Seine Vorſtellungen fruch- 
teten nichts, denn man fah nit ein, warum man mit 
Hanne eine Ausnahme machen follte Niemand hatte den 
Muth, zuerſt jener Sitte, die den unglüdlihen Selbft- 
mörder zum ärgfien Berbrecher fiempelte, zu widerftehen 
und den Anfang zu einem menfchenwürdigern Verfahren 
zu machen. Safob holte fih Succurd in dem einzigen 
Arzte des Ortes, der zum. Glück der Schwiegerfohn des 
Amtmannd war. Der Doktor fiellte vor, daß Hanne, 
ala Wahnfinnige, wenn diefer auch noch nicht gerichtlich 
feitgeftellt war, durchaus nicht zurechnungsfähig gewefen 
fei und daß fie den Tod in einem Anfalle gefuht, in 
welchen: ihr jedes Bewußtſein ihrer That gefehlt hätte, er 
wollte die Berantwortlichfeit übernehmen, wenn auch das 
Bolf murren follte, daß ihm das Scaufpiel entzogen 
würde. Der Amtmann gab nah und dag Boll murte 
nicht, als man die Leiche der armen Hanne fofort an« 
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fländig beerdigte. Jakob folgte ihr zuerſt allein, dann 
ſchlofſen fih Ihm noch Andere an. 

Aber eine weit fehwierigere Sorge war es, das kraͤnk⸗ 
liche Kind unterzubringen. Die jüdifchen Gemeindeglieder 
weigerten fi, ed aufzunehmen, oder. waren es wirklich 
nit im Stande. Der eine hatte felbit eine zu große 
Kinderſchaar, der andere meinte, er fei zu alt, un fi 
noch mit fremden Kindern zu ziehen, der britte war gar 
nicht verheiratbet. Der Amtmann befhloß, das Kind an 
den Mindeftfordernden in Pflege zu geben und «3 folfte 
der Ausrufer fhon am Nachmittage einen Licitationstermin 
audflingeln. Jakob nahm das Kind an die Hand und 
ging mit ihm in eine kleine Rebenftraße des Städtchen, 
wo ihm felbft in einer Hütte eine liebe, treue Sede - 
wahnte. Es war die erfte und lebte Magd feiner Eltern, 
die ihn ald Kind auf dem Arme getragen hatte — Frau 
Dohl. Sie war eine Wittwe, noch in dem beften Jahren, 
von vielem Berflande und nie raftender Thätigfeit. Cr 
trat in das reinlihe Stübchen und fand Frau Dohl 
befhäftigt, gefponnene® Garn abzuhafpeln. Als fie ihn 
erblickte, ließ fie die Arbeit fallen. | 

„D mein Gott,“ rief fie voll Freude, „da iſt ja 
mein Jakob. Junge, Du haft mid wohl feit zwei 
Monaten nicht beſucht und kommſt doch wöchentlich nad 
Engerlein. Haft Du denn Deine alte Marie ganz ver- 
gefien? Was maht denn Mutter Beilden? Run febe 
Dich, Jakob, und erzäble mir. Himmel, was wirkt Du 
groß und fhön!- Ad, was war das für eine liebe Zeit, 
ala ih Dich auf diefen Armen trug und mein feliger Dohl, 
mit Erlaubniß der Herrfhaft, Abende kam, und Wir 
und die Zukunft fo fhön ansmalten; damald dachte ich 
nicht, daß er fo bald, nad kurzer Ehe, fterben würde. 
Aber wann mahft Du denn Hochzeit, Jakob? Siehe, 
hier Habe ih noch Deine Erſtlingsſchuhe, die bringe ich 
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Dir. am Hochzeitauage, undrloge nd’ ein ſchönes Weſchenk 
für Deine Marie bei Seit’: : BU waren die: Tichembien 
Reden. wit ‚denen Marie ihren :tutob jedes Mal,:; wenn 
er fe. aufiuchte,' empfing, :uad er:mupte zuvorderft Den 
Nedeftuß ablaufen lafſen; ehe er Felbftiffragen am ſie virhten 
foimie. ..,,Marie;,"!.Tagtes er;:.;idy weiß, Om: haft: mich. 
Im; Ich weiß::aber auch De. brft- Fromm‘ und mit“ and: 
Ib Den Herrk ,: Dein: Gott, von ganzen Herzen, vun 
ganzer: Beddesund and alten. Krüfken and wilhſt ihm mohl- 
gefälfigsteben:!‘ : Marie/ weinte und trachnete Die; Thraͤnen 
mit. ihrer: Schürze. Jawohl,“ ſchluchzte fie, ‚Dan kennſt 
mich can beſten. Es ſiſt Tem. Falſch intul ..,Weil’ich 
Dieb: nun kenne, hab' ich eine: Bitte am) Dichi, 'beven Er- 
. füllung mir große Freude machen würde ;: gewähre fie 
aber micht, ehe Dar Dich nicht ſorgfältig geprüft haſt; und 
werd Du nicht überzeugt biſt, daß die Uebernahme neuer 
Pflichten, Dir und Deinem Erwerb keinen Eintrag thue 
Sieh’ hier, dies Kindiſt das Tochterchen der unglücklichen 
Hanfle, von Deren traurigem "Ende: Du :gehött haben 
wirſt. Sie wiſſen nit; wohin fie: 68 bringen (ölfen. und 
ed joll noch heute an den: Mindeſtfordernden :verkisitirt 
werben. Mir, geht. das: Schidfal der. Waiſe fehr- nahe. 
Du weißt ja; Mave, Gott if: Vater der Wittwen mb 
Waifen und düuldet nicht ihreu Unterdrurkung. "Darum hat 
er mich: heute hlerher gofchickt at mi ed verlaffenen 
Wurmes väterlich auzunehmen.“ Du biſt ſo engelsgut, 
Marie, winun-Du:.das’Rind: im Dein Häuschen, pflege, 
erziehe ⸗Du es, da: wird eds’gedeihen: und: mücht um Leib 
und: Seele Schaden nehmen: 5 ::Ychiaahle. Dis Yahrlich 
24:Xhaler, ‚abet fage «8 Niemanben. :. Es mh. ihöißen, 
Du thueſt es gang und karam Gotteswiken;i::tnd’inee 
will auch⸗ die flane Summe :fagen‘; : für :Kofteh und 
Mühen die. Du haben wirft: Aber :.auöbieren. wollen. 
wir das Kindinicht.laffen,. Es iſt ruie Gimde, Marie“ 


Vi 
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:; rare Hohe Reh ah Bel ihm ‚um. den 
DB. ; Mein utes Junge riaf ſio, „wie,kann ich Dir 
mar abſchlagen, aut Deinen Hehen Warten, die mir das 
Hexz trimeisken,,: Fꝛejlich werdo·ich daxch ‚Die Kleine: ay⸗ 
fange gehundem menden, Iher ich, Dante, ich ‚siehe ſie bald 
graß um betomaetine Häke und übe an; ihr. Gieb 
28: ber, dasz Gonesgeſchopf; ea Fol ine, Mutter: an mir 
Anden und. ich. will os nixaulich hewachen, zur Chre des 
großen Baterz. Ach, moge cd mir: Segen⸗brjngen!“ 
„Das; wird es, dag: foll xg, fagte Jakob. „Hier, Maris, 
legenich, Dir zwoͤlf Thaler Penfion.. für. das erſte halbe 
Jahr bin.‘ Marieſutzte, daum ſagte ſje: „Run, es ſei, 
Jakobh, wenn Du:pß gitbſtt mußt Du es im Stonde fein.“ 
Aber Jalob hattenmnoch andere Geben, ‚die, Maxie noch 
mehr erfreuten, ex halte ua. der Taſche ein Pfund ge⸗ 
braunter Kaffeebohnen und, Bandiszuder. „Da, Marie, 
da bringe ih Stoff zum Lieblingsgetränk! Nun braue 
einmal eine Kanne wall, ich; mil. Dein Gaſt fein.“ 
Drauchte ed mehr, um die Withoe ;Dohl in einen Himmel 
‚noller Wonne zix heben? Bald ſaßen die drei am Tifche 
und Marie ſchenkte voll Heiterkeit und. mit zärtlihem 
Liebesblick quf ihre Gäſte, eine Taſſe nach der andern 
ie... Ste war glücflich, daß; ſje wieder für ein Weſen 
mehrizu. sorgen... zu ſchaffen amd mr zu kochen hatte, und 
duß ihr Jodob any: jedeamal einſprechen würde um: nad) 
ſeinem Schußzſing zu ſehen. Es war ‚aber ‚hohe Zeit. für 
‚Stab; denstag noch ‚fir, Ar. zu benutzen ‚und ex. that 
dies mit großer Emſigkeit und. gutem Erfolg. 
Am Abend ging sr eiafam im Marke, ſpazieren und 
—* noch eiamal-Äuher. DaB. Work bed Tages nah. IH 
will Dem Kefer den -Monglog_-niht norenthalten:- „Bin 
ſchoner Tag⸗ſagte er für fieh .hin., „der ſchönſte in dieſor 
Moche Ried reich mar am; Freuden für dich und in 
dere du Vieles vernommen, Das; Einfluß yale auf Dein 
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ganzes Leben. Der ſchönſte Tag dieſer Woche, denn du 
haft felbft ewas Gutes gethan, bu baft nit bios 
empfangen, du haft gehandelt. - Aber warft du nicht 
feichtfinnig , die Laft wegen des Kindes zu übernehmen? 
Wie willft du, Veilchen Jakob, vierundzwanzig Thäler 
jährlich heraus ſchaffen? nicht alle Wochen find mie diefe, 
wo es dir von allen Seiten’ zuflof. Halt! du mußt den 
Etat machen? Du folgteft deinem Gefühle, Jakob, jebt 
laß auch den Berftand fprechen. Richt immer finden wir 
das Rechte, wenn es zuerft gepredigt. Erſtens: du ge 
wöhnft dir den Tabak ab. Wöchentlich Pfund Cuba 
von Prätoriud machen jährlih 8 Thaler 16 Gyr. Das 
war ſchon Tlängft zu viel. Rechne einige Eigarren zu, 
fommen gut 10 Thaler heraus. Bann: du gehſt jeden 
Sabbath, nah der Tempelzeit zum Zuderbäder, trinkſt 
einen Kümmel, und ißt dabei zwei „Prinzen von Preußen,” 
macht jedesmal 1 guten Grofchen, jährlih 2 Thlr. 4 Ggr. 
Das wirft du von nun an bleiben laffen, Summa 12 Thlr. 
4 Ggr., fehlen noh 11 Thlr. 20 Ggr. Sa, weiter weißt 
du nichts, was du befchränfen könnteft, denn den Groſchen 
für die Armenbüchfe am Freitage kannſt du nicht ander- 
weit verwenden.‘ Er fann lange nad; endlich ſprang er 
vor Freuden in bie Höhe und rief: „Sch habe es gefun- 
den!’ und fehwerlich Hat Archimedes eine größere Freude, 
bei dem berühmten, gleihen Ausruf empfunden. „Du 
eröffneft ,” fagte er, „ein Conto im Hauptbuch: Außer⸗ 
ordentliche Gottesgaben⸗Conto; da fehreibft- du Alles hin⸗ 
ein, wa® dir unſer Hertgott, ohne dein ſonderliches Zu- 
thun Und außerhalb des Geſchaͤftes, ſchenkt. Du Tannft 
3. B. gleih in's Credit des außerordentlichen Gottesgaben- 
Conto's die geftern vom Oberft erhaltenen 2 Friedrichsd'or 
ſchreiben, mit welchem die halbjährlichen:  Koften- faft ge⸗ 
deckt find, fo bift du fihon für ein ganzes Jahr im Reinen.“ 
‚Die Ausfiht auf das neue Conto entzückte ihn und er 
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ſtellte Ach. ſchon im Seife die ſchöne Fracturfchrift vor, 
mit welcher es überfchrieben werden ſollte. Wie ſchön 
war es auch im Park, ein Nachtigallenconcert von allen 
Seiten. Er band eine Gondel los und fuhr den See 
entlang. In der ganzen Natur herrfchte eine ftille Feier — 
nmoch ſtiller, nochfeierlicher war es in dem Herzen des jun- 
gen Mannes, in das der Friede Gottes eingekehrt war, der 
einer guten Handlung folgt, wie ſanft war ſeine Ruhe! 


VM. 

Ich muß den Leſer erinnern, daß es Freitag iſt, und 
ich Tann nichts dafür, daß an dieſem Tage nichts Merk⸗ 
würdiges unſerm Jakob auf der Reife begegnet iſt. Der 
Freitag war immer ein großer Freudentag für ihn, denn 
er ging an ihm nah Haufe, und da er der Rüfttag zum 
Sabhath ift, fo war er darauf bedacht, ſchon bei Zeiten 
in der Heimath einzutreten. Heute gelang eö freilich nicht, 
er verfpätete fich, weil er am Fluſſe einige Stunden auf 
den Fährmamn warten mußte, der ihn überfegen follte, 
amd dieſer heute von dem ‚Grundfa ausging, Daß ein 
fauler Faͤhrmann nie zu ſpät Ffüme, weil dann immer 
noch mehrere ſich einfänden, die an's gegenſeitige Ufer 
wollten. Dafür wurde Jakob eine große Freude zu Theil, 
— er fah den Fürften, der mit Gefolge am jenfeitigen 
Ufer fand, und zu deſſen Abholung der Fährmann hin- 
über fleuerte. Wenn er dem Fürften begegnete, war er 
jedes Mal. fehr vergnügt, denn ex konnte nicht allein zwei 
Benedictionen auf. einmal ausrufen, — und es iſt be- 
kannt, daß ed, nach ber Meinung der Gläubigen, ein 
großes Berdienft ift, Gott fo oft wie möglich zu preifen, 
— er konnte fo wohl den Segenäfprud über den Fürften: 
Geprieſen ferk:Du, Ewiger, König ber Welt, der Seine 
Majeſtaͤt an Fleifh und Blut verliehen,‘ als auch über den 

nachfolgenden Mohren: . „Öepriefen ſeiſſt Du, u. ſ. w., 
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der die Geſchdpfe modificirt, erſchaffen haſt.ſptechen —- 
ſondern es gewährte ihm überhaupt einen äſthetiſchen 
Genuß, Einen erhabenen Menſchen, der Hody dazu: feine 
Liebe verdiente, anzuſchauen. Ein ſolches fürftfißes Weſen, 
meinte er, müßte immer in erhabenen Geſinniungen umd 
hehren Gedanken einhergehen, und dad Gemeine wäre 
ihm fo fern, wie der Gottheit das Boſe. Es war ihm 
daher wunderbar, daß ber Fürſt gerade alıf zwei Stall⸗ 
fnechte fchimpfte, die etwas beim Aufzäumen der Pferde 
vernadhläffigt hatten, noch htebr aber war er felbft über 
biefe erftaunt und ergürnt, weil fie’'taımm hatte der. Fürft 
den Rüden gewandt, ſich einander 'anladhten uns Gri⸗ 
mafjen ſchnitten. „Mit ſolchen Mäfefkätsbeleibigere "und 
Staatsverbrechern, dachte er, 7, iſt ein Fürſt unigeben, 
der mich eben ſo freundlich begrüßt hat und feine Mnter⸗ 
thanen annidt; die’ er boch wenn Yer rolle’, wechſelweiſe 
ind Roh ſtecen koͤnnte, dern wer⸗ wollte es ihm wehren ? Die 
Wolige und die Hundert Soldaken würden Alles voͤllſtrecen! Ir 

Der Leſer ſieht; wie traurig esmit der Politit · unſetes 
häufiters ſtand und bafj'er feitter: Bitch und dutch! con⸗ 
ſervutiven' Geſinnung wegen‘, nicht berüfent wär‘; eine None 
uf‘ dem‘ "Weltijtaftr | zu “fpielen: Sie werden es Min oda⸗ 
het vetdenker, wenn er’ Halb dem ihm gewotdenen Gruß; 
eilig had Der’ Reſidenz feine Schritte Tentt ,"und-Auf der 
ZTour nurnoch oberflachlich in tinigen Dörfern: ſeine Ge⸗ 
ſchäfte beſorgt, denn es tt it And det Sabbaihddt 
ber Hr. Dennoch aber muß er feiner. alten Bewohnheit 
folgen‘, Ehe er in die Stadt: eintritt, eitte: gärze Vlettel⸗ 
ſtunde diuf einen beſtiminten Steine auszurthen⸗ Ber. unter 
alten,“ ausgehdhlten ¶ Weibeubäumen Un: neben“ änigen 
Beoimbeer iuchern liegt? ho > vorr dem’ nicin· die Thürme 
det Vaterſtadt deutlich A vnnte Er bidetelſich · Hirn 
ie‘, ei waͤre ein nach viele” Helen Fahren’: Vie einer 
Zurückkehtender, der; obglelch ihm Vieles freun geivbrben 
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Bas lichen Piüke Dex: Ainbheit wieder ann urdtrklt 
Hangen Hergen:: eingieh'n will durch die lantzo⸗ Hauuſerreihe, 
‚ander: ähm: Iomter fremde Geſichter und Rurihier und da 
ein altes bekanntes anficht,. Die Wehmuth einer: Folien 
Miucklehr beſchlich ihn und ed arbeitete fi) in dieſe Phan- 
tafie fo. hinein, daß ihm‘ wirklich immer war, ala jet er 
wenigſtens Monate. lang im ber Femde dewveſen. Die 
Woce;:die.er bei. feiner Abreife:. gering uñdeigentlich mür 
zu vier. Tagen anſchlug, dänchte ihm jept:ibei Der "Mud- 
tehr-:eine: halbe: Ewigkeit umd ex: freute ſiche/ die Mienfthen 
noch. Alle. zu: erkennen, und ſah mit Bargnägen : ben 
Spielen: der Kinder zu, die ihn auch einmal entzückt und 
zur Bildung und Entwicklung feines Beiſtes Heigetragen hat⸗ 
ger. Undi dennoch: — werkennt das Chamäleon des menſch⸗ 
lichen Bemüths,. deunoch drischte ihn, wenn er ıP8:Thor trat 
amd die: fbäbtifche Beweglichkeit ihm gleich in den:-erfien 
trinken sentgegenranfchte, dieſe Unruhe und dies Treiben. 
Geiner ruhigen Seele behagte Die Stille des Lanb⸗ 
dbebens mehr und er freuie ſich /auf den Sonntag, der ihn 
der wogenden Maſſe, wieber entziehen / uind unter eitfache 
umd befonnene/ Vandleute verfebeniinwaßte: Dazu Dam 
no: die Somge: Wie wind ſich die Muntet beſinderi, 
witd ihr nichts Unangenehmesẽ paffirt''fein? undder in 
aller ‚Lebhaftigkeit.:: aufwachende · Gedanke au :MESKHEN. 
Yet ing: wei ruhigen Schrittes : an: Dem Yanfter ihter 
Bahramg -verbei; er ſollte ie: vielleicht ſehen, uber #0 
weldher Schweden: die Badent:maren geſchloſſen.Eine 
größe: tinruhe. bemeiſterte ſich ſeiner, zogernd Schritt ser 
vorüber, lehrto aber. um- und: konnte ſichnicht enthalten, 
eine: rau, dienvorn der Thür Kandi,.gk fergen; warum 
die Raben .gefhloffen: märdn. -.;, Wie Leute find’ Achen moh⸗ 
vor Tage abwwjend‘, warn: Die Alnwdr: Wohin? wußte 
fe nicht.Was halftes, edinuußte wach Hate: MB 
woher imochte es kommen, daß: ihm aus den Fenſtern der 
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‚Mutter ein ungewöhnlid heller Schein entgegen Krehlte? 
Der Sabbath war ja nach nicht angegangen, und Die 
‚zwei Kerzen, die fie beim Eintritt deſſelben anzändete, 
fonnten unmöglich fo viel Licht verbreiten. Er. eilte Die 
Treppe hinauf, der Meine Vorſaal war überaud rein ge 
fäubert, der Fußboden gefeuert und mit einer alten 
wollenen Dede belegt, Alles fo feierlich, fremdarfig und 
doch anheimelnd. Er trat ein und wand ſich durch eine 
Dlumenguirlande, die an der Thür hing. Da ftand die 
geliebte Mutter, feftlich gefleidet, wie eine ‘Priefterin an 
dem Tiſch, auf dem heute vier. Kerzen auf den blanken 
Feitleuhtern prangten. Er fiel ihr in die Arme und 
drüdte fie, vol Ehrfurcht und Liebe, an fih.. „Will. 
fommen, mein Herzensſohn,“ rief ſie mit thränenvollem 
Blide und bewegter Stimme. Nach dieſer erfien .Be- 
grüßung, die die volle Wonne der erfüllten Pflichterfüllung 
in fein. Herz goß, fragte er befrembet nach der Urfache 
des Licht- und Blumenglanzes. Da fchritt die Mutter 
Hl zur Sammer, Hffnete diefe und hatte. Möschen an der 
Hand, prangend im vollen Schmude der Jugend. und 
im bröutlichen Geiwande, den Blumenkranz in den Xoden ; 
hinter ihnen folgte ihre Mutter, feine eigene führte fie 
ihm zu. „Ich bringe Dir, mein einziger Sohn, das 
Mädchen Deines Herzen? und. die. Braut Deiner Wahl, — 
ach binde fie Dir an die Seele, verehre fie wie ein Kleinod, 
das Dir Glück und-Segen bringen wird, der Friede Goi⸗ 
tes ſei mit uns!“ Simmel, wie ward ihm, wie follte 
x fh in dieſem Glücksſtraume ‚zurecht finden?. Rödchen 
fah ihn mit unausfpsechlicher Liebe. an und. verbarg ihr 
Haupt an feine Bruft; es mar. zu. viel:auf. ein: Wal :für 
das erfehütterte Herz, die Woche war zu .drap! Er’fegte 
hie weinende Jungfrau :auf dad. Sopha und ſtürzte Deu 
Müttern wieder. in bie. Arme, . von denen. eine. jede ihr 
Sind voll Zärtlichkeit: und Freude anſah und mit den 
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Augen verfolgte; um fih an: dem Anblid zu weibem 
„Friede fei mit Dir mein Sogn,“ rief. Beilchen noch ein⸗ 
mal: ,,‚ Sieh’, Du wuhderft Dich über ſolche Ueberraſchung. 
aber ich will fie. Dir. erllären. Von dem Angenblide at, 
wo ih. Deine Liebe zu. Röachen. bemerkte, beſchloß ich, 
Deinen Herzenswunſch zu erfüllen; ich wollte Dich aber 
vor jeder Vebereilung. hüten, beobachtete Dich und machte 
Dir Borfiellungen, auf-die Du, als gehorfamer Sohm, 
eingingeft.. Im. Stillen aber arbeitete. ih an Deinem 
Glüde. Des Tags habe ih am :Deiner Ausſtattung ge⸗ 
fponnen, und in der Nacht fpann ich für Andere, um die 
ſechsundſechzig Thaler für. Herz Schmerg amd Comp. gur 
fammen zu bringen,. jeden andern Sparpfennig dazu le 
gend, In. diefer Worhe hatte ich die Summe zuſammen. 
ih brachte dag Geld hin, Der alte Mann ſchlug fein 
großes Buch auf. „Hm,“ brummie er; „das iſt ja laͤngſt 
creditixt, Ihr Sohn ſchuldet mir nichts: mehr.” Ich er⸗ 
ſchrak. „Das iſt nicht möglich, Gert Herz,“ verſcecherte 
ih, „ſeine Bücher weiſen es ja nach, daß Sie nach 
66 Thlr. 18 Gar. 9 Pf. zu fordern haben. Ich babe fie 
feit langer Zeit. zufammengefpart und will mein Kind 
mit der Tilgung ‚diefer Schild überrafhen. „Om,“ er 
widerte der Mann, „was gehen mich Eure: Bücher en, 
ih babe mich nach den meinigen zu richten, das Geld it 
gut gefchrieben, als ich den Gewinn in der Lotterie machte 
und mein Zehndel, nach. Gottes Gebot, an :die Bedürf- 
tigen abzugeben "hatte. Da Babe ih auch dem Draven 
Zungen das Eonto gelöfcht.: Nun nehmen Sie. Ihr Selb, 
ich babe. feine Forderung.‘ Ich wollte nicht darauf ein» 
geben und meinte; Du würdeſt bäfe auf mich. fein,, mem 
ich ein ſolches Geſchent annähme. Er warde aärgerlich. 
„Habt Ihr mir etwas zu befehlen, be? Kann ic: nicht 
machen mit meinen Buͤchern was sich: wi? ch: Habe: feit 
Jahren mit Eurem Marne und. Deu dalab gehandelt 
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and: an ihnen, wenn ich auh mähigen Profit nahm; ver- 
dient, da kann ich; Doch wohl dad: Geld miſſen, ſoll ich 
etwa mm. bie Arbeit. mit:: Falob Nofenblüth aufgeben?“ 
So muhte:i meiner Wege: gehen, ımd ich ſehe mm: ein, 
dab es ‚offenbar Gottes Fingerzeig war, »duß Du das 
Roschen nehmen: ſollſt, Denn um: ihretwillen it. Segen in 
unfer. Saus  gelommen.’. Auch. Ssatob'.mapte ſich in's 
Unvernteidlihe fügen: Ber durfte. Her Sämay und 
Boy: ven Reſpekt verfagen! Gr Jah. wiederholt Die 
glückluchen Geſichter und: fein fchöres Röschen an, allen 
es wur Zeit, in's Gotteshaus zu gehen, denn ſchon laͤngſt 
war. die. Gemeinde verfammelt. Schnell-morf. er: fih in 
die Feſtkleider reichte Allen ‚die Hand und eilte fortu Es 
war. :hobe- Zeit; denn: ſchon brannten alle Kronleuchter‘ und 
Der grege über dem Almemor verbreitete durch bie offenen 
Pfvtien des Heiligchums feinen Steahlenglan; - wie ein 
Lichteer über den Burhafs Unter ihm ſtand fchon Mei⸗ 
Tel mit Baßbuffo ‚und Diefant und begann das aene 
un des Salomon Halevy: 
IE: Auf, mein Freunb, der Brani entgejen, u E J 
un. Der Gabhath ruft — If. ſie ns empfangartiin! ©: 
Jakob glaubte; daß Meiſel noch nie ſo Abm: rum 
gem habe und als dieſer ewdigte: - . 0. 


EEE en hi rien; Krone des Gemahls, * 28 
ae TE Bon in rend" und Gergendwonte . --  .. 2” 
u, 2 Unter die Treuen des eriwäckten ale; . 
ei, Romm, o Braut, komary Braut, — 4. - .n.. 


ſhien Bi. * das ganze Lied für ibn: emadg unbe: Gge⸗ 
ſungeunizu fein, denn die, lieblüche: Sabbathsbraut hatte 
ihmeidie eigene;: ben fo Liebliche, zugefähtt:: Und als ar 
ach Hauſe bam, rals vier. ſegnende altersſchwache Haͤnde 
uhfr feinem: Haupte ruhten, als er. Ken setften Kußecher 
Btamttechielt, : alsı ed: das Sabbaihhaustied eriömen: Hier: 
Wimıtdoger Weib, wes fiadet 2B3nals ſie alle vier an dekı 
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wohlbeitgien Tiſche faßen und er ſichs ade: Iannte: Das 
iſt mie im⸗»iſch, und das find: meime vLieben/die mh 
durch meine Arbeit’echalte, als nd vffne Fenfter Der 
Daft des Khönen Muiabends rinzog, aus der Hiken Straße; 
und die Sterne glänzten am: Simmel — da’ Hamg immer 
noch Hirſch Meiſels Cefimg: „Was liegt imiitande 
Du und waram ſeufzeſt Du, auf Dich ſchauen dieGe⸗ 
drückte: meines Votls, und werben. die. Stadt af Sri 
inden erbauen!“ am) 
Gr wollte ſein 3iom Am feinen Sue eben 2 


. oh. wunſchte ich. das dichteriſche gemnder. — 
fell ‚and. das in: alle--Tiefen des Gnminhelebens: ein 
gehende Berndgen: eines Dean: Paut Friedrich Rüchber : zu 
Sorgen, uin dem. Leſer den Sabbath "würdig unfehiktern; 
den- Veilchen Jakob feierte, — uber ich: will: es. dennöth 
verſuchen, ſchon deßhalb, um bald gu. 'enbigen und rikm 

und::den Leſet enttaflen- zu können... Schon um 5 Uhr 
früh ſand er auf, um dem Frühgottesbienfte, dey von 
eigen‘ Fesıtitin: im Bethauſe begangen wiurde, beizu⸗ 
wohnen; denn ev hielt dies nicht: nur für ſeht verdienf« 
u S müchte ihm auch Vergnügen, nachher bei Defelben 
Gebetſtücken im Tempel mäßig feben:zu Iönuen: und: bie 
Andern zu beobachten, mit dem Gedanlen: Dantis bift 
vu Thon’ längft’ fertig und Haft:.e9 nach Sormennufgang 
abgemacht. Aber er ſiel dann wieder mit lanter Stimm 
er, ala’ ſich Meifel. por die heilige Ladeſtellte und Fimmtt 
nũt Freuden an: „Alles Dante. Div und: Alles: preifet 
har fi wi” Be er aber num ſelbſtebei ber Vorlefung 
der Gotieslehte aufgerufen ward als Yein Freund Meiſel 
iim ferehlicgen Vone ſprach: ‚Eslomme hetauf sder Bruu⸗ 
figemn, der Jungling Yutob ; Sohn⸗des Mofas a. Fast 

Ao dale beſtieg er: mit: hochlothem Geſichte urde / brmthig 
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vor. fig. fhamend. die Höhe und «3 flimsmerte- ihm vor 
den Augen, als ex laut verfündete: „Geprieſen ſei der 
Her, der die Lehre feinem Volke gegeben, ‘' und die Ge⸗ 
meinde einfiel: „Ein Baum des Lebens ift fie. für die, 
die feit daran halten.” “Eine rubige Seligfeit fühlte er 
se. wieder, als fie. ihm vorlaſen den Wochenabfchnitt: 
„Heilig ſollt ihr fein, denn heilig bin Ich, der Ewige. 
euer Gott, ihr ſollt ein jeglicher. fürchten. feinen Bater und 
feine Mutter, und meiner Ruhetage nehmet Acht,“ Und 
al® er. wieder ‚nach feinem Plaße ging; da ging Herz 
Schmerz auf ihn los, drüdte ihm die Hand und wünfchte 
ihm Glück, daß Jeder den Jüngling achtete, dem ein fo 
großer Mann folhe Ehre erwies. Wie fie Alle aus dem 
Gotteshaufe gingen, blieb Jakob noch eine Weile an einer 
Säule ftehen und horchte dem: Schlußgefange. Meifels, 
zufammengefept aus den. Weber’fchen und Mojart'ſchen 
Melodieen. und mit einigen alt« und. neumodiſchen Tril- 
lem und Schnörkeln vermiſcht. Gr kam zu Haufe an 
und die Stube war .mit Gratulanten erfüllt, Veilchen 
war glüdlih, um. fi fo viele theilnehmende- Menſchen 
zu fehen, aber vor Allem. entzädte fie die Ehre, ven der 
alten Madame Rebeda Brut beſucht zu fein; auch - die, 
die fh ſonſt zurückhielt und deren Stolz; belannt war, 
war gelommen. Sie war. zwar in Kranfheit- und Noth 
Sie allgenieine. Iröfterin ,. die alle Leidenden befuchte, fie 
wurde zwar zu jeder Entbindung gerufen und vermochte 
Durch. weiten Rath mehr ala die. Hebamme, fo daß fie 
der Einkehr faft aller jüngeren Mitglieder des Gemeinde 
in diefe Welt beigewohnt hatte, — aber fie nahm nie 
auch nur ein Sad Waſſer, geſchweige denn. andere Er- 
quickungen bei ſolchen Gelegenheiten. an, theils aus. Hoch⸗ 
muib;, theils weil fie ihre Pflichten in ſtrengſter Uneigen⸗ 
näpigleit erfüllen. wollte. Sie vermied es daher auch, 
bei: frmadigen Gelegenheiten. Anderen in’? Haus zu kom⸗ 
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men, weil die Leute Doch Trubel genug:hätten, und ſich 
Schmarotzer hinlänglich einfünden. — Heute war fie; 
die "Stolje, bei Veilchen eingekehrt, heute war fie im 
der. goldenen: Haubeninübe mit brüfieler Kanten, in der 
grünfetdenen Enveloppe erſchienen, zog Jakob an ihren 
Stahl, "hielt feine Hand fange in der ihrigen und lobte 
ihn aufritig und mit Theilnahme. Wirklich, es war 
Zeit, daß die Gaͤſte fih entfernten and die Yamilie Ruhe 
gewinnen Tonnte, ihr Mittagsmahl, die Heme’fche Götter 
fpeife, zu geniehen, ed war Zeit, daß Jakob ſich zurecht 
finden und zu Gemäthe führen Tonnte, daß er ja doch 
nur ein ſchwacher Sterblidier wäre und ber befcheidene 
Hanfirer, der am andern Tage wieder den Wochengang 
beginnen mußte. Zwiſchen den einzelnen Gängen nahm 
er die große Poftille vor, und las den Commentar über 
den Wochenabfchnitt, der mit fchönen Midraſcherzaäͤhlungen 
vermengt war, die er dann vortrug, zum Etgötzen feines 
weiblichen Trifoliums, — aber fah dabei oft nach Ros⸗ 
hen anf; -die ihm fchöner als je vorkam, und. ergriff: ihre 
Hand und küßte dieſelbe während des Leſens. Da kam 
der fhöne Augenblid am Nachmitteg, wo er mit ihr in 
den Park fpazieren gehen Tonnte und alle Nachbaru 
nahfahen und fi freuten oder Neid trugen; da erzüblte 
er feinem Röshen die Begebenheiten der großen Woche 
und welchen Freund er an Paſtor Milch, an Hand Hat- 
the8 und gar an Fri Kappe hätte, auf die er rechnen 
fönnte in Zeiten ber Roth -und die er mit ihr beſuchen 
wollte; da eröffnete er ihr feine Sorge um das Kind ber 
ertrunfenen Hanne und fie kamen überein, es zu fich 
zu nehmen, wenn Gott weiter Glück beſcheerte; "da 
malte er ihr die Pläne einer fchönen- Zukunft aus. und 
wie es doch einmal Tommen könnte, daß er in der: Stadt 
en: Gefhäft gründe, zumal wenn Buchs, wie nicht zu 
bezweifeln wäre, Wort hielte und Pie Buchhalterei beför- 
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werte; da grüßte er alle Vorühergehenden aaa. machte 
einen kisfen: Bienex-vor. Harz Schmerzunden: an, th: mil 
Bönnermiene ‚noxfibergag: ‚Aber ale er ihn fah kat er 
Rasen, ihn...eime, Weile nachſinnen zu Iaſſen. „Wie 
bucht man, dachte er, ‚die: galehenkteu: ah Thlr 18.Ggr.. 
9. Pf. ſie ſtehen auf. der Creditſeite De8 Kante Merz 
Schmerz und: Compagnie, wie gleicht Du. fe: aus?” 
Da fiel ihm. ſein außerordentliches Qottesgabeneonto 
em: „Richtig,“ ſagte er für ſich, „du beinflefl Herz 
Echmerz an Gottesgabenconto und erkennſt dieſes mit der 
Summe an, ſo iſt's ausgeglichen. Es geht: Doch. nichks 
über.die doppelte Italien ſche.“ Noch Vieles ſprachen fie 
wert. einander und theilten ſich mit, wie ihre Liebe gekeimt 
wäre; und zur Blüthe gelangt, wie unglödllich fie in der 
tekten Zeit: gaweſen, als des, Sturm; über fie hinweg fuhr 
amd: fit: zu knicken drahte, wie fiesdiefe Freudenwoche und 
dieſen Freudentag auf. immer: im; Gedücht aß / behalten und 
ewig feiern wollten. Die Sonne ſank im: Welten, ſie 
kehrten beim, denn. — Jakoh mußte wieder in’d: Got 
tedhaus; die Sonne: ging. unter und. das Nochtgeſtirn 
Wichke. freundli. vom Himmel, und. er fand wieder im 
Zempel und fang: das Lied. Dapid's: „‚Gepriefert ſei mein 
Fels.‘ Und; ala der Erbbboch zu Ende gebracht war, da 
fttzte er ſich noch hin: md schrieb bis Mitternacht: an 
temem . Werken und dradte, feine. eigenen Bücher im 
Orenung. Die glückliche Braut batte ſich ſchon: längſt 
empfohlen amd:lag tu des Schlafes Armen, waährend ihr Me⸗ 
liebter an ſeinem und ihrem Fünftigen Glücke arbeitew! 
nt Bo ꝛndigte, die: Glücks⸗ und FreudenwocheWeilchen 
Jakobs. Fi nehme Abſſchied nom Leſer und: wenn ex 
fich mir freundlich. zeiget, ſo kann er. bald einmal au: 
Veilchen Jakob's 2rfte Reiſe nach Leipzig,“ amd. nad 
mehrere andere denwürdige Tage. in getreuer Schilderung 
von mir erhalten: Bis dahin lebe der Rear. wohl 
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An feine Mutter: 


Den 15. April 183 . 

.. Ber eine e ſo treue, geliebte Mutter zurůcklaßt. melde 
für die Stüße, die fie ber Jugend geweſen, von ber Ju 
gend eine Stüge zu fordein hat, der kann die Hochſchule 
nicht mit dem Hochgefühl betreten, das die Bruft des 
neuen Jüngers der alma mater ‚zu befeelen pflegt. Ihm 
fommt die ‚mütterliche Hütte, aus. der der Dater Tängft 
zur noch fleinern, ewigen getragen wurde, nicht aus der 
Erinnerung ; und aus der Hütte tritt er hinaus ,. und. blickt 
noch einmal durch die Fenſterſcheibe in das Zimmer, und 
fieht darin weinend die Mutter und die Heinen Geſchwiſter 
fitzen, und noch einmal hebt er den Wanderſtab in die 
Höhe, und winkt. damit — dann iſt ex vorüber... Und 
do, liebe Mutter, wenn ih die Kämpfe bedenfe, die ich 
durchgefämpft, bevor ih die Univerfität betreten. fonnte, 
wie ich durch das Gymnafium gelangte, wie ich e8 inmite 
ten verlaffen. und durch eigene Studien das Zeugniß der 
Neife.erwerben mußte: fo will e8 mich wie ein ſchwellen⸗ 
des Gefühl des Sieges beſchleichen, das nicht einmal vor 
dem Gedanken der Zukunft niederſinkt. Wie wir die Bürg«, 
ſchaft der Unſterblichkeit in dem am meiſten erblicken, was 
wir auf Erden erreichen, ſo dünkt mich, kann dem, was 
ich hinter mir habe, auch das Weitere, das Vollenden 
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gar nicht fehlen. Darum friih dran! ... Freilich, mit 
Nichts als dem Beicheid hochpreilichen Landeskollegiums, 
„daß die Stipendienfond® nicht für Juden zugänglich feien“, 
in der Tafche, es fei denn, daß vom erfammelten Reife 
gelde noch einige Pfennige darin klimpern, fällt e8 etwas 
fhwer, das triennium academicum vor fi zu haben 
noch ganz und gar... dann aber denke ih, ich müßte 
doch Fonfequent fein, und ‚weil die Taſchen fo leicht, 
müßte mir auch das Herz leicht fein, und dann denke ich, 
was Du von mir zu erwarten habeſt, und dann denfe 
ih „der alte Gott lebet noch“, der bis hierher geholfen, 
und dann denfe ih, Die Menfchen können doch am Ende 
auch nieht über einen ſolchen armen Juͤngling hinaus, und 
darum noch einmal, friſch dran ..: und fo ſoll diefer Brief 
fiegen bleiben, bis ih noch etwas⸗ Gutes hinguſchrelben 
fann.. 

Das bat denn auch nicht länge auf fig. “wärten 
laſſen theure Mutter! Ich bin immatrikulirt, und als 
Studiosus philosophiae vom. Dekan verpflichtet — ſo 
weit half Dein Nothpfennig aus. Ich. habe meine Empfeh- 
fungsbriefe abgegeben, Profeffor B. hat mid freundlich 
aufgenommen, und nad einer kurzen Unterredurig mir 
ſchon zwei Unterrigtöftunden jugemwiefen ...Alfo der An⸗ 
fang iſt gemacht. Nun aber, liebe Mutter gebe Tofort zum 
Bürgermeifter und erwirke mir ein testimoniuni pauper- 
ratis, d. h. ein Zeugniß, daß ih — arm bin, und Du 
arm, und mein Bater, fo reich an Tugenden, arıt war — 
die Menfchen wollen das ſchwarz auf weiß haben — dann 
bekomme ich die Kollegia geftundet, d. h ich brauche fie 
nicht eher zu bezahlen, als bis ich Etwas habe — Gott 
behüte den, der darauf warten müßter O, lebe woßl..:. 
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— En “ JF An bieſelbe. Zr 
N Den 1. Mai 183°; 
"Heute, —* Mutter, vor Allem eine — 
wainn Haͤuslichteit. In einer ziemlich ſchmalen Ga 
trittſt Du in ein noch ſchmäleres Haus, durchſchreiteſt die 
Flut, gelangſt in einen kleinen Hof, ſteigſt da eine Treppe 
in die Höhe, die Dich ein, zwei, drei, vier Stodwerke 
and dann. noch einen. Abſatz hinaufführt, wo Du ein 
weißes Quartblatt mit meinem Namen in großer Schrift 
erblickſt, öffneſt eine Thüre, und: willkommen! es iſt für- 
wahr ein niedliches Erferftübchen.... (Der wilde Range, 
mein Brüderhen -Morig dürfte nicht hineinfommen , der 
würde bald feinen Bla mehr haben!) So hoch über den 
‚Köpfen der Menfchen, kömmt mir das Gotteslicht fo voll 
und rein zu dem Einen Senfter herein, und ein wenig 
frifhere Luft, als tief drunten weht. Ein Tifh, drei 
Stühle, eine Kommode, ein Bücherrück, ein Bett u. dgl. 
Da bleibt denn freilih nicht viel Plab übrig. Aber diefe 
heilige Stille, unerreichbar von dem Lärmen der Menfchen, 
und ganz nett und behaglih halte ich ed mir, denn ich 
muß mir meins Heine Wirthſchaft felbft bef orgen.. Was 
“aber das Beſte it, die Wohnung koſtet mir Nichts: ich 
‚gehe, dafür. den. Kindern des Hauswirths dreimal möchente 
Kb Unterricht: Was ich für ein Glückspilz bin! Meine 
eine Bibliothel babe ich mir aufgeftellt, und da weile 
ih denn fo zufrieden und. glüdlih. Denn ich denke mir, 
würde deine. Mutter bier bereintreten und fehen, wie es 
Dir fo. unerwartet geglückt iſt, Fuß zu faſſen, wie würde 
fie lächeln. ...: Und ein Lächeln von Dir macht mich ja 
ſo olüdlih.... Ich habe mir auch eine kleine Maſchine 
angeſchafft, wo ich meine Milch wärme, wozu ich Mor⸗ 
7* 


. 100 IT feine Rovellel.’ 
gend und Abends mein Butterbrod verzehre. Dreimal die 
Woche eife ih Mittags warm — ich halte treu an meinem 
Dir gegebenen Verſprechen — beim Chaſan der Gemeinde, 
die anderen Male braue ich einen fchönen Kaffee, und efle 
sin Stüdchen von der Wurft nachher, die Du mir gefandt, 
und fo fürforglich mit Faden bezeichnet haft, wie viel id 
jedes Mal verzehren ſoll. So geht es; ich denke doch, Daß 
mir die Stunden, die ich auf Empfehlung des Prof. B. 
erhalien, fo viel ſchaffen werden, daß ich dies Alles be- 
zahlen fann. So lebe ich ganz angenehm und freue mich 
des fchönen Frühlings mehr ala je. Ich wandle recht oft 
‘on die Ufer des Fluſſes und in den nahen Forft hinaus — 
dorthin begleitet mich Dein und’ meiner Gefchwifter Bild — 
do hab’ ich denn Euch bei mir und Gott Über mir ... tote 
Tann’ mir da an Freuden fehlen? .. .O, lebe wohl... 
. P.S. Anbei ſchicke ich ein Tateinifches Lexikon Fir 
Ernſt, ich habe es für. einige mir nicht nöthige Bücher 
eingetauſcht. 

3. 
An Freund 9. 
Ba | Den 7. ni: 18 
Die ie Zeremonieen, mit denen, wie alles - DMenfättige, 
auch die Aufnahme in den Jüngerbund der. Umiverſiät 
verbrämt ift, find vorüber, der heilige Schauer, mit: dem 
"man die erften Male die Auditorien betritt," hat ſich ver⸗ 
loren, ja felbft die Einfeitängen der meiften Kollegia, Die, 
"wie mir ein älterer Student fagte, immer das Beſte der 
Herren Profefforen bringen, bereits -Aberwunden. Es it 
das erfte Mal, Freund, daß mir die endliche Verwirklichung 
"lang gehegter Wünſche und vielen mühſeligen Ringens 
nicht weniger Frende bringt, als die Hoffnung darauf. Es 
iſt mir da in jenen Einleitungen eine fo unendliche Räche 
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>48. Wiſſens/ Forſchens, Strebens ausgebreitet worden, 
daß, mix das Beſũhi if, ich fei eben da- hingelangt, wo⸗ 
Bin ich ·wollte, wo mir der Reichth um der enſchheit in 
unendlicher Fuͤlle erſcheint, wo z8 nie ein Ziel, nie eine 
Ueberſaͤttigung verfpüren werde. Dies erwartete ich, dies 
habe ih vollitändig gefunden, und darum iſt mir die 
Waklichleit noch herrlicher als der Traum von ihr... Mas 
mir. dieſe Freude erhöht, das ift eine Bitanuiſchaft, die 
ich gemacht — Du brauchſt nicht eiferſüchtig zu werden — 
die mich fehr anzieht, und died doch nur aus — Egois— 
mug... Auf einem. Spaziergang, den ich Dir wohl noch 
hboſchreibe, ſeiſtete ich einem Manne in den erſten Dreibi⸗ 
ger zufällig einen kleinen Dienſt, ſo daß der Mann meine 
Begleitung nicht abweiſen konnte. So verſchloſſen er war, 
erlannte ich ihn doch bald. Es iſt Einer, der mit einem 
enormen Beifte begabt, eine unendlihe Maffe Wiſſens in 
ſich aufgenommen, aber auf den entlegenſten Feldern; 
Einer, der die ſchaͤrfſte Kritik in feinem Kopfe trägt, aber 
ohne Schöpfertraft; und fo ift er mit Allem fertig, mit Allem 
zerfallen, und Alles iſt ihm widerlich. Ganz im Hinter 
grunde lebt ihm Die webende Phantafie, die ihm das hobe 
Bild des Ideals vorhaͤlt, ohne daß er es. auf die Erde, 
und wie diefe einmal ift, übertragen könnte. Die Bräde 
id: nicht da, die beide Ufer verbinde, und Aber die. tiefe 
Kluft dadrunten ſicher führe... 
. Du kennſt meine Jugendgeſchichte. Iſ es das Ver⸗ 
dienſi diefar, welche auf's Engſte und Unentbehrlichſte ber 
fhröntt war und die aͤußerſte ‚Genügfamteit gebieterifch 
forderte: mein Geiſt heiſcht vor Allen eine ſyſtematiſche 
Orduung und Pertheilung, den. Gang vom Engern in’? 
Weitere, immer Weitere, die Befriedigung der Gegenwart 
it ;der beſtimmten Furſorge für ‚die Zukunft, ih muß 
was baben und, Für bie fommende. Zeit beftimmt voraus⸗ 
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ich rücke nicht vor, bevor ih das, was vor mit- Liegt, 
nicht völlig überwältigt, aber auf fon den Weg vor- 
wärts geebnet habe. So genügt mir die Wiſſenſchaft zu 
aller Zeit, ih gehe den Gang, den: fie felber gegangen 
und geht... 

Du raunſt Dir alſo denken, wie gerade jene Befatint- 
Haft, die ich von Zeit zu Zeit bemugen darf; auf mich 
wirkt, und mir meine Weife thener und werth madt.:: 
eine Entdedung, die ich geftern machte, intereffitt" mi 
noch mehr...id erfuhr zufälfig, daß mein ‚Bekannter ur 
fprünglih Jude ift. Ich fage „urfprüngli”,' und doch 
„iſt“, denn ohne einer andern Konfeffion nahezutreten, iſt 
er doch vom Judenthume fo weit, ſo weit entfernt... 
oder follte e8 blo8 von meinem Jubenthume ſein? Nun, 
ich werde es näher erfenmen.... Ich habe Dir noch fehr; 
ſehr viel zu ſagen, darum breche ich beiite a ab. ‚Lebe wohl... ä 


2 
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Sn Ein Spaziergang: | 
| Wen i. Rai: 183. 
die Sonne hat ihren festen ‚Strahl in mein Da 
—* geworfen, aber der weſtliche Himmeb gibt ir 
röflgern Feuer. Ich fprüge meine Feder aus,“klappe die 
Bücher zu, ftede die Papiere in meine Mappe; Ro; Stock 
ind Müge ... die Treppe, die Straße hinuntergeftogen, zum - 
rohen Ihore hinaus — nun, ruhiger -Söhritt.... "Die 
Bruft ‚hebt ſich von den tiefen Athemzügen in der ſtiſchen 
keinen Luft ... o herrliche Empfindung der riiſtige Jugenb⸗ 
torbet und in der Bruft das teäfig Re‘ — ſchla⸗ 


La Zr Wen 


— nge 3 — * wenn⸗ nie de bie 
hjtktgäniger: dor? hinter, nebeitmir- tendelfen. "Bet 
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and : gebt. Far und neh auf, die dunlete 4 
in⸗Morgen, Die. purpaaen. Abendwallen in. Yhend: finden 
vqm Himmel ‚herunter ; der Mond. hat: feine; unumfchräufie 
Herrſchaft am reinen Nachthimmel bepihrt und angetreten. 
Ich lenle in einen Seitenpfad, um ſchneller zu, Dem dun 
keln Schatten des Forſtes zu gelangen. Ich trete hinein, 
ſchlendre weiter, da höre ich ein. Aechzen, ich ‚geh: ibm 
nad. ich finde einen Mann, der über einen; Baumſtumpf 
‚gefellen. Ich heb' ihn auf, er bat ſich die Hüfte nerrentt, 
Ash; führe ihn fort, zurid. nach der Stadt, ex lehnt fish 
hart auf meinen Arm, nach einiger Zeit gehts beſſer. 

Er. Das konnte fürwahr! auch nur mir begegnen; 
ein Nachtfalter war vor mir aufgeflogen, ich geh’ ihm 
nah, um ihn zu haſchen, da fall’ ich über die Wurzel, 
Das verdammte Hafıhen von Nachtfaltern, das war mein 
Unglüd- von. jeher. ;... (Er ſprach died wie in ſich hinein.) 
Ich. Was beim Hoſchen von Nachtfaltern verunglüdt, 

das heilk: fchuell mirder im Lichte der Sanne. „Firige 
Ruhe und. worgen. bei Tage. fühlen Sie es nur neue 
merklich. 

Gr. Zunger Menſch was. für. Vebingungen ‚au; 
Aube und Sonnenliht — wer findet dieſe, 
er Rachtfaltern nachzujagen befiimmt- if. ;.... Bien 3 
denn, ob ich die Nacht Ruhe finden werde, und ob ‚may 
gen die Senne das dichte, Gnau Burchdriagen wird? . 
.Ich Die Ruhe hängt dach von Ihnen ab, Sie 
brauchen ſie nur zu ſuchen, und wenn die Sonne morgen 
nicha golden ſcheint an blauem Himmel, ſcheint fie. do 
und mehr braucht aa nüht.;.. .u-.: 

‚Er. Bimeta simplicitas!.. ‚Schlafen Sie, und Freu 
Se ſich am Regentage; ich Habe: Nichts Aagsgen.«.. 1°. 
2... &p war ‚die Belammifchaft gemacht. Ich bring ie 
langſen nad) Haufe, 23. dauerte freilich lange, Amd. gob zu 
Rebe sind. Gegenrede Gelegenheit. Ex :mohni.. va. einem 
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Weelegenen Shelleuer: Stadt; über Tee ſchön, m eihem 
großen, ſchattigen Bart: ganz allein in einem großen Gar⸗ 
torgaufe:. Welche Bibliofhel er. Hut, wei einen -Tihbaren 
Ziugel, ſchoöne Mobels, einen Bedienten: Er läht fi 
weinen Namen nennen, ladet mich. aber nicht ein wieder 
zu kommen; indeß iſt es ſchidlich ap id; mich ibermor⸗ 
gen nach feinem: Befinden erfundige. Wie er Heißt, weiß 
ich ned nit. > > 
And doch, welch Alp Mr von Mir genommen, da ich 
wieder allein Binaustree. Wie vergnůgt ich nach vauſe 
eile, in mein N Daqgſtũnchen !. on 
nn An feine. Mutter. .. ..; 
Eu | 1 Den-l. uk 188... 
In —* Tagen. bat ſich die gatige Vorſehung 
vn. einmal eht ſichtlich an mie bewährt: Ab, 
Mütter; ih war in reiht große Noth gerathen. Der. * 
terricht, den ich durch die Empfehlung des Prof- B. «vr 
halten, Hat: ſich nicht "gebatten. - Eo wuren lockere Reute, 
Ste Bald. Ueberdruß am ernſten ‚Studium bekamen, und 
die Sache fallen ließen. Damit waren den alle: Hilfs⸗ 
quellen verflegt, und ich Tonnte:darauf: rechnen, in. vier⸗ 
zehn. Tagen micht meht das trodine Brod ‚bezahlen zu 
Tonnen; das ich mir ſchon vationsmäßig zulheilte. Den 
Mittagstiſch ſchuldete ich ſchon einen. halben Diprak;, ad 
wollte dei dem ſelbſt unbemittelien Chaſan Richts mehr 
aufſummen laſſen, meine Stieſeln waren zerriſſen nur 
Koh: wenige Leibwaſche rein ⸗—mitn wolchem Herzen 
legte -ich- mich: jeden Abend ‚nieder !:u..:.. JH meürbu Dir 
Biss verſchweigen, wie ich 88 gethun — wenn: nicht Gott 
geholſen hatten Was: würde: aber Dant: gegen Gothrhei⸗ 
gen, wenn: nicht das Bewnßtſein deffen;: wasGr voll⸗ 
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braht Abie Ex gerertet ‚fo vecht Mar und Doll zu machtun 
Ich Fade sing Mittags auf meinem Tiſch ein Billet mit 
der Aufforderung zu zinem: hiefigen Gelehrten zu kommem 
den id; konnen gelernt. Ich eile zur ſeſtgeſetzten Zeitiihin. 
„Öle. Jude, alſo ein: tüchtiger Hebräere“ redete: er 
mich an. Ichbhächelte, und: meinte: darin läge’ in unfter 
Zeit: feine / lvnſequente Schlußſolgerung, andy. möchtenich 
dus⸗ Pradstat :,tüchtig" nicht in Anſpruch nehmen, doch 
verſtünde ich wol Eiwas. ‚Much Chaldaiſch?“ — Man 
will. 08: jeht mit mehr fo nennen. — „Run gut, ein 
junger Entzländer will die Tlemente beider Sprachen hier 
ætlernen, ich will Ihnen feine Adreſſe geben, laffen:.&ie 
es ſich aber gut bezahlen.” — Ich hätte den Gelehrten 
ih Hätte die. Xbrefjer, fühlen mögen. : Wis. ich bie: Stiegen 
hinuntergelommen; weiß ich noch wicht, wie ich: über ‚die 
Sitaßen gelommen, auch das nicht. Ich ſah mich plöß⸗ 
ch in einem ber feinſten Hotels, in einem hertlich möob⸗ 
rten Zimmer, einem Sohne Albions gegenüber. ::8 war 
ein“ großer, robuſter, forfcher Burfche von zwanzig Jahten 
ner, wienich Spüter fuhr, eben von Italien mit: fener 
Mutter: und ſeinem Bruder, dev Medizm ſtudiri ::hatta, 
gelommen: .: ch ferlite mich Ihm ib von dem Herrn R. 
zum Umorticht im Hebräifihen. und Gheldäifchen Empfoh⸗ 
Senen vor. : „Ick wich verſſeh,“ war die Antwort, Ich 
0b Niefelbe: Rebe franzoſeſch an. Dieſelbe Antwort;,. und 
Die Frage: Speak you ‚english, Sir. „No, Sir, cu 
widerie ich kläglich, und fing als lehtes: Rettungsmittel 
‚meine Rede in lateiniſcher Sprache zum: dritten Malz: ar, 
Dies. zog. Obgleich der Gngländer das Latein ih eng- 
liſcher Preuunziation fpricht, fo. verſtanden wir: ung leicht. 
Und ſiche da, was mich in: metnem betrübten Gewktbt 
Shan niedergedrückt Bakte,. war gerade dienlich. Er’ 
Tlärte, e8 wärr ihm Fehr; fehr lieb, daß ich kein Eugliſch 
"und er kein Franzöſiſch ſpräche, denn dadurch hätte er 
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Gelagenbeit, ſich isn Patelnifchen, wmieder gu üben, und 
nabenbei das Deutiche gu ‚erlernen. : Senug;;. mix wurden 
einig. Ich gehe ihm täglich zwei Stunden: Hebräilh und 
Chnldäifh, und. dafün.zahtt er’ 1Yg: Thaler Welch' :ein 
Glieck! Zwar wird er:.nur- drei Monate: ‚bier sogrmoriten, 
aber: da ſammla ich mir genug;, um. mindeſtens noch drei 
Monate davanızu leben, und noch für Anderes gu, ſorgen. 
Zwar muß ic rein. Lieblingskalleg PBafär: :apfems,.. And zu 
Der Zeit, die mein. Nabob beftimms hat} fäl indeß ſo 
kin Kolleg kommt wieder, aber fo: ein hebräiſchlernender 
Kngläuder nicht. ‚Du. bennf denken, these: lukter, wie 
gädkh ich nach Hauſe zurückkehrte! Die Stiegen. iu 
meinem Thurmzimmerchen hinauf, und da — nein, nicht 
in den Stuhl,:auf.die Knieen mich geworfen, und meine 
Hände.zum Himmel erhoben — ich glaube, wenn ich der 
ärgſte Atheiſt wäre, ich hätte in. die ſeim Augenblidk nicht 
anders gekonnt. Diee Naht ſchlief ich einmal wieder den 
gefunden Jutgendſchlaf. Ich habe nun ſchon von dem 
Ertrage meine klainen Schulden bezahlt, æſſe wiederq drei⸗ 
mal, die. Woche warn, habe gienze Sohlen amier den 
Fuhen — Mutter, Mutter, wie glüdlih iſt Dein: Sohnn. 
Aber meld: ein. Babel! Es iſt zum Todtlachen and 
dach höchſt intereſant. Ein. deutſcher Yude- naoͤgtlieinem 
engliſchen Hochkirchler. der vielleicht einſt Erzbiſcof. von 
London iſt, die ESprachen des alten. Morgenlandes in dei 
Epruche desalten Latiums vor, und miſcht bald, bene 
ſche, bald englifde -Broden hinem. um ſich 

au. mahenl...: DO, Hexzenswutter, lebe wohl 

un. P. 8: Beiliegenden Flanell, liebe Mutterhabe ich 
durch einen Monat Religioasunterriht: an⸗ die Ninder ‚eine? 
Jieſgen Kleinhändlers, der mich nur durch Wanten, de 
zahlen kann, erworben. Du: winſt ihn biancher lonuen. 
Aria Momat ann das aber Aue. TOT u Pas 
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Du— eig ai; greund;; um an die Zelt: est, die ich 
mir nun auf der Intvafttät:gefeht Habe; Du verlaugſt 
zu wiffen; ob ich mir meinen Studienplan ſchon geardnet, 
und was des Pudels Kern dabei iſt. Deine Frage fommt 
etwas Früh, Dein Verlangen könnte mih in Berfuchäng 
führen; Dir Blauen Dunſt vorzumwihen: Allein ich be⸗ 
trachte Dich vielmehr als meinen Sokrates, der: geifligen 
Hebammendienſt Hei nur verfiebt;; es giebt einen gewiffen 
Inſtinkt, den man oft danıı zur Stufe: Des. Bewußtſeins 
erhöht, wenn man von außen dazu geruungen wird. 
Alſo will ich fie beanwworten. 1% 1. 
Ueber die Studien walten, wie aber edennenfölicen 
Dinge Mei Götter: das Ydealı ber Bevuftand und 
Ber Zufall. Ich habe: fe fo geordnet, Die-drei Maͤchte 
weil fie auf diefe Weile vom Weiteften zum Entzern und 
Engſten führen, ‘vom Allgemeinen yam Speziellen und 
Speziellitien. Das Ideal ift der warme Fruhlingehauch, 
der: das Eis der. Wirklichkeit ſchmilzt, ihren ſtarren Bo⸗ 
den belebt, um die fruchtbaren Keime⸗zu empfangen, die 
der Verſtand hineinpflanzt, und deſſen u’ reicher Ent⸗ 
wickelung endlich der Segen desd Zujalls ser! der kuferen 
Anſroͤße, Veranlaſſungen 1: |. w. nochwendig if. Das 
Ibeal möchte die ganze Wiſſenſchaft amfeflen im «fl: ihren 
‚Höhen und Tiefen; wie die Ratur wor. ads Fb: aus- 
breitet als eine unendliche Manrigfaltigteit,: Bis; dennoch 
im ſtrengſten, gegliederten. Sufammenbänge der: Binheit 
allein begriffen . werden: kann ⸗—ſo erfcheint und: Die. Wiſ⸗ 
ſenſchaft /als eine armiſelitze Fragmontinſcemmlumg; wenn 
wir nicht Hen: Mittelpumtderſelben:qu leerer und 
dann! Al’ Tre’ Radien zu verfolgen: glauben lörten,. : Dar 
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tritt aber der beſchraͤnkende Berftand hinzu und fagt Dir: 
Du vermagft ed nicht, und wenn Du über dad hinauß- 
ſtrebſt, was Du verniagft ſo erreichſt Du Nichte, Du 
verliert auch: das was Du überwältigen fönnteft. {jedes 
Gebilde des Natur ab «A. auch;:erfk reiht begriffen werden 
Daum , wenn e& in: feiner: Stellung. zum Univerſum aıfannt 
Rt, ‚mat: Doch auch ein. fo beſtimmie⸗, in ch vollendetes 
Bert aus, daß es auch an: ſich ſchon sin. Gegenſtand der 
Kteminig if Und nun⸗ mögen die: Bejden wirken „und 
walten mad: ich um Da Gleichgewicht ſtraiten: nlehd:wird 
wer Imſall, ein: nicht. Boubengefehemer aunerez Ahıflop.;. eine 
won außen beridrängende erantaſſung ihr. Warktgebot 
ſprechen, und⸗ Du wahr Die: dieſem Atuwerſen· ehe 
Am.ied: ab. :. F in, 

Ich will Dir ein Beifpiel m: wir geben, ‚ Weißt 
Du, womit:ich mich in Dielen. Tagen: piellad) beſchäftigt 
habe? „Mit einer Leinen Abhandlung Lucian's: ie. dm 
ayygapay Ten korapnn,. Zucland: des Spötterg ernſthaffer, 
nebiegemen Abhandlung: wie. man. Gefchichte.. fehreiben 
müffe?.;. Und. wieſo? Du kennſt: meine bäzftigen. Ver⸗ 
hültniſſe; mei. Berbleiben :auf: der -Uniperfität;, die Sage 
meiner Familie machen. +3 ‚mir. zur: Rothwendigkeit, bald 
stögligf: einige fefte Kriftengmitiel. au erlangen. . Ich muß 
Altes verſuchen. Brebei: möchie: ich Hay; Allem wi des 
Unterrichtgebens entihlagen, deng ich fühle, wie mir 
dies meine beſten Kräfte, meine heſte Zeit raubt. Unter 
Anderm kam ich: darauf, mi dem Prof. K., dem Ge⸗ 
fchichtaſchreiber, zu einpfehlen, mich bei Ihm, einer fo 
Sinflußreichen, : und. humanen SBerfönlishleit ‚einzuführen. 
Ich arbeitete haben mine lateiniſche -Ahhandlung. über die 
obige. Schrift · des witzigen Griechen aus, indem ich zu⸗ 
‚gleich dienſaͤmmtlichen griehtichen Geſchichtſhreihen iin hren 
Beiftungee: mit ‚den ‚Serberungen: Pnchamö, verglidh; . Zu 
an Ende habe ich :vier Wochen darauf. vexwenket „ı-Die- 
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jenigen griechbſchen Hiſtoriker, bie ich nur noch halbtaunie 
Thaucydides suub: Blutarch, vom’ den fpäteren: fh. Ach: ab, 
Tag und Nacht zu Mudireh.:;.:: Das war wife. ;Bufell, 
Anſtoß⸗ von -aufen: :Aben was hindert derm· mm meinen 
Verſtand, mir zu gebieten i dew einmal Kegonnenen Stoff 
laß micht fahren, ehe Du ihn wicht ziemlich vollendet haft; 
arbeite Bir. alten: Hiſtoriler ſuͤmmtlich tüchtig durch: DaB 
Viele :intereflante und: wichtige : Gebiet: Dir: vollſtaͤndig 
eigen. if, Bonn Bu:haft dadurch einen Kiefern Einbiid.. in 
einen wichtigen Theil der Literaturgeſchichte ermarken bc. 
Und 'ich folge dem Verſtande. Mein Ideal ſagt mir⸗ num: 
Du darfſt dabei nicht ſtehen bleiben, Du fiehſt, mit: dar 
Beſchichtsſchrelbumg faͤngt: auch ‚die eigentliche Geſchichte 
an; die heilige Schrift iſt ja im ihren meiſſen Theilen, 
ſelbſt in den Propheten, zugleich Geſchichtſchreihumg; Du 
mußt die Geſchichtsſchreibung in allen Literaturen durch⸗ 
arbeiten... Halt! Das. ſoll der Verſtand erft: überlegen, 
und werben: die. ‚äußeren. Verhaͤltniſſe Bahr day Raum 
gewaähren? - 

DW wicſt ſagen⸗ damit entſchipfft ‚Du. ‚mix - nicht; 
‚darin erblicke ich noch keinen Plan, noch lein Yiel; un 
gut‘, Du Unbefriedigter, ich wollte, Dir nwr.:geigen , " wie 
esu Emem auf dem’ Meere der Wiſſenſchaft ergeht; darum 
Häſt: Du doch Recht, darum darf ‘Tut Schiffnicht ohne 
Steuer, Kompaß und Biel: fein Was ih: mild. Du 
„weißt, ich habe: mich Dem: Dienfte: meiner Religion, ‚dem 
Diertfte: ihrer Ideen gewidmet, nicht gerade. dab ich das 
beftimmte. . jüdifchrtheotogiiche Fach, wie es im. Reben 
begrenzt fi darftellt, im Auge habe, fondern. vielmehr 
das Judenthum an fich. ‚Die Revolution, Die man ge⸗ 
wöhnlich die des Juli 1830. beeichnet, ift vorüber, und 
"bat, wen auch ihre befonderen politiſchen Wirkungen. ge- 
‚ordnet worden, doch für das Leben der eurgpätfchen Ge⸗ 
feßf&haft eine neue Bahn eröffnet, zwar nicht neu im 
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Hinbtikl auf die: Bergaigeipeit:;: aber nach laͤngerem Rüd: 
ſchritt doch nen für das gegenwärtige Jürgere Geſchlecht. 
Der Kampf um bürgerliche. Bleichtelung: aller. Konfeſ⸗ 
fionen‘, :unmerlide nis Kampf um:.Gewifiendfreibeit und 
Trennung bes Eutaates. von. der: Rinde ‚gu verſtehen, iſt 
Durch jene geweckt, Ausfcht auf Sieg öffnet worden 
Diefen Kampf muß. dus Judenthum Durchferhten.. Da 
mit: ift aber: auch inwerlich für daſſelbe eine neue Le 
Kensftage eröffnet. - Es wäre Unſinn zu ‚glauben, daß 
Dad Judenthum mit feinen mittelalterlichen Formen bei 
den emanzipirten Juden wird fo verbleiben Tünnen; es 
tan Died rinen langen Kampf koſten, es Tann dies m 
dieſem und jenem Landſtrich, in dieſer und jener Schicht 
der jüdiſchen Maſſe lange dauem, aber unausbleiblich 
ib es: bad Judenthum muß ſich umgeſtalten, weil Die 
Juden eine neue, in ihrer Geſchichte nach nie dagewe⸗ 
Fene Weltſtellung werden erhalten haben. Neben und 
zum Theil wohl nad dent Kampf um die: bürgerliche 
Gleichſtellung wird diefer innere Kampf der Umgeflaltung 
vor ſich ugehen. Run? Wird das Judenthum dabei 
VEyperimenten unterworfen ſein? wird esbald in dieſem, 
Gald in. jenem: Theile Schiffbruch leiden? werben nicht 
nef⸗innerliche Zůge des Judenthums dabei verwiſcht wer⸗ 
ven, die erhalten werden: ſollten? Wird überhaupt Die 
Hingebung des Indenthums nicht zu weit gehen? Wird 
es nicht auch ſolchen ſpezifiſchen Inhalt der Allgemeinheit 
opfern, der niemals aus ihm ſchwinden follte? Das find 
Kragen, ‚die: nothwendig ſich ergeben werden.. 

Sieh, mein Freund! für alle diefe Kämpfe des Ju⸗ 
denthums will ich mich als Mitſtreiter vorbereiten, und 
Der veligiöfen Ueberzeugung dienen, die mir in Geiſt und 
Herz lebt feit dem Erwachen meines Bewußtſeins. ft 
died mein Ziel, fo ift auch der Plan da. : Bor Allem 
muß ih mi auf dad Niveau der menſchengeſchlechtlichen 
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Kultur hinanftingen,) ‚auf He: Hähe:: der Zeit: fielen, s 
wie man das jetzt hit banaler Phraſe nennt; vor Allem 
muß ih: daher meine —klafſfiſche Bildung vollenden 
was man dar ſo vollenden nennt. In ⸗vem Zuſammen⸗ 
treffen des Indenthums mit der menſchengeſchlechtlichen 
Kalter muß der, welcher mitreden, mitwirken will, bie 
beptere: in ſich aufgenommen haben. Die klafſiſche Vil⸗ 
dung ifie®, weiche unſerm Stamme ſeit Jahrhunderten 
gefehlt hat: fie muß das Starre flüſfig machen, chne 
Etwas won der koſtbaren Miſchung auf die: Erde zu 
ſchütten, fie die neue Form modelliren, in die jene zu 
gießen iſt, unt- neue Dauerhaftigkeit zu erlangen. Ge⸗ 
nügenb auögevirftet mit :Flaffifcher Bildung werde ich ‚danzı 
zurück in die Flunren der Altpodern: peigen... 


{ 
Dao haſt Du vorerſt genug von mir. 4 
T. 
An denfelben. 2 | 
4. Juli 183..' 


Es it doch igenthumlich daß, ich nehme Fachſtudien 
wie Medizin und Zuriſterei aus, die Univerſttät auf ben 
jüdifchen Jüngling, wenn er dies wahrhaft; it, ‚wenn ex 
nicht blod dem Namen nach diefer Confeſſion angehört, 
wenn er in feiner Kindheit, -in feinem Knabenalter mit 
und im Judenthume gelebt hat; doch immer in gewiſſen 
Beziehungen einen. abftopenden -Eindrud übt, gegen den 
er Ah zuerſt abwehrend benimmt, und mit: ber Zeit gleich 
gültiger wird. Der Jude, et mag wollen oder nidıt, der 
geiftige Jude bringt Alles in einen Bezug. zur Religion, 
zu feiner Religion, die, wir willen es felbft nicht, wie 
fehr eigenthümlich ift, trog ihrem Weltinhalte. Und kömmt 
er nun zur -Univerfität, fo fieht er die Wiſſenſchaft ent- 
weder fo fern von der Religion’, diefe fo ignorirend, daß 


er, Bir der DBeflanb feuer fo genau Temnt, fie überall ver⸗ 
weißt; oder fo lediglich und auoſchliehlich auf. da? Ghrifien- 
Hyımn.:bafırt, daß ihn der Geift des HodmuthB gegen 
alle nichichrifilihe religiüfe Anſchauung :fhmridend, wie 
Norowind im Winter amiveht. Man buaucht nicht jü- 
diſcher Theolog zu fein, um died gu empfinden... Für. bie 
Aaffiſche Philologie ift Die Religion ‚gar. niht vorhanden 
fie perharresjirt dieſe als ger. xicht nothwendig zum 
menſchlichen Dafein; Die Phlloſophie zuckt zumeiſt die 
Achſel fiber: fie und rinupft die Naſe über Die weltbe⸗ 
herrſchende Mutter Judãa's, die Religion‘), die Natur⸗ 
wiſſenſchaft erhebt fish fellen won Der. Betrachtung der 
Moterie; und die Theologie, nun diefe blickt mit fo ver- 
biffenem Ingrimm und fo ftolger Schhfküberfchägung auf 
das Judenthum, das fie gewöhnlich nur aus einigen Pa- 
ragraphen einer dürren Dogmatik kennt. 

Der Jude fühlt da, dag alles dies eigentlih nicht 
auf ihn berechnet ift, daß es aus einem Geifte gefloffen, 
der nicht ganz der Seine ift, daß fich alles dies immer in 
Etwa negativ igegen ihn verhält. Darum Anfangs eine 
große Alsbehaglichkeit, ein Alleinfühlen, bit: ir mit An- 
ſtrengung dies Gefühl der Fremde überwunden und ge 
dernt hat, wie von ſeibſt auszuſcheiden, was für ihn nicht 
genießbar ik, wie man von eimem Apfel Schale. und 
Kernhaus trennt, und das Fleiſch verzehrt, ohne :etwa 
jenen um -diefer willen zu veriihmähen. 

: 89, lieber H., ift e8 Deinem Freunde ergangen; und 
er ift froh, daß er anfüngt, es hinter fich zu haben. Aber 
ich bedaure nicht, daß es alfo if. Es Bringt dem Juden 
fürwahr keinen Schaden. Nicht der iſt tapfer, der noch keinen 
Kampf gehabt; großſprecheriſch vielleicht, aber nicht tapfer. 


) Man vergefie nicht, die Briefe find im Anfang. der 
‚Dreißiger Jahre gefchrieben. 
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Das wird: Mar ef, wenn man mehr?als eine Shchlacht 
bereits mihgeſchlagen. Hierdurch wird ber: Fide: Yon 
dornheretn auf“ den: Standpuntt "der Kiitik geſtellt 
uber nicht por Keitit, die blos verneint, ſondern die nut 
ſichtet, was brauchbar und wasunbrauchbar iſt / Kner 
ſeritik, welche 4 Die. poſilive nennen Möchte, welche ſich 
bed Gegenſtandes zu⸗ bemächtigen ſucht, nicht um aha. zu 
vernichten, zu germalmen, ſondern um daB Lebendige vom 
Todten zu :löfer; jenes ih anzueignen, dieſed auszuſchei⸗ 
den. Unb ſolcher Kritik bedarf der Jude und das: Aus 
berihum: ... . Fe VL Hl 
trt,:, . J— J 8. 

Am die Mutter. 0, 
nn 1.Auguſt 183. 
0.205 Ich ſehe nicht ein; warum ich mich einer Freude, 
die ich in Audſicht habe, wicht im Voraus freuen fol: 
Han fagt, freue Dich nicht allzuſehr, denn Du weißt 
wicht, ob es überhaupt in: Erfüllung gehe werde,- und 
ob fo: :wie Du es Dir dachteſt. Hebertriebene Erwar⸗ 
tunger laffen dann die Wirklichkeit zu gering finden, 
Ich bin diefer Meinung nicht. Freue Dich, warn and 
wo. Du Di freuen kannſt, wenn es nur eine reine 
Freude iſt. Die Freude, die ih ſchon genoflen, habe ih 
jedenfalls gehabt. Und wie könnte meine: Erwartung je 
zu hoch: geipannt fein, wenn es gilt — Dich, liebe Mut- 
ter, zu fehen und meirie- Geſchwiſter ju umarmen.. Am 
20ſten gedente ih meinen Wanderflab in’ die Hand zu 
nehmen, und — nah. dem erſten Halbjahre ded Stu 
diums — zu Euh. zu fommen. Wie folk’ ich nit 
im Borgefühle glücklich fein, jauchzen, jubeln — in die 
ſem Augenblide fliegt meine Mübe "gegen bie: Dede — 
bedaure fle nicht, fie hat nicht hoch zu fliegen. 

8 
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Ob ˖ Du mich verändert finden mie? ‚un, im Her⸗ 
1er gewiß nicht. Ich bin. heiter, liebevoll, voll guten Be 
mußtfeind und Genügſamkeit. Im Geile? NKun, es 
wäre ein ſchlechtes Zeugniß, wenn ich, abgeiehen vom 
Wiſſen, nicht gewonnen hätte an Einſicht, Beweglichkeit, 
Umſicht, wenn man. geraume Zeit in einem ‚geögeren und 
bedeutenderen Kreife gelebt hat. Im Ausſehen?Ich bin 
friſch und geſund. Etwas, Mütterchen, muß man auch 
im Aeußeren ſcheinen. Der Student wird ſich nicht ver⸗ 
leugnen, wenn Du auch laͤchelſt. Den Hut hat eine far- 
bige Mütze erſetzt, die Pfeife mit Quaſte in der Hand 
mußt Du ſchon dulden, und auf den Rock ſind einige 
Troddeln gekommen. Das iſt am Ende Alles, und 
wenn die Leute den erſten und zweiten Tag auf mich 
ausſchauen werden, den dritten laſſen ſie's bleiben, ſelbſt 
wenn fte den Schnurrbart und beſcheidenen Henri quatre 
ſehen. Na, ſagt der Ernſt, da bin ich doch neugierig 
wie er ausfieht . .. und Morik meint: mein Bruder iſt 
ein Morböterl geworden, fo ne Mübe muß ich auch ha⸗ 
ben — mit der Pfeife und Schnurrbart iſt's freslich noch 
Nichts. Beide werden aber aufrieden fein, "denn ich bringe 
Beiden was mit . . was? ja, das Tage ib Cu beute 
noch nicht, ihr Jungen! . 

Indeß tft mir in dieſen Tagen doch etwas ſehr Ernſt⸗ 
haftes degegnet. was ih Dir, liebe Mutter, nicht ver⸗ 
ſchweigen will. Vor vierzehn Tagen wurde ich, was 
ſchon öfters geſchehen, zu dem hiefigen Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte zum Abendthee eingeladen. Ich hatte vor zwei 
Monaten mid demſelben durch eine lateineiſche Abhand⸗ 
lung empfohlen, die. ihm ganz beſonders gefallen, weil 
ich, ohne daß ich's wußte, darin ganz ſeine Anſichten 
über die Geſchichtsſchreibung entwickelt hatte, Die Ge 
ſellſchaft beſtand nur aus einigen bekannten Männern 
und einem Fremden, dem Grafen B. aus G. in Baiern, 
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welchem mic, der Profeffor mit. ehrenden Ausdrüden vor 
ftellte. Der Graf. beebrte mich mehreremaie den Abend 
mit heionderen Geſprächen, in denen er zwar mehr ſprach 
als. ich, ‚weil ich weif, dat man von denen für den beften 
Gefellfchafter gehalten wird, welchen man aufmerkffam 
zubört. Dach ſchienen ihm auch meine. Bemerkungen zu 
gefallen. Der Graf ift unftreitig ein fehr unterrichteter 
Mann, wie ih mir faum in fo hohem Stande vorge 
fell. Run, um’d kurz zu machen — vor einigen Tagen 
ließ mich der Profeffor rufen. und eröffnete mir: der Graf 
fuche einen jungen Mann, der ihm Gefellfehafter, Biblio- 
ihefar, Secretair fein könnte, da er fih von der Nefidenz 
auf fein, in berrlichiter Gegend gelegene® Schloß zurück⸗ 
ziehen wolle. Ein Sahrgehalt von 400 Thlr., freie Sta- 
tion, die Gelegenheit feine Studien für ſich fortzufehen, 
und fpäter fihere Beförderung, die um fo leichter, ala der 
Graf felbit fat ein Fürſtenthum an Gütern befikt, waren 
die Anerbietungen; ich habe dem Grafen fehr gefallen, 
und er hätte ein Auge auf mich geworfen. Der Profeſſor 
ſchilderte die Berfönlichleit des unverheiratheten Grafen 
mit den flhönften Farben, und gab mir zu verftehen, daß 
Died eine nie wiederkehrende Gelegenheit fei, mein Glüd 
zu machen, daß überhaupt ich. die Wahl des Grafen ala 
ein Glücksloos anfehen könnte, da hundert junge Leute 
nad. folder Stelle ringen würden. . . Eine Welt war 
mir auf die Seele gewälzt. Denn einen Theild die un« 
abſehbaren Bortheile für mich. für Euch — wir wären 
mit einem Male Alle geborgen — dann andererjeitd Doch 
das Aufgeben meiner eben begonnenen Univerfitätsfarriere 
und der Verluſt meiner Unabhängigkeit. . . Allein der 
Kampf war furz, denn als ich endlich mich faßte und mir 
einige Bedenkzeit ausbat, fügte der Profeflor hinzu: es 
verftünde fich von felbit, daß ich im Falle der Annahme 
mih auch zur chriſtlichen Religion befennen müßte, was 
. 8* 
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mir wohl pet meinem Bildunugögenge wur yuftchen: Tirrwie, ... 
Es verfieht ſich om. ſelbſt, daß ub dem Herm:Profeffor 
fofort eröfnete;: daß es thoᷣricht von ir geweſtn, hievan 
nicht gleith zu denken, indem ſich hei ſolcher Bedingung 
die Ablehnung des ganzen Antrags von: feipft verflünde .. 
Des Profeſſor ſtutzte. Da ich. feinen Blid betroffen auf 
mir ruhen fah,. fügte ich hinzu: Wer, Heu Profefler, 
fünnte die. Macht der: Geſchichte beffer verſtehen, als Sie? 
mehr würdigen, als Sie? Die Macht der Geſchichte iſt 
es abet, daß ber: Einzelme die Konfeſſion, in die. ihn die 
Geſchichte feines. Wefchlechtes : und "feine ‚eigene. Lobensge⸗ 
ſchichte einweiſt, nicht .aufgebe. .... Ex faßte meine Sand, 
drüdte fie und ſprach: Junger Mann, ich achte Sie!“ 
Damit: hatte: er: mit, was. man fo'nennt, einen ehrenvol⸗ 
len Abſchied gegeben. Ich werde wohl ſeine Thee s nicht 
wiederſehen. 

":, Glanbe nicht, liebe Mutter, daß mir die Entſagung 
dieſes ſcheinbaren Glüches um meiner Religion Wilken 
irgend  einert Kampf bereitete. ‘.: Und hätte es ſich noch 
in taufend ſchoͤnere Farben gekleidet, e8 würde dies nicht 
ber. Fall fein. Denn giebt man um Teinen Preis feine 
Hand oder feinen Fuß hin, wie follte Died wohl der Geift 
mit feinem ebelften. Inhalte Ihm? Ich zauderte, ich zo⸗ 
gerte nicht, und darum litt ich auch nicht. 

Allerdings machte mich der Vorgang etwas emit. 
Wenn ih. auch in unferm Städtchen immer gefunden, 
daß die:Meligton, der. wir angehören, ‚In den mannich⸗ 
faltigften Verhältniſſen uns hemmend.:in den- Weg. tritt: 
fo hatte ich mir doch vorgeſtellt, daß auf: dem freiern 
Gebiete... der. höhern Wiſſenſchäft dies nicht- der Fall fei, 
daß dieſe mie eine Art Freimanerei fei, wo ſich die Jüuͤn⸗ 
ger der Wiftenfhaft ohne äußere Spaltungen - träfen. 
Ich hatte gedacht, dad, wenn aud der Staat durch fein 
formelle® Geſetz noch Hinderniffe : bietet, doch in allen 
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freieren Berhältniffen ein freier Geift lebe. Was träumt 
fih die Jugend nicht Alles? ., Ich habe nunmehr erfahren, 
daß dies nicht der Kal fei, daf auch hier der Paß 
vorgewieſen werden müffe wotin dsSignalement auch 
die Nubrit „Religion aufweiſet, und daß, wenn an 
Städten und. Dörfern der alte Schlagbaum: „hier paf: 
firt fein JıBet” gefallen. ift, er auf! den Straßen, der Wiſ⸗ 
ſenſchaft nach wohl befeftigt ſteht. Diefe ‚Erfahrung that 
mir wehe, aber nicht aus meiner’ Perſon heraus; ſandern 
aus dem Allgemeinen. Auch das machte. mikh.: ſtutzig, 
daß jener Ptofeſſor den Uebergang des wiſſenſchaftlichen 
Juden zum Chriſtenthume Wie. etwas von. felhft ſich Ber 
ſtehendes anfab. Freilich konnie ich es ihm. am Ende 
nicht gang verdenken, da er zu vielen ſprechende Beifpiele 
für ſtch hat Beſteht doch: ein guter Theil much der hie⸗ 
ſigen Profeffaron aus getauften Juden... FErnſulſtimmtt 
mich dieſer Vorgang rallerdings auch danm. weil ⸗ich 
daraus entnehmen‘ mußte, daß mir :eine Sarriäre mit den 
bedeutendſten Schrvierigfeiten verbunden ſein, und daß 
ich auf den gewöhnlich beiterenen Pfaden nicht meiter.;ger 
kougen werde..... Wir jungen Leute denkes und. immer; 
ach, bis Du fertig biſt und Anſprüche wirſt machen fon 
nen; werden: fi: die Verhältnifſe fchon:: zum Guten und 
Günftigen verändert haben; ..unb ſo fahren wir: darauf 
los, um fpäter ohne Kompaß und: Ziel-in Die offene Ges 
und. verfeßt zus fehen..... Denn die Berhältuille, mie ich 
ſehe, ändern fih nieht fo: ſthnell, weil: ſie zwi tief gewur⸗ 
yet nd, und — Diefe. Erfahrung ſoll mir deshalh ihre 
Feſichte tragen. Das ſichte ich Dir zw; theune Mutter: 
Ich muß zu feſten Plänen: füridie Aufumft:: kommen — 
Dann / aber vertraue, ich das, was da komunen folk; dem 
an, der 38 allain Anmrdnek: und; zutheitt. Jun —X lebet 
wohl⸗ Ihr Themen! ou... 1 4603 cuu. 7 
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9. 
Ein Spaziergang. 
5. Auguſt 183.. 

Komm, wir wollen Iuftwanden. Komm, mein liebes, 
traute® Ih, wir wollen mitfammen einen Spaziergang 
machen. Am Ufer des Fluffes, im Didicht des Forftes, 
drüben anf der großen Inſel, deren ſchöͤne Waldung dur 
geebriete Wege die Kreuz und Quer durchſchnitten ift, wol⸗ 
len wir im Zwiegefpräd uns ergehen, im leifen, heim⸗ 
lihen Zwiegefpräd, das fein Ohr belauſcht. Andere fchrei- 
ben Tagebücher und verfchleiern ihr Ich mit den feinen 
Worten, die fie zu Papier bringen. In dem Plaren Son- 
nenfobein, im finden Wehen der Luft über den WBaffer- 
fpiegel ber, da bleibt mir auch innen Nichts verborgen, 
und jeder Winkel wird durchleuchtet. . 

Du wilft Dir Mar werden, was Du eigentlich willft. 
Noch mehr, Du will Dir Mar werden, wie Du da$ 
wollen müßte, was Du willſt. Eine ſchwere Aufgabe, 
liebes Ih. Denn Du weißt doch, daß wir Menfihen bo 
uur die Fäden und Schifflein in der Hand des großen 
Webers der Zeit- find. Wir denken und erfinnen gar Biel, 
was und wie wir handeln wollen, und nad einiger Reit 
finden wir und weit ab davon verfchlagen,, und erinnern 
wir ung unferer Borhaben, fo zuden wir die Adhfeln.' 

Wohl wahr, fagt das Jh; aber das darf und nicht 
irre maden, zu überlegen, zu entwerfen und nad der 
Verwirklichung zu fireben. „Denn dazu ward und ber 
Verſtand'“', und no mehr, der innerfte Trieb läßt und 
nicht ruhen, ala bid wir immer Von Neuem fo verfahren. 
2 Nun gut, liebes SH; thu nur fo, aber es iſt ſchon 
ſchlimm, daß Du fo lange Borreden malt, Denn dad 
beweift, daß Du nicht weißt, womit Du anfangen follft. 





Briefe zc. eines judiſchen Studenten. rg 


Mar fo laß mich nur... Doch erft wolken wir ıme 
in den Kahn jeden und den Fluß ein wenig hinänffahren. 
Dort am nördlichen Ende Ber Infel wollen wir außfleigen 
und un® in den einfamen Forſt verfenten. 

Ich folge. willig wieinem Ich. Wie reizend ift ed hier. 
Mein Fahtzeug ſchneidet lange Furchen in die Silberflaͤche 
des leife Mutbenden Stromes; die Fiſche ſpielen umher, 
kommen und fchwinden. Hier um die Ede herum, ber 
minder geübten Hand wird es fchwer. Bald wär ich vor⸗ 
übergeftoßen. Hier gelandet. Nehmt mi auf, ihr kühlen ' 
Wipfel, ihr gigantiſchen Schatten. | 

Dein Ziel, liebes Ih, tft Dir fo ziemlich Mar. Das 
Indenthum if in einen großen Kampf bineingefchritten. 
Dieſes Judenthum, das feit Jahrhunderten auf dem granit- 
nen Sodel einer ältern Bildung, einer abgeſchloſſenen Entwider 
lung geſtanden, iſt von biefem Sockel heruntergeſtiegen. 
Es hat ſich in die große Kampfebene der modernen Bil⸗ 
dung begeben. Es wird da theils mit Jubel, theild mit’ 
Wehe empfangen. Es jubeln ihm viele feiner eigene‘. 
Söhne zu, die fhon zu viel des Neuthums in ſich auf-' 
gerommen, um mit dem alten Judenthume beftehen zu? 
konnen. Es jubeln ihm Einige von außen „Willfommen !*" 
zu, Sole, welche meinen, wieder ein geſchichtliches gas” 
FD anter unfern Sammer zum Zermalmen gegeben! Wehe? 
zufen die Alten in unferer Mitte: Wehe! rufen die, melde 
das Judenthum durchaus nicht verjüngt haben wollen, ' 
weil fie glauben, -dann mäflen dem verſteinerten die jun. 
gen Befhlehter abfallen — glaubet nur nit, daß fie‘ 
dann Euch zufallen! — Alſo kurz, dad Yudenthum iſt 
dem Kampfe hingegeben zwiſchen der Felſenhärte ſeined 
alten Beſtandes und dem Zerſeßzungsdrang der Neuzeit. 
In dieſem Kampfe bedarf es der Helfer, der Träger. Solch 
Einer wien Du werben. - ' 

- Welche follen nun Deine Mittel hierzu fein? Willſt 
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Du den, Kamak: misubgiten ſuchan, indem Da Di zu: 
Stüpe. dad Alten machſt? Dns.-ugidenipricht ‚Deinen Ueber⸗: 
ztugung., Dil. Du. Dich zum Badlüngfar. dar: Mewzeiß 
machen und vor Din her jmirännmerm. waß. Du ersiden: 
kaunſt z, Mas widerfpricht Deinas -Mnichanungs.. Du weißt, 
din Geſchichte hät: ſich nicht abfcgmeid.en.. Du meist; 
der. Menſch will und, muß ‚etmaß Poſitines beben, woil 
er, jonft im, Kampfe mit, den materiellen -Scamierigleiken: 
des Lehen ergeht, Willſt Du inmitten, bin, und hexlowi⸗ 
ren, gend, bald. da aufhalten, hald da fortſtoſen? Dad 
ift plan- und zwecklos, und befziedigt. meder. Dich, : ach, 
Andere. „Run, liebe? Ich, giab Dir Anſwort. MT Ich 
ſagt⸗ mir. müſſen ung nicht. außerhalb. dm Sache wer⸗ 
fehen, And, ppa de. wach innen wirken wollan. ABir mehflen: 
in. dem Dinge leben. . Ih, werde mich dabar: mut dem. 
Gpifte der; menſchengeſchlechtlichen Hildaung darchtraͤnlen. 
dans auf, Den, geſchichtlichen Behand: des Judenthums mich 
verailanzen, und ‚vom hier aus die, Cutwickelung in ihnen 
großen Fuſſituten und Richtungen foördern, and belehen; 
wirlan für Weclung und Belebung für nme Schöpfun« 
gaͤn, die an die, Stelle. der alten „.perfallenen treten, daß 
die: Geſchichte ſich ‚lebendig ‚und -thatkuäftig fortſpinne. 
Ale nicht wie won anberhalb, hexantxeten und bald, Hier, . 
bajd. da ein Stüd, ahſchlagen, ſondern ‚mitten: hineinvpr⸗ 
fegt und auf nd Kapen, auf die Gntmicelung DI I 
balta.geminft, t1.. * J 
Dis haft, Mich gut Ausgefpragen,. Hebap Ich Gehin 
aber nu, ein; -magig, xeeller zu: Werfe, Wie. will 
Dy das ausführen? WU. Du. bloßer Literak ;aprdgn 2. 
Ugy, Bott, nicht, denn der. bloße Piterat hat aaehzn oder. 
wenigey Hirpgeſpinſt an. ih, und. fein -Arm ‚zeihk menpfe. 
any.die, Wirktihleit,, Exr ſchwebt, ſteig zwiſchen mu 
und Erde, und gehört Beiden nit an... Erzye Adır., 
tungss aber, fein. Anſehen· Oder en, fabrrahen DR sanät, 
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Der: Meden hält von nf zu rk! ::Mie arm man fa dr 
gen.Anſut Zeit iſt weder: für Roland, noch für Dou 
Quipanes:gemenha Run,:fo Beihi: Nies Abrig. ale: Mick 
licher. :cheskoge. : Das Ich Feraubti. fie :: Abgrfchen: von 
dan VUebelſtänden, die nit dem Stunde: eines jirffchen 
Ihtologen: den Berhältnäffen nah inumer: verbunden find, 
new: der: Abhaängigkeit, in die et gerathen muß, von Deus 
Derkufteidedrfretern Blicks in Die Bewegung der. Well, vom 
Den Sxhranken, Bis ihmm überall entgepentreien, ‚fühlt ſich 
Da {th beong! mmerbalb. w beffinamter Lnien - ber —* 
glei. un. 
2 tiete and dam Welde heraus ch: be Aber: Di 
une Vor .mir:kiegt Die weite Ebene. imit der Städt. im: 
Hiniergrunde, mit hundaert Dörfern und ::Menfchenfkätten;; 
der Alit. ſchweift über Higel und; Miedenungen.. Aber vom 
dom Punlfe, an dent ‚ich flebe.,: damfen: wiele- TBege aus; 
und eines muß eingefchlagenn werden: Bald genug: wird 
dieſer mich ciefer hinemführen, in engere: Vegreuzung rund 
der Blid in. das Weite iſt aefihwmaen... ;;: So aftra: auch: 
mis dem Leben, . Entwedar umhergeſchweift, uns nur. ii 
dag: Allgemeine: von; Reuem den Biid. zu .nerfenden;s in's 
Wejte, Unhetimmte; oder aber ein beſtimmier Weg : eins; 
geſchlagen, der zu einem deſchränkten, aber ſichern Fiele 
führt. NHeides, zu verbinden, iſt mur in wenigen Augen⸗ 
blicken⸗ * ie und da, gegeben, aber miht. auf dier 


Dauer. Dad wil nm mir werlen· A: m, mir in meine 
Kauſe. —* Ir ee "a , 34 
tn ol Yard nn. 
rat Wo gie) . 1000 ef ilfao non bel 
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Richts wieder geſchrieben habe. Ich weilte es abſichtlich 
nicht, weil ich erſt einige Zeit abwarten wollte, ob ſie 
wirklich von Belang und Ginflup für mich ſein würde, 
Um fo eher fann ich Dir. jebt Rechenſchaft darkber geben. 

Wenn ich den Lebensweg betrachte, den ich zurikd- 
gelegt habe, fo bin ih, theurer H, voll Dankes gegen 
die göttliche Borfehung. Ja, es war ein oft rauher, dor⸗ 
iger Pfad, und Entbehrung und Sorge fpielten ihre täg- 
liche Rolle darin ab — aber gerade dadurch brachte er 
einen ſolchen Zufammenfluß von Einwirkungen auf mi 
zufammen, daß ich dadurch frühzeitig da® wahre Lebens⸗ 
glüc und eine rechte Strebſamkeit erlangen konnte. Glaube 
mir, ich fühle mich recht befcheiden, denn überall erfenne 
ich das Höhere und Groͤßere freudig an und beuge mid 
vor ihm, und meine Unzulänglichkeit tritt mir übetall tax 
vor Augen — aber. worüber ich mich erhaben fühle, das 
iſt die Einfeitigfeit, und darum ſtehe ich dieſer ger 
waffnet gegenüber, wo fie mir auch in der außerordent⸗ 
lichſten Kraft entgegentritt. Denen, weiche in die Kata⸗ 
tomben der Geſchichte vergraben, allein dieſer das Leben 
und die Geltung zuſprechen, ſchleudre ich kühn den Bliß⸗ 
ſttahl der Vernunft und des ewigen Schöpfungstriebes 
in der Menfchheit entgegen. Denen, welche den Boden 
der Geſchichte won fi ſtoßen und mit einer tauſendkan⸗ 
tigen Bflugfihaar der Kritik bis auf den unterſten Grund 
den. Beſtand der Menſchheit durchwühlen wollen ,. tehre ich 
das Lächerliche ihrer Bemühungen entgegen, da ſie nad) 
einem Punkte de3 Archimedes fuchen, ihn auch gefunden 
zu haben wähnen, von dem:aus fie die Erde, ich meine 
die Menfhheit an einen andern Ort des Weltalld trans⸗ 
portiren können. Rimmermehr. "Die Menſchheit verläßt 
den Plab ihrer Pflanzung nicht, und will fortwachfen aus 
dent, was gewachſen üft. Es Tiegt hietin Tine Mitte und 
Feine Vermittlung: : Es iſt dad Geſetz DEE Lebens, dat 
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gebären läßt von denen, die geboren worden find, wicht 
aber nette Weſen aus der Luft heraßfalien Täßt. - J 

"Darum aber iſt mir Nichts lieber, als wenn mich 
die Borfehung mit Menſchen zufammenführt, melde irgend 
eine ſolche Einfeitigfeit mit riefiger Kraft in ſich ausge⸗ 
bildet Haben. Da giebt ed neue Prüfung, neuen Kampf, 
- und das ftärft und macht männlich. 

Der Dann, Dr. J., deſſen Bekanntſchaft ich auf fo 
fonderbare Beife gemacht, als er einem Nachtfalter nach⸗ 
gejagt und über einen Baumftuntpf ‚gefallen, tft ein Phä⸗ 
nomen in feiner Art, Alles außerordentlih, ungewöhnlich 
an ihm, zurüdgezogen, Nicht? verlangend von der. Weit, 
und doch voller Prätenfionen. 

&r Hatte mih wicht eingeladen, wiederzukommen; 
eflein da. er mih um meinen Namen gefragt, und er erw 
krankt war, war ed meine Pflicht, mich nad ihm zu erkun⸗ 
Digen. Ich that -died einige Male, fo daß es fi nach 
feiner-Genefung wie von felbft verftand, daß ih ihn bis⸗ 
weilen befuchte. Sein Empfang war: immer berfelbe. Er 
dankte nicht, er grüßte nicht; war er befihäftigt, fo nickte 
er mit dem Kopfe, und überließ mich mir ſelbſt. IH 
nahm dann ein Buch aus feiner Bihliethel oder einen 
Gegenftand aus’ feinen bedeutenden Sammlungen, und 
mochte es mir wohnlih. Ich wählte mir nachgerade or- 
dentlich emen Gegenftand, den ich bei ihm Audirte, Natur 
wiſſenſchaftliches Dann kümmerte Ih mich auch nicht 
weiter um ihn, er ging, ex lam, ich ſtudirte weiter, hatte 
"mir Papier und Schreibzeug auf einen Tiſch gelegt, und 
du arbeitete ich, bis es mir gefiel gu gehen. Doch Gines 
hatte ich mir zum Geſetze gemacht, ich nahm Nichte bei 
ihm an, weder Speife, noch: Trank — und er war Gour- 
mand — was auch: der Bediente. mir präfentirte, ein Olas 
Woffer und Nichts weiter. Oder aber er war unbefihäf- 
Nigt; ausgeſtretkt Tag:. er anf. einer. Chaise longue;. dann 
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radete ar ii and mit irgend einer: wiſſenſchaßtlichen 
Frage an, ‚die dann durchdiskujirt wunde. Durchdiafutirt! 
wie ſelken Mielmehr hielt ex: fofort ainen langen Brtrag 
üͤher den Gegenſtgad, und, wenn er fertig war, "Da tvar 
ich eaawedar fo Aberrajcht..von der Fülle neuer Anſichten, 
die exnausgehreitet hafte, DaB äch fie nothwendig erfi ver 
arbeiten mußte, und. Daher ſchwmjeg; oder. ih war der 
Sache, gawachſen, und Fam nun mit einem. kurz gehaltenen 
gedraͤngten Einwand. +-. denn lange. Gegenreben liebte er 
wicht — du gerieth er in. Feuer, da hätteſt Du die Rauge 
non. Snpti „ Scherifien.. Willen, Kombiniren ſehen ſollen, 
dieſech ber, meinen Kinwand ergoß. Er hörte nicht cher 
auf, bis Alles zermalmt war, und dann fügte x in der 
Neal. img; :Da- habe, ic) Ihyen-ipieder- Etwas zu Schan- 
den gemacht, aber ich ‚habe Sie. nicht eingeladen. und ‚nicht 
gerafen, rilk,aar.. Ihre: eigere Sache. Die erften Male 
ſchmieg ich, und wenn, mir. der Kopf- vall;Gpgemeden-war, 
denn ;ich fürchtete ichle Laune zu meden, oder Diefer Bered- 
ſamleit Hits gemanien zu ſein. Später mäch mir dexr Kamm, 
und ich huh Telbik an · und remonſtriete keiftig. Dann ſah 
er; mich mit Tonnen. großen Augen an, und ſchloß: Sie 
bahen wid Richt pemfanden, denken Sie erſt, darüber nach. 
Sp; endeten: unſexe Geſpräche immer, und das mar. wir 
fehr zum Doriheil,. Denn dann dachte ich in der That nach, 
ſuchte, mir: felhft.: bie Erppiderungen auf, Die in feinem 
Gifte Aagen. und hefümafte Re in: mit, wodurchich denn 
8: aagenem. richt. blos übertragenem -Mefultate fam.:s: : 
3: Grobe, auf.dielem Wege iſt es geſchehen, daß Der 
Umgong mit ihn mich nur befeſtigt hat in: meinen. An⸗ 
ſichten und ju meiner Richtung. Daher kam eñ auch,daß 
ich / ahm, inmer sefoluten antgegenareten kennien und ahn — 
Rente Dir r etinmal ſonin die Enge trishs dau er fafark 
abbrach Mles dies andert? aber. m feinem Menehßmen 
Nicht, bie ul vori ierzehn Tagen / zu mir age; Morgen 
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Mittag um 12uhr fügt die Seit an: wo ich Ranarden 
zu min laſſe, alſo auch: Sie micht. Den 12,’ OMtober RE 
1098 nr ;12- Uhr, ik meine Wohnung wüurder offen. VFch 
arwartete, daß ex: wenigften® hinzufügen vuürde; 0: mith 
mich dunn freuen, Sie: wieder. zu ſehrn. Allein dies ge 
ſchuh ‚nicht, Und ſtatt daß mich dies‘ ärgenm Tolite, Konnte 
ih mich des Lachens wicht enthanew, srgniff uber fofort 
feine. Haud und drüdte fie’ herzlich.“Er ſah: mich ſchatf 
an, ſprach Fein Wort;- aber drüchle fie mir wieder was 
noch mie geſchehen — ja, ich konnte ernen: -teifen Seufzer 
gewahren. Dies ſtimmte mich ernſt, und; u hen 
HZeichen zu geben, daß ih das Band nicht zeriffen: glaubte, 
bat ih ihn um .ein. Buch, in welchem ich die letzte Zeit 
ofter bei. ihm gelefen. Er antwortete: ic verlelhe keine 
Bücher, aber ich habe noch ein Eremtplar bei dem Buch⸗ 
händler N. liegen, holen Sie es ſich und behalten: Sie 88 
Ich nahm: dies an, obgleich ich die pointe verſtand, weil 
ich doch fuͤhlte, ein ſolcher Geiſt bat ſeine Gründe, und 
die mußt. du ehren. ꝛli: 
Du biſt ein ſtrenger Richter, Abeurer $4, und darum 
weiß. Ih, die obige Schilderung wird Dir niht genligen, 
weil fie eben nur die Form, aber nicht den. Inhalt iunferer 
Unterhaltungen zeichnete. Nun, mer könnte Dies . Detail 
twiedergeben? In Briefen ficher niht. Dr. J. ſteht auf 
dem Stanbpunft der vollen Negation. Die-Biber ift ihm 
nur ein Konvolut von Schriften, die aus der verſchieden⸗ 
ſten Zeit und. mit. der mannigfaltigften ‘Umgeflaftung -zu- 
faınmengemwürfelt find. Die Tora ib nicht non Mofes, 
Jeſaias miht von Jeſaias, faum ein Pſahn von David, 
fein Spruch von Salomo, und wenn ich Ihm entgegen⸗ 
halte, wer denn alles das erdacht und fingirt..haben foll, 
und welche Nation fih fo Etwas wird aufbürden:laffen: 
fo. fchmeidet er es mir furz ab mit dem Ausſpruch: das 
müffet Ihr mir beweifen, ich gehe von innen heraus. 
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Und wenn ih exwidme: Cure innenen Kriterien: find von 
der vagefien Rebaır., und wenn ich innere Arikerien auf⸗ 
Runde, welche der Tradition und der uralten. Angabe nicht 
wmiderſprechen, fo habe ich Doppelte Weite — jo antwortet 
ex mir: das Voruriheil überredet fih Alles. Um io eher 
wirft Du vorangſetzen, daß die pofitine Religion ihm nur 
ein Gewebe von Annehmen, Vorausſegungen, Drehen im 
Kreiſe iſt, das ein Körnchen Bernunft auflöl. Und wenn 
ich ihm zu Leibe gebe, und fage: Run, fo flellt Ihr mir 
die großen Grundfäge und. Regeln auf, von welden das 
Reben der Geſellſchaft ſich beherrichen laſſen foll, ohne in 
den Egoismus der Individualität zu verfallen und ſich 
aufzulöfen — da fagt er: Ihr feid Kinder, die einer Bon- 
hbonniere und einer Ruthe bedürfen. So ift ihm denn 
auch die Belcgichte nur. eine Sammlung. von Widerfprächen 
ud ‚Senlereien, und wende ih ihm ein, daß wir nit 
bie Reihe der einzelnen Falten beachten. müjlen, fondern 
den Geiſt, der in ihrer Geſammtheit lebt — fo wirft er 
mir „Ammenmährchen!“ an den Hald, „Hirngeſpinſt!“ 
und „fangt von vorne an, wenn Ihr Männer- werden 
wollet!“ Du kannſt Dir denten, daß Niemand die Schmä- 
chen und Mängel der Wiſſenſchaft, die Irrungen der:größ- 
ten Geiler, die Abmege aller Literatuzen fo genau fennt, 
wie er, und daß er.eine fatanifche Syertigfeit bat, Dir ein 
Ideal nach dem andern zu zerſchlagen. „Worte, Worte!‘ 
ruft er aus, wenn Du Shaleſpeare huldigſt, und zeichnet 
Dir ſeine Rückſeite dermaßen, daß Du verſtummſt. „Worte, 
Wortel ruft er aus, wenn Du Hiob erwähnit, und bis 
in's Gehaͤſſige holt ex die Findlichen Ungeheuerlichkeiten 
hervor, bis Du ein Zerrbild vor den Augen baft. 

Uber gerade diefed Verfolgen bis an die Grenze aller 
Billigleit — öffnet Dir. die Augen, und Du gehſt von 
Dannen mit dem. Bewußtfein, erft jest den Gegenfland 
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recht Begriffen, und durch dad quelle Hervortreten des Schat 
tens das heile volle Licht aufgefaßt zu haben. 
Jetßtzt begreifft Du, warum ich den ſonderbaren Dann 
nicht laffe, und daß ich, wenn auch wicht von ihm, dod 
durch: ihn mehr lerne, ala aus Büchern und mir ſelbſt. 


1. 


Ich ‚habe das erſte halbe Jahr meiner Studien mit 
einer ‚Kleinen Fußwanderung beſchloſſen, und mag die 
Beinen Begebenheiten derſelben, und welche Gedanken mich 
auf ihr beſchäftigen, auf’ Papier bringen. 

Welche Neige, fein Bündel zu ſchnüren, einigen 
Mundvorrath zufammenzupaden, den Wanderkab zurecht 
zuſtellen, fich niederzulegen, um recht früh aufzuſtehen — 
namentlich wo wenig Abſchied zu nehmen, oder bach kei⸗ 
ner, der Einem dad Herz zerreißt. Da meine Pilgerung 
mich nur auf einem ziemlichen Umwege in die mikkter 
liche Hütte Bringen foll, die Mniverfitätöfreunde ober nad 
einigen Wochen wiedergefunden werben, fo wohnt wirk« 
lich nur die Freude und die Hoffnung auf Genuß im 
Herzen. Ich babe meine Saden zu den Ferien nah 
Haufe gefandt; eben dahin habe ich die Erſparniſſe mei⸗ 
ned englifch -franzöfifch »Tateinifch » hebraͤiſch⸗ Haldäifch-dent« 
fchen Unterrichts des gefegneten Engländers gerichtet; mer. 
nige Thaler klingen in der Taſche zur Reife... 

Ermüdet vom Laufen und Beforgen des Tages Ichlafe 
ich ein. Aber ih babe auf die Tafeln meined Geiſtes 
die Uhr 4 tief eingegraben. Um 3 Uhr wache th quf. 
Man ftredt fih bebaglih noch einmal. Dann fchnell 
aus dem Bett. Kaffee bereitet. Den Zornifter auf den 
Rüden. Leife, um die Hausgenoſſen nicht zu flören, die 
"Treppen hinunter. Die Hausthüre aufgefchloffen. Nie⸗ 
mand ift da, dem ein Lebewohl gelte. Hinaus getreten. 
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BDaki; und ‚Rebel: liegen macdhn auf ben: Strafen; ;bierich 
langfam durchſihreite. Ih gebange anis hei Dranfen 
weht ein: feifeer : Windzug ;: dev. Himmel if Rᷣchow/hell, im 
Often fchieen Strahlen, :rofige: Sttahlen dufı . Wird .ber 
Tag ſchon werdend:das Wetter günfiigk 2: Y wandre 
die Strafe eine Weile fort, die zu einer Höhe führt. 
Droben angelangt, halte ich, Umſchau — fiehe, der Mor⸗ 
gen ift prächtig erftanden. Alles ift licht, glänzend feucht; 
über :ber Stadt ſchlupft eben die Sonne ne rer feurigen 
Halle/ und gießt Helles: Licht Aber Hier weiten Quuſerreihen 
#°.: Da Kegt. ſie, die alte, beruhnte; reiche. Eitabt , reich 
duch die außerordentliche Zahl großer Gerſter die fie feit 
Bahrhunderten herbergte, berühmt: durch die Noch viel 
gebßere Baht: von: Jungern, die bier ihren Geiſt entwickelt 
und: gebildet und ben Grundſtein ‚gelegt zu einem Leben 
voll bedeutſamen Riugens und Schaffens: Welche Frage 
fan: da meine Beuft erfüllen, als die: gehöreſt du auch 
zu: dieſen Letzteren? haft du die fünf’ Munde, die du in 
ihr vorlebt, genügend vollbracht? -hait::Yu:: fo begonnen, 
duß du. hoffen kannſt, würdig zu enden? Ach, mein 
Gott, man fügt gewöhnlich, die Jugend iſt die Zeit froben, 
freubigen, Holen Hoffens. Ich fühle:das kaum. .- Liegt 
ed daran, daß meine: Kindheit. meine Jugend zu oft 
Entſagung, Entbehrung, Taͤuſchung, Angſt und : Sorge 
zu tragen. gehabt — aber:m mir drängt ſich viel öfter 
Zagen und Zweifeln hervor. Rur zween Stüben habe 
ih, und. die verfagen“ mir nie den Dienſt — das Be- 
wußtfein - vredlichen Strebens . und: unerſchütterliches Gott⸗ 
vertrauen. Wie? und wenn dir nur eine Meine’ Hütte 
und ein befihränfter Lebensacker, überall mit Hürden und 
Zäunen umgeben, befehieden wäre, was thäte dies? Rur 
mit, wie Schiller: jagt, mit folgen, blähenden Segeln 
den Hafen -verlaffen, und mit zerbrochnen Steuer zu 
ihm zurückgekehrt. Was ift der Werth des Lebens, wenn 
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mt, ruͤſtig · gewirlt zu haben und in Gerechnigkeit, wäs 
mem gegeben war, und für feinen Geiſt und fein 
Betz: zum Bellen und Edelſten unverdroſſen geſtrebt zu 
haben? Aber feine Yeit darf verſäumt worden fein, am 
Werigften die Jugend. Ach, und welch Glück ein Ydeal 
in: feiner Bruſt gu tragen; nit ein deal von Macht, 
Ehre, Reichthum; fondern von Berdienften um eine miß⸗ 
achtete, aber edelſte Sahe. Das Judenthum ıfl das 
Kleinod der Menfhheit, das, troß des Staubes, den man 
Darauf wirft, immer leuchtet, und. immer wieder. Welche 
Reihe von Geiftern haben den Schweiß ihres Geiftes 
bon daran gefebt, es immer wieder zu reinigen und 
leuchten zu laffen. Diefen fih) anzufchließen, und für 
den Enkel mitzuzählen unter ihnen, welch ein würdiges 
Ziel! Und da ich Solches vor mir habe, follte ich zwei⸗ 
fen? Ja, kaum wird es der Ehre und der Fülle ein 
eines’ Maaß bringen, aber defto mehr Lohn in fi. 
Darum friſch und frei... wie der Sonnenftrahl, der 
die Wolfe durchbricht, wie der Bogel, der in Die feuchte 
Morgenluft aufſteigt. Rüſtig von dannen.. 

Mein Weg ging dur weite, reiche Ebenen, überall 
mit Städten, Dörfern, Weilern, Menfchenftätten befegt, 
in bie erſten Bergreihen eines flattlihen Gebirges hinein, 
das fich dahinter erhebt und aufthürmt. In's Gebirge 
hinauf zu fleigen fehlt mir Zeit und Luft. Dahin möchte 
ich nur, wenn ih Monde vor mir hätte, um-den "Ries 
fengeift,, ‘der im Gebirge wohnt, ganz begreifen und mir 
völlig zu eigen machen zu können. Die Ebenen und die 
Bügel verftehe ich ſchon beim einfaden Durchwandern. 
Wie gut ift-e8; wenn: man fi Beten fann, und am 
Maͤßigen ſich zu vergnügen verftebt... 

Am zweiten Tage meiner Reife begegne ich einem 
jungen Manne, der ſich mir bald als ein jüdifcher Lehrer 
eine: nahen Meinten Stadt zu erkennen giebt. Er bat 
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nach einer gibbern Stadt wandern müflen, um ſich beim 
Rabbiner wieder einmal als Schächter prüfen amd auf 
ein Jahr approbiren zu laflen..- Wir waren einige Stun- 
den Gefährten. „Sind Sie denn nur in den Vorſchrif⸗ 
ten des Schächtens geprüft worden?‘ frug id. — Wor- 
in denn ſonſt?“ — „Sch denke, Sie find aud und ganz 
befondere Religionslehrer?“ — „Sie meinen demnach, 
daß mich der Herr Rabbiner auch in den eigentlichen Leh⸗ 
ren der Religion und deren Geſchichte und Literatur, in 
Methodik und Pädagogik hätte prüfen ſollen?“ — „Nun 
ja. — „Ub, das find Nebendinge für ihn, wenn ex fie 
überhaupt nicht für ſchädlich hält.“ — „Oder doch min- 
deſtens im Hebräifchen?” — „Auch das nicht, denn dad 
feßt er voraus.” — „Und ihre Gemeinde?" — Nun 
ja, Einige allerding? fehen es gern, die Mehrzahl ver- 
langt nur, daß die Kinder geläufig hebräiſch lefen und 
jüdifch-deutfch fchreiben lernen — dann find ſie zufrieden. 
Was ih für den höhern Religiogsunterriht thun will, 
dad muß ih ganz von felbft thun, und dafür forgen, 
daß es jenen beiden Gegenftänden feinen Abbruch thue.“ 
— „Was halten Sie denn aber von der Zukunft?’ — 
„Das will ich Ihnen offen fagen: ich fürchte, die Zu- 
funft wird Die Mehrzahl der Juden. in’d gerade Gegen- 
theil .führen,, und fie gegen Alles. mas ſpeziſiſch dem Ju⸗ 
denthum angehört, völlig gleihgiltig machen.” — „So 
glauben Sie, dap Gefghr für das Judenthum vorbanden 
ſei?“ — „Aeußerlich durchaus nicht; dafür hat «8 ala ein 
Beſtehendes zu viel Kraft und Wucht, und die Feindſeligkeit, 
welcher die Suden immer begegnen werben, und moͤgen 
die Zeiten fich noch ſo jehr umgeftalten,. wird ſtets das 
Ihrige thun. Aber innerlich, allerdings. : Ich fürchte, daß 
das Judenthum, .fo wie es für die Mehrzahl beſtehen 
wird, zu leicht und oberflächlich werde, als daß eg. den 
innerften Stern des Geiſtes zu feſſeln und zu durchdringen 
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vermödte” — ‚Was halten Sie denn aber da fin das 
Heilmittel 9" — „Die Frage iſt fehwer zu beantworten ; 
ih glaube, es iſt Nichts weiter zu thun, ald mas. ich 
mit meinen. ſchwachen Kräften zu thun verfuche in meinem 
Tleinen Wirkungskreiſe. Zunächſt daß die Lehrer felbfl, 
-ntedere und höhere, die Sucht, alles Spezifiſch⸗Jüdiſche 
lächerlich zu finden und zu machen, meil ed in den legten 
Jahrhunderten abgefhmadte Formen angenommen, fah— 
ren laffen und überhaupt für ihren Gegenfland begeiftert 
fein und begeifternd wirfen müflen. Mag die Mehrzahl 
e3 anerkennen oder nicht, der Lehrer muß ftreben, Ach» 
tung, Liebe, Geft in feinen Schülern zu wecken für die 
Religion, der fie angehören; er muß ihnen deren Formen 
ald mit geiftigem Inhalt verfehen darftellen, daß fie min- 
deften® in allen einen Gedanken, eine Bedeutung finden, 
und den Inhalt der Religion ald den erhabenften und 
fauterjten erfennen; bei jedem Schritte müſſen die Yög- 
finge erfahren, daß fie Kinder der Mutter aller Religion 
‚find, der Trägerin der religiöfen Idee, die nicht verlaffen 
. werden darf, ohne daß man alle Religion verläßt.” — 
„Sie werden aber dann Oppofition finden in der großen 
Zahl derer, welche alle Menſchen in der Religion gleich 
machen wollen.” — „Sicher, aber diefe find auch die 
gefährlichften Keinde des Judenthums.“ — „Halten Sie 
denn aber Died nicht für das Ziel der Menſchheit?“ — 
'„ Mlerdingd und von ganzer Seele. Ach glaube aber, 
daß wir diefem Ziele nur erfi um wenige Schritte mehr, 
als die Propheten, die es ald Ziel der Menfchheit ver- 
fündeten, näher gerüdt find.. Und nun frage ich Sie, 
‚wie nennt. man den‘, welcher Einem weiß macht, er: fei 
-am Ziele und könne ausruhen, während er noch weit, 
weit Davon entfernt iſt?“ — ‚Wenn er aber, aufrichtig 
es fo meint?‘ — „So würde ih ihm beweifen, daß er 
ſehr, fehr irrt. Sehen Sie, weil in einem Theile Europa’? 
9* 
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einige hellere vefigiöfe. Anfichten vorhanden find, bilden 
fich die Leute ein, es ift das Reich allgemeiner Gottes⸗ 
erfenninig angebrohen. Wie aber? iſt nit bei weitem 
die ungeheure Mehrzahl in allen europäifchen Ländern ſelbſt 
noch von Lehren und Glauben erfüllt, die unfrer Lehre 
entgegenftehen?. Drobt nicht von der andern Seite die Got- 
tesleugnung, der Materialismus und Atheismus, immer 
von Neuem feine Herrfehaft wieder audzubreiten? Und 
fehen Sie doch näher zu, welches die Grundlage der 
Ueberzengung diefer Paar Aufgeflärten iſt? Wie unftcher, 
wie ſchwankend, wie individuell! Nein, darauf kann Iſrael 
nicht eingehen, oder e8 würde feiner Beſtimmung, feinem 
ganzen Weſen untreu werden! Nein, noch ift der Boden 
nicht vorhanden, auf welchem Iſrael fich felbfi aufgeben 
könnte — im Gegentheil, ich glaube, jest ift erſt Die 
rechte Zeit ded Beharrens, der Ausdauer, der Teftigfeit 
gefommen, ded innern Kampfes, wie die Vergangen- 
heit mehr die Zeit ded äußern Kampfes geweien. rüber 
widerftand Iſrael der Abſtoßungskraft der Welt, jest muß 
es der Anziehungskraft widerftehen. Hierzu müflen die 
Lehrer, ich verſtehe darunter alle, jeden Grades, in Sfrael 
wirken, vorbereiten, ausrüſten.“ — 

Ich fühlte mich in’ den Gefpräcden "mit diefem fun- 
gen, begeifterten Manne fehr glücklich, gehoben, geftärft. 
Ich trennte mi) daher nicht von ihm fo bald. fondern 
begleitete ihn nad) feinem Wohnorte. Er ſchien es nicht 
allzugern zu fehen, daß ich bei ihm. eintrete. Aber ich 
lieg mich nicht abhalten. Ich hatte: ihn in feinem Yeier- 
kleide gefeben, ich wollte auth fein Altagsgewand gewah⸗ 
ven. Er hatte ſich deffen wahrlich! nicht zu fchämen. 
Die kahlen, weißen Wände feines kleinen Zimmerd, das 
ärmliche Modiliar — fie gaben. für feine Begeifterung 
erit das Techte Zeugniß ab.:... Sch bewunderte ihn jebt.... 

Run, id will hier feine Reifebefchreibung geben , feine 
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Schilderung den ſchönen Gegenden, ben reizenden Ebenen 
ver herrlichen Höhen, die mein: Fuß: betrat. Mit jeder 
Meile weiter ſtieg meine Lebenskraft, ermeiterte fich ‚meine 
Bruft, hob: fih mein Geiſt. Nur zween Kleinigkeiten 
will ich erwähnen, Die intereflant in. meine Reife fielen. 
Die erſte üt die Erinnerung au einen Abend, wo ich: über 
die herrlichite Ebene, von Beiden. Seiten von waldgekrön⸗ 
ten Höhen beichräntt, einherſchritt, am Ufer eines, wilden, er⸗ 
regten Strames, der Yrühle auf Mühle trieb;..die. Sonne 
ging prächtig unter, und die Schatten lagen dunkel geitredt 
anf. dem. rofig übergoffenen Boden — es war entzüdend; 
fo feierlich die ‚ganze Natur, da und dort zogen die Men⸗ 
ſchen und ‚Heerden heimwäris nach ihren Stätten und 
Ställen — ja, ih war voll Entzückens — .und dabei 
aber fo ermüdet, fo abgejpannt:vom Wege, won der-Hige, 
von meinem fehweren Bündel, und die Nachtherberge noch 
fo fern, daß mir endlich bei dem mühjamen von dannen 
Schleppen — die Thränen in die Augen traten. Ha, es 
war lächerlih, wie ich immerfort die Blide umbherwarf, 
um die reigenden Bilder in meine Seele aufzunehmen, und 
wie ich dabei Thränen vergoß vor Ermüdung.... So 
etwas hätte ich nicht für möglich gehalten.... 

Das Zweite. Mein Geld war eher zu Ende, als ich 
geglaubt. In dem letzten Wirthahaufe, wo ich die Nacht 
zugebracht, hatte man mich über’3 Ohr gehauen, ich hatte 
feinen Dreier mehr in der Tafche, und noch eine ganze 
Tagereife bis nah Haufe vor mir. Da ih etwas Früh. 
ftüd genoffen, fehritt ich dennoch muthig weiter. Aber es 
ward Mittgg. ch befand mich in einer einfamen Wald- 
gegend. Der Hunger fing an zu quälen. Da erblidte ich 
einen Hirten, der läffig an einen Baum gelehnt feine 
Heerde überſchaute. ch ging zu ihm und bat ihn um ein 
Stück Brodes, da ih noch zu fern von einem Dorfe fei. 
Er fah mich verwundert an, mich in meiner netten Stu. 
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dentenlleidung mit Ouaſten und Schmätren. Er glaubte 
wohl, ich habe ihn zu Karıen, und wies mid barſch fort. 
Es mochte aber in meinem Fortgehen doch etwas Trüb- 
fefiged liegen; er rief mich zurück, und gab mir ein 
großes Stück, das jo hart war, als wenn's die Groß- 
mutter gebaden. Damit zur nächften. Duelle; auf den 
Rafen gelagert, tauche ich das Brod in das fühle Ouell- 
waſſer; köſtlich mundet es, und ein .doinerndes „Gaude- 
amus_igitur‘® ſchallt durch den .Wald.... O, friſches, 
beitered Gemüth, .verlaß mich mein Lebetag nicht! 

Am. Abend erblid ich. mohlgemurb die Baterfiadt ; es 
dämmert fhon; «aber welche muntere, wohlbekannte Ge- 
Kalten. een. da den Weg berauf?... Noch einige Se⸗ 
fimden, und ih Liege. in den Armen meiner jüngeren 
Brüder. — die VBorboten noch. größerer Zumude.... - 
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Meint, ich win :Dir mit. länger abſteben und nicht Tänı 
ger widerſtehen. .. ZJüngſt, AMs ich. Die, heiligen : Fluren 
unferer; Baserftabt: wieder ſah; wo ‚mir freilich mehr Sam 
ten Der; Unſtexblichbeit, won, meißen Steinen: baderlkt, hin⸗ 
geſtrent liegen, ala Blüthen der Gegenwart, und in mei⸗ 
nam, noch immer fo beweglichen Herzen al’. die Grinne⸗ 
nerupgen aufwachten, welche die Jugend mit: gold nem 
Strahlentxanz belraͤnzen, auch wenn fie laͤngſt geſchwun⸗ 
Bert. iſt, da rat Dein Bild auch recht Ichendig au mich 
heran; und als ich gar durch den. alten Fichtenhain wan— 
delie. den man in. unfrer, Kindheit deu , Weinberg‘‘ nannte, 
obgleich Nichta datin mar, als ein--Sanbhügel.::mit Ta- 
Ren. und. Geſtrüpp ‚befebt,; da: ſtandeſt Dar, auf dem Gipfel 
8 Hügeld, und winlteſt und: winkteſt mir, ‚und: Deis 
breiter Darad. mit..den ‚mulftigen Lippen lächelte mir mit 
all feinen Butnsiebigleitzu, und Mein: blaues ſchnachten 
des Auge,, mit. dem. Du ‚freilich. etwas‘ ſchiolteſs, bligte 
mich an, und Deine mucxmießlich großer Hand ſchlug auf 
Die: Faſche der ſchmußzigen Hoſe, note: Dis. immer: thateſt 
mern Du Eder und: Buchnüſſe und, Haſelnüffe für ums 
geſammelt. damit: mir Di nur mitſpielen ließen, obſchon 
Qu uns wie ein Marin nbarragteſt. uud. wußteſt, daß im 
@yiele hie Ptagel allein Dir zufielen. .. De ftürnite 
ich den: Hügel hinauf, denn ich glaubde im Augenblid 
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wieder Knabe zu fein... . aber als ih oben war, zer- 
floffeft Du freilich wieoNebel, und batteft Dich ſchnell 
auf ein Wölfchen geſetzt, das gerade vorüberfuhr, und ſchiff⸗ 
teft von dannen.... Ich wußte ja aber, wad Du moll- 
teft — ich follte Dich erftehen laffen aus dem Grabe der 
Bergeffenheit, und Dich noch einmal durch das Leben 
wandeln maden, damit, wenn Du aud nicht mehr lie- 
ben tönnteft, doch noch geliebt würdeft, wonach Du Dich 
fo fehr fehnteft Dein LXebeleng ... Komm, Freund! 
Zwar babe ich die Baterftadt wieder längft hinter mir ge 
laſſen und flatti:ve& Fichtenhainsr-iimgiebt Mi wieder: Die 
Arbeitsſtube, die:dunfele,: Aingd en den. Wänden bieiemfter 
düſteren Folianten, Duartanten und fo furt; uber Dun haft 
Dih mitmir:. auf: die Elſtubahn geſetzt, und fkei;,schne 
Bitlet, und folgteft: mir unablaͤfſig, ſo Daß, wenn KU: Bich 
Ind. fein: will; was ichninn Der. Reto heit: doch uch oft 
mochte, ohne dah es Mir: Belang. bein einer Alette 
war Dun immer, daß Du, wo Du Dir angefaligt; micht 
ſortkanuſt, wenn man Did sicht hinauswarf —- 26 
wahrl yorträfrn muß” c it 
ESchlemiehl, o. Du: vrechter/ echter: Sclenaehl⸗ ich Habe 
Dih jaugar. nidt:gannt, fo lauge Dit unter ukdınkı- 
herwundelteſt, ein: lebendiges Vorbild Awie man! Alles 
micht machen müſſe, wenn: es nusiwerden ſoll. erſt 
un dem goldnen Maimorgen, als mar: un» Deihietwitfen 
ame Menge frischen :Rafens nit; tnıfews: ,,Ganfer:: und 
Butterbkiundhen’'. wegſpatebe und eine Höhlei gar in Die 
ode, um Day; du H.:- die zanfaltenen ‚Otefle 668 lebendigen 
SEchlemichls hinemzuſenken, und alt: Dul da⸗ noch sihmal 
auf die platte: Erbe: zu liegen kamſt, undl ichn da Mein 
bloiches, abgemagertudi Geſicht, nid dan: Nuyas gelbonu: Gan · 
zen an ‚ben ::grogen abfiehenben Ohren much seinmwaliig 
ſehen bein , und. ;mierdte, wie ders Vodi pi Grinferi mid 
dien langen Fulten hinaudgewiſcht gmubi die ihrfurdiki des 
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Verſtummtſeins darüber gebreitet hatte. — ..dar erſt ::ging 
mir die Ahnung auf; van dem, was Du :geweien; and 
mas dadrinnen geklopft und gepocht babe, und Remond 
wußte es, Du ſelbſt nicht. . . . 
2: Siehe, viele Jahre: ind. darüber. sergamgen, ‚und: nue 
felten dacht’. ih Dein, "und ich hatte Dich ganz wergeſſen:. 
Und. ih bin fein. Schlemiehl, . wie ;Dui, aber 48: it. wir 
auch. nicht viel gelumgen ven dem, was ich gewollt und 
um was ich gerungen; ich habe es mir fehr ſauer merden 
laſſen, hei, wie.niele. Trepfen Schweißes,: auf der. Stirn 
und hinten der Stimm, heimliche Schweißtropfen des Geiſtes, 
babe ich vergoſſen, und wenn fie. getrocknet waren, war 
es umfonft:.gefrheben... ; daß ich fafl glauben moͤchte, 
eigenilich find. alle Menſchen Schkemichks;,:.die da Mailer 
gießen in ein bodenloſes Kap; und im Rade treten: fort und 
fox, aber. fie willen .nur-eimen Schleier. drüber. gu breiten, 
und den Dunſt ſchöner, wohltlingender Worte darum zu 
legen — nun, finwahr, es wine fo. ein. wchter Streich, 
wie er Div und nur Dir. zukömmt, wenn ach, um Dich 
zusgeichnen » Di) vagate. und ‚Pakt Deines Rebens das 
mowige rin ı PP TE Man 93 
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 Slemiehl.n war Aih ‚ein "Sohn, von. Sihlemicht 
— aber Gott bewahre! kein natürlicher, Sahn — ſondern 
in: rechtmaͤßiger Ehe ihm geboren von. feiner FraumSchla⸗ 
miehlte. Wie ımmfer:-Schlemiehl.. eigeralich it: Bornamen 
hieß, ob David, oder wie, weiß: ih. wahrlich micht, denn 
en hieß ja ein⸗für: allemal und ſo lang ich: mich beſinnen 
fann.: „ders Schlemieblt. 11; Hund sand: ſeines Vatero ar 
menu weiß ich nicht, denn oem man ach ſeinem Maker 
fragte ‚fm ſagten, die: Leute nun: dasıı aagı eint dammur 
Schlemiehl ! Der marınamlid. nor nielen, vialen Jahrea 
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aufnunb: davon gegumgen, weiber :zu.viel gehumgest: hatte, 
and da,nalın er einmal vom Laden eined. Bäder ein 
Beennigbrad;,; wurde aber dabei ertappt, und ob ihm ‚Der 
Bäder zehnmal fagte: Schlemiehl, fürcht Dich mit, ber 
halt's, aber machs ein- ander. Mal gefchiddter, wenn Du 
bungenft;. md. nur: bei .mir, bei einem Asdern thus ja 
nicht, trag mir die Nahrung mit meg!.. .fo war er 
doch bei Rarht. und. Rebel: davon gegangen, weil ex.glaubte, 
eu füme ms Stmfhaus, und.natürlich.bat man wie. wie 
ber: wad : vow; ihm ‚gehört. Und ber Schlemiehl, gerade 
om: dem⸗Morgen, ald er fortgegangen , ſandte ber Ge⸗ 
meindewmrftand zu ibm, um ihm fagen zu {afen, ex folle 
als dritter Unterſchammes mit einem jährfichen Gehalte 
von zwälf Thalern, und einem hulben Scheffel Mehl und 
fünf Pfund: Fleiſch zu Peßach angeftdiit werben: . Num 
wäre er udoch Zeit, ſeines Lebens verſorgt gewefen, aber 
Der dumme Schlemiehl war gerade. fortgegangen. .. .. 
Mſo :now dieſem forigegangenen Schlemwhl war un⸗ 
fer. Schlemiehl. der einzige Sohn, : Bad einzige Kind. Von 
Kiudeghbeinen un: hieg- er netürlich auch Schlamiehl, aber 
er blieb dabei ftehen, und zu dem Beinamen ſeines Vaters 
„der Dumme Schlemiehl‘‘, fo weit hat er’3 nicht gebracht. 
Seine Wutter aber, die Schlemiehlte, hieß ficher fo mit 
vollem Rechte, denn fie lebt nach, nahdem ihr Dann vor 
miehushls- vierzig· Jahren fostgegamgenzund ihr Sohn vor 
dreißig: Jahren geſtorben. Ste: ijt ein ſtoinaltes Mutter⸗ 
den, undrala"ids im. Kitenbaine das Bild: ihres: werllän: 
ven: Sohnes geiehen, ſuchte ich: fie auf,. um fie Durch „eine 
Wade zu arfieuen, die ihr: Sohn ihr jender:; Aber man 
Bonnie fie: nicht: finden, fo viel due: veute;, bei denen fie in 
lee · Dachwinkelchen auf Koſten der: Gemeinde: ahnt, ::fie 
sach ſuchten Gie ſagten mir, ſie ſei fortgegarigen, : Lappen 
aufiden Suraßen zu ⸗uchen, wie fie immerthaͤte, und, Die fie 
Dein auf ihre ‚Kleider. blebt, Bid: ſie ſie wider verliert. 
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Wie eigenthich der ‚Damme. Stchlemiehl‘ zu Feiner 
Frau und feinem Ktinde gekommen, weiß ib auch: nicht 
zu fagen. Der Leſer weiß ja felbit, wie manchmal erſt 
in fpäter Zeit Etwas. Wichtigkeit erhält, wonach man in 
der Kindheit gar nicht fragt. So hab’ ich früher nie d:a- 
nach gefragt, und jekt ift die Kunde. davon verklungen. 
Die Generation, die es bemelden konnte, ift den’ Weg alles 
Fleifches gegangen, und fo bleibt diefer Umftend der Ber- 
geffenheit oder dem Dichter überlaffen. Aber das wet 
ih noch deutlih, mie man mir erzählte, daß am Hoch⸗ 
zeitätage, als der Rabbiner ſchon gekommen und die 
Chuppa aufgeſtellt war, wohl die Braut da war, aber 
nicht der Bräutigam. Dan fuhte ihn und fand ihn end- 
lich auf denr Heuboden eingefchlafen, al8 man ihn geweckt, 
meinte er, er habe gefürditet, ed könne eine Stange am 
der Chuppa zerbrehen, und du wollte er eine Bohnen- 
ftange vom Boden holten, aber das Heu. wäre zu einla⸗ 
dend zum Schlafen gewefen. Als man ihn mm herunter- 
gebracht, da war wieder die Braut nicht da, weil ihr Giner 
auf das Kleid getreten und es ganz ans. der Rath geriffen. 
Es wurde gmdlih mit Stednadeln zufanmengeftedt: umd 
fo tonnte dennoch die Trauung vor fi geben. Eimige 
Leute, welche Schlemiehl den. Bater gem batten, weil er 
ihnen zu laden gab, hatten das Hochzeitmahl: außgerichtet. 
Aber Schlemiehl that ded Guten fo viel, daß er den 
Abend nicht zu Bette konnte, fondern auf eine Bank an 
der Wand gelegt, ſüß fehnarchend die Nacht verſchlief. Er 
bat fpäter ſtets verfichert, feinen Hochzeitssag werde :er nie 
vergeffen, fo gut fei e® ihm nie wieder geworden: . 


3. 


Die Familie, deren legten Sproß ich meinem Leſer 
‚bier zu. ſchildern babe, hatte vor ähmlühen, jo benannten 
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Geſchlechtern da 8 voraus, daß ſie nie tin boshaftes Glied 
unter ſich zählte: Ich kenne die Beinamen, welche die 
ganze Reihe der Ahnen bis auf den: Vater. der der „dumme 
Schlemiehl ieh, zierten, nicht, aber niemals hieß Einer 
von ihnen ein „böfer Schlemiehl‘‘; und der: Unfrige gar 
ſchlechtweg der „Schlemiehl“ — ad! dnd Perhängniß hat 
ihm nicht. die Zeit -gelaffen, fich einen Beinamen zu er- 
werben, :denn er war ja erft zwanzig Jahre alt, als cı 
ftarb, und bei den Schlemiehls geht Alles langfam: um 
einen Beinamen müſſen fie fünfmal fo "ang: wie Bater 
Jakob um die Rubel dienen, 

E3 war an einem erften April, als ich, ein 1 fünfjäh—⸗ 

riger Knabe, zum erſten Male in die Schule geführt ward. 

Ich hatte bald Bekanntſchaft gemacht, und als es um zehn 
Uhr zur Mora auf den großen Schulhof ging, da war 
mir: ſchon Einer zur Seite, welcher die Fragen des neu- 
gierigen Knaben beantwortete, Da fiel mir denn bald ein 
fanger, ungefchlachter Zunge .auf, der nicht wie Saul um 
eine: ganze. Kopf«, fondern um eine hatbe Leibedlänge die 
Maſſe überragte, den. ich Anfangs für einen der Lehrer 
Hielt, bis ich ſah, daß er Prügel nicht austheilte, fondern 
enıpfing, ohne fie zu erwidern — das gerade Gegentheil 
‚von, einem Lehrer. Auf meine Frage: ‚wer dies wäre? 
antwortete. mein Kamerad lachend — das ift Schlemiehl. 
Ich verſtand das Wort nicht, aber der Knabe fannte es 
‚mir:auch nieht: erflären, fondern wiederholte nur: Schle- 
miehl iſt Sıhlemiehl. D, ich fehe -ihn noch ‚wie heute. 
Br hatte. Stiefen an, die, mehr. nom. Fuße fehen ließen, 

ald verbasgen,; und bei jedem Sshritte die ‚Halbe Sohle 
anfchlappen ließen; daß er da die Füße nicht draus ver- 

lor, dafür konnte der gute Schlemiehl Nichts. Dabei war 
die Wichfe feit Jahren an ihnen gefpart, der Schmus 
“aber nicht. In den Schäften des. einen. Stiefels ſtak die 
gelbe: Hofe; über den andern war ſie halb hinübergerutſcht. 
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Die gelle Hofe! Wohlklingender, euphemiſtiſcher Rante:! 
ich hätte ebenfo gut Die. ſchwarze Hoſe oder die braune 
ober. die blaue Hofe ſagen fünnen, oder gar Teine.Hofe — 
Denn, non nalen dem. hatte ſie Etwas an. fih.. Nur. eine 
tüchtige Taſche war in ihr, denn Die baumelte raus ; umd 
allerhand mußte in fie hineingepfropft fein, denn fie war 
ſehr angeſchwollen, - ficher aber Riches, was dem Befiger 
nüben, oder einem Anden ſchaden Tonnte: bunte. Stein- 
hen, Holzklappern, eine Melle, eim alter Kreifel u: del. 
mehr. Hoſenträger hatte der große Sinabe nur Einen ftetd, 
daher hing die eine. Seite der: Hofe immer einige Grade 
niedriger als die andre, jo war: wenigftend:.die Harmonie 
mit dem untern Ende. über dem Stiefel hergeſtellt. Leber 
der Hofe hatte nun Schlemiehl :einen blauen Frack mit 
blanten Knöpfen an. Himmel, was für-ein blauer Frack 
mit blanken Smöpfen! Doch um. mich. nicht. in den. Ge- 
ruch der Aufſchneiderei zu bringen, indem ich weinen 
Helden zu luguriög ausftaffire, muß ich geftehen, daß ich 
uͤnſicher bin, ob ich „Rnüpfe‘ fagen darf: doch deß bin 
ich fiher, ein blanfer Knopf.war wenigftend daran, uud 
mit dem war ber blaue Frad zugelnöpft, die anderen 
hatten fih wohl nad: und nach verloren, ſeitdem der 
Schlemiehl den Frack neu befam, neu, nämlich aus dem 
Zumpentaften eines Menſchenfreundes. Es war daher 
auch: natürlich, daß die Knopflöcher längft ausgeriffen 
waren und ein Bindfaden die. Stelle, vertrat, natürlich, 
daß der Frack, wenn nicht Feiner. doch zu Klein gewor- 
den, ſo Daß Die Taille ziemlich unter Den Achfeln ſaß, ja 
Doch. auch Lleiner, wenigſtens der. eine. Schopß, ‚von Dem 
einige Stückchen in ber Hand wer weiß welches Tleinen 
Frevlers geblieben; . natürlich, DaB. fo ziemlich vom Ell- 
Hagen on die Arme und langen, langen Hände neugierig 
hinausgedrungen waren. .: Bei; dieſer natürlichen Beichaf- 
fenheit war. es aber. immer. ein: blauer Frack, den Schle⸗ 
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miehl über ber geiben Gofe wug. Inter: dem rad mich 
ich worausſegen, Hatte derfelße noch eine Welle an, oder 
ſo etwas, dem. fimffährigen Knaben wird men «8 nad 
jehen, wenn er nit darauf regardirte. Go angethan 
ftand unfer Held m der Mitte des Schulhofes, und fa 
ale Rnaben: in hellen Haufen. um ihn herum, und auf 
jeber Schulter ſaß ihm ein-Range, ber fih in ſeinen Haa- 
zen feit hielt, und die ihn mit den Füßen fpomten : ‚‚wei- 
tex, weiter, Schlemiehl, wir wollen reiten.” Biber fo viel 
Re fpomten, er konnte nicht weiter, dem mit furchtbarem 
Gejubel umdrängten ihn die andern Knaben, und woll⸗ 
ten die beiden Reiter herunterziehen. Und das gab einen 
fetchen Lärm, daß endlich der Profoß erſchien. Schnell 

war der. Haufe amdeinandergeftoben, die beiden Weiter 
- won den Schultern herunter, und der Profoß zählte mit 
feinem Haſelſtock fluchend unferm Helden einige Hiebe auf, 
mit den Worten: „Schlemiehl, was richteſt Du wieder 
für Unheil an!“ ... 

So lernte ich unſern Schlemiehl zum erſten Male 
kennen, und fo bat er ſich meinem Gedaͤchtniß unauslöſch⸗ 
lich eingeprägt. Als ih nach einem Jahre in die vierte 
Kaffe avaneirte, kam ich neben ihn zu fiten. Denn ob 
er auch fhon 1213 Jahre zählte, ſaß er immer noch 
auf. der kebten Bank: der vierten Klafle. Ob feine Un⸗ 
wiflenheit- daran Schuld war, oder ob die Lehrer feiner 
‚überhaupt vergaßen, weil fie ihn ſchon feit 6—7 Yahren 
ala Inventarium der Klaffe :überfommen hatten, oder 
‚weil fie ihn in.den Höheren. Klaſſen der Disziplin wegen 
micht haben wollten. Geriug, er ſaß da, und ich ſchloß 
Fteundſchaft mit ihm, und ‚seitdem Ikebte:er. mich, und 
Heß nicht von ‚mir, bis er geflörben. ... . O, es Befriebigt 
mich noch heute, wenn ich mich evinnere, wie oft, wenn 
er die fohielenden Augen auf mein Frühſtück ſentte und 
feufzte, aber nicht fprach, ich ihm den größten Theil reichte, 
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der fwilich ſchnell vier, dies große Höhle; die: er ſtinen amd, 
zu nennen hate, verſchwand +; phne Fe:izw füllen. :: Sei 
nen: Huhgpr: hab':&hı da wahl imie geitillt — denn ich nexit 
fahr. pie, was das herbtmrnuddlei ++ aber'feitien gereiz⸗ 
tes Appetit hab' ich Hoch befriedigt Dias: freut mich: mod: 
Desk ae ich habe, milh. is · Nncthen ordentlich darum Keb.. 
Schlemichh warnm Bu Du: geſtorben, ehe; ch im Aurte⸗ 
war, ich haͤtte: Nich wahrhaftig üftrr ſant genagt wie: 
viel dies auch geheißen Hätte! . ': J 
Aber :frine: Freundfihaft. war mit auch, wärle.. 3 
anſt werheidigte er mich gehen: alle meine kleinen Feinde 
mie eine. Mauer — wie eine Mauer, denn: da er nie: wie⸗ 
der ſchlug aus Dutmürhigkeit und aus Furcht, denn für 
fich marıet ſehvafeige, jo fing ser nur die fiin mich be⸗ 
ſtimmten Schlaͤge auf, Dann leukte: er den Unwillen den 
Lehrer oft genug von: mir ab; indem er die Schuld eines 
luſtigen Streichen: auf fh: nahen; obgleich da: Die Lehrer 
öfbee den. Ropf: fehüttehten,: wei: Re: ſolche Dinge. aus dert 
Kopf des Schlemiehlsn nicht; gelommen glaubten? Uber. 
die. guten Hexren waren j& froh, wonn die Ginen hatten 
dern fie befkyafen ; fonnten, um die Sache los fa ſein. 
Dann Degteitele er. mich. üicherall hin; und- wo: ein Net 
vorv. Baum ,.:oder ein. Bulk vom: Dache zu: holen ;.. oder: 
Mubaäfer zu fammeln,.Sthmetterlinge yw fangen; Pfeifen’ 
zu ſchneiden woren ud all dergleichen, da hieß es: Schle⸗ 
mithl voran! und wenn anch der bias Frack und: die 
gelbe Hoſe dadurch noch mehr Rifſe und Flecken bekamen⸗ 
was Fre :€8 fa 19 # wohl wiedir eine feige 
Ravtaͤt. 


1. 


ı 
Fa | 


u 

. Zwei Eigenheiten hatteſt Du, Schlemieht, die Dich: 

aus dem früheſten Knabenalter bis in die Blüthe Deiner 
IV. 10 
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Jugend begleiteten und die Dir fo vice Ergohen fhnfen. 
Andere Knaben mögen gern im Affen⸗ oder Menſchen⸗ 
theater, vor Neugierde brennend, vor dem Teppich fitzen, 
der. die, Dretter“ verhüllt mwiche :,, me Weilt bederten;“ 
oder. den Sprüngen der Sriltüngerd, den Künſten der 
„englifchen. Bereiter’‘ ader Zaubergaukler athemlos gefpannt 
zuſchnauen; ober in der Thierbude das Vrüllen bed. Söiuen 
erwarten, oder in dem: Wachsfigurenkabinet ſchauernd in 
die gläfernen Augen bliden, welche im nächtlichen Traume 
wieder esfcheimen, fich bewegen und. mit. taufend Gefah- - 
ren bedrohen — von allen. dem bekamſt Du hoͤchſtens 
Die Leinwand zu: feben, welche alle diefe Herrlichkeiten 
vor denen verfchließt, die eben ihren: Anblick nicht: ber 
zahlen können — und etwa Did hineinzuſchmuggeln, 
oder Dir ein Gud⸗ und Laufhlödelhen zu bohren, woher 
ſollteſt Du dazu den Muth nehmen?! 

- Über Dur batteft Erfah in: anderen zwei Freuden, die 
Dir gewiß noch höher galten und noch mehr gewährten: 
in. ber Synagoge warft Du der erfte.und lebte, und bei 
einem Leichenbegängniffe fehlteſt Du um: Alles nicht... 

. Richt daß Schlemiehl etwa ſo angefirengt und an⸗ 
dächtig betete — vielmehr ſtierte er: während.:de3 Gebetes 
ziernlich in die Luft hinaus, und. was dabei. in feinem 
Geifte vorging; kann ib nicht fagen; vielleicht: verſenkte 
er. fih wie ein. frommer Bramine in's heilige „Nichts? 
— aber die Lichter anzumden und auslöſchen beiten, die 
Leiter halten, auf der der Küfter zur „einigen. Lampe“ 
binaufitieg, dad Waller holen, mit dem die, Prieſter“ 
vor dem „Segnen“ fi waſchen, und foldhe Dienfte beum 
heiligen Dienfte verrihten, das war feine Luft, fein Eifer, 
da fühlte er fih groß und bedeutend ... und als ihm 
einft, er war ſchon ein großer Range, der Küfter winkte, 
eine. Torarolle zu. halten, während aus einer andern. vor- 
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geleſen ward, das mar. einer der ‚nligfen. Ausenblice in 
ſeinem ganzen Leben — —- 

Aub war es nit etwa. eine befanbere- Liebe zu allen 
Bliedern der Gemeinde, Die ihn. amtrieb, jeden ohne Un⸗ 
terfhied auf feinem lebten Gange zu begleiten; es muß⸗ 
ten wohl die Schauern fe, die uns überall, wo wir den 
Tod fein Werk vollenden ſehen, befallen, melde die junge 
Seele unſers Schlemiehls liebte, vielleicht gar die Ahnung, 
daß auch feine Bahn frühzeitig dahin führen würde — 
kurz, fein Greid, fein Kind, nicht arm, nicht reich durfte 
beerdigt werden, ohne daß Schlemiehl dabei und thätig 
war. Er war wie ein Todtenvogel, und wenn er durd 
die Straßen rannte, fo geſchäftig, und. dabei fo ernft, und 
Niemanden Rede ftand, und von feinem Spiel und Scher 
wiflen wollte: fo wußte man, es müſſe in der Gemeinde eine 
Reiche fein. Da mochten ihn denn in der Schule noch fo 
viel Strafen erwarten, noch fo viel Schimpf und Spott, 
er trabte- hinter dem Leichenzuge ber, und Draußen auf dem 
Gottedader. half er, wo man ihn helfen ließ, bielt bie 
Breiter beim Sägen, fehleppte das Waller zu beim. Reini⸗ 
gen — aber am Ruͤhrigſten mar er beim Zuſcharren des 
Grabed; Er ſchaufelte, daß der Schweiß herunterrann;; 
nicht rechts, nicht links fchaute er; ob er dem Einen eine 
Schaufel Erde zwifchen die Beine oder-in die Stiefeln warf, 
ob er dem Andern den Spaten vor das Schienbein. ftieß, 
ob er jelbft Stäbe und Würfe befam, daß er einige Male 
in’® Grab hineinpurzelte, ob man ihn oft megjagte, ja 
mit Schlägen: verſah — nun, diefe Tonnte er vertragen — 
feine Beharrlichkeit defiegte alle Hinderniſſe, umd die legte 
Schaufel Erde kam fiherlih aus feinen Händen, und 
wenn .er fie mit diefen werfen follte.... 

Dann. ließ er die Leute ruhig zur Stadt ziehen, er 
fepte ſich auf das Grab, und; hockte da eine Biertel-, eine 
halbe Stunde einſam, und blickte Darauf. wie auf ‚ein 
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gend Wietk hefonnem, faiſt Fehaglich. Darduß arhobe er 
ſich, lief in die Stadt, ſchlüpfte in die Schmerz’ Sad 
Fimmer, auf’die: Bart an feinem Nebren -Playıt Ab ließ 
daE Donnerwetter IS Bahrers We “ Bde, ig vor 
ns him lageindiiii nr mon m 

! Man hak:e8; Dir wenig gedtinft; Sehen, Sqhtemieht; 
Ban als Du den letzten Liebeſdienſt von : der Menſchheit 
fenderteſt, Bu mögen wohl viele Geiſter derer ‚ib: Du. be 
erdigen geholfen; Hinter Deinem Sarge gegangen fein, 
eine: große unfihibäre Saar --—— aber? von Vebenden 
waren nur ich und einige Knaben und: gerade die noth⸗ 
wenvige⸗ Zuhl Erwuchſener zugegen, die bas Werl verdroſ⸗ 
fen vollbrachten..5.So undankbar find die Menſchen. 
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2Nachdem Schlenidhl: viele, viele FJahte / iw: ber: vier⸗ 
ten’ Klaſſe geſeſſen; blieb er eines Tagea rag, und fa 
wir. wieder. Nirmand vermißte ihn, als: dercLehrer, 
wenn er: mißlaunig War, und: die Kinder, Die reitenwoll⸗ 
te Ich mußte einige Tuge NRichts davon, denn ich war 
fon: läwaft: in: eine: Höhere Kluſſe gerüdt, und hatte nr 
dam: und warıh sein’ Rendezobus mit ihr auf der Straße 
und vor den Ihoven.: : Endii "begegnete ich ihm, und 
frug if: ,,Schlemiehl, wo'-bfeibft: Du denn? fommft 
Du dam nicht mehr in die Schule?” Mein fs aniwors 
tete er, ich glaube ekwas ſtolz, ‚ih- habe: imidy etubkirt, 
ih habe ein Geſchaͤſt angefangen..." Und' dabei wies 
et auß ein kleines,nin graue: Lenwand geſchlagenes Päck⸗ 
chen, das er unter dem Uinken Arme: trug, und auf die 
alte Elle, die er in der rechten hatte. : Nun, womit 
machſt Du Denn Befhäfler Er flug fein Packchen 
auseinander, und zeigte mir einen twirren Haufen den 
Zwirnbändern aller : Breiten und Farben. ;,;Baamit. Seh? 
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ah auf ie Bäder, ud oeclaufe:. Aher; Schlauch, 
year: legſt Du deun NMe Winden moet ordentlich zuſam⸗ 
men? und ideal ſte orderulich? Basın- Heiden: fie Doch 
viel heſſer ausſehen“ „Wit. Da memft Ich weiß «8 
aber Doch, beſſenz3 Da zupfen und: zerrenr die Bauermädchen 
San Denn, bie. ahnen Eimes geſedlt; und: dann ſteht es 
doch⸗· mach; vielr mehr. auß,; alb wenn ich Die, ferhR:. Arben 
Gehe neben einander legte. Rab. mie) min Alles wie 
Kraut mh. Rüben haben, das macht: KBftdlus.. - „WaB 
Qu ſagſt! und haft Du;.denn wir ger Nichts in Meinem 
Geſchuft ?...“ „Fur jeßzt noch nicht, alter. laß mich. me 
arit wuscer moahen haben, darn fhab ich waß in pento, —R 
„Run; aſagiß: mir: Dad... RR, Dir will ich ab tagen; 
verraths aber Keinem — mir Riemand zuvorlomnit. 
„Sti ganz ruhig... ..’'.:, Nun, wern ich.:erft Sei habe, 
warde ich .. — ‚lad Schlewmiehl warf ſich 
ne Sraft, und fein: qchielendea ge -Alamzie, und; fein 
breiter Mund: fprnbeite:.::, „Bammeniäger werd usht Daß 
Mingt ‚dach ſchön?MDanv nehm' ich einen Kaſten :auf Day 
Müden.; umd wandre von Hof zau Hof, uud: ſchwore der 
ovalen Mänfen, : Ratten: Mangen and Schwaben.. 
Dad: wird eine An....“. „Und. Gald“, hob er wieder u, 
„verbien’ ich danm. wie Heu, wirß mal ſehen, ish- werde 
mach et: reicher. Man; wenn Ad Marc. den Plunder 
t0B: wäre... und demnii ſchluger verdießlich die Leinmand 
am ſeinen Banfen Bänder; und trabte loct. 
So ‚war: Schlemiehl :ams. minem Maſaggaͤngen an 
—— gewoarden. und ſo Nlebte er lange Zeit, aher 
ein Kanemerjaͤger,· wie er diamten ward er nicht, Fri HR, 
hab xvcnienſo viel Geld, zuſammenbelam. tum. bie. Gehein⸗ 
niſſe dieſer Zunſt zu erkauſen, ſei eq, dab er die Luſt da⸗ 
guiüelaten.:. Dafin fuhte nihn dad Berbängni Bi: wo 
Adern. :.:. Y vn 3b ih. ide NT Dr 
Dub: aamlich; lieder: ——e— feh in dm 
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großen Irrthum geweſen, indemc Du dachteſt daß mein 
Jugendfreund, erſtens weil er Schleiehl hieß, zweitens 
weil er einer war, und drinens weil er als großer Schle⸗ 
miehl aus der vierten Schulllafle gelummen, ganz unwiſ⸗ 
fend geweſen. Nichts weriger. Ex. hatte doch leſen gelernt, 
und da er zufälliger Weiſe eine Zeit lang bei einer alten 
Beſtherin einer alten Leſebibliothek gehanblangert, Sie Lei⸗ 
ter Yin und her trug, die Bischer einreihte und dergleichen, 
ſo hatte er auch viel, fehr viel gelefen, alte Rittex-, Rän- 
ber⸗ und Gefpenftergefgichten ; Ritterſchauſpiele, die dem 
&d5 von Berlichingen, Ränbertragödien, die der. Schiller 
{hen nachgefolgt, und all’. Diefen Krimokrams haite er in 
fein Gehirn aufgenommen, und feine rege: Phantafie: ver- 
arbeitete dies auf die wunderlichſte Weiſe 

22.8 ernun eines Tages mit’ feinem. Bandhräuel in 
die Schenke eines Dorfes getreten; es war an.einem Sonn⸗ 
tage} einem beißen Sommernachmittage, und die Schenfe 
vol Bauern. die fh mit: Kartenfpielen den Tag des Herrn 
vertrieben; er feste. ſich in einen dunkeln Winkel, holte 
eine Brodrinde hervor, und biß daran herum, und ließ 
ſich für einen Dreier: ein: halbes Glas Duünnbier geben. 
Kit aus Verſchwendurg, ſondern weil ihn ders Wirk) 
wicht geduldet häfte,: wenn er: Bichts: „‚vergehtt hätte... 
er waͤre aber auch gar nicht hineingegengen, dermibraußgen 
wear ja Wieſenplan und Waaldeßgrin “genug, um auszu⸗ 
ruhen, wenn nicht ſchidatze Gewitterwolken am Himmel 
heraufgezogen, und..ija, vor Donner und: Blik: Icheute 
fich unfer Bold, und haͤtte es immer gern gefehen. wenn 
An SGewitter mahete; daß auch der lebte: Dante: Anopf:an 
feinem blauen Frack ſchon feinen: Platz verlaffen::hätte und 
feinen Brüdern 'nahgefprungen .. denn das Metall zieht 
ad: Biken. ee hatte ſich in die Schenke geflüch⸗ 
tet, wo die Bauern Karten ſpielten, und er ſeine: VBrod⸗ 
time ab und’ fünı einen Dreier: Dünnbier fhlärfte... 
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8 ;: nun: wit. tinem: Male der: Donner. loabrach· und 
-fundtben frachte, die Blißze Schlag auf Schlag folgten, 
der ; Negen ſtrmte ..angſtulich rüdte ſich Schlemiehl vom 
Dfen ah, tipgdem dieſer von. ſtachein war... die Bauern 
‚aber,. Die,. in das Kardenſpiel verfunlen, Nichts von den 
-Barbersisungen:. bed Himmels zu einem mächtigen Sturm 
der Elemente gemerkt hatten, Die Karten fallen liegen, und 
Miele, ahne dab es. die Anderen merkten, mit blaffen Lip⸗ 
‚nen: ein, Vaterunſer“ beteten, auch wohl zwei und drei... 
ober: der Donner: xolkte: majeftätifch weiter, umd der Blitz 
ſchlaͤngelta ſich voräber ,.. da. belamen die Bäuerlein wie⸗ 
der Mb, und die vorher am Aengſtlichſten geweſen, tha⸗ 
ten am Lauteſten. Da erblidten fie Schlemiehl un Winkel, 
und. im Ru wußten fie, an wen fie.ibren ſchlecht bewähr⸗ 
ten. Muth fühlen follten. ‚Her mit dem Judenjungen!“ 
riefen fie, und zwei Burfchen :holten. Ben zitternden Schle- 
miehl aus: dem Winfel- und ftellten ihn in die. Mitte der 
Stube,- Ziververfuste unfer Held hinauszuſchlüpfen, aber 
fein-Pästchen lag am Ofen, und. die handfeſten Kerle fell 
ten fih ihm zur Seite, um ihn zu .greifen. 

Bun, Jude, was follen wir mit Dir machen?“ rief 
An Bauer, walcher den. Ropf. am Böchften trug, wahr⸗ 
fheinlich weil. er. einige, Sufen Ader ‚mehr. befaß, als die 

Alrigen. 2: 

ı Schlemiehl.: tonste mit, anfmort, und fine Amer 
feplotterten. 

„elle: win the. prehlen,, wie er and inne prelllr⸗ 
frus ein ſtaͤmmiger Burſche.. nf 

Schlemiehl klidie : mitleidig auf fin Dart, und 
dad: 6 folk.fie. prelten! womih?t :..,. 

„Sollen wir ihn in die Pfühtze bacen, damit. ex; ge 
tauft ja seen ein anderet. „Fakt war fchon. ohn- 
wäh. ar .4 . 0 9 

. u Reinit zrieß der re: toirden, :„ DB made, teiwen 
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ya. ad er ſicht iinissigeng:huß:;'ald: mern: er: uiis da⸗ 
bei anter den Hãnden bliche..,: Sag, Jude, was fun 
Da, um und Spaß zu machen,: San ſollſt Du laufen? 
1.22.34. antwordett fundkskkam Schlacht, Ach 
md ; Dachte. ſelbſt, mad:eu wohl: Sönke ;:-ami'fih aus den 
fuurchtbaren Händen gu befyeieis.. .. ‚Abs tann ja ger ichts 
. 6.19 bin. ja ein Schlemiehl.. 
. „Waßs bit Dur}: eine Biber rief —* Baar, unb 
‚woßte ſich augfchütten vor, Buchen — unfer -Schlentehl 
faßte ‚wieder Muth, denn der Juſtinkt lehrie ihn, daſß wer 
dacht, nicht beit: + ‚we: haft Du denn Deine. Flügel, 
Mauſchel, wenn Du, eine: Mühle Bid... * Sthplentept 
betrachtete feine großen: Hamde und: Fangen (Kent ib 
DW. Juden: tönnen alle fingen und ſareien * ‚ fügte 
ein anderer Bauer, „er. foll ung wao vorſiugen und füreken, 
mie fies in ihren ‚Kirchen thun. > : =: 
„Zu ,. finge, Inde....” Wefen bie: Aıreren: 
. De fuhr es wie ein Bis in bie Seele bus Tbleniehle 
„Singen. meine «Seren ‚“.:Bob ‚ec: am, ;; dann ich nicht. 
aber ih ‚will Ihnen, wes ıwiorbellamiten. .ı.” :: - 
„Rlamifern 2’ fagta:bev Batıer;: ‚was iſt bad. wieder 
in. Zeug? : Gebt Acht, der Inde beträgt: — Poch Km 
zu, Hamiz,.:Burfige, daß wir wad hoͤven . 1:0. 
Die Burſchen ließen unſern Helden (os. & dachte 
Sims. and; bare: fteliterner: bien ·rochton des vot bob 
den rechten Arm in die Höhe... 
1.2.5 Nubrbeu VTiſch! rieſen ie Baden, 2. Site will 
predigen .. ‚auf den Tiſch!“ mn 23 sm nu 
9: Schlomiehl immpie auf: einen Tiſch Heigen ;: dern bie 
Mitte der Stube gerüdt. ward. ‚Da flteiet ſech indie 
derlaſſene Moſitur nucd begunn⁊ mi 1, . 2 Roma 
11..0 Härt Ihr den wolleuben Donned ſehn Ior tie Juden: 
ben Blitze, vernehmt hr den plätfchernden Regen . kon 
mie Deri ABind aftift mshudie ipfelsden Köhten; wie er 
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vcaſcht amd bruſet, "mai die Stãmme · knarven und Beugen 
fd, und die Miete ſchlagen zufämmen?. sfirtmahrt die Srbe 
bebt und Ichwauket, nam fernen Febsthali rule die Treld- 
u mieder umb ertrümmern: un Alaldfinem ;:buß.. feirte 
Wellen aufziſchen und nicht weitet kͤnnen; und: fidy nf. 
ſtanen und rüber. die Mfer: Reigen ,:: und bie Fluvenicher⸗ 
ſchwemmen; in die Hürten mollensbie Ituthen, und ſchwern 
men dad Bird uuir bie SRinberisiegen: und die: Beten weg 
und die Anzteffeln; ber: Bi saber Alägt: urdie Schenecr 
And⸗ zumdet,/ und die Flammenfäule Meigt auf. aan nächi⸗ 
lichen ‚Simmel :undı Ahet ihnm weit und’ deit, daß mh 
Bii diefen graufigen Lichte Spinnen: und hecheluſonũte 
rn, Berdanienten : Siebe, Bir fquuchſte, wohl“ untenbrüich 
ihm ein Bauer, und fprang aufiuue Doch Srhlemtehl 
die ſith nicht Tue: on in me Tomiianz 
„Bei Tolchen ı Wetter ‚uhr: tr fort und hop sine 
Stimme mädtiger;' ‚;beitfoldyene Unwotterführte Mister 
Kino: non: Rabenhorfb' fein; traieg I Rep durch den⸗Wald, 
Denis :er: hatte ſich im Euutine weririd nud ſoin Streft⸗ 
Hengft. ‚‚Sörferfreffer‘*, Hatte Adi eimen Dorn imn die Hufenge⸗ 
rreten; DaB: fie bindet. ur der Fuß te. So führte 
Mitten: Run: ſein Ro5 uns: hinkte: ſeibſt, denn abs er©dd- 
geftiegen , hatte er; Ttch: den Andcheb: veritichtiin. muinn.: 
= 5 Immer lauter ſchwoll die Stine unfers Helden ar, 
daß es ſelbſt faſt wie Donner: nehle udn dies Bawih 
ſchienen ſehr rariffd, 1:5. rien n..er.g m Sonne 
1, Mit seinem: Male zemdh ver. blutrothe : Mond das 
Gewolk und tintıherkot, und wie ſeine zittemmer; Straß- 
Ien:ıatif dei einſamen Waldpfunde fiden; hufchienplöyiich 
Geſtalten aus pet Sch ‚weriktchemardien dans ſchwwe⸗ 
felgeibe , dans meuetroihe Gekiten Aller ihtlten: auf iden 
Ritter Rune nit durchbehrenven Hlicken endlich Tan le 
grentſigſte Exftait, und puftskineinon Feres ſtnemollaus dm 
Maſtern ihrer Raſe Andiserhutete: eine ABallk eertl'Cchand- 


"IA | Aecice Novelen. 


felſtank um ſich herum, und. ſchrie: Wehe, mehe; dam 
Batermörder, dem Kain, ‚der. blutigen Hand, wehe Dem 
ſcharfen Dolch und der ſpitzen Lanze! ... De ſcheuete 
der: „Kaferfvefler”‘, das treue Ro, und dem Ritter Kamo 
flanden die Haare zu Berge, und dad. Roß...* da ſmg 
Sälemiebl : zu kreiſchen au, dab den Bauern die Nexven 
erdröhnten, .... „das Roß rip fich Ind und riß aus; amd 
Ritter Kuno Hef ihm nah, und das Roß hatte feia Hin⸗ 
ten, und Ritter Kuno fein Lahmen vergeften; dad Roß 
lief voran, und Ritter Kuno lief binterdrein, .und“ Die 
Geſtalten bufchten ihnen nach, und riefen: Wehe, mache 
dem Tiugenbräuber;. dem: Säufer, dem . :. horchs :da 
plumpte's, und da: phumpt' noch einmal :..“ unfer 
Selb. erhob die. Stimme ‚bie zum begten Ion .. .. „der 
Streithengft war in eine tiefe Felsſchlucht geſtürgt, und 
lag gerichmettert in der :furchtbaren Tiefe; und Der. Ritter 
Kuno nen Rabenhorſt war nachgeftürgt und lag -..“ 

IIn biefem Augenblicke der hoͤchſten Begeifterung: bes 
Nedners und der höchſten Spannung der. Zuhörer riß ber 
Bindfaden im Knopfloch des blauen Fracks, und die Beuft 
Schlemiehls entbidßte ſich, aer ein mächtiger Hund;, der 
fhon. lange dad Kreifhen unferd Helden untwillig: mit 
Knurren und: Brummen begleitet hatte, ſprang mit Ge 
heul: nach der Bruſt des Nedners, und mie diefer das 
Ungethün auf fich loäfprisgen Tab, ſprang ‘er fchaudernd 
zurüd, und purzelte rücklings vom Aafhe,... : na. 
-" Ba lag auch er, wie der Ritter. Kuno von Raben⸗ 
horſt und fein Streithengit: „Saferfrefler‘‘,. in der Tiefe 
aber. Gott fi Dank! nicht: zerfihmettert:. Die Baum 
siffen den Hund mtüd, und Schlemiehl. ftand auf; nur 
‚nit ‚einigen Riſſen feines. blauen Fracks undifemer: gelben 
‚ofen, mehr und einigen. Beulen : feiner "Stirmm- welch” 
‚großer Mann achtet das aber: hatte nt dad ein dant⸗ 
barta Pablikum gehabt. Ye, die: Bauer bewunderton 
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ihn gar ſehr, und waren ſehr gerührt: ‚Der Baller, der 
den Kopf höher trug als die anderen, warf ihm ein Zwiei⸗ 
grofchenftüd zu, die, anderen: einige Sechſer und: Dreier, 
Alle erſuchten ihm aber, recht bald: wieder. zw. kommen, 
„hie Weiber und Mädchen folkien fo was auch einmal 
hören; fo. was hätten fie im Leben nach micht gebärt, und 
dee alte Pfarrer mägte. ſich vor dem Juden verſteden. 
und ſo was.““ 

Leſer, iſt Dir in Deinem- Leben ſchon einmal etwas 
recht Tüchtiges und unverhofft gelungen? hat es &ott” 
Dir einmal nur gegeben, Etwas zu vollführen, was Du 
Dir nicht zugetraut, wodurch Du hinübergriffſt in eine 
Sphäre, die hoch über Dir lag und fern, daß Dein bis⸗ 
beriged :Reben tief zu ‚Deinen Füßen fam — — dann haft 
Du: empfimden, was unfer Schlemiehli. gefühlt. .al& er 
heimwaͤrts, nein nicht ging, fordem Gef, fprang, büpfte, 
mit: feinen Bädthen, einem halben. Thaler Münze in: der 
Tofche, md einem Bewußtſein it: der Bruft, ach, fo groß, 
fo: Bad. . : Beneidendmerther. Schlemiehl, in. Diefem 
Augenblid. beneidenäwerther a8 Napoleon, da er in die 
Straßen- Wiens und: Berlins einyog..:. AUngeduldig hie 
er nach Haufe kam, warf:er ſogleich feinen Bader nauf 
ben. Tiſch, das Geid in den Schooß feiner Wutier, und 
eilte zu: mir, Als er mid. wblidte,. ich weiß es wie heute, 
ich hatte gerade: eine mächtige Buntterbeuinte:ia Der: Hand, 
die ich zum Abendbrod nerzchrit. — Da -flürste: er mir in 
die Arme, daß mein Busterbrad auf die Erde ſtel, und 
zwar wie gewoͤhnlich mit der Vutterſeile in: den gand 
— — „Schlemiehl, wan haft: Du?“ rief: ich erſchrocen 
„sel Du Deinen Berfland ‚verloren 1: ,,Berlaren?*“: rief 
at: au, „oerlomeait: :’eiamben, gefunden, einen :nagel« 
neuen Berftand gefundeniu .uttı 5 ib. 
A Dee: Glückliche ngäbltesmuriällesz: etirhatte:fich ge⸗ 
Tunden,.ev hatte fhı erfadnt: Bon: : Beni VTages naun ur 
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26 der⸗Anprovffator alles: benackbastn -Wörfer: ' Auf ede 
Airmeß aufi jſede Hochgeit mußte cdar Fude. : Dirtfosichen 
ꝓredigen funny: bommen, uũberall ‘drang ſeine Eitimme: tief 
ino das Haug deo· dorflichen Bolles ; er wurde ſerne Bãnber 
wafcher lei; eriiwachte NAuchen, Butter, Kuſe nach Haufe 
Year) mude tom auch enrige Sechſer: und. Dreier; nDer 
bAcdue rad veiſchwand und die gelbs Hufe, und: Schle- 
miehl befam einen braunen Rod und eine ;biaus: Hoſe, 
Sie: .eritsioser‘; Pant "Japte gangeh mare, ind, ie’ zwei, 
’drei) delen geipten. , DER Gun nn Tee, 
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de Dies Würde eines —— — 1% ‚ie —— — 
umd mach een: mauchthelligen Einfluß auf denvandel 
anferd Heiden. Deun feine. gung innere Belt „ward. da⸗ 
von erfüllt und bebaricht;, mwãhrend fein DBnfilnänel: imm er 
wirrer wırkde „ und: die. Baummübdiet: immer waniger da⸗ 
naus zußpften... Anſtatt work seineme Dorft zum. ande. auf 
dan kürzeſten und dutch Die Dirfer ;auf: dem Jänditen Wiege 
4 geben ; :fuchlte er ſich bie: enkierwteiti gelegenen: zur. ſeinen 
Sankefdgängen: auf; nad firtifte num: ducch hr: umd 
Bald. ; winfun:brätend. und iahuniend.;) Die finanziellen 
Vortheile, Biertkm eine: Binprabifatiomen‘ brachten/ nt 
den, daher durch die Machäheiler iu: keinem Handels geſchliften 
nmuſßgewogen, "und er blieb ber anne Schlamiehliuie vorher. 
sr. Ar „glutkaich war erzd fehr ländlich. :. In sberk Be⸗ 
wnſſtſein⸗ das ihn ıbeielinte , verachute seit feine Meraͤchter 
‚ubu fdiibefcheiden: et Tgegen: Federnanniblieb⸗ Zn zuruck⸗ 
Haolterde amd Mienftfettuge, Konerdebiierifignrhsh are feinem 
Siohje gegen Alltııbie ihn Voachſelzukluen, uud bebäsheite 
fie im Gefühle, mehr zu fen. alaıeuiıa Gunäiwe nauau 
: MllansBalb trafiäknreine,uddere hide)’ DerT Kreis 
Rex: Ritter⸗ ind Wüubeigefgichtär ran much einiger o geit 
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erſchapft na Schlemieht: nahmm.iet: wis feinerhi Breindfe 
zu. gewiſſenhaft, als ba: et dirſelben Goſchichten aut! ame 
bern Namen, wie'.23:.unfere. Romanfteiber‘: zu: thau 
pflegen; "Hätte auftiſchen, und den Ritter Drachenfeldudie⸗ 
ſeiben graufigen: Ereigniſfe ‚erleben und furchtbare Thaten 
vnilbringen Inffen: ſollen, Iwie⸗ jüungſt den Ritter: Viuwirrſt 
Und dann ward: er des Befalle. ber: Bauen baldı "kbes 
brüffig ‚- er "ftrebte:höber hinauf;, er wollte in den: Anis 
dee Amtleute; :Werijts- une Stenerbeauien, Upotheler 
und Krämer im;den: Meinem: Städten : und. Dörfern: riays 
m der: Landſchaft dringen: 7 "Sehe: Ehtgeiz ‚mar! wacht; 
und: ſuchte Rahtung. nl 

Da faugte ji Schlemiehl . an mit ſat, denn Aheich 
an Jahren ſehr veirſchieden, hatte er einen außerordent⸗ 
lichen Reſpekt wor meinem Wiſſen und: Kömnen! und: wollte 
mich fa zun Funde, und Schaetzgrube fürs feine Darſtellungs⸗ 
gabe machen. Ach: richtete zunächſt feine Aufmertfandent 
debin; nit Biod-eigens Echöpfungen vorzutragen: fand 
dem da ed noch einige: Mörkerftücde außerdem in Amnfrer 
Litveratur gebe; Saldhe -außzmdärflen, bier thin zußagten 
und Eindruck nahen :wirrden..: aErilging: ſehr gern. darauf 
em „ und Machte Ach alsbatdeana Werk.« Allern Bien rich 
er auf mannigfahe Schwierigkeiten. "Huerftiald: ide ihm 
die Meiſterwerks von Schiller uü. U. An die Hände gab, 
hielt sr, in::der zwiefachen Bewunderung: Der Dichtungen 
und feines eigenen Talents, Alles Tin“ geriguet: von ihm 
borgeiragen zu werden , und die -Beihreibung” der. Gone 
rieen: und die Ramen der Berfonen'orvedien demnſelbeu 
Pathos in ihm, wie die tragifcheften Sterbe⸗ und Ben 
firungsfzenen;: Bann aber, und das mar die Haupb 
ſache, zeigte ſich das Gedächtniß Sihlemiehld jo: hartnädig 
wie Granit, oder fo duudhlöchert‘ mie ein: Sieb, jo bei 
weder etwas eingegraben, noch behalten ‚werden konnte. 
Der arme Junge quälte fich furchtbar, aber wenn er zwei 
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Zeiten uͤberwunden glaubte, und zu zwei anderen ſcheitt 
zeigten ſich die erſten in die Dämmerung der Bergeffen- 
heit: zurücgefunften,: Endlich aber wurde ihm ein arger 
Spot no von einer Eigenheit gefptelt, indem ihn, war 
er:einmal in's Stottern gerathen , die Worte wie , Stein- 
gerölle untereinander: polterten, bald:auch die Buchſtaben, 
die im wunderlichſten Tanze ihre Plaätze wechſelfen, dann 
wieder die Sätze und Stellen, fo daß zuleht Alles ſich in 
ein graufes Chaos von Worten und ‚Sedanlen auflöfte, 
aus dem nur ein: neuer Genins hätte em Verſtändniß 
Schaffen. fönnen. Ich hatte daher unendlihe Mühe, um 
ihn nur auf einige beftimmte Stüde zu firiren, und diefe 
ibm dann. fo einzuprägen, dab eine Irrung nicht ‚mehr 
möglih fe. Es wuren died drei Piecen, die allınälig 
Alles in ihm verbrändten, und fein ganzes Weſen aus⸗ 
füllzen, es waren. dies: der Monolog aus Schillers Tel, 
nuß:. dem. ‚‚Beben ein Traum,“ und dann em. Verzweif—⸗ 
Inmgegebicht von Kotzebue, das damals als Manuffript 
kurſirte, da die Cenſur es wicht durchließ. Dieſe waren 
ihm nach Jahr und Tag ſo zu Fleiſch und Blut gewor⸗ 
den, daß er ſie überall, wo er ging und ſtand, vor ſich 
hinmurmelte wo er nur konnte, ſie anwandte, wo er 
nur durfte, fie vortrug. 

Bar es die Freundſchaft, war es der Mangel an 
Urtheil, mir gefiel ſeine Vottragsweiſe fo gut mie den 
Bauern; feine Leidenſchaft, die Ausbrüde der Wuth; das 
umerhörte Steigern feiner Stimme bid in die äußerſten 
Fifteltone/ fein heftiges Geberdenfpiel bis zur Erſchöpfung 
bebagten mir gar fehr, und ich fällte ein fo günſtiges 
Urtheil über ſeine Leiſtungen, daß ‚mein Ausſpruch, den 
er.längft' ale höchſte Autorität anfah, ihn zu den Tühn- 
fen Hoffnungen berechtigte. Allmählig wedte daher das 
Streben . meine? Freundes in mir den Gedanken, ſelbſt 
Dichter zur werden, und meine Schöpfungen durch das 
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Talent meines - Freundes in die Welt emzuführen. . Es 
tag dies un fo näher, ald mir mein Freund auf einige 
kleine Gedichte, die ich gefertigt, ganz dieſelbe Bewunde⸗ 
zung zurüdzahlte, die ih ihm für feine Deklamation aus⸗ 
gezahlt, und wir und Beide fo in dem veinen Berbält« 
niß zweier Seelen . befanden, bie fich Beide, jeder in einem 
andern Fache ald: erzellent bewundern können, ja, wo ber 
Eine durch den Anden fi. zum Höchtten gefördert glaubte, 
Seht war es, wo Wir zufammen bie vaterſtüdtiſchen 
Fluren durftreiften, um: unfere Bläne zu befprechen und 
ihre. Erfolge im Voraus, freilich. nach großem Maßſtabe, 
zu beredimen. Immer bingen wie zufammen; Schlemiebt 
wartete auf mich an der Schulpforte, bid die Lektionen 
zu Ende waren, und ich wartete feiner an der: Synago⸗ 
genpforte — denn dieſe Leidenfchaft hatte er noch nicht 
aufgegeben. E3 mochte ein fonderbarer Anblid fein, wenn 
wir Beide dann nebeneinander liefen, ih), der zmälfjäh- 
rige, Meine, kurze, vierfchrötige Anabe mit rothen Wan⸗ 
gen, ſchwarzen Locken und tieffinnigen großen braunen. 
Augen, und neben mir die. lange, hagere Geftalt ‚bed 
mennzeimjährigen Schlemiehls, deffen glüdliche aͤußere Gr⸗ 
fcheinung ich Thon. befehrieben habe! Und dieſes Hangen 
des Großen an dem: Munde des Kleinen, dieſes Unter⸗ 
ordnen und Anſchmiegen des Langen an ben Kurzen... 
Nach langer. Erwägung bratbten wir endlich Geraus 
mas. wir bedurften. Der Plan, zu dem wir endichlüffig: 
gelangten, mar: ich folkte eine Tragbdie ſchreiben, bie 
aus lauter Monologen beſtünde, damit fe mein Fremd 
einen nah dem andern vortrüge. Es war died ein. ganz. 
Neues, noch nie Dagemwefened, und mein herrliches Dich⸗ 
tertalent und meines. Freundes herrliches Vortragtalent 
ficherten im Bereine :und den glänzendfien Triumph. O, 
noch fiehet der Abend vor mir, an welchem wir biefen 
Bedanten zu Ende gebracht! Wär waren durch einen 
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Forſt ‚gemanbert, den rein Igevader Gurß veg bnchithrmist ; 
wir iwonen anıdeflen: &nde:gelangt,. ‚aldı ebenn die Fonne 
ind:horriichſten Mirpım: untemgiug; und: tin. rufe Sucht 
ben Himmel. und Groe ergoß.: Ba ſtanden; tan; Bald 
ſchauten wirıim die Racht des Wuldes zurüd, "bald, Aonmd- 
tens wirmuſere Blicke in das ſeuerglühende Merolt. Siehft 
Do,“ rief ich begeiſtert ‚au, ‚fo: wirb unſer Leben fein! 
Getadt and: durchſchretten mir: den Bühlen:, dunkeln Woald 
der Weit; wm am Birke uifgr trebens on Burpur 
den Nuke; umbleidet unterzugehen Y'.,%0,“. ſagte Schle- 
mieht; und Dort huckt neugierig‘ ‚ei: Hirſch aus Dem 
Walde auff une: ſo werden bie Menſchen immev. neng ierig 
nf: uns /guclen, wo wir ſtohen und gehen werden. wie 
Sehiller ſagt Bir: Meiyeeion a Gt Int 
2.5 TE Auf Dice Bank vo: Stein will ich mich eben; 

Dem. Wanderer zur kurzen Nuh berxitet or. 

Bei waren. wir auch mit dem. Entwurft zu diefer 
—— Monologen fertig. Wir dachten :un eiwen 
Aunbawi wie ang wnferitiingebung; zwar micht in unfrer 
Baterflabt geboren, aber: mit seinem Maube dahin⸗ zum 
Beſuche des Schule gebtocht. Er: 06 Fehr; di: Weftent, 
twägknfehe: :feinsı Rleidusugi nbatis ummheno Anfchengelb: sc 
Meng, sabenı iſtvarſchloſſen, ua Bältiifeih won Den:Abei- 
gen ‚Runben fe. :::; Umar. fi’! mehr sıbomenhen Siem Fick naan 
ſeineFreundſchaft; ohne Dis er fie: Ahnen: gar Keil wer⸗ 
den i laiftcen Pedtzlich Bmund. eines? Tages eine goldene 
Kictſcha⸗dondie, Thüre des Hauſes ſein Herr: mit. Siem: 
und Mden ſteigt audi, geht hinein, umarmt den Knaben, 
und erllürt ihn für: feinen Sohn. Der Knabe if alſo 
ein Prinz .. Nun. :geht tin herrlichen Lehen an, der Knabe, 
aber: vielmeht des Prinyı wird freundlich: 'gegen‘ Jedermann. 
er wählt; ſich Freunde und: Gefellichafier: aus, denen ex 
koaſtbere Geſchenke macht; es wind gefahren, geritten 3: ec 
bibder fü seine Leibwache, ein⸗Megiment; wit: Demi: 
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gegen GisrkBarkerkänuben muiſchite mäd groſe hatem mul 
Drink Aber⸗abermata ploplich· erſcheind ider · Mmmerhere 
des Irſten /und arklurten fer: ein‘ ſgrchvun geweſen 
derwermelũtliche: Bring ifelligonssden ammen untergeſchaber⸗ 
ver mwahrec in der Rindhen geſtorben cdie Verrlichſeit / aſt ozuu 
Ente; der Renubeſtürzt/ ſich iwo Waffen inuuni sehr weinen 
auf ſeinend Grabe, denm min chattentrihm KTacueo gelobu aud 
gewnhrt.n Died war der Etoff iszur gferer ragodie naua 
Monologen wre baldiider Raahbithaib: Einen it uns 
bald ber Kinfbj bald det Mänz i balde: der, Kimmeakais 
uud onen. fprochen ſollte Alle, aben inshödhften Pathos, 
min Doſch ‚Schwert > Maiden Moybu Band, leidende 
Unfäald,swerfolgtet Bugend ie. Fülle. : ' air! fchrurdgteni 
un. Born über unſet Moiſterweth, an dem Michts mehn 
feheten ais ie Ausführung. Jun Ins -u lzunng 
NER trag HNO Ins 5 BT nut V 
en dal ad 9 et dacılı 1139 un hi.Hd 
IR Tl NeRBa. 9 10 en rd end 
2. Der Ruf unferd  Künglingdı ai Dellamaten hutit 
ſech ſchuellauch rin deu Stadt inprbteddeh. din: hatfe euch 
vieles :Bitlen’.bats boi Antjany bald: beisgerrer alten Jung⸗ 
frau een Deuisngigehaklet,. und Die Frauen waren ſteas 
wen er an guählicher KKurieiifeimi: ..: st: waaf Ist non 
li 15 Deineulihe:iit anbgelunfen, :Bogk:’ wi cu 115 
oder: . Tspo: sin 
Wuincch, Bas dach Kira Keuntii:c 

ns een Ben Sohlen ti span 
oDetG ni ist Raul SDREENÄE ν 1er ll 
2.3 ar Menfchen fand mir Hemd“ nan,:hhH 
donnerie,zu ſehr sgerüßrt „ aldi daß⸗ Fe ınichh, feinen: Muhen 
vw usa tagen; ıfollten. . Und’ willen wire 
nicht, Buh aufi ſ.o Iche nu chmingen oft genmg: eines höchſte 
Zelebritinunemporgehoben wird a911 Mlöglid) euk: ‚einen, an 
großerMann ein großer Enger; ein: ao hen Klee 
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Dichter, chuiden Töchubliinftlen: a bunpl: Rittrenb ragt 
weher?.: Mas; hat: er geleiſteta mas Manßes geſchaffen? 
websi: ich. beiniefeh?. Niemand ipeiß: 0. Aber an: iſt doch 
einigrober Mann; . denn: sen gilt. ja dafür MierBunkel« 
und: Rlatfihnseiber. : waten ; tie, Hobeandien vad. Ammen 
feines. Heldenthums. Ih re: Zungen; Baben.. dhn großge⸗ 
fisgt.... So: and) : unferi:Gihlemichk.; ; Bie, Gſter Ahräne. 
Bis; aus den rothen Augen :eiwes alten: Tigihes rullte, machte 
das: Schifflein feines: Rubin. flottn ⸗. Wa ms dem 
Schleniehl geawerdemift!. Wer hätten das je gehadti ’... 

ESchlemiehl war alfo auch hier Baldı gefucht. und weun 
ihm dieſe Darſtellungen auchkeime Geſcheale chrachten. 
fe Doch Lobſprüche, die aber unſerh Gelben. mehr ſaͤatig⸗ 
ten:ald: Brod und Fleiſch Mieſer Beifall Hatte aber eine 
doppelte Wirkung, zuerft auf. müch; indem ich⸗ midstan- 
gefpornt fühlte, das entworfene Trauerfpiel abzufaſſen, 
dann auf den Urheber derfelßen, indem er fih nun flarf 
genug fühlte, allen feinen Feinden entgegenzutieten, feine 
Berhöhner:: zu oechölmeen , ſeine Perüchten zu verachten. 
Da Schtemiohl erhob füch 'antı. machte: Rlttipnudi: anf Be 
munderung; er warf denn Hoppe in Ben Nacken zurück, 
ſeine Arme ſchlenkerle et gewaltig, undeſeine Beine ſchie⸗ 
nen bei jedem Zritte zu fagenzn.,AErde,.:fsene..dich, daß 
du von mir getgeten wirkt: So was geſchieht dir nicht 
alle Tage!’ 

Dadurch uber brachte unter: Held bald eine Koalition \ 
gegen fih zu Stunde. : Wie Iugend mard feindüch gegen 
ihn gefinnt. Viele Jünglinge ſahen fich durch ihn in win⸗ 
terlichen Abendgeſellſchaften in den Echadten.:geftellt, Durch 
ihn Ben ſie⸗ſonſehr verachteten, ihn,der ahnen mn fülen 
ganz: Mer: Kleidung und, feinen, Hitte- fa weit vachſtaud, 
unhcduhisnichk: eine einzige - fühe: Fadaiſanco und feiun 
enmgiges: feines Kompliment: hervochringen Tanıniaıt He, 
ſie/ facchieten, daß ſeine großartige Wirlung nam deu; alr 
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tes Damen auch auf die jungen übergehen könnte: denn 
Emhufiasmus it a nſteckend und daß er Eroderungen 
machen konnte; die ihnen abgewonnen wären. ind da 
sun Alleß in «der. Weln Inſtinkt Hei ſo⸗ fanden: fh Dia 
Yanglinge: bald zuſammen, und beſchloſſen gemeinſame 
Oppoſuion zu marhen, und Schlemiehl bei erfter Beleg 
beit u Falle au: bringen. nn aan 

rs Wir beiden Berbündeie abneten som dieſer auffteis 
genden: Gewitterwolle mitt; Während: .isir; jabelten, 
wenn die Phalanx unferer Gönnerinnen Immerfort wuchs; 
musten wir niet, daß auch +ine Allianz von Feinden be- 
ſtand und lieder ward. und. ſich immer mehr. Härkke und 
fchon ihre Minen anlegte. welche Die Mauern. unſter Beh 
ung im Die Luft ſprengen ſolltean. 

» Endlich waren die, „Monolpger ſammilich fertig... aus 
damen unſer Traueckſpiel ſich zulammengliederte... EB max 
von uns geleſen, geändert: nochmalg. geleſen, verbeilent 
worden, bis wir und. geflanden; mit Thraͤnen in: den; Augen 
geſtanden, +8 ſei nun unverbeſſerlich/ und was Schöner 
gehe es gar nicht. Schlemiehl, der eine- ganz. Ihöne 
Hand ſchrieb, brachte es im. zwei Reinſchriften Dichter 
und. Darflefler imaren werforgt: Jetzt en erhob .. füch. die 
erſte Schwierigkeit: Schlemiehl fellte Die zwei Dutzend 
Moönologe auswendig lernen, wird dad ging nicht, kaum 
daß er es zu zwei Dubend Verſen brachte, und dieſe aus 
allan zufammen, Nah monatelangem Brüten geſtand er 
mis, abermals mit’ Thränen in den. Augen, dieämal-nber 
mit anderen, — es ginge nicht. - 2.Abher halt!“ ſagte ich, 
nah. mehrmaligem Seufzen und, langem Nachdenken, „dad 
macht ja bei der, Eigenthümlichkeit: unſers Stückes gar 
nichts aus! Freund, , wir, vopllen;jg fein. Schaufpiel aufs 
führen, - ſonſt müßten wir ja auch Couliſſen und Deforar 
tionen haben — und Du bilt-ja. fein, Schaufpieler: Du 
trägft ans. den Blättern or, wie eine Concertſängerin 
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vont Blattel „Bi: Deka! roklzie fa vom Gorzen 
ments Yreimdes: 7, Gut, das iſt An atrefflichea Sedanfke 
and DU ſollſt fehenzi th richtt deſto mrehr Anfmetkſeuteit 
und Rraft' auf die Deblamution⸗ und Daswind Hefin.”:-:: 
2. TI ſtudirie Daher vrit meinen Denke) duselick 
ein, and: Ver. arme Junge ſttengte fly" fo: nr; ve: ich 
mich überzeugt hielt, wir würdert ine‘ glänzenden‘ Sreg 
feiern. wenn 88: fein Brimfitaften: nuahielt, und —— 
wat, da er doch? immer Schlemiehl wart: ice" ganz an: 
gegründet." GA II TE a Fic He Kae — ν— 
WEñdlich glaubten: wir daß ves Suten genug weſch⸗ 
Bett: und: bier Beit zum: Hervortteten gelammen ſtir Wir 
fahẽn undimach einem: Satil⸗ an anconſchrieben nuneine 
Ankündigung, die Schlemehe felber:in.'den befteundeten 
Hänferh herumttugn Billetszu verkäufen waren Wir Doch 
nicht klehn genug, eben ſo wenig das Stlick in: ‚Worhen- 
blait? anzukündigen.n Ss ſolltengeder nach⸗ Belichen 
Eiutvtis geld geben, DB ntitütlich aan Tan ſern elden 
zufallen Folkte:: Ya begngte wich: min! ned &hres nach: m 
frühereni Attet ald: Hugo »Grotius in’ Vie Deffentlichkeit 
zu treten. Es war!Uuch: bald: Mies: werfluſfig⸗⸗ denn: æs 
meldeten ſich fo Viele daß der Sum Harkinn wlitde Faffen 
förnen: Weil wir Yale! unſres Trinmphes ſo⸗ nahe ſtcher 
wären, beſchloſſen wie, Matt des: Vimtrüts ein Ausbreiits⸗ 
held zir verlangen, weit'nct Berserzurfende Orthufias- 
muß! eine größere Freigebigkeit vewirken witrde und: wir 
ſo⸗jedenfans viel: unelgennägigerterfchläten:: "Wer duch 
der Mel unferer. Iedgödie auch unlockend genug?” \, Der 
erkannte vertauſchtetrnwerwechſelte ind: uerborends Being, 
Eragbaie aus vierundzwänzig Monoldgen⸗n MIET Ba 
Endlich erſchien Dir '@äne: Yebtuat!: den: wit, kls Be- 
foinderBeit und 'Tag der Darftellung hewaͤhlt / hattenn⸗Wee 
fhtichen De" Sthnden ’Torlangfam; und, -ich kan fügen, 
tet qualvoll hige:⸗ Zwar beſuchte⸗nich DSH, Faber 
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Intl rer: Augstein Aieſchaler/ ↄaen ſabras aihter ar⸗ 
uhren. naeh Der Merkailer and Orecaa o heit Aebexall 
bnvhden ich/ Nm⸗ mitaketihtihhe l der Bande, ab der adea 
qvr tine Ankpielumgf; oder iger iuen Hohn workräre ] 
mer als emmakı: fühlte: tan wicht beisaflen,; wos Harte, 
at} mir werdãchtiga un ſich gar:aↄzwei Knahe er 
zählten, fie gingensgam ekemichk, mn au. baren, 
wir: ſchlug mir das eng ab 'alärıfie gar aber ‚meinen 
Sun qpottenen, band Ahr bemake Im Bath aus. An 
Anſſointſamleit one nicht zu; denken; allein. Die: Dermeile 
ſchlugen chaute sogar nahthbei mir anın indam ich mich mit 
‚day Raiunsphem entishääigke, inc: Beute: noch : feinen 
würde. Heimlich dachte ich daranzısdaß: dat meineude, 
ſlvchzende Bublituns den Dicken rufen würde — welch 
Bxftmmen: Bar ‚.imehn.sen, Benıdand;; Des :begmiternden 
Medneras denntleine Twabesbafte> Bichker Ieuo arinätn sd 
ut son enger undidergleiden...n 
-un: Diefeiiherhenlan :nuhöhten ae Ni: nnd 
deriſcichade wahr mich ac Bielaca ki Au er 
cenzuordnea warn daß ich: thitnHinumern, und; von: ittern 
Befalla/ ſerhanſchlagen· honteMeen tichcidende Shake 
. Mit Wehr wertete cine Wenigsciehliepfte Dann 
udn, Saal ned; fans tben übte Andrä efüullt. cn 

Dennoch überfam mi, als ih mich hiater hen Adfes 
astfizeinen Mhiayı Defielbangeßat uhette ,- von wal aus, 
ohne gefeben zu werden, ich Alles fehen konntest 
Unbehbagkiegkeib: Ich qah Dad Bukkiluunsgierulih in zwei 
Hälften-getheilt,.. auf denminen Köche die ungen Herrchen, 
denen ich micht siegen yelbkute, ‚ma Die 
Shönheitenu uunfrer s Bprficiling eeBügeii ct. Zur: indie 
und wenige Damen; auf der andern Seite wege Den 
u wuerde. 1: ar mir m oh or Fu, 
Bad: ſcejiꝑllteusſd dienRnie quſamevſtecken.⸗ chemia li: ob 
weis Anleieiu gnfeinaen tpfchelkten „> auiter: xanander Taf 
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und ich ga: vetabeden: ſhirinen "Irogbin. der Dfen kau 

ivar, da fon milder Werter und ‚wär die Beipwiäg. ſparen 
wollten; Nef ed mrir doch bechkhheih Aber: dert Rinden; Tate 
biidte wi. beruiet rechts auf Die. Frauenſene bald :voll 
Furcht uns Ingrimm links auf Die Herdarfeite. .. ı Doch 
ich ſchreibe je nicht "meine Biographie. bader "zu ihm. 
se ‚meinen Fteunde, zu meinem Beiden: ı....°: .s 

Er trat auf. (Halb! wie — ** ur ſo dummm 

fein — fiel es mir auf, daß er ine audete Klei⸗ 
dung Hätte haben follen':: er hatie ſeinen ı braunen Fruck 
ümd Blaue Hofe 'anıı ı. Doch Die Welt war fo. an 
bie‘ befimmte: Srfeinung gewöhnt, bei«Ae:- Ihn ger 
mit anderdnewunteteii2.n> (1° 5: 
1: sErAtrafiauf * RR: Vorbeugung. Kir hätte 
eu: gragloſer⸗ fein Kömmen ,.: bie Beine. ſtunden iger. zu 
eingewurzeit/ und die Ellenbogen’ zu ſchief, und ver Kopf 
wackeltenzu ſehrnunn Die lite: Selte dos Haufed empfing 
ihr: mit laufen: Gebachtore, die rechte Seite mit noch lau⸗ 
deren. Buhellfintfchen: :: Schlemiehl begriff. "die Situation 
warf lints een grimmigen: Bid: zu, was: ihm um fo 
leſchter· wor; Du er mit· dem linten Ange! ſchlelte· und ver 
beugite /ſech vechto dis Hand: uf dem Gerzeu.· Ds war 
gerhidt lin @ektetgenten:: Safaltiatfienn rapie; ri de Jugend 
ei io mn in. Br . 

sin Inmferigeld erhob was. Budy: and bag Im erfen 
Monolog me len male: 
Has, ‚Dir: vrborgene Bring in.der infaaır.. 
rer, Hienftehet ich in seneiner: blauen Sudan 9 
3. Braem⸗Pufſchrie auithlpeikiaften: Burſche imisten: aus ber 
Sure dazwiſchen.Saall! fQuill rgeterteed von der rech⸗ 
en Seen Sin. Saum 3 Tan ie. ap. 5; 
2. Schlewicht: ſchaltete ruhig ‚aber Ann! Tone: feines De 
Bamdtering, sei’, Der: Dichten ſagt ⸗. blau und was 
Ber Dichter faytz Fuge, ich ſauchnGe begann van Neuem: 
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„Hier ſtehe ich ee een: 2: 
Bon grünen: Mianen eingdaungehen,. . m :,.% 
Wie rothes Fauer kuemnid mir in der A 
Und ift doch wie die diſjq mn fB cdhie. Mniehuldi:— T 
Ich käuete aw :dan. Näggbe.. Dem. iDiafeh Anbringen , aller 
Barben ſchjien mir. in. ;grobed. :RumftBädı wine, gaptatio 
benevolentise für denn Dichter· Ale. mar fill; ...Karhle- 
miehl hah Die Stimme höher. ..1..: fe 4% 
„Gelb, gelb ift nur der giftige Rai"! 5: 51". 
Das TpmdE mehr Freund mat gellender Metsnung, und 
blickte dabei linko, was fehr hel einwinhie, Bann. man 
fing da an zu murren. Doch ar led Mh mh: eineſach⸗ 
tern, und wiederholte lieber: Br Se 
sc hi re Res 2. 2.7 
ad: Th darſpüre michts arı Maid Erin: ont 
pc Multerblumen; auf: der⸗ buatæ n Da ꝓi 
ae: was mich treipte und Brängt!: ..; .:- un 
Bann kann ich inmeiner Kammt 4 
-Micht ruhig gen: dei dem Glaſe Bei: vorge. 
... 192 Am „gediebien anlarbroh. re 02. 
Die füs amd<fehnfüchtig: Isiekie:. Died ‚mei Ge andı 
indem, er; ſelbſt Die Yugen elle: sc oc. merci 
ir Die; mag das Vingemmitier ſich an. Kamel (amıchn, N 
+ Damit; ich mich nee vaih an: meinem „Bätlesı, <...: °.. 207 
D, dab die Erde ihren Raben öffne: .... 3.1.42 
Ein Waſſerſturz mh, mitberfängte, . 
Was flag’ iR: aka Age, 7 
Ihr Hügel, bebt, ihr Wollen, berſtet, au 
Uns het "ARTE: Grimm; rt auf ee. Men⸗ 
ee ee; pn: nl 
Sätemichl. ficken ‚wieder ine, man anureie imftigee 
„Mein Lahrer if. feinste mig, sins 1 mul 0 
Dog fie, die Tram, rhatreimicht, ne 3. 
Mir eine tücht ge fee ni 50T 
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Ale ich ein ’iBänig von en art 1a 
Mir, mir... Sr Reese eαν 
Ha, Gununte dier ine vetyr minnald 5 dar sr 
Die meinen Borna Fererſtumtinen dent „93 I audi 
Bein rt ct 
oi Dgawaram Tri ſich: Kriterien, ie. 
Agnnipphagein oſpielen welche Kat 1 Ssihrelowoen 
Die Melle, Wanten, Ball) da; wien. it : 
Und ih, ich habe Teinti mug Te lan nid, 
IR, Ware Dh zum großen Smayf Fr: : 
ngfnnseht, dariich fielen VBeibe zu dad he. 
ee ey, re no DI ne ® 
D, dab ih da verſänke!“ mon ses; yınn Inu nt 
Der erſte Momolg warn zw Time, "DE Wear 
ließ das Buch ſinken ink bikktetähtn ung. RAaſßech ob 
fih aus oh ade) dan Liuctenivin ſchallecDedMPpfrifen, 
aber die rechte Mas ahobriich nA Eat Mami trohbem 
es die Frauen wareminadd itfehteinde Be ifettunn nd 
klapperte mit Datiatkrainiännt, 7%erı wahr ’Biefettffch- 
ten, defto mehr pfiffen {ey ToWußburBäne braͤhn⸗ 
tinp Beh fahren als Drnen vonhiänek Siken auf, und 
rüfteten ſich ihre Hande daamnu ichu hie Vnden ber Weniger; 
au Aeberoꝰ zugebauchen 320 fiel Inliberrunde⸗ 
rungewürdigen!dBeußgug ent ht Schlemichlh mit felner 
Donnerftimme hiatiuffo michnit nariı HN 9 and I 
„Zelt Mon owgl muimtask nm 
Die goldens niche von dre Tpihr- malt Ente 
und Alles fehwieg.tsfirsd let di da il 1, 
RE Bi ep ee vollet daher Ai 
Was fhlagen die Hufen dachſoſſe fo ſchwer? 
Yarlakhatı zum Bent nefschiußi-inihS 
Da kommt eine gulbriinainpherzuin ieh, mE. 
Die Beitfchäonndkichtin dent ‚ua vio ao 
Das Poſthorn FOWMEnumg Then ichüt ars siTeR 
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Hulikhziteihe gotdne Rulfpeıguud Haus. 
Da ſteigt einiBiinzremmudsdtl 7 3 ou zul 
Den Freundnſpruch dieu morraach veſ nach- 
ahmend, daß ein Troß Junges ſchvie 1: :Hätrabiik burrah ! 
das nicht entenndvdiite. Suhlemithl Mochte: mikem Buch, auf 
einen nahen Tifch, da fchwiegen-Ffüymblährmmi em fuhr fort. 
5175 SwW führte ah rad lange unit! Bulk ah Geſtig⸗ 
Hit fish B abi; van , vde exnite iei· ca Meere 
Beähten;!; beibı Belıihiıta TAU Thronen Ainald Meides 
zugleichtus Tittäßert) enbäitk: en Alten ef ur 
er micht rmehv pclamiute dſondenrigin Brullaa Bayan und 
in / Mahre Nuſoreio geriecho l Mae zen Ikea bie are 
Bauteils QDen, Bien uhr nl Kühe yon rer sur 
allen Seiten; er ftand nicht mehr, fondern fuhr. dauer 
Ede zur andern. Hätterchien ads minbemtäghalte noch 
etwas Abereingeftuuigb, uärelleü nt den Mlangelen mei- 
ned Bedichtes zufammengetroftenziie wardlied galt geweſen 
— fo .abanıisdrbeieschtehloni as Fe. Das 
Gelächter ward. räsfeheuberytpchfähnänhendtel Beifhll. 
Er war gerade im vierjejeden Wionokag: wider auf- 
gefundene Bun: zwitiseikenusfumnndes rea eht. 
„Hort! Freundettsdsrundi ui mh Muchterlicher 
Wuth hevains 5-3- um dod rs ch? 
„Hordt.,. Yenbep sie vie: Froſche dies iS unpf 
In upendntomsg warwolate danguch wecien! 5%) 
Abi Nor Imre Steinerlltuf. Bea: eier? ſchnellen fit 
‚pe char Reiten al user hild...chn hi In 
iysDrerr wu u rind 
Dort taucht ein großer Frofh empor... sind ud 
Dabei ballehameg Gunst pie Ainke utin Atwsfie in 
die Luft. Gellendes Gelächter. 
Da geſchah es, daß er beim Wiedererheben des Hef⸗ 
we ‚ja denolc griaoi· er igeren ie er Zahl 
Ba ne daj cnai elden co riſhrez Sad æi 
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„Bermsich ſie ervebche f fersaf Sfr 

Und opfre fie Are, AMBikhnin 1: - 
hr SR rei eegme n 
Ann Mel Beten aflöhemeilh, 12 19 uns ‚Amen 
vn itin A ee ehe isn Si“ 
en Spt ni Toon mare, 
Dit Betiprung, derräme Perkgen woni Dei Frö- 
Ichen men Gerinpfsziebers kieh , mar enblic Deu: Zuöreuk 
WW viel ⸗ nand A Re beide) Markeien,i Rechto niid 
inte. ; Kia: fach a ein outer ect aufirir:: 
ss Btphemichkiibellamirte: Tnoth, eiaı „ABella' fart zen Hatte 
uber aldi ee Babies wahr · verloron/ unbe: rantrabee feine 
nie sin anbloſer Flltesdiungag weiter Dr Aubditsviuvi 
win lan tkm Ant m na arsilz 
bon sıiypährmdnitt fuhr fr: tn v5 5%% 
a m Acheter ers: ann 
nur De ei tunen mine: Buichrgafek wor: 
un Dir ſchlechae Welt ffoll amichnicht thabendo. — 

VB ib eis che een ihr: 
un Ru us sun in y 

ID ie des fremmen: Dentungdentü: 4 1::rtor 
nbristddikedin Bien: Dear ebenbuis.y "ichrnca,. 
Durch dieſe hohle Küsnacht muß Die danke „niit 
110 Die: drehen auf, ver dechen mer, . Tıcc... 

Es : wie gehnge is Alns vifuhrt auf; nd Sahlemiehl 
ſtuͤezte gut The Bi: Die dic Sacher: Hih abſpielte, 
war ic) allmählig mom Abfapsmearköfena: hermäleugeliegen, 
hatte mid) in die Elregedrickte und ſchlüpfte zur Andern 
Thüre bindts..sayıs Brink manrg mh Iebunt 110T 
ss Wir ſhaften erg ee eng un 

har rue nu ziü 
3 290 nach mind af dan nr 
Idol Wie Beytbenieit;:äterih Fachemiıgefgiläeni; guiff. Surf 
in das Leben iunfendisgueumbed amt «Ah: ddr Fer 
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Man sin vern ertiengelaugtizet fon Kicchlite. zn natlhrnitie 
Yet hrunus geſchlrudertn in Am unwithbures Reee ; or hatu 
see verloren, et iher avurchz die Guvanımı'izineß 
Behrens zu: fichron ſchien/ udi fan ich wife wegelofru 
—— — verietu ν ms un 
+ Einige Tagen hindurch bargrt uchtuimtiben Hütteſei⸗ 
rue, renmicht Deyifb;isbaklütueieYohue: hegeguet 
ſeit Ald aber bessdersgängtitke Mangelsiiih am Tiſche 
ws Gaſtcingefunden; nahrm er das vergeſſensaſam meũ⸗ 
geſch umpfte Viendel aufnr unde ſtevifte Anlage umher 
 YAssichatärlider Sehen: warnte iedunkch iaberoſpoter 
ergahltae⸗ er met. eBraumbl.ı Die Wotzen Ber: Wefhklertihher 
gen ihoch im. feiner: Bra. auß; Anıhlefiinun!ienn gebgunk, 
du. fehr jode Säule feed; Diafeint;igbiocktn;, fein Babes 
Schfbewußkiein, das oſich aus⸗ frühere Menach· cum -fe 
hoͤhrr arhoben hatte, Tor gängli ardriccktbaßgietiidunvß 
brũutende faum wuſte iwoo er ginganh ar ha ie 
riaſamſten, onilegenſten MOarſe ſuchte er aufmna rote 
er de kin: Stuck Brodtieihendelt uud ausmei nemn ride 
geitunden batle: dannıs'pedfemtie. ern fichsciie cite heſten 
Forſte we ersioft: genugi fein Machttager Beusitete, Mick 
Kal: der. Stenn:fid) erben: darch die gIhrern aufte 
4a erinnere aigenthumliche Rauſchen den Windes 
durch Dad: Rabelleiyoikk nushuukie Aadiideuuhtand, Hart 
Nogen niedertsäufte „ Die Bllime: Inamieniı fell. -Aryken: 
Yan tegleih der Sie ia fine gern eb bier 
gtgewiß wat, Dub aalli Ange bexnBonine. eumtmichie Valten 
wieder: bicäbsechenthürke „ih fg ibarıbieiuäfigung 
auf, einft werde aud ihm der Sonnenftrahl Desuilhiet 
were ie idee. un a 
INNE ann ce Feten Rai) lb mnd 
vrinem⸗ dicht sone hen Bendaßgreuge yeltgemen:sFinikki, ii 
mitten | ſdichten hf tief eye ir, a 
ing tet aetintichen Araber Ole „einer 
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anfgehhisgen it Fast pu aba getarnt ‚nnd eh 
Anpf a: Sing hattez wahe uunfeb 
den Tri mine ins ſch. vieſtacht ve peltes 
mqom qageacuuacye pearl r Meets 
bot, um feine träumende Einbidungkluaftuntuigtagisth 
re euer ehren in 
Inge »Beitic ; Schleusieläntuihütugehi ıfüßiiettehte denu Schlboiẽ 
un: fi; Bittcherniiräniitinahenndnar eAdwiil ja? 
Da: vernehmen Ähm zn drictari Maleunire chncſice ho⸗ 
eruſich griff mach here: Eller: ulm eltern Gegend azu⸗ 
rin weraren. Deu Notlaut getonaeũ zubſein: schien! Ein 
imneligtsifeiiet haeEr Grbeitdierfi: dacch· paid 
Mupo enrfiuemtel in oho ihancuſ · And ira, Badbiruke 
erdoa gar, nehe to med: nat janerah nee deenga vurch 
+ Habheibanadt andänt decuc Noijd eu udn 
qchlaicendenꝭa agerden Ai eroformiteidemißärg über: 
duanıı Ti oeiſemagen/ mar cumqgeſticztuu c es ãder 
untl gebtwchen ‚hat Dieb Avariigeiiligt, dari audore 
Bent nissen deinen ben Pfecden 
Are Auicheca rathloa ande qctummo : Alsed meiste 
Bebin lapinul. cua Maſch ii winusdo· ¶ chien vin vaſ anin ovo 
us ae ſren ¶ Ihriu. Lei unter dcrmuftaagen· qgefultes 
inuittg:bewußtinät whlireiiirfigine Ne Biskteängeigte, 
Du Anmerudei Mite mon Dayieeibefdiäftigei lasse 
zu Baer) die vina cimeci Wen, Biniabdeiseinsguit 
weh: Manchemti ea race: Mind cier rſrece chäntnsigeie nanad 
aetia Die Gimban Au Rptent shaglt it ek Menniof 
ie ao Fit, reihe eier 
Ar Idnıinmanna> 136 mies dun sgısar Ania Tun 

Das Rauſchen des Gebüſches, ala Aulbenihichin 
anurchtrato \adilt diersiinmertieheleiunber rbeiden Sfrauen 
auf MigiNermepiten eurer me dem ee 
Hilfe hun Sihneil war aas iha as uaziſs 
Ahgeſtaii. ↄio Auſcues: a taa dii den Minlakpeiin kick 
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eher una in Ben age 
thing: bisnervdilig/ v a rennen plogo 
ty sfr Watzen: an die Nfe near ves 
die Folgen⸗ lahen · hoer vorsihnin Echemichtiſternd ul 
united eure mehren 
cheu blickie die aunſhortich: xertet meineno Bater; raen 
Bcer!“ Afchtie tum then Marne? wu 
er Dapon, ziietnersäahen Quelle geeitndiee ihm zu feineik 
ſchutalen· Abindorod verholſen, hatte iniſelnier⸗ Mtze Maßel 
ge; Altes juni degoßenmßt »der Aalten Minffnlete 
dadieſicht; dos / Meoundetenn Mohn than kimigdrXtopfek 
in Dun halbhedffnetov Mind Bann ließ cvdas Ruhe 
ſich utederflzenleggte Dan opſ. des Bewußtloſcn &w Ahnen 
Schobß .undwiederhotie md Bigieden!' tun Waſſſer. 
Db rafftirte der Berwundede bie Micgenund n⸗ ſchwaches 
3b 1Bont! Nwerkandete u zurückgolehrte Lebonl⸗vNtich 
kinigen Belt bonntenderſelbe atngehea⸗ wi: ‚Schmergeit 
empfand. ASeine: Huffe waumhrin mingtheuern urn 
an den nechten Arm ghaubtonre yehrocheuuWausnſullve 
aun geſchehen? Dad Binjigstwag mie Freumde wrch 
war, niffen Luppen auf Dielverwundeten Stellen Token 
ad fie der · Lrm a Tuchenum Beh Halaieyu voner Schlinge 
ton. Bald Hatkin: die „FJraued ſodao itbthige/ erbeige⸗ 
ſchufft und Sqhlemichll vollbrucht.i⸗ yet nn SIR 
BEREIT Bene allzuwelthuentfernt: 
Deriätfiher same ur) geſunbe Aferd abſpainen, undb 
nn Neleitete Sihlomichtu Geide Dan) Den u kach or 
Boörfel: Gier wundennn ehtigstisehliucktende: Barldıt:,) Die 
ſener Mahnitesigeruedb Tin? Belkerdanun:ichle deas Pfeibe 
und: Anette gellehenenbefpaminti) eiancge? BirndtusStroh und 
Betten daraufe gelegt; Ai fülgtrüdgetsheh, o wol Stun⸗ 
Ben: Warif varkiber verfiofeihjinsährend Die / Merunglückren 
im: Malderualleinogebliebearin 3EBEche vſchreccliche nr 
ſtag vieſenuunEndich wür Dirigenten 
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angelangt. :Deri Verwundeten der fich tuhtecbeis · Ameaaer· 
Hals: hatte „ wurde auf ‚Den älliugen: gehboben und fo :fanft 
wi: moglich⸗ gebetichz die Meften aus der" zerbrochenen 
Duſche genommen und auf "dem Wagen befeſtigt, "jene 
dur KRutſcher ar Weiterforderung and Wicderherſtelumg 
ũbarlaſſen15030d, nun ging es mit / dem aubrechenden or. 
genrothnech deri.: due. Atunden antfernten Stadt. Der 
Wegen fuhr langſan vomuß an rher:Geile ging das 
Marken; tier ibun: Vater michtt and Demi. Augen laſſen 
welkta,.:.gB folgte die mau. am Arm. dei: Schlemchls. 
Ach —* fühlte ſich ſo froh trabdem cex; den Schmerz 
der⸗Fearcilie theilte b Gr mtteraini gutes Merkigeibam; — 
mar dias wirkt tin, Soprenſtrahl der gũtigen Morſehung? 
— ein gutea. Werl. das ibın des hohniſche Pfeifen der 
Sana: Menge nicht ſtrertig made :tenatte: — exr vfũhlte 
den -Beraf,: ſichfim, die AVernugluckien noch: ſaruer hin⸗ 
ingrhen. 5. welde Seligkeit⸗/ Wie führte er fa: forgfältig 
des oeheugte: Mein: bat fie, ſich nur ruht auf: ihn 
zu Rüben .— wie. miete dem Münden zn menu fie, das 
Ange auf ahrenn Bater gerichtet im: Gefahr war,“ sp. eine 
Vache zu trehn vder anneijnem: Stein ſich zu Tiohen!. »r- 

‚BE gelangten ſte sah ta, wu; Schſemiehß, der 
wohla gemerlt : hätte, sdaBırdeime Schuͤtzlinge von gutem 
Stande waren, führte fie mach einam paſſenden Hotel, und 
alte nachdem ſie hier ;untergebugsht / warem, ‚nach einem 
Inte. Dann bie; Öellunig einige Machen andeuerte, 
nd: der DBeswundsie lange Zert ⸗ vhne fich vewegen zu Düne 
jen im Detee zuhringen mußte, fo. machte es ſich wie von 
int, Rai: Sirhlemieblu dad? Warte ramt ‚ubernapn ;und 
lihchſteua Init / dex · Tochnr thaikkecı: Er. machte. die. Nächte 
amnsagerndes Kranlen,n halfe ber.dem Verbande, reichte 
ihm Din: Arzueien und Eetzuicuagen, worte: Die kleinen 
Veſmgongenfar ie Kante und. ſich aberhaupt; ſy naelich 
uud: unentbehrlich mie-mänlih; As Dar Rerwundete ſich 
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widber erhott hatiun Tauern unfen; rend wech· in 
Mehrereh Abunerihn hanteihaltanz zu. mhen· Birke 
Solnb;: dad; wımarh und: nach ar Ash. ine: IAnkrigue 
nelünnicundg yunilgedrängtglandäsı. ihallte bier glängeen 
wieder hewocteeien. Kir hat Sauber un Dis Erlaubuik, line 
Sordeflemiiren: zundürfen: Die: jn ernten Kreift 
auf deſſen Mohlwollenes, Den rgegsiinkaktten An ſprach Sally 
mußte ine Mırdiguugnjeimess Bahn dein mnkirlich feden 
ben, Kchet.iedclamtemdera: Nochdem seinkiänntgen 
Tmeadens un ...fiel iker fon da⸗ Gtillſchwaigen nr ſaſ 
nath Beendigung: au ken Miepanı er daei Zuhsrene, ruhen 
bliedd Ergriff daler ichnell zu/ſeien Vrchſ iclem um 
DR: Beben ein Anus ren Fe Inne 
aßgebliebenn Bamunderung: Ihnall,. hemorzaubean Aben 
mitian/ im zweien = Miannlogsivinfte der Pasient ‚mad ak 
animıhöwn, ‚da.feine:Nexikb zu angegnffen ſeian, die 
Mutter hatte ſich gu ainer häudlkhen, : Beihiftigungssark 
ſernt/ und auf: Dem Meſichnordes Mädnbens; Fünapftenfickbr 
bar, eine.ıkam Abezwungene Lochlaiſt,, mit dom Medauem 
einem um fie fo verdienten Menfchen d8; 1martele: Ink 
richt een REN. ds. ir .litunı® nnd u 
#1 DieiauıBorgang wirlhe auf malen rem mehroelo 
aller Frühe. Gbwobl mis: großen Schesz vennie; an 
ſich von callan früher gabegſen Hoffumgen, und gab: Da, 
Pella miren und; Improriſtren 7 ne): nik, gs an: 
trat: aber von un ;an-aleimsda aufn mon narkilafe md 
ftumme Zuhörer hatte, die vier Hände mes; Kämmer- 
kind oder die eiuſamen ſchattigen Sohne — 
nd da ug, Um BA dr in. ul en u 
Hy u ln era da oh 
iylasd Ina.btpmat kn II nspnliß sale 1m Fr 
1 mar. denn die Fauuuie sarlchex:-infee: Beid ‚fa 
groſe Miauſte ıgeleiftet hatte 1 Alnferı Befex- entſchuldige 
wenn wir ihn bis jept im Dunfel darüber gelaffen. Sie 
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ſullteccaber Seiten; zum mefen ieiui:! auſß: : das Veben She 
mirhls ie. alt: daß ane michti mucehvrdauruber Mari. 
ſchluhy eben michteri Daß die Familie⸗vine Fitiche war, 
ſegtendee Leſer wohl ſchon move: : ame 51: Die konn 
hier ſehen iUwie Yin ragen: Ptingipien,webcheDrer Gefehl⸗ 
ſchaft Wbehetvſchen, Hhee Wirkung biſnimn die; kloinſter Mreite 
hinein ben: 1b ihre: lepen Muskat am: Selle: Un⸗ 
ehe der geringen Hadividuen⸗ habar:s: WBlire: es; Feine 
Fanifgertfantiite 'gerbefeht, ſo Bach t:umdan fichs:bie gr 
Selemiuehls; at zul ıgergegfemeähtigeni, im Ip etxathen 
saß als die: Stunde: Ver Geſfahr vorabern war⸗ man ihm 
wir alleiitmbalihen: Banker den Abſchiesb ſgogeben hätte: 
Bau Yäne einen chaiftlichen Wärtev gefaihtr, md geflnden, 
and! des qjiediſchen · Juͤnglintzt/ inamwers in Riehk geddati.; Da 
a aber ii ie Eh de a Scitenwehl::fefthielt, 
and ihm:inur! umı:andek BRoxgen steiler neuen Arms 
nittenimitiiben: Bitte, Mi ueijeiben ya bedienen, 1seinen 
god RT · ausnuhm 
weit allzaſehr auffielnoſo mußte Beine 
judiſche⸗Fauiilie fen. 1 in . ν 
Auf dem Krankenbette giebt ‚ws Suntzent ver Mange⸗ 
weileð de irn mai allein Moguthen gen musik Was 
mailen, :alsı ha der Patient nach und au ranfenn 
Freunde ſeine Lebensverhaͤltutffe ud 1Rebenageigicte ab⸗ 
fang wert: gefchliders sechielt.i: Wu rund, der iuſucciten gan 
geneſen tete! Da traticn jenem -ihit demu @twerdiekeir. en⸗ 
geweni idwizu bögfelten.. 5.5 5 ind sole, 3" © 
Da Durierdlichinnunft, lieber Eyumges mit wem 
Du ed zu thun haft: ich bin Arzt in N., ein, ich fan 
fagen, viel gefuchter Arzt. Waı bift eine-treue Seele, Du 
bift nicht ohne Anlagen, die nur vernadläffigt blieben, 
Du Hof in haninds Hunauscht gepfuſchi, vor! mitfelbl 
nu ·memem großen: Blüds;:elfasliisg wenigen haſt 


1 Mofisl 2,6 Ilm u Bf idondi ag Mile 


Ein manner Sehjpgeicht. 497 


Du Bier. wiennes rul 799872: RER 1: ar aaa 
wit mir, Du ſollſt mir, ſehr willlammen Jeiyiian“"nud 
... . Und mas; fall ich, bei Ihnen,hieher, ext Daktart; 
Yiıı „Bas, Du, millfl, " Ih ‚habe die, Abfickt , Dich noqh 
unterrichten zu laſſen, dann Div, ſelbhſtameglichſt viel A 
weiſung gu. geben, und: wenn Du quch wicht. Arzt; werden 
kannſt, konnteſt, Dy Did: doch zum Chiguramm.; ‚hiläem 
und [9:.einmpk eine zeht angemeſſene Stellung. im Leben 
erreichen, ‚Bas Du; dazu. bedarfſt, ſoll meine- lat 
mit Freuden Dir gewähren. „+... : oe 
1». Schlemiehl antworieh ich Se Ha sl an. 

2 au Feige. Sat ta Da, In wejnam 
Haufe pornebmen, ‚mag DU wiliſt⸗ — wi: a) Gnie 
Daraus. werden..... 

Schlemiehl amworiete ni In ie ampite es 
Astbar; fein Kopf neigte ſich, feine Bıyfl;heh und ſenkte 
5%, ſeine langen Hände dalteten..fih. Der. Doßtor be, 
phachtete ibn „und: wagtele:anbia das Grehnik „abe: .u..15 

„0 Hadlich Atieh er ‚mit AInſtnuas die SORT DER 
: Ind, ‚meine, arme Mutter... .n.. er hen 
sr AR. 5 Freund, DAT, iehen wir. te ine Mopasdr 

geld aus, mopan, fie alleinlaben Tann... -%.:.. 5 vun. 

„Ach, das iſt es nicht allein. 4 ** Mu. Tonnen 
fulten ſich mit Fhränen orten. 

FD dJanwuſt —*8 eh an as; Di u 
wart. ihsı ein see Geile, Zukunkt ‚bereiten. vn -‘ 

„Ab das ih, m dach; nicht, allein um. den Dokter, 
wer mind, üch deq armen Weiber aueh. Die nlieip 
fo. ohne: Hilfe iR: Wer: ud ihr, deg Morgens ihren 
Kodien: ochen md Frͤhſtück hoien und, med Het Rune 
gen? Wer wird ihr Waffer holen. und Hulz fpolte? 
Wer. wWird übe, — D men. :und..Die.Chhuhe. gegen? 
Brwird;: menn; ig,kzanf, A die-pflagen ?;s Dar mu act 
ihn Mlaudern. ah fm: eſchchihan anhdren Ber. mir 
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ſie am- Sabbath All ke Synatzoge fein Und ihr · im Ge 
betbuch aufſchlagen, was fie zu beten het; denn ſre ver⸗ 

gift das immer wieder? Mh, wer wird mit ihr ‚leben 
un fie heben?'. : „ Jeht bat fie ja mir wi, und alle 
Andeten fpotten chrer nut.. 

Die Thrunen rollten dem armen Vorfhen bie Bun 
gen herab..." Der Doktor Tvenzte Die Name. : = 
N. „Rein, und wein mic das größte Glüͤck winite, ich 
kann ſie nicht verlaſſen, denn ſie I dann sen verlaffen, 
und würde wohl umlommen.:. 

„Und willft Du denn Deiner ganz vergeſen - guter 
Met? Was Fol Hier aus Div werden, wo Riemand 
Did achtet, Niemand Deiner achtet?” . - = 

Das Wort durchzudte unfern Freund mächtig. 

„Bier gehſt Du verloren, und Bene Zukunft wird 
tmmer dieſtter und düſtrer werden.‘ Ä 
„Ich⸗weilß das wohl, ich fühle, daß ih 12 etwas 
Anderm gefihaffen bit ... wer Hat’ ih aber denn meiner 
angenommen, add. ib -Rind war und mein: Vater davon⸗ 
gegangen? Die Paar Blümden won Freude, die auf 
meinem Wege wuchſen. habe ich fie nicht durch ‚meine 
Mutter gebabt ... ach, das Leben iſt ja leerer Traum.. 
wenigſtens mein Besen... 

„Run, Freund! ih will Dich nicht Drängen, überleg’ 
68 Dir. Dielleicht kann auf andte Weiſe für Deine Mut⸗ 
ter geforgt werben. - Vielleicht kann fe in eine freundliche 
Familie gebracht werden. Nach einigen Jahren dannft 
Du vielleicht zurückkehren, und als ein rechter Mann. Ich 
hab! es gut mit Dir vor, beden! ed woM.... Webrigene 
macht Dich Deine kendliche Liebe nur um f $ achtenower 
ther in meinen Augen.‘ 

Schlemiehl kämpfte einen großen‘ Kampf. Damals 
ivar e8, wo er, nah Monaten, wieder zu mir zurkd- 
kehrte. Des VBergangnen wurde nicht gedacht, ſondern 
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wur Die Zulunft erwogen. Meine ſtarke Rhantaße bemaͤch⸗ 
tigie Ach freudig des Gegenſtauded, Schlemiehl Rand als⸗ 
bald als Doltor, als bedeutender, geſuchter Arzt vor mir: 
Wend ich micht irre, ſah ich ihn ſihon mit Autfch” zund 
Pfecden vor, mir varüberjahren. Ich :malte ihm ‚Dies mit 
Karten; Farben aus. Wie würden: .unfere Feinde. dana 
heſchämt ſein. Etundenlang mirbten je im Vorummer 
Schlerehls warkn, der dann triumpbirend eintrana und 
fie. mit Mohlthaten überſchütiete. 

Jetzt wer. hie: Sache eniſchieden. Shlemichl Bing 
mit. Seine Matber wurde in dem Dachkämmerchhen bei 
ben Senken untergebracht, wo ich fle nach ſo vielen: Jah⸗ 
zen noch jeht gefunden. Den Abſchied fchüldere ih nicht... 
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Schlemiehl war alſo fort. "Ein. halbes Jahr mer 
vergangen; da war er wieder da. Die. gamge Stadt due 
kuf Das Gerücht wie ein Lmiffeuer: Schlemiehl iſt wieder 
da. Und Jeder ſetzte hinzu: der wird fehlen. Allegdings 
war ex ſehr verändert... Er drug faſt feine und anpafiende 
Kleider; er mar männlicher geworben, und ein: ſtruppiges 
Bärichen uni Sun und Wangen hervorgeſchoſſen; au 
feine Haltung gerader und fiherer. Aber Dad Haupt war 
ihm gebeugt und die Wangen Iyaren- eingefallen, der Blick 
ſtier, wie nad innen gewandt, ex war ſehr abgemagert. 
Schlemiehl mußte einen großen Schmerʒ in ſeiner Vruß 
- tragen. 

Dod fragen wir erſt, warum er zuruͤclgekehrhe In 
vertrauten Stunden bat ex. es mir nach ‚und na mitge: 
theilt. 

Ex war mit. dem Doettor nad N. gereifl.: Die war 
ihm das Herz beſchwert, als er aus dem Thore fuhr; aid 
er nach und nach eine bekannte Landſchaft nah der an⸗ 
12* 
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dern — jede Hüflerte ihm eine Erkmmerumg: zuin Abſchiede 
zus hieter ſich leß. Als ee aber Ymmäl über die Gun 
ſeines Valerlaͤndchens bindußgelimgt md. :die:Renkeit ver 
Gegenden: und Ortſchaften ıhren.-Reig auf ihn -ausühte, 
die bequeme Werte zu reiſen, Die Achtung, die ihm erwie⸗ 
ſen ward, ihn ethob — da ſchlug Fein Herz: jugrudhich 
auf und aus. ſeinem Innern ſchoffen Vikthen Im die Hohe 
die bis dahin ungeahnt waren. Die Familie des. Dottori 
ſah mit Berwunderung auf ihn, wis beredt er fprach und 
wie gewandt er ſich benahm. Div Gedankeram diefe Reile 
tage blieb ihm als fein. beglückendſtes: Bigentium.- 
Endlich langten fie an. Er: wurde; nach "Berhälmit 
deffen , was er: gewohnt: war; - Boftbar: rinquartiert, dem 
er befam ein Stübchen mit dem Nothiwendigften wohl ver 
feben. Die erften Wochen blieb er ſich ſelbſt überlaſſen. 
Denn den Doktor erwartete eine Weberlaft von Gelhäl 
ten, amd Frau und "Toter hatten - Befucherg; machen 
und: zu empfangen. - Unfer Held Benupte :feine :@teihe, 
wirt die‘ große. Stadt! und deren: we Umgebungen zu 
benäjftreifen und tenvien za :lemen: 5:1 3520, 50. 
Endlich ließ ihn eines Morgens: ‚fein Wohlthaͤter tw 
fe, und: ſprach zu ihm: ;,Mein-- Zunge, jopt iſt: die Zeil 
38: Müffiggamges: :worbeis :umd wir muſſen nuns zun Ar 
beit entfchließen. > Willie But’ sm 1. ee: 
: Sähnelt: und eifrig erfolgte: cite Beiahemder: Antwott. 
Roh, ich erwarlẽtenichtseiuderſs Du weht, 
ich Habei:die Abficht Bich zum: Chitwegen zw bitden. "Si 
das auch Dein Wille?” DE 
"7, uch? dies ward bejchte in zur mpun ut 
.. 18, Schön?“Ich muß Dir aber ſagen) nah Ichintin tal⸗ 
ater bin, und gern Alles praktiſch angreife. Ich File 
«daher niät file it weni Dich Hinklanen em Bücher 
Andirtwer heger Tie Dit nicht Verſtchſeh foudern Dei folh 
zuerſti eben, mb: Ann Duidecht ih geſehem ſud ano 
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ago > 207007 Prag 14 na Han Zu setting 
nF RN rei wer yft;e none 
rs DAR he hir fein. voii RER Dir 
fall jnnmeinem nung Digserapfangen , melche ‚meine, 
ürtice alfa Mniprurh.: nehmen. fie. anmeldem oben, 
aufnotien,. und, Denn Tele Du; mis den. Infizgmenten: 
tollen. trggem, bie. Inſtrumexze war. und einpaden -.hale 
ten, pußen u fen ae Optratien.aß machen, 
hahe, Hiſt Du Hamit zuftieden ti. - Hr. Er 
Fi ge Ba Ich werde Alies u. w 
1 — et, gan? 
eur DAR wird mun freilich Bora —* febr- venig king“ 
fügte „der. Dottor,däcelnd. hinzu. „Iuhek wirft Du bei; 
Dielen. Peliftigung: Aehn „Diele: mäßige. Stnden haben: 
Be Iperde. Ah, Dir. ‚Die Iateiaiihe Suammatik-in Die 
b gehen, umga die Datlinationen a: eeman, vielleicht, | 
na. etmog mehr· Aber A must ir verihtehen,. bh 


3 


ng Me: 
;d »anRpiteln. Se Rate, Here Dotipr?., Race * 
sogen, ‚gr. ainhaihaes Befehlen erins cn nd 


bit Nun Ja: menn A us Di iM ſar vnd iin 
en aus. ; were 
3 Bin Found Hatte. alfo-n Aunzeina Beflimmung,; mu 
welchem Feuer, er, Paran ging .. mit welchem, Selbikhemwußt«, 
fein. nit, eigen Hoffnungen ſicher eiges auten Kae 
folges werth.... Aber der guſe Doktor Hatte Recht ger: 
haht: g8 wochihm ehe ſauez AIm Briten -ging xge noch 
mi; he Perweilen;; jap Norzimmer, HDa ſaß, — a6; 
mai unde träymte, „Bid. Einer am, den ex, anmeldete: 
obez,befken Namen ‚und Berlangen er.anf die Tafel Ichrieb,, 
Yher üchen Die Intzumente, Ihrz Rowen behielt er, num 
enzmalamicht, gnd wenn⸗ gu fie, anfgütt, woß ea immzz 
ish ison „erkehxten cEndanuund wenn er ſie nubite⸗n, ſe 
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ofties ihm riefen: · wurde, nicht alleen trug er’ jebetmei 
hundert Stiche und Schnitte von den ſchatfen Bingen 
davon, ſondern er legte fie, nachbem’'er'Heätbeitet, daß 
der Schweiß ihrit vorn: der Stirn rolle, gewohnlich ſtum⸗ 
er in, als er ſie in die Hinch ae. Niſchdem 
dem; Doltot wieberhoHt- [ehr toRBark; Inſtrumenle verdor⸗ 
ben: ser inußte die Dienftlääftung“ j;borerft‘‘, wie 
er kart" fagle, ihm wieder Abnehmen. —: „Sbenie‘ wenig 
ging 48 hbet mit-der lateinifchen Brammiatit. Wie raſend 
lief der arme Burſche im‘ Borzimmer und bis nief in die 
Nacht inſeinem Stäbeien:auf und:'aß; urid- fchrie mensa, 
puer, leo, daß die Wände zitterten. Hatte er ſie gefaßt— 
ſchlug er kenphiend— das Buch zu; warf ſich ſtegestrun⸗ 
ken auf ſein Lager: des Morgens kam⸗ immer’ wieder 
mes, ri) mensoni, niert nd bertzleichen herund. 
gndeß bei! en Witte die Ausdauet · einen Sieg 
über: die haurtuickige Rat‘ anoch erhöffen: laffe:- Aber 
wadi das Aergfte wo 5 Sthlemiehl konnte Mein’ Akt 
fehen. Die erſten Male, als er, und waren es auch 
air; lerchte Falle bei: net: Dpetation zugegen war, be 
kam er Schwindel, Ohnmacht er mußteé ſich gu Beil 'te 
det, DaB" Fieber ſchuſtelle Ar‘, «er phautaſirte Mb’ er ſich 
gerbrochen, jerfihnitten, zufammengenäßt, und So weiß 
was fühlen... Der Dekor: wiedetholten die erfuhr, 
aber vnmer⸗ dieſetben Folgen / ja noch heftiger "ef 
kvnnteſich es wicht mehr verßegtew: aus Shtemicht konnie 
ran Boflor geimacht werden :9°- diot Rn 
EIERN? Der Boktor bar ſeht mihuthig über 
ven here Verfuch Schleinieht fillg a; nach ſeinen 
beonathutan Dörfern Fach’ il ſehnieniSein! Brod n llffig 
zur affta, war für Meinen hohen Erg ntieberſchltgend. 
FR et —— werbitnt; et 
148’ Yedeht Dit Geſichte abl wast: vdu wũnifchte!nundenſto 
ed! ze ater dan WERNE ugange 
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wmicht befriedigennn Id war ichon⸗ end: fu Heim⸗ 
lich zun antiermend: und fer plauſich, ar domilienau 

nerſchwinden⸗ win er⸗ meſte Dineugeratbanu Bl 
rind lichen Laſer, mull sg Dich machn een JENS 
werfen laffentiandier ik Herzenalammere meinbäaerilen 
benta: Krampeii mau tr. ni gingu alten Nh⸗ 
ſichten age edeln Dcktard nicht· antfanechen Monde org 
Diele killen -»Herendhannmer ohnte⸗ die m? Blobe.usihh 
war: öimeı eb, 1forueiw,: fe jungſnaabich, Hocotr bog gen 
hd. doch far heoiß wie jemalon im, eng inet: Mon 
sahen Aus Gegenſtand deeſaſben ment zu Boch... rzw- mine. 
rtich ben für isn fiehtenbieı Kochter ſeines Wohlahatacc 
ud fie wor doch moch wimihalken:-Rintis. v1 2llkeniingd 
badkiı bin fehrenlliche Rucht · in Molde u. nın anige JInhe⸗ 
ei. und bejonnsäer gewacht. und fies hopke Arımnfenn 
Fraunde Bersihusmierein Sicht in: dichtaſtey Fiafkensihniamfl 
gegangen, eine herzliche, fait ſchweſterliche Huneigung 
Steto mar fe una ihn baſargo:⸗ erfrente ibn Sankt aſchen⸗ 
en, muterhieln ſich mit ihmo·woren dad; Mitgefühl md 
od: ben Mängel; die ihn ungeſchickt, machten dabe zuctwet 
Bein; wozu ahn cie giächlichere Argiehumgmohkuhtke ent; 
felden:: Täsaten;. änen“ bedeutenden: :Mmtheil: hatte. :1>Wbnt 
diefe Annäherung eined jugendlichen weiblichennMeſeus 
wirkte allzuhbftig auf ihn :ein: : Wer hattte Nch Yemin ihn 
adtümmgrk 9 elch Madſhen ahm ein Ahlpeln; int: fremd) 
hen Blich eine wohlwollende / Anrede grruidmelt. fine 
wär es grkanimen; daß in DHm ein / Funke luühesd wurbel 
bes: ſich aach and mach zur Wlemume antzükdere, mhdhl:cH, 
nicht fiehmmnfte abnisırd.N. As Ainunıyer ak ohne 
beſtinentte Veſchaftigung war, mb :öntih Mienſtſerdigkrit 
numentlich gegen die Frauen ed Haufe; fein Guictchan 
Brod: gu perdienen gute; und: er: daher/ um ſo nes Wi 
Dar Naͤhe desAieblichen Weſens wailte + Ya men aß a . 
u:ihn geſchehem » vu sera ie on omsggit m] 
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u era fähigen ee 
rd han er fa cimmes mehrzurkeczuziehen. 
Traͤummiſcher te suis ste), ſchraer⸗ als: jey+iu Seiten 
Silben : biangtehier die age vfanu⸗ Ju, una mußte 
ie warden; we ee the Wabeını wolltu⸗ Duyer uote 
ler Thraͤnene mag Ds: Kiffen feines Häpteh inpfun⸗ 
den haben. Aber: noch meh ;termaiut feiner ug nn 
netten soft ſaß er bed Blfiye , uw wergaf: Die een zůu 
ſich zu nehmen. . Maſangsſchrieben "der: Date? und ſeine 
Bm Bes: dem :Atmimesssübes:nie fuhlgefthagenen Hoffe 
mangew:zu.t.Der; Deitori achte necch reines ide Be⸗ 
ſchaftigarag. Gr ſpratch· nlit: einem ⸗Buchdrucket und ver⸗ 
ahrevete die Bedingungenl unter Gelchen ir ihn im Wie 
Bent: wahmen: Folie. Abler die Wetfaffunge Schlemiehis 
wot gercide Js: die uaglückſrligſte : Muh: einigen TZagen 
ſchialte ihhn dee Buchbrucker zuruͤck; dran total urit rigen 
NYichta anzufaugen ot 0 tan, ARE: 
sr Dokren beobachtete ntuiher feinen: Schäpling nã⸗ 
bes, abemct ibm ee a ee Bang en 
Ummwantänäig. nich: efwad::Audans : Mhulb:: fein müßte, 
Da ewtighete: ſich wine uw Side. gunz wbedeutende.::Bege- 
beuiheit „;iiei Une ken Ob it: bie: Seele: des ‚Jungen 
Menfchen: werſen lieh. :. Ar ers 

nd ined ——8 war⸗ ab unge ——— 
Erlaudniß ihren tern: zu reaner Steh gegangen: 
wurde. Abend Aſte war naht uk: Bier Ak rückhte 
bean, Beneifhites hide. sen: Bevierserkehrte,: mit der 
Achtaͤcht zuriiche dae heiben’Fräuleihnnwärn nußgefähren 
nt noch wicht rzurück Bohin?.vwuhtermanimichti :Dda 
gerieth iun  Werbrgeih. . Aber nanfiinen sie site 
MReachrich dm überafhentien: Miftung mir anf!sunfeen 
Send BWiessauftdnemiisSchkafe:ermadhend; fuhr: :ex 
weh: daufend Mkragen: Amdratensiäufs ten: Debtentin‘‘ var 
feinen Lippen ein; endlich flürzte er ohne Wut: fert:...:Bon 
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halber zu halber Stunde kehrte er zurüd, und frug, nad 
jedem vergeblihen Gange oder vielmehr Laufe, an, ob 
fe neh. miht nad) Haufe zurücgafesmen; .‚Mrdlich giaubte 
er sing: Spur. nuch einem ehwag,entlagenen, dandhauſen ejnex 
—* Freundin Dex. baiden Mlähchen. gefugden si 
haben, und in darleichteſten Veklejhung heiſtrengem 
Herbſtweiter eilte er durch die Macht -anbinı.: Mash Dielen 
Umtälten gelangten zu dem/ Landhauſe⸗ merkte: Din en 
mohner, und cerfuhri, daß fig: quch wirblich da ‚überuachien 
Glauͤckſelig üben, dieſe Neachricht⸗ machte erden Rüchwag zus: 
Stadt; en-fanb dDas Haus parſchlaſſen Penn, ein ſau⸗ 
ſeliger Bedienze; hatte. ſpät ſich des jhm gewgudenen Auf⸗ 
aages, die Eltenrẽ van sdem fleinen. nexwartaten; Ava 
ſuge zu, benachrichtigen, entledigt. worquf ch dieſen 
Bube begehen; Salemiehl mallte ‚Diele nik fin „une 
verhasste Yio- Naht: vor der. Shure, ui mat 1a) 
= Die Apnhezungen..: had. ganze, Bemchmen FGchlezehla 
bei diefem. Borgange hatten dan Eltern diem Wefüble,Defr 
felben -varanthen,; Sie beſprachen ſich „Baräber; amd sehe 
die, Nothwendigkejt ein, ihn Fur entfernen dim. ig: wohn 
de ‚fein ‚Aufenthalt, ganz-gwerilod ‚mer..; Na einsam 
Zagım Hatte ar feinen Bünde. gefihmürt „und, indem. dar, 
Doktor alle Borkehrungen getroffen , daß feing. geringem 
Debinfnäfle . befriedigt. würden, warde 05 van Aha nad) 
dar · Heimath entlaflen; 4. nam nun ons oral 
. Seth Saalemiehl zurück hentai. zine 
glänımd: ‚gerrknmte., Zuhunfksin. merthhofe Merken. ers] 
brochen war⸗ Aher Diesmal zur. es xireifachas Mehr 
das er davontrug; einmal dieſe bitteren Antiäninnge 
dann feine hoffnung3-, aber nicht ſehnſuchtsloſe Liebe, und 
endlich eine tief geknickte Gefundheit von jener Nacht ber. 
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VDaß Schlemichl zurkckgelehrt wär — dieſe Rad 
richt horte bald auf eine Neuigleit des Siawbichens zu fein, 
und nad einigen Tagen war man ſeiner wieder ſo ge⸗ 
wohnt, ala ob er niemals fort geweſen. J 

Seine wandernde Lebendart fonnte -er nie: wieder 
beginnen; dazu fehlte ihm Kraft und Muth, daran ver 
binderte ihn ſeine verfallene Körperlichkeit. Aber er ſchien 
jebt amd recht beſonnen und gemefſſen. Rach einiger Zeit 
hätte er einen Entſchluß gefaßt ; er ging bei einem Schnei⸗ 
der in Die Lehre, unter der Bedingung daß er ſogleih 
mit Nähen beſchäftigt wirde. Der Doftor, ber. einen 
Belannten beauftragt: hatte, unſern Freund nie dis den 
Augen zu luſſen, bruchte, ohne daß diefer es merkte; durch 
feinen Agenten Alles zu Stande. Da:faß nun Schlemiehl 
auf dem Arbeitstiſche des unbedentenden Schneldets, und 
näbete zufanimen, was dieſer ihm in: die Hömde gab. 
Weiter brachte er es auch nicht. WE der. Säneber eb 
eines Tages verfuchte, Ihn vorwärts zu bringen; und ihn 
einen Aermel in eine Soldatenjäcke einſetzen ließ, hafte 
unfer Freund ben GEuenbegen vorn Leebt, und bie Ann 
tehle hinten. 

"Sp naͤhete er ungefähr än Zabr; während. fe 
fein inneres Siechthum immer mehr Betwuſtuang anrichtele 
— His eines Möorgen®' ſein Plab’auf- dem Schneidertiſche 
leer: blieb, und er nicht &her das Kämmerlein feiner’ Mütter 
wieder vetließ, als bis wir in dem‘ 1 Shoe det groden 
Reiter Aabergaben... a un! 
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dt wre TU RI GT TIERTEN len 
Reh TI NG Bw errbeit 13 denn Baier 
midi sl In. Die: Jerftreuten. u, HPLC HE 
vralsg han abi Sa, afngihT 1177 _ uf 
SHE Rad _ Diprliionetint ug 
Von mwannen! ich fümmme;'trewier Retel fragſte dudi Mech 
ae es eilie Stuude daß vich den: Fuß’ Von den rule 
Des Bretterwsgag;. bie nuhräber Bad: weite Meer getragen, 
and den bikhansen: Strauss "Meapolis betreten.’ Zi... 
„Daß ich dich finden mußte)! Abeghame dich, dentich 
auf Diejen Armen ug ;; ld die: Some. noch nicht⸗ düſter 
br: :unifer Bil indem ichonew Hispauien/ niedergiug, als 
Sein: Brennen Fodftigen ferien, an: Bortegate 
Häuptkadt;-in:demungrbgen Astna;ı angefeheni mer unser 
Srotepnund:Binftew umd freiü reintrat in. die Germänber 
des Konigs : Die Dage fihbr: anf: oxiber / und / werden 
wie wieder komment⸗anuſo wenigi mie mein:a gekriimmiter 
Rüden wieder ſicht⸗hehen wird: zur. Zierde deinere acht⸗ 
sehn Babe, imein. Sohn Doch der Bellihe; gelobitiſeiner 
ſein Wille war es!“ m Int nt SIE nam 
v7 4MDer Brei ıurtfankninn ſech und ſchwiegt eine. Meile. 
un 35 Meet; hub Der Sürtgäähg wieder an,! ach bin hier 
unbrtannt/ ich ennen weder Wege⸗noch Stege, und möchte 
dem. Spotten dir Notgim⸗ mich mnicht mußfegen.,; wenn: 
ſruge u Kanne darımidi nicht hen sunfers Bolldı fahr 
ei, wo ich weilen foanie einige Jet 5. nn 
i 124Wiend Abrchma? 5 N oc Bar Hütte; Des 
able HBDienet3c euredrBaufed, geſchnes oqeiudeinn Eingang, 
bis Ehve ann‘; erämmtretew,d:Itletiardei nmibwint;;: Du 
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wirft wenig finden von der Pracht, die du gewohnt bifl 
in deines Baterd Haufe, und außer der filbernen Cha⸗ 
nudalampe, die mir dein Großvater, fein Andenken zum 
Segen, bei der Geburt feines älteften Enkels geſchenlt, 
trifft du nichts da, was die Augen ergöbet. Aber komm 
nur. Schmacht' ih doch wie ein Hirſch nah dem Baf- 
ferquel, nah den Nachrichten, was dein Bater malt, 
und deine Brüder Schalom ind. Michal und die liebliche 
Rahel, deine Schwefter. Denn das hörte ich noch zulegt 
von Antömmlingen unferes Volkes, dag deine Mutter, die 
fromme Mille, Frieden über fie, geſtorben fei, ein Jahr 
nachdem dein Bater ein. Enos geworden. Und wozu 
du. hergelommen nach dem Bande Stadien, Aue. Die Som 
minder glüht, ad! in Graneda, und wen krhen Ser 
winden die. Hitze gefühlt wird.‘ F 

Des Yünglinge Antwort war ein ticher Genfer. 

Dex ruſtige Greis . führte den. :bebrärlien Srüngling 
durq viele verſchlungene Straßen, DaB lebhafte Gewuͤbl 
der Hauptſtrußen vermoidend, wiel von vengangenen 30- 
gen erzählend, und geduldig amd nichtachtend gegen Die 
Spoͤtterei vorübergebender Knaben, nad) dem (Hhekto New 
peld, wo alöbeid dad wirre Zärmen: und Rauſchen fer 
ner Glaubensgenoſſen ihnen exigegenquoll, und der. Greis 
langſamer und. behaglicher, wie am einer ſichern und ge 
wohnten Stätte, feinen Gaſt leitete. 

„Hier, ‚mein thewrer Abraham, bier ifi es, wo der 
leutfelige Alphons, deſſen Macht ‚groß in Italien und auf 
der Infel. Sirilien, unſerm Valle eine ſichre Zuflucht gr 
öffnet. Hierhin hat mich Der, Heilige, gelobt fei ex, Of 
führt, als der verruchte Ferbinand und van Haus md 
Heimath jagte, als ich euer Haus :werlieg, . weil dein Be 
ter ein Enns geworben. Deine theure Bilha, über fe 
Frieden, iſt auf dem Schiff geſtorben, und bie ruhlofen 
Sqiffer warfen ihrem Leichnam nackt in's Meer, aber den 
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Aadiſch har ich ih Küng nachgeſagt der Herr: Iſraels 
wind mich ethort haben. "Das Bolt Italiens iſt gut⸗ 
micthiger als Dex: ſtolze Hispanier, und wenn ed leicht 
in unso zu verſpotten und zu erſchrecken, fo that es :un® 
doch nichts Böfes, und laͤßt uns ruhig unfre Wege wandehn.“ 
Ste lamen an die niedete Thür eines Meinen Has 
feB.: Der Greis klopfre dreimal, eine alte Magb öffnete, 
und: tüffend'- die kleine Spruchtafel der. Pfoſte, traten fie 
bald in ein kleines Hirtergentach, das reinfich und behag⸗ 
KR: Dem FIremdliag eine Stätte gemädlicher Ruhe bot. 
Bed war ein ſpärliches Mahl unter Segendfpruch und 
Gebet eingenommen, als ‚ber Greis fi in feinen. Lehn⸗ 
ſtuhl zurücklegte, und den Gaf bat, ihm die Schickſale 
ſeines Hauſes, ſeit der Zeit, daß er ie nicht wehr theilte 
zu verkünden. 

„Du weißt, Melek, wie eb. dem. Golt unfrer Bäter 
gefiel, einzugeben Dem Serzen des Könige Ferdinand, nad 
dem zı Die große Stadt Graneta eingenommen, und das 
Rei der Mauren. zerbrachen .: aus ſeinem Staate Alle 
zu ‚vertreiben, die fih ver ſeinem Gotte nit demüthe 
gen wollten. Vergebens halte. das Wehllagen . einer 
Million unfers Volles in feinem Palaſte wieber, ver 
geben? warf ſich Don Abarbanel, der Rath -über feine 
Schaͤtze, zu feinen: Füpen, eine Frift von drei Monden 
febte ex feſt. daß Alle -aus Hispanien wichen, die je 
Kiche nicht betreten wollten. Du weißt, Melet, mie es 
meinem Bater,: der hoch angeſehen war bei den Großen, 
nicht gefiel, dem Beiſpiele zu folgen, das die Mehrzahl 
unferes Volkes und Den Abarbanel ſelbſt gab, die vom 
Dannen zogen nach allen wier Eden ber Erbe, ein Jeder, 
wo:'er Sicherheit zu finden hoffte. In’ Portugal, ſprach 
ex, fah ich: meines. Baters Giuck zerbrechen, und ich floh 
nach Hibpanien; acht Jahre habe ich hier gearbeitet und 
mid gemüht — ſoll ich abermmis. fliehen nah der Yrenibe, 
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am. bori.uadg: kurzer Aniſ deſelbe zu erladen? “Der 
Gott Iſroeia: hat uos wertpiien. fein Alsın. ereicht uns 
überall, Ich:bleibe hier. Du weiſi, Meſel, wie er trotz 
Dem Ziehen meiner Mutter , irog: dem Widerſtreben mei⸗ 
ned: hiteften . Drudens Schalam, ih. deu Scheine mach 
Sem Willen des Königs unterwarf, du aber perliepeft 
und: und, zogſt hierher. Wir mußten die. Meile. hören, 
und vor dem Bilde. des Mottes der Didpanier . nieder- 
Inieen, ımd und non ihren: Prjeſtern ſegnen laſſen. “Die 
Hispaniet nannten uns höhnend Brüder, und ſchlugen 
und ind: Geht In dem tieſen Keller unſers Hau⸗ 
ſas ‚aber. verſammelten wir ims: um jegliche Mitternacht. 
und, mehrexe unſeres Volles, Die dageblieben, ſtahlen 
ich heimlich bimein,. und angethan mit Talluh amd Ihe 
fillin lafen wir in der Thora und beieten zum Gotte 
Iſacdielo, Taftend, und: ‚twauernd. uns Die Sünde des fal- 
sen Scheives guı::nergeben...ob der... Gewalt. unſrer 
Dranger. :Kanı.giagen Fmölf Monde über. und dahin. 
Da ward Die: Mudter; fücch, ;beitlägerig;,. ob des Sranus, 
ven ſie in hrem: Buſenutxug, and gab ihren. Geiſt auf: 
fie: wurde eingefenkt: auf, Anmm Kirchhofe der Risnanier, ihr 
Leichenſtein mit einem Neeuze bezeichnet. Als dije -Ixaner- 
dunt vorũberigegangen, ‚tuat: Schalom. vpr meinan Vager, 
md: etllärte" iheu;; jene Roxrſatz: von dannen⸗ zu, ziehen 
audı Den YTande unſrer⸗ gerade, da er den Zwang nicht 
mehritzu itagen vermöchte. Mein Voten, fchipieg ; „und 
hne feinen: Sogen. ſchiffteſich Schalomn ein, nach Italien 
sır: Asehen.:: Das; Schiff.aber mer» »Pn, Seeroͤubern „be 

gwungen, and mach Afriimrgefchleppt ; mein Bruder; ward 
Stade sin deu: Bürsten: Zes Deys mund ſchmadnet mach. in 
Um Reiten, der. Pausen iwennuver Ser wichteden Engel 
des Jodeſatzu, feiner Sılöfine; geſanhdt.HOIch: merk: micht, 
win eongeſchuheaber es dntiteter ſich in Taledoas Me 
richt ums da wein: Daken: dan Mebraͤuchen der, Kirche 
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nut widerſtrebend fi unterwürfe; dies beitimmte meinen 
Vater, meh als Movizen in ein Klofter gu geben, um 
ſeinen Eifer im der neuen Lehre: zu bezeugen. . Traurige 
Zube vetſtrichen da dem 'funfgehnfäßrigen Anaben, und 
welche: widerſtrebende Gefühle bemeifterten ſich meiner, 
wenn? der Vater ſtets bei meinen. Befuchen mich aber- und 
abermals. mit zitterndem "Auge ermahnte, dem. Glauben 
meiner Däter da8 Herz zu bewahren, das Oht aber willig 
der Aboda fara-'zu öffnen; einft wütde die Zeit Tommen, 
wo die Hülle wieder abfallen, -und das Volk Afrael frei 
feinen : Gott der Himmel befennen würde. Glühender 
Haß mollte meines Buſens Herr werden, und Liebe und 
Verehrung mußte ich heucheln. Des Kloſters düſtre 
Mauern umfingen mich, und die veidenſchaften der Mönche 
ftießen mein Herz von ſich ab, "das. oft fehnfüchtig Die 
Worte des väterlichen Liedes zum vimmelsabſchnitt ſandte, 
der aus der Zelle ſichtbar war: 


Fri Morgens ſuch ich dich, 


Fre Mein Feld, mein Schutz, mein Seit, 
ie Reherzefehgetfih - = - 
Früh, ſpät nach deinem ·Theil.“) . 
giohlich wurde ich eines Tages zum Prior. gerufen, 
der mie zärtlichen Worten mir zu entloden fuchte, was 
ih in meined Vaters Haufe fähe, und was er zu mir 
fpräche, wenn -ih: ihn beſuchte. Ich gab natürlich nur 
folhe Antworten, die unfer den "einmaligen Umſtänden 
meinem Pater nüsen fonnten. Vergebens zeigte er mir 
die Ehrenftellen der Kirche, die mein Eifer für die Kirche 
einft erringen könnte, th” Bfteb bei meinen Ausfagen. 
Da fuhr ee auf, und mit zornigem Antlib rief er mir 
zu: Nun, verruchter Judenhund, fo follft du auf der 
Folter befennen. Schwarze Geftalten fielen über mid, 


*) Eines der- portugiefil > hebräiſchen Lieder. 
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und ‚trugen mid) durch die Bänge und Gärten bed Kloſters 
in ein großes dunkles Gebäude hinein. Die Sinne 
fhwanden mir; al® ich wieder erwachte, befand ich mich 
in einem Kerle. Was foll ich dich, Melek, mit allen 
den Aualen unterhalten, die meiner warteten. Mein Herz 
bebt bei der Erinnerung. Um meines Vaters Schätze 
war es. ihnen zu thun. Die Inquifition hatte ihn über- 
fallen, alle feine Habe confidcirt, der Böbel ihn mißhan⸗ 
delt, und meine Schweſter, die liebliche Rahel, war vom 
Kerfertnecht ergriffen, zu feiner Magd gemacht, und ge 
zwungen — welcher Troſt noch für Beide — meinen 
fiehen Bater im Kerker zu bedienen. Mein Bruder 
Michal entfloh nah Norden, und foll, wie mir ein 
wandernder Sfraelit mitgetheilt, in Befangon Lümmerlich 
fein Leben friften. Wein Bater konnte der Falter nicht 
widerfiehen, und bekannte. Bevor ex dem Scheiterhaufen 
übergeben ward, hauchte er geängftigt von: Gewiſſens— 
qualen, feine Seele aus. Meine Schwefter, ihre Unſchuld 
zu retten, ftieß fih an feinem Sterbelager den Dolch ing 
Herz — — Sch weiß nicht, ob meiner :überdrüffig, oder 
um der Erinnerung ſcheußlicher Unthaten erübrigt zu fein: 
man fandte mich mit einem Zehrpfennig von dannen, mit 
dem Geheiß, Spanien zu verlaffen. Ich ſchiffte mich in 
Barcelona ein, und —“ 

Der Jüngling wußte feinen Sah nicht zu vollenden. 
Er war vom Hauſe der Gonzagos. 
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Die Prager. Zungfrau, 


In dem Klofter St. Martin zu Prag lag ein Mönd 
ſchwer danieder. Durch die. Gebrechen feings Leibes drang 
der Tod. ihm an's Herz. Schwere Seufzer machten ſich 
von. ber röchelnden. Bruft lod. Da öffnete fih ein ge 
heimer Seitengang. und herein trat eine gebüdte Geftait, 
die Blendlaterne in der Hand. -Sie warf die Bermum- 
mungen aus dem Antlig zurüd, und trat zu dem lager 
des Mönche. | 

„Wie geht e8 Dir, Bruder? Iſt der. Kampf in Dei« 
nem Innern noch nicht entſchieden?“ 

„Er iſt entichieden‘‘, antwortete der. Mönd mit leifer 
Stimme „Er ift entihieden an Leib und Seele. Der 
eritere ift ded Todes, die letztere die — eure, Rabbi. Es 
it flar geworden in mir. Das Licht, dad aus der Kind 
beit mir herauf dämmerte, ſtrahlt jeßt wie eine Sonne 
in, mir. Ihr wipt, Rabbi, wie ich meinen Eltern in 
Bafel bei dem großen.Brande, in dem mehr ald 3000 
unfer® Glauben? umkamen durch die Pöbelbande, fünf 

Sahre alt, entriffen ward, wie ein angefehener Kaufherr 
mih von ihren mörderifchen Händen Iöfte, und zum 
geiftlihen Stande erziehen ließ. hr habt bineingefehen 
in das verworrene Leben, in welches mich die Hand der 
Borfehung geworfen, bis mein Leib, von Verfolgung und 
Haß ermüdet, fieh ward, und meine Seele verdüftert. 
Wie? rief e8 in meinem Innern, könnte dad eine Relis 
gion der Wahrheit und der Liebe fein, deren Anhänger 
nur dem huldigen, gegen mi? und nur den Haß aus 

13* 
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den Haß ausüben gegen mih? Wie? foll ein Menſch 
von Fleiſch und Blut unfehlbar fein? Menfhen follen 
den Schlüſſel zu dem einjigen Gute des Lebens, zur 
©eligfeit haben? Menſchen mit ‚Ihren. Gebeten die 
Seelen ihret!-Sänld-:6aai machen? - Und alle diefe 
heiligen Miyfterien, deren Grund und Wefen ih nicht 
zu erforſchen und zu erweiſen vermag, haben ſie mich 
getröftef: in’ der Uebein meines Lebens, "haben ‘fie mir 
Waffen gegeben gegen die Grauſamkeit meiner Berfolger ? 
Soll'ich dulden, ſo will ih dulden bet denen ‚- bei denen 
zw dulden der Gott "meiner Geburt mich beftimmt hatte. 
Da will ih den einigen Gott befennen, den mein Geift 
begreift und mein Herz-fühlt: Bel diefen Gedanken Haben 
mich vor der Ausführung die Todesmwehen überkommen. 
Da ich aber fterben foll — der Kranke richtete ſich auf — 
Ta-der Ruf des Jenſeits zu mir kommt, ſo ſei mir dieſer 
ein Ruf des Glaubens, und ih will mein Leben beſchließen, 
wo es begann, und meine Feinde ſollen meinen Leib nicht 
haben, um ihr ſcheinheiliges Gepränge damit su treiben t“ 
Er ‚fant anf fein- Lager zurück. no 

„Der Weg, mein’ Bruder, zum helobten Runde der 
Nefigion Iſraels ift nicht weit. Er liegt vor den Füßen 
jedes‘ Sterblihen. Nur wer zu viel Licht fordert, blendet 
feine Augen, und kommt -abrwärf® "Aber der Weg in 
ihm iſt ſchwer md‘ rauch, Geber Jude Hin Prüfungs⸗ 
held; von außen und innen. Nur“ein Sonnenland hat 
jeder Iſraelit, das Sonnenland des Himmels; des Him⸗ 
mels auf Erden, das iſt des Glaubens an den Sott 
Iſraels |]. 

Ach, Rabbi,” einen Weg hab: ii ücpt meht zu 
wandeln, e8 fei ‘Denn der’ Todesweg, und auf” Diefein 
befinde ich mich ſchon. "Wenn ich wieder euer Bruder fein 
will, ſo fänn ich 8. nur durch eimen Händedrid‘ nod' ‘be: 
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zungen. Mein Sebettbum in air. Dich Bann: mirht! 
mehr in. eure: Syuagegsmehem;: euren Sabhath und Bafinb! 
halten... aber ich weiß, daß e8 nur. einen kinigen: oft, 
bh. und dab; dieſat? Gaut: allbatmherzig von ſelbſten ver. 
föhnen den Megnſchen, imdem er, ihn erlembtet,.: und: daß 
dioſer Gott fihsneoffenbaret in: nforperlichet Erſcheinung. 
Did, mem Zudentham des Himmels, da rich ame ‚Rus: 
deribune der 16de Tann: Theinwmehn: Haben. Bann.. Aber: 
bewori weine, Sepke::fich: Io8reift vomi dem; zerbnochenen Leb 
er mir,,: ‚bei: dieſem ‚einigen hatte „. den: wir bekennen 
ber :Alramf und der. Thara * daß ihr Imeinen Leib, nicht daf⸗ 
fen: wollehmmder ihmen, fonderisrgun eucht vringt, zur Ban: 
einipung: wi ‚euch. gun Aiferfelumg mitn quch 14. u: ı 

an ſchweres Wirt facderft Du, und: ich lehe wich, 
—*— wire vollbuingen; köõnnen ν. 

.d „Btlobe: as min, ſonſtefann: ich. nicht ſcheiden von 
hiamen, hab die Rervenſuden bnennen entſetzlich, die meine 
See moch? feſthalten.· Gelohe es mid, beindem⸗ Fluche, 
den ſonſt meine ſchridende Seele und hinterlaſſen: wird 
wei; hei der Anklage, die ich bei: Abraham, Iſauf ‚und: 
Sabeh, basob..erheben: will sun Jenſeiis — sr. 20 

ee er Din: — nt rief Ben -Rabbe entiekt, 
„höre, Shraek,. der wage unferHBott,; Der Grige iſti zinig!“ 
+30 Der: —— maruherſchieden. 2 ost tu tn nn 

JH Mi: ‚nun FE AUT Du ke a erst ya Tin 0% 

BILL" u oc, eine indie, ſüemiſche ——6 Fon vom 
Spar 16. Niwlehs tue, Fahredy Der Belt. 1ER: 11346). 
Em: Movem berßurmuſegte dei: dte Ruft, :umdcraffelte arm 
Bir 1 Dücker und Mſen⸗/: der Mande war⸗ durch / einen Ichwar« 
0 Borleamanktel:: vallig verdecttr erraanuu und warn 
einenn hagligen. Regenſchauer? auf: dies Brde „wonıf.:; Abeo 
imoudenvientel her Aſſtadt Bang‘ mär!es; dNnnoch leben⸗ 
Dis Vichtex rflagen, mi dem dunkeln Senken: anf, hist 
murden ⸗ auffer sad zugeſchlegen, .Betergeithret. wurden hör 
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bar in und außer den Häuſern, Weheruf! ertönte. von 
freifhenden  Kippen ;: die.. Kinder riefen die Mütter, die 
Frauen . die Männer, die Männer ihren Gott; Durch Die 
Straßen flüchtete man, Biele zum Thore hinaus; man 
war geräftet überall wie zum Abmarſch, der. Eine padie 
feine Habfeligfeiten zufammen, der Zweite ſuchte Sie zu 
verbergen in Keller und Böden, und fi noch fergfäl- 
tiger, die Meiften aber zogen durch. die Nacht m die hohe 
Halle der Synagoge, . die ihren Urſprung nad. son ber 
Zeit vor der Zerſtoörmg Jeruſalems .herieitet.:: Dert 
brannten einige Bärtere Leuchter, als wenn ſie die Beter 
nicht verratben folten, umd nur die uwige Bamıpe vor der 
heiligen Lade zeigte den goldgeftidten Borkang mit: kabba⸗ 
liftifchen : Zeichen. Aber in: dem Manme fetbft : berrfchte 
nichtd weniger ald Schweigen. . Laut ſchrien die. Einen 
Buppfalmen, den Zom Gottes abzuwenden ;: Andere ha- 
berten mit Gott, daß er jeinen Arm. immer noch ausge⸗ 
ſtredt hielte über Iſrael, dad. den mächtigen Schlägen zu 
exrliegen drohe, und dem weder durch "tägliche Gebete, noch 
durd) Faften und Kafleien. genügt‘ werben bönne‘; Andede 
endlich riefen, was bie. Angſt des Hergend und die Fuck 
vor der einhrechenden Gefahr ihnen. eingab oder vielmehr 
auspreßte. Die! Menge. ſchwoll immer: mehr an. Ein 
Rabbi hatte mit feinen Schübern heimlich: Vie Maunn von 
St. Martin überfliegen, das Grab eined Mönch. geöffnet, 
und. den Leichnam auf dem jübiſchen Friedhoß begraben. 
Zwar bafte man Feine ‚Spar :um Kloſterkirchhof ſelbib: ge⸗ 
funden, wodurch es verrathen warden: aber ein abtrun⸗ 
niger Jude, .mit.:ber:Hoffmutig einer Belshnung, hatie 
ed dem Biihaf von Prag kundgethan⸗ und in dem⸗därcuf 
eraffneten Grabe ‚hatte mun den: Leichnam allerdings nucht 
gefunden.n Mer Biſchvyf wer ıentfihloffen ,: um folgeüden 
Morgen . im:; eigewer. Perfon:: ine; Unterfinhimg huf den 
füdifchen Kirchhofe vorzunehmen, umb:. haste mit der uk 
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Aigen Butrokttingi:ber. Inden ans Prog gedroht, wenn eß 
fein: follte, wie;man. ihm angegeben. Ind, Die, Juden 
mußten wach, zu gut, was ihnen Bilshof und Pöhel hexpir 
ten würden. Darum dieſes mitternächtliche Wehhlagen, 
Bo: follte Mich hier ein Mittel darbieten, dem Untargange 
zu entgehen, und den Bifchof völlig vom Gegentheik zu 
übrtzengen? Kinder und Faauen, Greife, Züngiinge und 
Männer; Alles drängte, ſich in, das geheiligte Aſpl, hier 
Sqhus und Rettung zu ſuchen, Biemand..aber wuhte Rath 
in der Angft, des ſchmählichſten Todes zu ſterben. 

Da theilte ſich plotzlich die Menge, und. langfgm 
ſchritt eine „babe Jungfrau dach die Wehllagenden in 
Dichte, Schle ier rgehullt daß nur. ein glühendes ſchwarzes 
Auge durch: dieſelben ſichtbar war. Big ging auf die 
heilige, Lade zu; heſſieg die, Stufen. bie noch Fein Fuß 
eines weiblichen Weſens betreten, und feflte ſich auf die 
oberſte derſelben. Sie küßte den Vorhang, wandte ſich 
dann zu der Menge, ſchlug die Schleier zurück, und zeigte 
ein bleiches, aber edles Autliitz, auf deſſen Stirn. der erha⸗ 
benſte Sinn Platz genommen. Lautlos ſchwieg die von 
Erſtaunen gefeſſelte Menge. 

„Beruhigt euch,” bob fie an, „meine Brüder, Die 
drohende Gefahr wird für Diesmal abgewendet fein. Thuet 
aber, wie. ich euch“ ſage. Da mein Batet: ihr wißt, 
ohne feine Schuld und dur ein erzwungenes Gelübde 
gebunden die Urſqche eurer Veunxuhigung jſt, fo will 
ih. mein, Volk am, Bande. des Perderbene zurüdziehen. 
Nur noch Ainige, Augenblide wende ich fein... Ich ‚habe einen 
ran yenömmmm.. dar in; weniger Zeit dieſe meine Stan 
berhũulle zu Soltem Staub. verwandeln misd.. Dann nahe 
zent. meinen Leichnam, leges: ihn in das Grab, daß vion 
Dom Mauͤnche bereitet hat, deſſen Gebeine ihr verſchagtn 
mioget irgendwo Bam: dang mnfere Feinde bom 
mnden; innde das Grab Affken; ſa. wird ihr. Fi 


300 Kleins ven Gühzen. 


TH Weigen mieſſen donu der Lerchuant Ange Ammugfadtı wird 
Khnen anftatt des · Mouchs enigigengrinfan.: Cie: werden 
Yarın meine und eure Ruhe micht ſſören,ich aber weil! für 
euch beten am Throne des Algktigen. 7 mi. 
IE RE dieſen Worten font fie zuſc mmen ab war wet 
mehr Zee J erde un nailat.: 

: Der. Viſchof von Prag if: geſturben.: DET > 
fin: Klofter ward im⸗ Huffitentrieggerfiört: : Dankbare Hände 
aber yruben’ Bas“ Bild: der Jungfrau „tin den Leichenſtein 
auf ihrem Grabe, und dott iſt eb noch zwſehen nach fünf 
Jahrhunderten. Iſtael Hat ein lauges Gedaͤchtniß. 
Sagt es "aber dent todten Biſchof micht nach; daß 
dei Monches Gebeine doch da geruhte Hatten; benwiriod 
wohnen Fſtaͤels Rinder "in Prags Itchenviertel zuſannuen 
gedrangt, und waͤre der Pobrl nicht! noth berat⸗ Gr! 
der Dtohungdes Prieſtere hinzuzuftigen? nα BF 





ra Fe HE Er FR nt un PR, Billa: 
,hui, as nun home nl IE WM. . 
Du Pe u DE ET une BE Tee De E27 VPE u Fr A 
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332 SEEN y ι it ne. 


bi ee Byte‘, Bing "on Yfeadl und —— 
bet ort To WER ende rlumßhirke ap ie Den ſwolzon 
nßmerndes Gluͤclich en von Yen Stetlaichen gathtelto Konnte 
vennoch ihr’ iger: Ren U pr u Haupſt 
hi HdftZauf Bern Hofsgefiktieriumiffeng dad Mupbünenke 
EWihuin⸗ Bardahin"HMmatifgehoben) dieryefiigk Prietenntäge 
MB golvenen : Schalde ireben ſich !aafı Berne TR Mmn 
ae ſtariden ſeine Gutlin and: fünf stilige Stirn 
Men Auge, wenn es’ fih ſeutte ſchweiſte Immer 
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uud. ber dieſelben hin⸗mend ſeinen Seele fchienuuichk ſchau 
ven zutkimarwroiibeilen; mad: ſit ans. der, Duklunfi,nem 
herſah. „Ihr mwollet den Frieden nicht, iek:ey endlich 
ermattet, den ich euch gebiete, im Namen des Vaters, fo 
werden abe untargehen,Giucer nach dem, Anheun . def: man 
vor Hauſe Hyrcan gorichter Er swan!: Ihriraben. Arifker 
il und Antigonas ihr; Helseiten.; die - ihr Die, Stutcen 
Ds, Houſes/ ſein⸗ ſollaat, auf/ tuesssreund wird Bien Dirafe 
fallen +5 bevon⸗ kim Sachs vergeht forderen imh „euch 
Rechenſchaft ab!" Er ſprach's, und ſchied, ZUNG 020, 
Auge mohrden MBorauif. . 1:2 2,2 2 2,3 art 

sine Des Bringen Leichnaw ram Batvrheitattst, die Dhrahe 
ansı den Augen“ dex Greiner: bald ‚getundinet ſcime Gatten 
forberts nach dena. Biden audi Bathlichenen Sie Züge dar 
Negierurg. ala Megentin.APlötzlich erſchall die irammake 
Yircch die Sina ben Jeruſalens; Bawsfinetes raufchten. auf 
teilt Bike vvr dem Tempel zuſammen;ſund draͤngten 
Das Volt auscinauder· „‚Nriftoßul.ift Kemig Aben Inraell· 
se EB worden vierhundert und oin iind. KRehengigſBahre 
and. drei Monde vergaugen, nachdem, Iſrael puxücgebehr⸗ 
war au&:ter: SefangenfchaftSan den - Baden. man. Abel; 
als Ariſtobulusudie hbnigliche Krone: Fun aſteranale wieder 
um die Stiran ines Jſraeiſien Irland: Ruder giftige Ehlan⸗ 
gen⸗bes Laſterowand ‚enrdgneilt, denn er warf die Mauter 
aus drei ihren Gochnerino Finfißre: Rent „feinen: geliehten 
Bruder Annionns tiber behielt eu; bei ſich unda zrftärke 
ihn zum Mitregenten. Ä "sicb] SE int 
Ann Megehbe Stimmenn halſtent gun Mitemmackiriuiich den 
boacgliche/Maltiſt zireine sn gchmarge Geſtaltu  Angelben ı zurlk 
berisheiligee; Prieflerntürge mit dam 1: goldeneao Echilde/ 
ſchleppir Sich durch Die Gemäden;.: üben: ‚Den. Fürth 
Wittwe Affnetefie wu üch t die. Nenlenpiante . Sie heate Tina 
furchtbaren Saft in ihrer Zelle, der mit eiſernan Fingero 
flendangtiff Hınd ad rihı würgts poden MOhagen nd ließ 
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nicht ab von ihr, bie um Mittennacht ihee Seele in rciiee- 
finnigem Fluche über: das serie maturnarderiſche Ge⸗ 


ſchlecht enteilte. 


. Det König lag anf bem Sießbehh: Antigonus aber, 
angelfan mit Waffen: des Triumphs, Die er aus dem 
ſiegreichen Kriege brachte, gefolgt von Großen und Helden, 
trat ein: in ben Tempel. des Herrn, un Dem Batte. Iſraels 
zu danken für den’Sieg, und: w ‚sieben fiir die Tage 
des Königs. .. 

An der Pforte des Tempels Ran. ‚ein, Geis in wei⸗ 
hßem Gewande, in der Haud die Axt, ſeine Lenden mit 
einem Schutze. umgürtet, ein Eſſener, Indas mit Ramen, 
mit ber Gabe der Prophezeihung gericſtet, die in der. Ab⸗ 
geſchiedenheit ſeines Lebens über ihn fat. ., ‚Wer mill 
leben;“ rief er entſegt, „da die Wubhrheitgeſtorben iſt? 
Die Stimme des Himmels weft: in mir: Heute Kirbt An⸗ 
tigonus im. Thurme des Straten — aber von der Küſte 
des Meeres, das ibn beſpuͤlt, find: ehahundert Stadien 
sum Tempel bed Herm, und die. vierte Stande des Tapes 
iſt fhon gefommen — die. Stimme dei Sunmeld in mir 
trügt: — das Hund des Hyrean bleibt ſtehen! . 

Da nahen fih:zäntevofle Häflinge dem fiechen· Könige. 
„Wo weit mein Bruder Ansigonas? fragt er.. „Iſt er 
noch nicht zu den Thoren⸗Irruſalems hderein? Ich ſehne 
mich, das Lächeln feines; Mundes und te üdnänen. Meiner 
Augen zu ſchauen.“ 

Antigonus zuhet im + Trieraph nũt Wehen und 
Heer in den Teurpeli des Heren ein ;:zum inlleigigen. Könige 
ſich zu ſalben. Du mist nicht mehr bad. Lächeln ‚feines 
Munded, und die⸗Thränen feiner Augen. bauen, fonkern 
das drohende Schwert feiner Hand, das Ro nach Pre 
Heryn fehnet.” u. :. 

„Antigonus! Antigonue fi der bliche adnig und 
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Angt die Hände, „Bruder, komm an: rein‘ Herz, aber 
wit mit dem Schwerte! Mein Herz iſt veröbet, du ſollſt 
es füllen, Gräber Stehen um mich, du ſollft fie verdecken!“ 
„gel, Heil dir, Antigonus! ruft das Boll und das 
Heer, und des Ariftobulus , der fiech. liegt, gedenfet Keiner.‘ 
Der König ſchweigt lange Endlich weft er den 
Oberſten feiner Leibwache, und befiehlt ihm, mit feinen 
Treueſten ſich zu ſtellen auf den geheimen Gang vom 
Dempel des Herrn zum Palaſte des Königs, den Thutm 
des Sttaton genannt. Dort harre er des Antigonus, 
kommt er unbewaffnet, fo laß er ihn ungefährdet ziehen, 
bewaffnet‘; fe fen” ex die: tödtliche Waffe in feinen Bufen: 
Barauf..entfendet er einen Adıkımerling zum Antigonus, 
ihn zu Bitten, unbewaffnet vor dem Könige: zu erfäheinen: 
Ränkevolle Höflinge nahen: fidy noch eiliger der. Mö« 
nigin und fprechen zu. ihr: „Der König verlangt ſeinen 
Bruder. zu fehen, im Blange: der etoberten Waffen, zu 
fühauen ,: wie fie dem Geliebten’ ſtehen.“ Da entjendet 
die Königin einen Kömmerling, hurtiger, denn der etftere; 
und läßt dem Antigonus anzeigen, was ihr binterbtacht 
wotden. 
Antigonus, eilig; feines Bruders Berlangen zu er⸗ 
fauen verläßt den Tempel: ded Herrn, wandelt durch den 
Thutm des Sttaton in den. Palaftdes Koönigs, in die 
Burg Antonia. Dort lauern die heimlichen Moͤrder/ und 
wie: die Strahlen der Sonne dur: die Oeffnung des: Ge⸗ 
wolbes auf die biigenden Wafſen des Töniglichen Bruders 
fallen, finkt er. getroffen zur Erde, in die fein Blut fließt. 
Der beige König -fibt in feinem: Bette -auf.-- und 
horcht auf Die Schritte. der Rommenden, aber. die Schritte 
des Bruders, nah demen et: horcht, nahen nit. Plotzlich 
Part durch Wachen und‘ Räntmerltge Ber: geeife Judas 
im meißen Gewanden herein: Antigonus“, ſchreit er, daß 
De: Wände esyihtern:, mit geſchwungener ‚Art, Antigonus 
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iſt· gefalleyr · im Ahurme auf Etreton zwar nich. Ipp deas 
Megr ‚Nie. Rüde, beſpült, aber: zwiſchen Den.dentpel des 
Herrn. und; Dem Palaſt 58 — Die Stimmedes 
denn⸗ nigt mist * Pe DeB Hursan Bünt- aus 
ſammen IJ ur 

Der; Bänig, pärte, "und. inkt ‚aD; und; ‚ein: ‚Som 
des Bluteg ftürgt an8 feinem; Munde angufhaltſam; Ge⸗ 
füne, füllt es „.,mam. trägt fie ‚zum Palaſt: hinaus. durch 
Yon .ahurm des Straton, Der Kaämmerling ſtrauchelt, und 
daß 1,2 nt: des Königs, vermiſcht? fich :;mit;. dem. Mute des 
Drupars aut; der Erde, in Die eq gefläflen.  Marserbehen 
Die, Herzoen Dar Kaͤmmerlinge und laut exkönt ihr Wehe⸗ 
gelrhreis: bie ‚ig; Die Gemacher Dei: Königs. Lange. fragt 
Dun König Perg Der Badsutung :. des lauten 
Weherufs sa a: Er Ta curctharen. Shraſen ‚Srobt, 
fündet ein fe Inn ty 
Ba her Hoͤnig ib matten, Stimme; Bein 
Blut, hat ſich mit Remimginigen vermiſcht, dei: Tod, forr 
derti den MEINER; Fan ſieben um⸗ mich mirumalten fe; 
heide üllen iu SET Te ur 21 But ta fl I: 

Es war am Todestage des Hyrcan, als die koniglche 
Gräbpshähla amt Beihleniame Die: Körper ders beiden Mönige 
anfing, 1 Ein Jahr maschatten fie; üben: Hrachigaherkkht: 
‚3 An demſelhen, Tage, „wondie Grabeapfäte,, dc: ühel 
Axiſtohul, und Anngenus, ſchloß, öffnete ſich Dinferfarr 
port für. die gefongenen Drei hx NerAlerander vbeſtieg 
den, Thon, gher tem DA Prudenmorderiſchen Shader 
tödgpke ar den CEinen/ der: Dritte miuite am Maren Ns 
Harn ſchwonan⸗mie:aus den Mrivakleben zu treten⸗ Sie⸗ 
benuz awanzig Jahre herafchke - Weyemder — 
where, Mi ein, Folgeſeiner: Echwalgenei ſteuhe 
313 DA8 Mansdeg Hyrcann mu chorte ——— 
re AlegamersNehbaceAriſtobul rd nA: impf 
tennmntixinander Zeik jhras Lohens; dem emene, ſanb Auundz 
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Gift aus RNomerhand; ſein Sohn wätd: alb Verräther ge⸗ 
richtet "= Hyrcan Hatte 23: Jahre regiert ’dtei Sabre‘ in 
fremder Gefangenſcheift verlebt, als er durch den“ bLeredes 
den Tod’ deg Verbrechers farb. ion 

" Da8 Haus des Hyrcan war wicht nieht 3 5 





' 4. . . 
on ‚Die Trennung. 

"Neben der großen. hortugiefiſchen Synägoge au. Am- 
fterdam ftand ein- ſtattliches Haus, beurfundend die be— 
hagliche Eriftenz des Bewohners. Es war das Nabbinkts- 
gebäude, und. der ehrenvolle Stuhl wurde zu ber Seit 
von einem tiefgelehrten Manne eingendrimen ;; von Rabbi 
Mofes Morteira,'verfunfen in Fabbatiftifche Korfehun- 
gen, Wochen und Monate hindurch fid: fafteiend‘, jedem 
weltlichen Treiben - und Gelüfte längſt entfremdet, unbeſtech— 
it als Richter, ſtrenggläubig, md“ ftxenge Obferdanz "des 
jüdischen Eultus fordernd. Er hatte eine einzige Tochter, 
die er nächſt -feindite Glauben am innigſten liebie. Die 
ſchwachen Augen' thafen ſich weit -auf; »wenm er die lieb— 
lichſte Gazelle Juda's erblickte, und ihr den Sabbathkuß 
auf die weiße. Stirn drückte. Seine Frau war in der 
Stunde ihrer Geburt verftorben. un 

Eben“ ſaß er an--feinem Studirtiſche, ‚der. unter der 
Laſt der Folianten ſeufzte, als teife ſchurrend eine Magd 
hereintrat, und: ſprach: „Rabbi, der Baruch iſt da. 
Die gebückte Geſtalt raffte fich auf vom Buche, die ſchwar⸗ 
zen Augenbrauen zögen ſich in die Höhe, 'ſeufzend lehnte 
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er fih einige Augenblide an den Rüden des Stuhl, dann 
erwiederterer entichloifen: „Er mag herein fommen!’ 

Als die Thüre fich wieder üfmele, trat eine eigene 
Erfcheinung herein. Eine mittlere feine und dennoch Traf- 
tige Geftalt, mit gedrungenem Halle, eine edles, erhabenes 
Antlig darüber. Eine jugendlihe Stim, glänzend weiß 
gewölbt, ald wenn tiefe Weisheit fie ih zum Sitze erfo- 
zen, von braunen Loden umgeben, die fich unter Dem 
Sammetläppchen hervor ®räflgten; um den feinen Mund 


ernite Kalten, die bezeugten, dab es fchon geftürmt auf 


diefem Antlitz, daß aber bald eine höhere Refignation Her- 
rin geworden; die feine Nafe über dem gefchloffenen Barte 
trat ziemlih aus den bleihen Wangen heraus; aus den 
großen, braunen Augen bligte ein himmliſches Feuer, das 
feinen eigenen Glanz dämpft, und mit irdiſchen Lüften 
nicht® gemein hat. Baruch ftand voll Ehrfurdt, aber 
mit edlem Selbftbemußtfein und energifcher Selbfitändig- 
keit vor feinem greifen Sehrer, der ihn lange ſchweigend 
and trübe anfchaute. 

„Wozu habt ihr mich rufen laffen, Rabbi? Ich ſtehe 
zu euern Dienften.‘ - 

„Baruch, ich bedarf dein, eine Aufgabe zu löfen, 
deren Beantwortung meine blöden Augen zu ſchwach find 
aufzuſuchen.“ 

„Sagt ſie mir, Rabbi. Ihr habt mir zwar derglei- 
hen lange nicht ertheilet, Doch ich thue es gern.‘ 


„Baruch, fie ift fehwer, fehr ſcwer. Du wirft nicht 


Tage, fondern Wochen, vielleiht Monde darauf verwen 
den müſſen?“ 
„Defto beffer, Rabbi. Ich bin es euch ſchuldig.“ 
„Mir fhuldig, nicht der Sache? - Doch gut. Alſo, 
Baruch, was dein irdifcher Lehrer, der dir geleiftet, was 
Hundert Andere vermochten, von dir verlangt, das willft 
u willig thun, und Monde lang unverdroffen anjtren- 
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gende Mühen dafür Abernehmen — aber. was deine am- 
geſtammte Mutter, die Meligion Iſraels, was dein himm⸗ 
liſcher Lehrer, der: Heiligſte, gelobt fei ex, von dir verlan« 
gen. das ſtößeſt du fehnäde non dir?‘ 

„So bat der Rabbi. vernommen —?“ erwiederte 
Baruch erbleichend. 

„Ja, ih habe: vernommen, was id eigentlich langſt 
ſchon geahnet, was ich aber immer von mir zurück wies. 
und nicht glauben wollte, was ſich an deinen Blicken. 
an einzelnen Worten, an feltenern Befuchen, an verlore- 
nem Eifer, an Abweſenheit des Geiſtes bei unfern For- 
ſchungen, fih verrieth — du beſucheſt unfre Synagogen 
immer feltener, .auf deinem Studirtifhe findet fich kein 
Talmud und fein Rabbi, ja du entheiligft den Sabbath, 
hältſt dich: von unreinen Speifen nicht fern, du Dil ein 
Pofche Iſtael — — 

Der Rabbi hielt inne, Baruch ſchwieg. 

„Du, den ich. frühzeitig eine Säule der Synagoge 
nannte, der eingedrungen in. die Tiefen unfrer Wiflen- 
fhaft und Erkenntniß, der eingeweiht in alle.unjre Ger 
beimniffe, du. wendeſt dich ab, und wirſt ein Abtrün- 
niger — —“ 

Baruch fuhr fort zu ſchweigen. 

„Baruh, hub der Rabbi wieder an, du mein ger 
liebtefter Schüler, den. ich wie einen Sohn liebe, der mein 
Sohn und Nachfolger werden follte, deine Seele geht ver- 
foren, dein herrlicher Geift ift in den Klauen der Berfüh- 
zer, o wach' auf, Fehr’ um, ich erwarte dich!“ 

Der greife Lehrer war aufgeftanden, und einen Schritt 
näher getreten, eine Thräne glänzte unter den grauen 
Wimpern hervor. Baruch aber holte tiefen Athem, und 


“ begann. mit leifer, aber gehaltener Stimme: 


„Verehrter Rabbi! ihr wälzet einen Stein von mei- 
nem Herzen. Es iſt gut, daß e3 unter und zur Sprache 
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ommt:3 Ich danke euch bafkıri":Gachı mein Fugendlehrer, 
euch, denTidh: Verehte,. aldiein'tduteres 1SGrſaßz ver eilig⸗ 
Jeit ver Menſchennatur, ig, . Wem: Bäter? der: ankebetkten 
Efther, wiſſet, euch allein fuͤhle ich mich gebrungen, Rechen⸗ 
Kraft zu geben; Remandem anders, aubet-dent Hächften 
droben. Gebet mir ein ruhiges Gehdr! > Dapj: want 
au thue; Richt von dem Strome kntbenhaften Leichtſinns 
ausgeht, der fein Bett iberfiteht auf welcheni Wege ich 
auch wandte, es nicht! der Meg: jungendlichen Uebermukhes 
iſt, ihr Tennt- mich: zungenau, Mm. Anderes von mir zu 
- Wöhnen: : Welche Meintung mich auch jetzt vbeheerſcht; - fie 
iſt das Reſultat meines tiefften Nachdenkens“ fie iſt der 
Erfolg meiner längſten und anſtrengendſten Forſchung. fie 
ide: Blüthe meines Lebens, ihr muß ich mich ergeben, 
und mag mein Leben: fortan zine' Kette von Opfern und 
Entbehrungen fein. So gut, Rabbi, wie ihr einh Tafteiet 
für die als das Höchſte unb Lauterſte anterfannte Religion, 
To ‘gfit! wie ihr Bereit ıwäret, euern Stuhl und eure Güter 
und Ener Lebenfür -fie: hirgugeben : —warum folk ich 
nicht'das Nämliche thun, thun mäffen für Das: was ich 
dils das Höchfte und Lauterfte erkenne? Ihr wiffet;i- nie 
weit ich bei euch und mit euch in unfrer Wiffenfihaft ’ge- 
fommen, ich fenne fie:durh und durch. Ahr ſelbſt leid 
mit mir in jene höheren Regionen geksnimen, Wwso Gebet 
And’ Geremonie nur noch als’ Thürſteher, als bieninde Le— 
viten, nicht mehr ala Prieſter und Altar erſcheinen. Ich 
Bin noch weiter gegangen. Ich habe Gott And’ Echen ge- 
funden, wie fie beide noh über der Mira eher, ‚wie 
fie allein, ohne Menſchenthum, im ganzen Welalf ruben, 
wie Ace ohne Alles irdiſche Gewand im adrien’Dafein 
ſind — md da häben die Hugen fi nilkganz’gedffnet, 
da® habe ich als meine. Lebensaufgabe etgriffen, dem ge 
bett forfart:'mein Leben, mein: Dafein 'meit- Begriff an! 
"DaF ich die Synagoge felten heſuche, Die täglichen 
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Geboate :nicht mehr beebachte — edo iſt wahe! ich ide der 
Mott nicht da. der derismeine iſt, ſie wirden keinen: Geiſi 
berabziehen;: uerdden..: Dar Sabbath? Mein ganzes Leberl 
jſt ein Sabbath geworden, um die Güter ber‘ Erbe 
kümmere ich: mich: wicht, alſo ruhe? ich von ihren: Treiben 
ud Aweiten micht einen Tag; ſondetn alle Tage: Daß 
ich aber an die Speiſen Iſtaels nicht halte, daß ich tab⸗ 
trünnig werde und zu einer andern Religion, : wie-fle es 
nenuen, mich wende — das iſt eine Age, dad: Heget Alles 
weit unter mir, ;und macht mir Feine Sovge: Bor soer 
Lehre Mus wende ich mich nimmer, da fie bie Leiter 
war ,. auf dev ich hinanftieg — ihr Font mie einen Hand? 
ſchlag abforbern darauf. - Die Voͤlker verehren Teinen einn 
gen. Gott, ih mag Fe mie.‘ 

. Barudı ſchwieg erfthäpft. Eine belle: Ndthe Hatte auf 
feine bleichen Wangen: fich gelagert, die Adern ‚feiner Fin 
waren angeſchwoulen. 

Rach einer Panfe antwortete: ver Kobbi: „3 —* 
ht, Batuch, woran ich mit dir bin. Was ich dir auf 
deine Worie erwiedern mag? Michts als die Worte des 
Jeſaias/ Wehe denen, die weiſe find in ihren Augen; 
und verftändig vor ihrem Angefiht! Streiten Tann ich 
nicht mit dir, Den das liegt jetzt unter bir, wie du ſelbſt 
ſaagſt. Nun daäs Eine mag ich dir vorſtellenu- Wie di; 
Baruc:; And ſchon Mehrete über die Grenze. gegamgen, und 
haben ſich verlaren. Wie du haben fon Mehrere im Ueber⸗ 
muße ihres Wiſſens fih nermeffen, ihres Willens zu erubri⸗ 
gen; und unabhangg weiter zu gehen, wohin fie: die Hei⸗ 
denſchaft des Geiſtes denn. folche iſt es, führt und: tieibt 
— aber fie haben ſich von der Form ihrer Religion’ nicht 
getvennt,. und wo fie mit. dem Kreife. der Menſchen zufeonm 
men: fließen, ‚blieben fie wie dieſe, weil fie dieſes als’ bie 
erfte Pflicht anerkannten... Nun, Baruch? Bleibe auch du 
in dem .angeflammien Kreife, entferne dich nicht von und; 

IV, 14 
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und wenn bu den amgeitinnen-Geifb nicht zucackbarmen kannſt 
fo- halte, dick wenigſtens äußerlich zur Synagoge,: damit Du 
fein Aergernihr.gebeft ; damit man nicht fager daB. ift: Mor⸗ 
teira s Schüler! Warume willſt du eine Gtmeidde;-die genug 
- Berfotgungen: ausgefet iſt in Zwietracht und: Zerwürfniß 
bringen? ; Warum: wills: du Gläubigen Menſchen bie Se⸗ 
ligkeit und: Ruhe..ähreß: Herzens zertuiimunernd Mifle::. daß 
ich dich n icht zu⸗ſchüzen ‚vermag: van: der Wuth derer, 
bie: ob dainen Beratung: uniter. heiligen. Geſetze nur zu 
gerecht entbranuk find! Die Spwagoge ibietet''din'die vor⸗ 
theifhaftefte. Stelle eines ‚der drei Adjuntten, ohne: ingend 
eine Amtsperpflichtung an; ich,,äber::will: bin; die: Stelle 
in meinem: Herzen nicht vergeben. bis du zurückgekthrt, 
ich will dir die Stelle in meinem Hauſe, das Verſprechen 
der, Hand meiner, Tachter, die. du ſiebſt, aufbewahren, bis 
Du :Birhefpsfehrt: "" Glaube. nicht, bay: dies Verlockung iſt, 
die dich in ihr Neb fchlingen will, ich weiß," du wirſt zu⸗ 
rückkehren; du witit: einſt einfehen, daß die: Soaumgebilde 
unſers Geiſtes; auch Ach: war. ihnen einſt: zugethan, wie 
Seifenblaſen am: Reben und an ſich ſelbſt verſtiegen; ich 
will dir die Tpätere: Reue. um Boraus etſparen ! N Sprich, 
antworte du will!” 

„Ab, Rabbi. tonnt ich wollen⸗ © er ihr mic 
für einen Trotzkopf halten müflet! Aber ff Har. als ih 
enrem Geiſte jedes, Wort. ber: Ihorn ſtehet, fo: Har.: ftehet 
es bier innen geſchrieben, ich kann nicht. -. Wüßiet ihr, 
welche Kaͤmpfe es mich gekoſtet, wie ah mit mir felbft 
gerungen, ade Hoffnungen, Ausſichten, Wünſche dev Erde 
za: bezwingen, alles Glück, alle Süßiglert der Erde von 
mir zu weiſen — denn wohl weiß ich, daß ich Died in 
dieſem Augenblick thue — ihr: würdet mich nicht verwer⸗ 
fta!. Darum, Rabbi, Inf mi! Nie, : wie, sich wieder⸗ 
hole:.ed, werde ich der Religion Mops: abtrünnig: werden, 
her um ber Reinheit, um Der. Unbeflertiheit Rıgmer ı Ideen 

31 Er 
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willen muß ich: jegliches ixrdiſche Gepraͤnge und ‚Treiben 
abweiſen. Laſſet mich ruhig meine Wege gehen, ich: werbe 
euch nie.ftörem;: flöret: mich nicht — gebet und nehmet 
mir, was ihr müſſet —und follte es wahr fein, daß id) 
einſtizurücklehren könnte -und mühe, RUN , ſo laſſet uns 
biefe, Heit ruhig: abwarten — 

Num ſo geh, geb Berwerfener, ſchrie der- „Rabbi, 
du verwirfſt mid, meine Tochter, unſre Lehre; uns, geb. 
and ſtürze Dich. in das Gehinom, das deiner: wartet: Du 
uertäßt ung, wir aber. verſtoßen dich!‘ - , 

Baruch blickte mit ernſtem Auge auf.den ſturmiſchen 
Greis und entfernte ſich, Lange noch maß der Greis 
bewegt die Länge des Gemachs, und warf ſich endlich 
erfchöpft in feinen. Lehnſtuhl. Da öffnete ſich die ent⸗ 
gegengeſetzte Thüre,. ein. holdfeliged Weſen trat ein und 
{lich zum: Greife hin. Als fie femme Aufregung fab, 
ats fie ihn allein ſah, fand fie auf feine Fühe bin, und 
weinte,.. Er aber ſtreckte feine Hand aus, legte fie auf 
ihr Haupt und. ſprach leife: „Du haft nur meinen Spgen 
noch, meine Tochter!’ — 

Der. junge Mann Tentte feine Schritte langfam nad 
einem: nicht. fernen, aber viel EHeineren Haufe. Die. Ar 
muth hatte ed mit ihrem Freudenleichentuche bedeckt. Das 
Zimmer befundete, daß es der Familie eines jener jüdie 
[hen Händler gehöre, die die Tagelöhner der Kaufmann⸗ 
ſchaft genannt. ‚werden. können. Zu Allem bereit, mit 
Keuntniß von Allem verſehen, was nur den. Tauſchtrieh 
des Menſchen reizen kann, haben -fie eine Welt. von Spen 
culstionen im Kopfe, denen Nichts fehlt als große Gegen- 
ftände, um Weltfpeculationen zu fein, ſo aber drehen fie: 
ſich „Freilich nur um einen alten Rod, einen- meffingenen 
Keſſel oder eine -eichene Bettfpunde, Das. Zimmer eines. 
ſolchen Händlers. iſt gemöhnlich ein kleines Magazin, ‚wo. 
allg. Jahrhunderte, und alle Stände ihre Trümmec abgefebt. 
14* 
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7 In Un ſolches Zimmer lenkte VBaxuch feine Schrille 
es war ſein elterliches. Sein Vater, eine magere, hohe, 
aber geblickte: Geſtalt mit tauſend Falten im Gefichte umd 
fine Siheitel, wo -nur noch einzelne: Haate an der Sei⸗ 
ternfläche befundeten, daß eine Jugend auch auf ihm ge 
flanden und geblüht, feine Mutter, eine umfungreiche, 
kleine Matrone, und "zwei: Scheftent, ‚denen die Reiden- 
ſchaftlichkeit aus den Augen guckte, empfingen ihn. Sie 
fahen’ ihn ſchweigend an, und erwarteten feine Rede. Da 
er aber zögerte,,;1öfte ein allgemeined: Run, Baruch? füch 
von Aller Appen.: Nun, Baäruch, was hat der- Rabbi 
mit dir aäusgemacht? frug der Vater. Iſt er mit dir eins 
geworden? die Mutter. Haft du mit- Eſther geſprochen? Die 
Schweſtern. Bir find eins geworden, antwortete ruhig der 
Gefragte, einander geben zu laſſen. Was heißt das? die 
allgemeine. Frage. : Und als ſolche, die den’ Sinn errathen, 
aber noch ‚nicht an ihn glatiben wollen, ruft der: Vater: 
Du ſollſt doch -Adfunet werden? — Die Schweſtern: Du 
ſollſt doch Efther freien? — — Er aber fah fie finnig die 
Reihe herum an, und ſprach: Nicht von allem Dem! 

Wie wenn ein Wetterfirahl in das Haus gefahren, 
fprang die ganze Familie auf Baruch lod: Nicht Adjunet ! 
Richt Freten? Immer noch Bettler! : Immer noch Goj! 
— „Schweigt, tief. der Vater dazwiſchen, ich babe: allein 
mit ihm zu thun?“ 

„Du bift’alfo in unftieden ven Nabbl heſchieben? 
Dr haſt nicht nachgegeben? Din nicht umgetehrn von 
deinem Wege⸗ Baruch ?“ 

„PVater ich hätte gern, wenn is geonm.. 68; war 
gaviel von inir verlaugt.“ 

„Was du fo nennſt, das degreiſe id nicht. 
aber begreife ich, daß du, unſtatt deines Vaters 32 
Haupt von Sorge und Schande zu befreien, ſie dreifältig 
darauf gelegt haſt. O, wo ſind meine Hoffnungen, meine 
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ſchmeichleriſchen Austen geblieben! Anftatt daß Sie mit 
Fingern auf mich zeigen follten, : feht das ift des igrägen 
"Rah Bater, geſegnet fei er — werben. fie mit Fingern 
‘auf wich zeigen: Das iſt des Abtrännigen ‚Bater,. ner 
flucht er umd: ſein Sproß! Nun, wohlun‘; fo. gehe Kir, 
wie du dick von deinen Volk getrennt, trenne dich Tau) 
vom Dater, wie Du di: von zinein liebenden Madchen 
:getrenft,. das in der Huffnang zu dir groß geworden, 
Arenne dich auch von Mutter und Schwellen; die inder 
Hoffnung zu dir-füh groß dünkten! Sieh zu; wie od ſich 
Dei denen draußen leben ‚läßt; :..Berkringe dort emfarh 
beine: "Tage ohne Freund und: ohne. Gattin und ohne Kin⸗ 
Der, und in Buineo Todesftande: gedenfe meiä! — Sch kat 
fein Aergerniß mehr im Haufe, und babe: genug) mit: mir 
und- dieſen da zu tun” - 1:0... an min 

Bei 'Diefen. Worten eilte er im. Dei; Rebeigimme, 
AR wätbhestden. Blicken auf Baruch! folgten dem: Vater die 
Schweſtern. Nur die Mutter blieb nad. cine Weile; baun 
Ting: fie an zu weinen: „O Batuch! Baruch“ Hielt fi 
die Hände Dor das Geſicht, von dem die Thränen rammen, 
und folgte den Uebrigen. Barıdı wette ihrsmarheiten, 
Fr aber winkte mit der: einen Hand zumid.. ud vorſchwanbd. 
Da ſtend Baruch in der Mitte: ded Zimmers anf 
recht, die eine Hand geballt vor dası: Hery gedrückt in 
GH zufanimer gezogen. : Schmerzen, dieraus der. Brut 
zu kommen Schienen; flogen Schnell über das eherne Autlip, 
er örbälte: Die Fauſt immer ‚heftiger gegen das Herz. Dane 
athmete er tief anf, verließ feine Stellung, :: warf einen 
Mantel um, trat vor einen Baͤcherrück; zog eintn:eihigigen 
Quartband hetnus, auf dem der: Rome Cartenius 
rd goldenen Buchſtaben, fand, überſtog bie: Aabein mit 
nem fluchtigen, tlech foren verächtlichen Blicke, ſchaute 
KG dann⸗noch: einmal im Zimuer um, leſſe / lüſpelte sur 
Adieu, Penaten! ud werde. das Haus u 
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Als er in der finftern Nacht: um Die Ecke der. Syna⸗ 
gote beugte, trat eine nermummte. Gealt: aus einer 
Blende auf Baruch zu. „Iſt den Name Baurh?“ 
„„Ich werde: ihn nie verleugnenk‘" @o::nimm 'den 
Lohn deiner Abirinnigkeit!' "Ein Doch bitte durch die 
Naht; Baruch wi. zurüd, der Mörder floh; denn es 
nahten: Menſchen. Dee Dolch war nın Durch, den Mentel 
‚gedrungen. Baruch fhittekte ih uud ging eilends von 
Dannen. : Ald: er einige Straßen. durchwandert hatte, trat 
er in ein hohes Gebäude ein, ſtieg Die Treppen. hHinan, 
bie zu der: Dachmohnung, und als er ein: freundliches 
Stübchen dffnete, ſprach: er: :,, Guben: Abend! ich hin euer 
Nehaling!“. . Das Sitüubchen; gehorte einem ke 
Stasielifer am. —: . 

Am andern Morgen verfammelke As bie, portugiefhe 
Gemeinde. zu Amfterdam. Die Synagoge⸗ war :Dtüdend 
OL: Nach langem Zögern kam der; Aubbi -Mefsaı Mor⸗ 
tesa non Schülern: umdraͤngt, und: tratipor der. iſch, 
auf welchem die Beilige .Zhpra- nerlefen: wird. :: 18% werd 
lautlos in.der. ganzen. Halle: Er hob. mit einem fiefen 
Seufgeriian: ‚Weil ed dem Allerheiligen. netobt: fett, 
Den: Bote Abrahams; Iſaaks und Zalabarigefallen hei, 
zu geſtatten/ ‚dad eimer von: Der geliabtes Heerber Iſraels 
fich verliere, wie; ihr Alle, wiſſet, ohmdaß uns angexigt, 
Daß er einen: andern Mefigion Fich zugeimonde,, denn dam 
wär ed uns verboten, daräber. zu Tpwecbent ſau heidgen 
wir 7dieſen Berlorenen mit: :demi::höchften;. ad. ıbreunn 
höchſten⸗ Vanne, verbieten jedem«Sfradliten; bei⸗ Enrafe 
deffelbon Bon nues, mit: ihm zu mohnen.: zur eſſenaund 
gu neden/ ind: nennen sihn.won heute anſiatta ·n rauch. 
dem Meſegneien, Amrur, ben: Perfluchtene!“FGchnell gog 
wu:;dit Hande von iiber: heiligen: Schaift, , unfıdaiei erfle 
während Der⸗Formel :gelent hatlay: imd entfounteinfäh mit 
gebeugtem Haupte....; Sn. wie der Mabba⸗ fibspenkfernt, 


— 
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fing das Gemurmel unter den Anweſenden an, die erſt 
ſacht, dann laut ſämmtlich ihren Beifall zu erkennen 
gaben. Immer lauter und lauter erhoben ſich ihre Stim⸗ 
men. Droben nur in einer Ecke des Frauenchors lag un⸗ 
beachtet eine jugendliche Geſtalt in ſich geſunken auf ihrem 
Sitze, und unter ihrem Schleier drangen tauſend Thränen 
hervor. Als die Menge ſich verlaufen, war ſie die Letzte, 
die mit wankenden Schritten ſich hinausſchleppte, und in 
das Rabbinats⸗Gebäude verſchwand. 

An demſelben Morgen zog ein öffentlicher Ausrufer 
durch die Straßen von Amſterdam. An jeder Ecke blieb 
er ſtehen, und rief mit lauter Stimme: „Ein hochlöblicher 
Magiftrat, auf den Antrag der Uelteften der hiefigen por- 
tugiefifhen Judenfchaft, verbannt aus Stadt und Weich⸗ 
bild den Juden Baruch, weil er weder zu ihrer Syna- 
goge, noch zu unſrer geheiligten Kirche fich befennen will; 
vierundzwanzig Stunden find gefriftet — Gott treffe 
den Sünder!“ 

Als der Ausrufer auch feine pflicht vor dem Gebaͤude 
gethan, in deſſen Dachſtuhl Baruch ſich geflüchtet, warf 
dieſer alsbald ſchweigend den Mantel um, nahm ſeinen 
Quartband unter den Arm, und ſprach: „Adieu, Meiſter!“ 

So verließ Baruch Spinoza, der Begründer der 
neuern Philoſophie, einer der Rieſengeiſter der Erde, die 
kommen, gehen und nicht wiederkommen, im Jahre 1660 
die Stadt Amſterdam. Er ſtarb ſiebenzehn Jahre fpäter 
im Haag an einer langſam verzehrenden Schwindſucht, 
im vier und vierzigſten Jahre ſeines Lebens, ohne Freund 
und Freundin, ſein Leichnam ward auf einem Kirchhofe 
beigeſetzt, und ſein Barbier ſetzte ihm einen Leichenſtein. 


— ——8— 
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Bichtungen in metriſcher Form. 


Syifdes 


— NR —— 





ME „Do lDinn ont sanften 
I. 8*G * Hu TER 2 

. N, DE 
die Senbung, Jura Bun cc, 
Yon, 


* Dr —J 2. “ 
Der Frühling hebn die Strablenlihte, Sand, Ir: 
Die Blüthenmeere auggegailen., er 
Und ſchwingt der Harfe goldenfarbnes, * m 


207 
Mir über Haupt, und Bruf; ori. al Bett N 
Sein Aug‘, dem alle Wfl: - une nos ou one! 


Der jubelvollen Welt entilaffen.... PAE gelb] nis: 
Blickt tief in meined, daß in's Sen, 2 Bringe; eh 
Und feine ppen ſotechen. a u it 2. 
in ni, hun ‚tat 
Im Lenze finger, in KIA HL we Hirt 
Denn Ein Gefang, ift dn Be... th 
Der unterm blauem -Himmelzelt.... 1: mar si 
In Ton und Duft und Farbe klingt — 
So hoch der Geift ſich ſſchwingt, - 14 0; u 
Sit Alles Lied ee an Fe J m 
Darüber Hübt. ... 5 En So 34 pur 
Unendlich [hön - rue m Ran. E ru 
as Staubgeborne nimmer I’ —8— 


nr Pin '. 
Was foll ih. fingend: ..-.4 «. * haare : | 
Was foll der Harfe Spin; : EEE TEN 
Was für ein Gang — eo miiyort 3% 
Bon Juda's Stamm, dem mächtig ale 1, anif 
Entſproſſen durch der Gotzbeit; Malten zen ine Ani 


Fe 
Fa . FAR, 
Zi ur un 
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Was ift das Lied, das, mit des Lenzed Kränzen 
Gefhmüdt, von Nachtigall begleitet, 

Und in der Sonne hellfteik Glänzen, 

Mir, mir entftröm’, die Schwingen ausgebreitet, 
Daß ed dann dur, die Länder fehreitet. „ 

Und briukt —— Winde 
Vom Lenz die Kunde?.. 


Soll ich die Liebe ſingen? 

Des Jünglings und der Jungfrau Lieber 
Die Liebe; die gleich kiarer Quielle 
Wohl vom Verſteck im durtkeln Ba Ze 
Dir murmelt fanft und hei," 7 
Und von den Steinen, die fie Asset, | 
Und von den Blumen auf ber Au, * a 
Bom ſchnellen Müuͤhlrad an dem Sau; 

Und wie" bewußtlos ailgemach no 

Sie finft auf immer in den Bach u Hi 
Nein, nein! der Harfe mächtig Dröhnen 
Wil fingen von gewaltigen Strömen, - 
Die dur der Erde Bänder Fhiellen  ::  T 
Und ſelbſt im Meere, mist serfehelfet A Ba Du 


J +» 
nt 


Sol ih den Gelben Aitgeriz 3 u re 
Den Kampf und das gewalt ge Streiten? 
Den Krieg, die Schlacht, ein kühnes Reiten 
Mit Shwerterfpigen, „Yanzenfplittern a | 
Daß Bölfer zittern TH ie salat 
Daß Throne finten, 
Und Siegespalmen ferne winken? — * u. 
Schau, an des Helden Haͤnden blnken 
Die Tropfen Blutes ˖ — "tut pB Fluch ũ 
Und Fluch! Ey Ann 33 Ian uB u, : a 
Und Haß und ns. 3 





:. „Die. Benbung Iſrael . ⸗ 


Sie find niht Ju das Seit, . ra nn 
Nicht Juda's That und: Bang; wei nalin, nf 


Raufh hin, Du grauenwollet Klang,“ Ui nan yel 
Der Menſchenſchrecken Ser, :. trat. md 
Borüber — niht aus Juda * eier; ee 
Die Gott eweitt — garten . !: F 


> . ? 


Soll ih der Denfen Freub; no Bee, fingen?; 

Den Mein,ı:die. Luſt, des Satzes kedces Sun. 

Die Trauerflänge aus gebrachten Herzet, :: u 

Des Lebend mild und’ wild: erlofehne. — ba 

Sie fommen, geh'n, —— auf Fb... 

Wie's firdimt, wies. ruht; N 

Sm Augenblid:.. oe. 

Rauſcht auf, zurück;; el on. run, 

Und was die Stunde hot geboren... hen TO VEL, 

Iſt mi der nad bem raſch berlaven. a ”, Br 
2. * 

Mein! Bien; wie. Du feſt auf Bil. — ei! 

So fing Deiner. Harfe Siel.:.::  :. . .r 

Bon dem nicht, was: die Zeit — WR 

Und wieder Jöſchet, fonber ZU 

Du, Gott geweiht — 

Von Gott geweiht, 

Eh' noch ein Lied von Menſchenlippen klang, 

Sei auch für Gott geweiht 

Durch aller: Zeiten: Stutun und Drang!.. 


Wenn drum der Beng mit Purpurfohlen I. 
Auf Berg und Thal, ein Eioeger, alt. —— I. 
Wenn duft'ge: Blumen fenan Schritt; :: £ 
In meinem Hergen auch entquollen 20 
Und wenn, wie er holdſelig blickt, | . 
Mir in den Arm die Harfe. drückt: 


Im 
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Ach, wie die Lerche ſteigt empo 

Ihr Liedlein wirbelt aus Gewöll druor — 
Wie gen die Sonne zieht die Kreiſe 
Der Aar, faum fihtbar und ihr doch “fa. fm. — 
Wie Mond und Erd' in ew'ger Weile: — .. . 
Und Erd’ um Sonne, Eten um Siem. °- :: 
Und aller Stern’ und Welten Schaaren 

Die Bahr um Einen Weltſtern währen + --. 
So dem zu Dir, Herr, Juda's: Sang nur ſaelen. 
Ob in der Tempel hohen Hallen, . 

Ob: in des Himmels lichtem Raum; - ı . 

Nur Deiner Herrlichfeiten Saum  .. 

Mit fühnem Geift und vollem Herzen faßfen, 

Tief unter ihn bleibt diefer Erde Rund, 

Er muß die Schäge diefer Erde laffen, 

Nicht Heldenthum vermag fan Mund, : : 

Nicht Fugendlieb’ und Menſchenweh zu fünden. — 
Die Bahn zu Dir, o Weltgeift, muß er finden, 
Bon Wolr zu Wo, von Sonn’ zu Sonne. fleigend, 
Bis er, den Schemel .Deined Throns erreichend, 
In Purpurgluth. und Saphieblau erbleicht, 
Verklärt vor Deiner Majeſtüt, und — fchmeigk!. .. 


Fr. . 2 


Dunkel bebafte die Erde, 

Finſterniß die Nationen. "Zei, 
Schwarzdrohend -fleht es auf dem: ‚Sohn - — 
Die Wolkenſchlacht beginn .. " u 
Herunterflürzt in's Thal der Miefe Fehn, Bee 
Und briht den Stamm und kracht Sie Hütte m — 
Der Regenguß in Bächen rinnt,liu 
Und ſchwemmt die: Halme⸗von dem Feld hinweg; 
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Und ſchleudert mit gewaltigeni Stein 7 “2 
Zertrümmernd :fort den Tepten Steg; 292 
Und durch den Wirbel zudt det Blitz Berab; Dee 
Und zündet die gefüllte Scheuer, ER 
Und fhlägt vom leden Schiff das Steuer‘ — 2 
Da fintt voll Angſt der Menſch auf's Knie, 
Und ſtreckt die Hand zur Wolf’ em or, 

Aus der der Schrecken bracht hervor: "> 
„D ſchweige, Donnergott,, Gewolk, vergteh J— 
ZH will Dir: reihe Opfer bringen, 2 
Dir will ich Weihelieder fingen = min 
An Dir Le boher Statu az 


Der Abend ſinkt, der Landmann sieht nach⸗ Sau, 
Die Vögel fihgenindd ihr-Iehtes Web, - \ 
Die Sonne fendetiihre fhönften Strahlen ans, >. 
Ch’ fie auf's Meer, zu andren Ländern gieht — * 
Wie ruht die Flur Im wunderbarer Fülle — ı © : 
Der Halmen Heere raufchen durch die Stile, 

Der Wiefen Duft aus wunderbaren Kräuter. = 
Quillt mit. der Bäume Blüthenduft empor — — 
Es wallt:dahin das Rind mit vollen Euten : ' 
Und mifcht: fein. Brüllen in der Glddleln Chor: 7 
Da fteiget Wonne in Des Lanbmannd Harz; - 
Doch er gedenkt ded Winters Roth: und Shiny. 
Er beugt das .Ante: „D Gott. der Flur, : 
Beſchütze diesmal. meine Telder nu, -..  : in 
Die Arbeit fegne;- die gethane, ſchwere, 
Bewahr. den Klee, bewahr die volle. Aehre,“ 
Bewahr die Frucht, Die ſich am Daume rothet 
Echöbre mich, der herzlich zw. Dir betet, * 
Dir, Erntegott, ſoll hoch mein Watranch eigen 
Nur Dir allein. aus ler; Bötter Reigen!l...t :: 


An: 


oT 
U EL Sr Or Pr 


S 


a Tiptgngen in metriiher Form. 
Die Mutter fieht am Uferrapd ihr. Kind, 
Dad Krokodil bat. fon den Rachen - offen —: 
„Verſchone, Bott,“ zuft flehend. fir. geſchwind. 
„Gerwalt’ges Thier, mein Lieben und mein voffen. 
Die ſchoͤnſten Thiere meiner Zucht 
Will ich Dir weihen in der ſalcumgen udn. 


Der Krieger ziehlt in Die Shladt; en 
„Beſchütze wid. Tu, Sott der Kriegesmacht, ‚ 
Die Zehnten der Gefanginen jeien Dein, . 

Zieh’ ih als Eieger in die Heimath em‘... 

Bom Ufer flürzt das Mädchen in die Welle, 
Doch trägt die Woge glüdli fie zur Stelle, 

Wo des Geliebten ſtarke Manneshand 

Dem: naſſen Zude ſie entwand — 

„Hab Danf, g Göttin in der. blauen Srotie, . 
Dir meih ich meines Hauptes Schnukl, 
Und_meinen Schleier jenem Gotte, 
Der mich -auf feinen Armen I’... 


Doch auf Der Höh' am. Euphratfirand _ . 
Steht Abraham, den. Blick smpozgerihtet —.... 
„Daß ich noch nicht Dich, den. ih ſuche, fand! 

D daß das Dunlel fi nix nah vicht lichzet — 
Je höher meine Sehnſucht ach Dir ſchwillt, 
Um; deſto ſchmankender wird mir Den Bi!...': 
Was ſoll die. Pracht mir, die die Welt entfaltet, : 
Penn ih nit meiß, was in ihr. well... 
Wodurch fie ward, wodunch fie.hleibt,. 
Indeß die ⸗Weſen das Derbänguiß eibil...i..: 2... 
Wem ifo. ich, folgen. Wellen Willen thun?? 
Weß Wort Geſetz mir ſein tm. Schaffen und: im Ruhn? 
Dem fall das Knie, das Gerz. ich beugen:  .°. 
Ohn' dap.ih mich, ohn' dag ih Ihn entweih? — 


* 


N 
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Sit ich die. Liebe, fett die Schau . 
Dem nichtigen Geſchöpf bezeugen?.. 
Ha! was bewegt mich — wär’ id lieber Bier - — 
Wozu das brennende Verlangen mir 
Wenn meinem Geiſt unmöglich das Verftnduiß, 
Und ewig flieht die ſichere Erkenntniß? 

Ich bin kein Menſch, ſo lang' ich Dich nicht tem, 
Anbetend nicht beim rechten Namen nenne... 

Sie Alle, die die Völker beten an, 

Sie find gefhaffne, ſchnell geſchwundne Dinge, 

Und all die heil'gen Sagen. find ein Bann, 

Der und nur fefjelt im geſchloſſ'nen Ringe — 

Nein! Licht und Nacht find nicht die Gätterivefen — 
Denn jede Wolfe det der Sonne Pfeile, 

Und jede Tadel zwingt. die Nacht zur Eile; 

Nicht ift die Nacht allein des. Böfen, - y 

Des Guten nicht das Kit, . 

Denn auch die Nacht kommt oft wie ein Grföfen, 
Wenn und die Gluth zum Tode ſticht — 

Gewölk dedt Kicht, und wird vom Sturm getrieben, 
Dep Herrſchaft nimmier. lang geblieben, 
Die Erde zittert und Des Meeres Wogen, 

Doch bald ift auch der Donner heimgezogen — 
Nichts bleibt auf Erden, ben‘ Die Erde ſelbſt. 


Sieh, auf der hochſten Kuppe kniet der Hehre, 

Und ſchauet ringend in die Dämmrung auf; 

Rings ift die Welt bedeckt vom Nebelmeere, 

Das nähtlih quillt unumterbrochen auf: — 

Da, da bricht. ſchnell ein einz'ger Sonnenfrähl 

Aus dem Gemwöll auf Abrahm's- hohe em, 

Umlichtet, röthet ſie zumal - .. 

Wie Morgenroth. den hoch erhabnen dien — 

Dad Haupt iſt ihm. von dieſem Strahl umgoſſen, — 
IV. 15 
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Sein Auge brennt, von Flammen wie durchfloſſen — 
Er hebt den Arm und flredt ihn weit hinaus, 

Wie hoch zum Kampfe mit ded Rebel Graus — 

Er hebt die Hand und breitet weit fie bin, 

Als um zu fegnen fie zu eivigem Gewinn — — 

Es ift geiheh’n — der Strahl, er war gefommen, 
Und nimmer wieder ift fein Licht. verglommen ! 


3. 


In dunkler Felſengrotte, 
Zief in dem Klippenfpalt, 
Da irdpfelt's, rieſelt's, fliegt es, 
Bis es vernehmlich wallt, 
Bis es vernehmlich Flopfet 
An dihte Felfenwand: 
„Auf, öffne uns die Pforte, 
Und löſe, was und band!‘ 
Der Fels, er brödelt Teife, 
Der Feld, er fprenget laut, 
Als ließ er ungern von ſich 
. Die helle Wafferbraut — u 
Doch endlich ſchießt's in Strahlen 
Durch's enge Felſenthor, | 
Begrüßt den. lichten Himmel, 
Wie's murmelnd bricht hervor, 
- Stürzt jäh von Klipp' zu Klippe, 
Und ſchäumt von Fall zu Kal, .:.”. 
Dur dunkler Wälder Hallen - ";.:::. 
Wild raufchend in das Thal: . - x. :!. 
Da mwühlt es fih das Bette, . - — 
Die Rinne durch die Höh'n, 2% 
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Bald wird's von Wenſchenaugen 
Mit Liebe angeſeh'n. 
Und immer weiter wallt es, 

Und breitet Segen aus 

Durch tauſend Felder Weite, 
Durch Scheuer und durch Haus, 
Dann wird's zum tiefen Fluſſe, 
Und dann zum breiten Strom, 
In ſeinen Waſſern ſpiegeln 

Sich mancher hohe Dom, 

Sich der Paläſte viele, | 
Doch mehr der Hütten noh, 
Und über feine Ufer 

Spannt fib manch Brüdenjoch, 
Manch Zöllner bannt den Schiffer, 
Manh Damm der Welle Fluß, 
Und mande Schleuf gebietet 
Der Woge ihren Schuß — 

Doch immer weiter dehnt fich 
Der Strom und wird zur See, 
Und wird zum weiten Meere 

Um Land und Dün’ und Höh', 
Umftrömt das Rund der Erde 
In lebenavollem Drang — 

Da wallt's im Sonnenlichte 

Den ewig langen Gang. — 


So kam die ftille Quelle 
Zu Tage einft in Ur, 
Und flog, ein fräftig Bächlein, 
Durch Aram’3 reihe Flur, 
‚In Mizr dehnt zum Fluſſe 
Die reihe Welle fich, 
Und wallet viele Jahre 
15* 
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In Canan männiglid, 

Dann fließt der Schwall von dannen 
In weite Flur hinaus, 

Der Strom von Land zu Sande 
Mit Luft und aud mit raus, 
Wird, da er viele Streden 
Durhmefien, jah zum Meer 
Wie er um alle Länder 

Wallt ewig, Mar und hehr. 

Und ob den Etrom fie bannen, 
Und Joh um Joch ihm baun, 
Mit Schlamm ihm und Geröfle 
Die Waſſer ſchmutzig ſtau'n — 
Er breitet reichen Segen 

Durch all die Völker aus, 

Darauf beruh'n die Staaten, 
Darauf das ſtille Haus; 

Was er der Welt gegeben 

Und mas er ſtets ihr giebt, 

Es fügt und hält und tröftet, 

Es bindet, opfert, liebt — 

Aus mächt'gem Feld gekommen, 
Durch düftred Thal gedrängt; 
Bis e8 Der ganzen Menfchheit 
Gebiet durhftrömt und tränkt. 


. 
’ 
., 4. 
® 


Als Sn Bab der Höfe den: gationen, 
zo einander fhied der Menſchen Söhne, 
ondert” er ab der Völker ren 
Fur der Söhne rad Zahl.“ 53. Mor. 32, 8. 


Als wunderherrlih unfre Ei erftanden 
Am Schöpfungsmorgen in der Blüthen Pracht, 
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Zum erften Mal um ſie aus alter Naht -. - 
„Der. Sonne Strahlen gold’ne Kränge wanden, ui 

Buerft das Meer aufrauſchte um den Strand  .. ; 

Und brandete den Zubeldonnergang, nd 

Den erften Sarg | nn 

Der Vögel Chor in laue Lüfte fd? —— 

Da, da — im Saphirblau des Himmels, | J 

Im Lichtmeer hehren Sierngewimmels, 

Im Goldglanz ungezählter Sonnen, 

Wo um des Ew'gen Thron die ew'gen Wennen 


Auf Purpurwolken kreiſienn.. „ii 
In berrlih hohen Weifen . n 
Des Ew'gen Macht, de Em’gen Liebe pen m) 
Da, da erfhienen aller Bölker Ahnen, . -.. : . 
Die einst auf dieſem Erdkreis ihre, Bahnen .. BE 
Befchreiten würden und. vollenden —  .. 7: .. 


Erhabner Geifter ein gewalt’ger Kreis — i —8 
Hier zu empfangen aus des Herren Haͤnden —W 
Jedweder des beſtimmten Thuns Geheiß. Der, 
Der Menfchheit Werke fah man da. in. Bildern, 
Wie die Jahrtauſende fie ſchaffen ſollten, 
Zu immer böhern, edlern, milden, . -., ;- 2.2 
So wie dahin die Zeiten rollten. -- m. 7 
Und jeder diefer Stammesriefen . = 
Ergriff das Bild, das ihm der Herr geiviefen,. or 
- Tief in. den Geift de ‚dauerndes Gedenken, .. 


Bis feine Zeit gefommen, zu verfenken. ...,. 
Auf Lotosblumen Tieß fich Indus nieder 
Zu träumen Nichtderfüllten Traum; .. - .. . .-% 


Phönicia baute rief’gen Schiffes Glieder, . —J 
Kühbhn zu durchſchneiden Weltmeers Raum; +.j; 


Aegyptus maß des Thierkreiſ's Sternewallen, 5.9 
Des Nilod an Salln; 2 cm 


.. 
N 
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Der That, dem Wort, der Form zur feier; 

Rom nah dem Schwert, die große Schlacht zu ſchlagen, 
Der Völker Freiheit blutig zu verfagen. 

Und war fo eine ganze Zeit vollendet, 

Erſchienen neue riefige Gefchlechter 

Und ihrer Thaten fühne Wächter, oo 
Um zu empfah'n, was ihnen Gott geſpendet; 
Sie überzieh'n mit Schwert und Flammen, 
Mit Kreuz und Halbmond eine ganze Belt, 

Nah Abend drängen fie zufammen ° - 

Und bald nad) Morgen Kriegdgezeit; 

Der Eine kettet aus des Meeres Schooß 

Ein unbekanntes Welttheil los, 

Der Andre kettet leichtem Blatte an 
Was Herz empfand und Geiſt erfann, +": 
Der Dritte beutet dad Erzeugen‘ 
Der Länder und Nationen aus, 

Der Andre führt den hohen Reigen 

Der Forſcher in des Denkens Haus... 

Do immer Kommen, Gehen immer, 

Und immer Schaffen, aber Trümmer,  " 

Ein Tag ein herrlidhes Entfalten, _ en 
Dann der Zerflörung nächtlich Walten — > 
D Stolz, Gewalt und Aufwaͤrtsklimmen? a de 
Und dann des Falles Klageſtimmen: *" Eu 
„Das Wett, das ih mit meiner Kraft eh — 


Vom Waſtenftenb verhüllt. ...“ an 
„surr2 DE 
Doch unter Allen ſtand der Eine“ Bu ern 
Abſeits vom Kieis und ſtill gervärtig, un iuöd 
Und als fie Ale ihrer Gabe fertig, bo nunn 
Hatt? eriin feinen Händen Feine, ° 7 1duiR 


Verachtend ziehn die Helden ihm vorbet, 7 TE * 
Schon zümend, daß er unter ihnen fer.’ 3 Mor, 
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Das Schwert, er hat es: nicht ergriffen, ae "x 
Ob feine. Hand .es; führen'taın, © - :-“ 3 
Den Meipel nit dem Marmorblod geäliffen, 

Kür Götter, die der Menſch erfanir; a 1m 
Er fhmäht den Kiel‘, der durch die Meere’ fehrleidet. 
Um ſchnöden Lohn, wilf wicht die Sterhe ‚zählen, 7 
Die Doch der Herr nur werdet - — * 
Ihm wird nicht Einer fehlen — — Kurs 
„Und da Du aller Herrfchaft haft entagt en 
Und aller Menſchenherrlichkeit, 
Was ſoll es Fein, das in des Lebens Streit & 
Dein allzu hoher Muth age 91 en 


Aa. WW ir 


dir 


Da’ fififet werähm vor bed. Herd, or nn 
Auf den Gewöltk'nieder, 

Die Hände faltet gr zum ew'gen Hort; 4 air, 
Und betet leif und betet, immer wieber:- BEER TUR 
„Nichts, Herr, ald Dich lag mich befennen, 

Mein ganzes Volk nah: Deimem. Namen‘ nenn... 
Die Wahrheit laß mich in. der Welsnerdänden 
Das rechte Wort für Recht, und-Liebe Anden ii dell 
Dein Bote fei ib und keinanteer, - mund m 
Und wär es aud ar ewger Wandrer⸗. ar du 


rn a Ji: T 


„Mud weißt Du. au; um. was Dis flchſt, u be 
Wenn durch die Kick Du als Werbannier gohſt ẽ 
st ſull 
„Wohl wird die Menſchhei mit Ar Wahrheiun echton, 
Viel tauſend Male den Verkünder ächten,“ mia 
Doch nur um endlich fich vor ihr zu beugen/ n sul 
Und lqut für. fie zu zengen.. = iz nun BE 
.. Laß Imich Dein Vote ſein und: einenutbernn unb 
Und müßt' ih, ewig der erbannter a hd. ur 
‘ ‚Eichem DEN Tl. 9 ET NEO EU 


* vu. 
3.) en ir 


.f 
’ 
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„Do weißt Du nicht, um mad Du Di, 
Bis Du der Schmerzen bitterſte erlitteſt · 


„Viel haßt der Menſch, und drum der Liebe araoen 
Er iſt ihm um ſo mehr zuwider, 

Doch kehrt der immer, immer wieder, 

Wird auch Berföhnung in ihm reger. 

Man wird im hundertften Geſchlechte 

Mich noch erniedrigen zum Knechte; 

Man wird mein Wort und meine Lehre nehmen 
Und meines Namens ſich noch ſchäͤmen; 

Vermag man mein nicht zu entbehren, 

Wird man noch immer mich eniehren — 

Doch Herr, Dein. Zeuge ſei id, und kein Ubi, 
Und ſei's ala ſtets verhöhnter Wandrer.. 


„And weißt Du au, ‚um was Du —— 
Wie einen Fluch auf immer erbeft:. | 


„Wohl weiß ich es mm viel gegeben, 
Dem ift das Irren allzuleicht, 
Und jeden Makel wird geneigt 
Ein dauernd Schmachwort man arheben, - 
Und jedem Fehltritt folgen Fluch u 
Durch der Jahrhundert’ Tangen Zug... 
Doch innen in ded Herzens Rammen- 
Mirdi doch zum Jubel jedes Jammern, Zu 
Und in der Wahrheit Tangem Siege 
te Niederlage ſelbſt zum Siege, : - : 
Mein Wer ik für .der Zeiten are Run; 
Und an ihm werd’ ich ewig ſein, je: - 
Ih werde ſteh'n auf meinst. Feinde :rümmen, 
Mit neuem Morgen nad: des Abends: Schimmern 
Drum ſende mich, Hedrt, keinen anden 
Ich kann nicht anders, ſollt' ich immer wandern.. 


Wie Sendung Ifrae'a;: "= 233 


Da ſcholl der Sang durch Wekttill Reuimn TEN 
Bon: Erdenfaum zu Erdenfaam: - 0.1952 
„Der mit allmaͤchtget ‚Kraft u 
- Den Frieden ſchafft nn 
In feinen, Höhen, _ 
Er wird, ohn' Fehl, 
Auch feinem Voike. Iſrael nn 
- Inmitten aller Völker. Schaar : . 
‚Den Frieden ſchaffen immerdat !" 


—E E | 





2 . E42 
- . 
’ . J 
F u... sat * ! . 
5. 
. 
„u q . . sie. . 
a 
. . ⸗ ... 


um UyON - 
„Wir wollen hören ‚und Be 5. Sir, 3 2. 


en I. . 7 
Seid mir gegrüßt, Ihr Horeb’g Flammenblige _ 
Noch leuchtet Ihr und werdet ewig: leuchten, 


Die von des Berges. wolkumdrängter Spitze in. 
Der ganzen Erbe Nacht verſcheuchten. Ze 


Wo ift der Geiſt, der ſich zu Eurer Höhe,“ 
Dem Gottesfit, erheb' auf ahnen Ehingen, : * 
Dem Gottes Odem din den Luſen wehe, 

Zu Eurem‘ Gtipfel rigen? Te 


Ihr fuhret südend durch die ori 
Jed' Strahl der Wahrheit--und dem Recht ein. Bote, 
Des Menfchengeiftes Finfterniß zu. Be. - 

Gefolgt von Ihönerm- Morgenrothe, — —* 


. a * 
Sei mir gegrüßt, exhabner Woaßenrieſe,n ini — 
Berg Horeb ſelbſt, in ——————— 2 
Was ift mein Sang, daß er ih :Dicrierkiefe, 
Zu feiern Dich aus: fchwachen Saiten? 1:3 cu: 


u. 
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„Ber bift Du, Gott? Wie foll ich Dich benennen?“ 
Die ew'ge Frage — dort: ward fie vernommen: 
Das Weltall ſtockt' in feiner Bahnen Rennen, 
Lauſcht' athemlod — wird Antwort fomtien? 


Und Antwort fam, ein göttliches Berfünden, 

Und Mofcheh hoͤrt's, verhüllt fein Antlig bebend — 
Kie wird dad Wort dem Menfchengeift entſchwinden 
Und ewig bleibt die Lehre lebend. — — 


Und Du gegrüßt, o Bolf in Horeb’ 8 Thälern, 
Rings um den Fuß des Berges hingeftreuet, 

Jüngſt wunderbar befreit von Deinen Quälern, 

Die fchweren Frevel nicht gefcheuet. 


Tief war Dein Geift gebeugt durch Sclavenbürde, 
Di lockte ring? der Bölfer Luftgebahren, 

Und do, beherrfcht von Deiner Ahnen Würde, 
Wolltſt Du der Ahnen Kunde wahren. 


Kaum iſt das Wort, das göttliche; geſprochen, 
Da rufſt Du wie mit Einer Lippe Rühren, 

Als ob die Flamme Deinen Geiſt durchbrochen:“ 
„Wir wollen hören und vollführen ! .. 


Und jubelnd roilt der Donner, Blibe zücken | 

Durd) Wolk' und Rauch, die Horeb's Haupt: serhülln — | 

„Du haft’? gelobt — o wis) das Schwere gläklen, 

Died Dein Gelöbniß. zu erfüllen?“ — —. | 

— > >”; 

Sn einfamei Wüſtenflur, | 

Bei der Hörner dröhnendem Schallen/ 

Dei des Donners rolletidem Ballen, 

Da ertönteDein. Schwur:” : :.. Tre“ 
„Mir hören und then oe 

Aus den Wetten Ira :denserrzi.n #2 man 
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Und die Berge erzitterten, 

Und die Wälder zerfplitterten, 

Aber Dein Wort tönt kurz und bebr: 
„Bir hören und thbunt 


In Moab's Gefilden, 
Am Jordan's Strand, 
Noch ſperrten mit Speer und Side · 
Die Feinde das heilige Land, N 
Noch hielt Euch der Steppe Sauu— 
Gebannt in der Wüſte Raum, nn 
Und Moſcheh, der Gotteömann, . 
Hob an: | 
„Ich geb’ zum Sterben, 
Doc meinen Sang und ‚meine Lehre 
Wil ih Euch vererben, en 
So Shr fie wahret, zu Xohn und Ehre. an 
So Ihr fie brechet, zu Schmach und Berderben u 
Da rieft Ihr in gewaltiger, Stunde 
Mit Einem Munde: 
„Wir hören und thun!” 


ra >} vi) * 


Nach Mizpah's Feld 
Joſchua, der greife Held, een 
Im Herzen den. Tod,- 24.0 aan nie 
Das Volk eutbot — .. or, ah 
Manche Schlacht war. aefhlagen, - ET 
Aber Verzagen ni 
Hatte Die, Heiden. gelitten => 1. m. eye: 
In des Landes Mitten, nn 

Hatte der Götzen Altäre geduldet 
Und fih verfhuldet — J a 
Der Held, er ſprach:— ade, 2a. me, 
„Ihr Mannen, feid —8* 5 tea op 


. Jg " - 
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Ich und mein Haus 
Mollen dem Herrn dienen. ; 
In des Kampfes Graus, or: 
Und wenn Fried’ erfihienen — .: ;; 
So mählet bier, 
Spreht, was mwollet Ihr?...“ 
Da riefeft Du mit Feuermuth: 
„Wir find in Seiner Huth — 

Wir hören und thun!“ 


Die Sonne ſank ſchwül, 
Ein heißer Tag — u 
Der Baaldpriefter Sewühl; 

Wie ed fchreien und hüpfen mag 
Zwölf lange Stunden, 

Mit Meffern ſich verwunden, 
Die Haare ſich raufen, | 
Um des Baals Opferhaufen j 
Sich fihlagen mit Keulen 
Und zum Himmel heulen — — Ä 
Die Sonne neigt, nn 

Doch Alles fhweigt.. a 

Da hebet Elijah an: 

„Wie lange noch 

In doppeltem Zoch J 
Wollt Ihr hinken auf zween Seiten?” 
Mollet Ihr hüben und drüben freien? en. 
Da ſank das Volk auf Bag Knie ' “ 
Und fihrie: 


„Der Ewige ift Gott! Der Ewige ii 3 J 


Wir hören und tun!‘ — | 
Zion's Thore fieh’n erbrochen mn 
Von des Syrerkönigs Mad... -. 2% 
Der Tyrannenwort gefprogenz:; ;% ....... : 
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„Opfer fei dem Zeus gebracht! 
Kniee, Juda, meinem Gotte, 
Oder Zeder Deiner Rotte 

Sei von martervollem Tod 


Durd des Henkers Hand bedroht!" . 


Zaufende find ſchon gefallen, 
Aber Zaufend furdtfam wanken, 
Daß des Todes blut’ge Krallen 
Nettungslos fih um fie ranten. 
Da erhebt der Hadmonär 

Tür den Einz’gen die Standarte, 
Stürt mit Waffe und mit Wehr 
Bon ded Höhlenberged Warte, 
Ruft mit allgewalt'ger Stimme: 
„Wer des Herren ift, her zu mit, 
Daß wir mit gerechtem Grimme 
Gottes Sache rächen hier!” ... 
Und dem Rufe folgen Schaaren, 
Trotz des Syrers Rieſenheer, 
Muthig in die Schlacht zu fahren, 
Und es dröhnet laut daher: 


„Herr, wir hören und wir thun be 


Ketten fchleppte Rom 

Ueber alle Nationen, 

Keined Volkes Strom 

Wollt! und fonnt’ es verſchonen; 
Bis zum Norden reichten 
Willig fie ihm die Hände 

Zu der Feifel ohn' Enbe; "-- 


Der fih Alle neigten. I. 0.0... 


Blöder Kaifer Geftalten 
Wurden errichtet-golden.;.." 


Anzufleh’n der Unhouen- .:..: * . 
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Söttlihe Gewalten. 

Auh am Tempel Morijah’s 

Klopfte der Bote von Rom, 
Aufzuftellen die Säule 

In des Einzigen Dom, . 

Auf des Allmäht’gen Altar 
Nichtigem römischen Geden 
Weihrauch zu bringen dar 

Ob des Tyrannen Schreden. _ 
Aber das Thor blieb verſchloſſen: 
„Nimmer wird's aufgethan, 

Wenn nicht der Schlachten Genoſſen 
Oeffnen die blutige Bahn — | 
Kommt nur, hundert. Regionen, 
Bon den Säumen der Welt, 

Frei will Iſrael wohnen, 

Wenn nit im Kampfe es fällt... 
Ha! in des Tempeld. Hallen . u 
Schlaht und Mord und Brand — 
Hört Du die Zinnen fallen, 
Fallen die goldene Wand ? 

Und der legte der Prieſter 

Wirft auf den Römer das Beil, 
Und mit dem Tode büßt er, 
Rufend: „Dir, Sfrael, Heil — 
Sa, wir hören und thun!“ 


Um die Trümmer fteh’n geächtet 
Die der grimme Feind verfhont — 
Heut’ zum lebten Male fechtet! 

Der in graufer Wüfte wohnt, 

Leu und Tiger, lodgelaffen 

Auf den nadten Leib des Kriegerd — 
Und den Arm des tapfern Siegerd 


Die  Senduttg Iſraels. 


Lohnt mit SKettenlaft mein Haſſen!“ 
Alfo menfhlich fpriht der Titus, 
Den vergöttern feile Schreiber — 
. „Mnd die Andren, auf, ihr Treiber! 
Zreibt in. ewige Verbannung — 
Aber mir erbauet prächtig 
Des Triumphgewölbed Spannung — 
Denn der Cäfar ift allmächtig!“ ... 
Und in Bann und Knedhtfhaft wandern 
Ar von Ibri's altem Stamme, 
Aber aM von Ibri's Stamme, 
Eh’ fie in die Fernen wandern, 
Heben ſchwörend ihre Nechte: 
„Bir von Abraham's Gefchlechte, 
Here, wir hören und wir thun!“ 


Ob fie ihren Schwur gehalten? 
Fragt Hispanien, fraget Rom, 
Fragt des deutfchen Kaiferd Walten, 
Fraget Polen’d Weichſelſtrom, 
Gallien fah, was fie gelitten, 
Und das Land der freien Britten — 
Doch ob Schmach und Scheiterbrand, 
Höher heben ſie die Hand: 
„Laſſen ſie uns niemals ruh'n, 
Immer hoͤren wir und thun!“ 
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240 Dichtungen in maicaſcher Aprm. 
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Wo um Eli’ ebne Küfte*) hrandet lichtbeſtroͤmt das Beer, 
Dehnt Olympia's Gefilde ſich durch's weite Thal daher; 
Ihre fügen Schauern breiten. heilige Dlivenhaine, 
Silberbäche rinnen fhäumend über BIS und Marmelſteine 
Drüber bauen ihre Wände ſchützend des Taygetos 
Waldbekrönte TFelfenriefen, mehrend Wolt. und Sturn⸗ 


geſchoß. 


Welch' ein Strömen? meld‘ ein Wogen? Eilen Völler hie 
zuſammen. 

Um der Seelen Gluth zu: gießen in des Krieges wilde 

. YHlammen? . 

Bon den Bergen fteiget nieder aller Seiten Stamm nad 
Stamm, 

Ferner Snfeln Herren landen an des Meeres Küftendamm, 

Und von Norden und von Süden zieh'n geſchmückt bie ſtat⸗ 
- Ten: Schaaren — 

Sprich, was ſie im Männerherzen Alle fü du Werk de 
wahren? ) 

Gilt's vom heimiſchen Geſtude hertſchaftsfuͤcht gen Bein 
‚gu mehren, . 

Wie ein Bolt von Sreien kämpfe; der erhauntan Welt zu 
lehren? 

Oder hat der Bruderhader ‚hier fein giftig Schlangerheunpt 
Ausgeſtreckt mit Drachenodem, das nach Brand und Blute 
ſchnaubt?.. 

Horch! ſie ziehen fröhlich nieder, fingen voll in Wechfelchören, 
Und erwiedernd jubeln Andre, wenn den hohen Sang ſie 

hören. 
Ach! es find des heitern Hellas luſterfüllte tapfre Söhnt, 


9 Auf der Weftküfte der griechiſchen Halbinfel Peloponnes. 
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Die m die Olygmp’fchen Felder, daß der Kranz den Sie⸗ 
ger fröne, 

Ziehen zu den. Rampfesfpielen in gewalt'gem Bolfsgedrätge 

Um ben Lauf, das Roß, den Diftus, um den Ringlampf 

und die Gänge. - 

Durh Die weitgeſtreckten Schatten fchauriger Olivenhaine, 

Durd) die Silberbäche, ſchäumend über Blöck' und Mar⸗ 
melſteine, 

Ueber sie weite Ebne, von dem Meere hochumbraubet, 

Breiten ſich die heitten Schaaren, die gewundert, die der’ 
landet. - :- 

Dreimal fietget aus den‘ Wellen Helios die ſteile Bahn, 

Dreimal finft er müde nieder in des Weſtmeers ſchlamm'⸗ 


gen Blan — 
Die det Sieg in allen Spielen vor der wonnetrunknen 
Menge 
Hat die Tüigfen gefrönet aus des harten Rampe Ge 
dränge, 
Bis beim Schalle der Poſaunen, Pauken und der Cymbein 
Droͤhnen— Te 
Laut verfündet ward ihr Rame vor den tapfern Hellas- 
führen, J 
15! ihr Rame, nun -unfterblich,. und in Bares & ge⸗ 
7 graben — 
Seil den Städten, die fie einftend mit dem sit begrüßet 
haben. 


Aber fernab von des Volted· luſtgebornem Drang und 
Brauſen, 
In dem bergumzognen Thule, wo nur die Dryaden haufen, 
Und aus ihren hohen Wipfeln heir ge Schatten. lieblich 
ſenken, °: 
Und des Zephyrs lindes Säufeln durch das dichte Laub⸗ 
werk lenken, 
IV. 16 
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Dog, wo ;ihem der Vãter, Weiſen ‚ingame ‚Hafenfiks 
bauten, i I.h 
Wer. Inch. He tapfren Stämme. auf. bie: Ranpfetiier 
I. ſchauten⸗ 0 nr „un 
Hoͤhn ren | Kämpfen beigumohnen. um.: ‚erhabnen Geiſtes Sieg, 
Denn. *. des Parnaſſos Höhen leichtbeſchwingier Son 
ee. 
Bo füngf Herobotos Lippe vpn der Volker Thun und 
PL Sitten, : u. 
don dem Schaffniß ihre Bande, was fie kämpfen? fig 
erftritten, - 
Mit geflugelt Teichter Sprache: vor. ergriffnen „Kram 108, 
Von der Menfhanfämme Lieben, von der Menſchenſtämme 
Allda ſaßen heut’, auch Männer ernſten Angeſſichts pexeint, 
Lauſchend auf das Lied des Sangers, das dem Menſchen 


on Götter eint, on 
vorhend auf den Spruch des Wiſen, des Grüßle Sn. 
ern I OMERRDR 3 2 ze 
Die mit tiefem KForfcherblide . ſwanen iu der Menfheit 
weioy on Wunde — J 
Dann und wann nur ſchall'n. herüber von der Rembahn 
. Juhbehſtimmen, 


Sauter Inf, muißge Kämpfer. immer ſtaͤrker zu er ergriimmen, 


Da. "bob den "Führerfteden Greis Altmäon — Als 
ſchweiget: 

Bailte ‚ießte die heitren Suünge, daß- zum, Ernſt der Geiſt 
ſich neiget; 

Nicht aug Hellas' nur. Jaon's gaßlichen Geſtaden Tamm 
Männer, bie, voll Hefen Geiſteß: und: ‚daheim, mit hun 
namen,;-,, 

Sendern. aus den weitſten Fermen, ftrömten. fie, in, dieſes 

Thal... ©: 


’ 
Ki 
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Das geheiligt den Olymplern- ach! feit Jahren ohne Zahl. 

Maͤchis iſt der Strom des Geiſtes, der durch Hellas' 
Gauen fließt, 

und in Sup. und Sang und Rebe. kczſendfaiuis ſich er⸗ 


ießt — 
Aber was des höchſten Kampfes würdig: diefer Welt Gnt- 
ſtehen, 
Der chabnen Götter BWefen, und des Lebens Macht und 
J Höhen | 
Mit dem Geiſte zu ergründen und im Worte ausgu 
| ſprechen — 
Wer Dies trägt in feinem Innern, bier foll er das Sömi 
. gen breden, - 
Das die geen der Barbaren. Hella®’ Geiſtesſflammen 
J ſchauen, 
Und Jaons macht ges Walten fürchten mit des Herzens 
Grauen. 


Aber Freiheit walte Allen, wen es treibt, der möge reden — 
In des heil’gen Oelbaums Schatten hüt Athene ihn vor 
. Schäden!“ — 

Beifall folgt dem Bort Alkmäon's, und inmitten tiefem 
Schweigen 
Hebt Hieffinnig weiſe Rede an der Sprecher langer Reigen, 

Und der Erſte kündet kräftig Hellas’ alte Götterlehre, 

Wie den Urſprung einſt der Zeiten Vater, Chronos, giebt, 
der hehre, 

Wie dann Uranus und Gaia aller Götter und Göttinnen 

Mächtige Erzeuger werden, die zu ſchaffen nun beginnen 

Himmel, Erd und Meereswogen und die Unterwelt im 


Schatten, 

Stein und Pflanzen und Gethiere und die erſten Men« 
fchengatten; - 

Wie das große Rei des Weltalld al’ die Götter weiſ 
regieren, | 


16* 
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Die es nad} geheimen Rathſchluß der berborönen Mören‘ 
führen, 

Bis dereinft nach der Ananfe**) unerbittlihem Befehle 

Alles Selende vergehet, ımd das Nichts thront'ait ber Stelle. 

„Drum, ihr Menfhen , wandelt fürchtig, daß nicht zu der 
Mören Willen j 

Noch die Götter feindlih fügen Unheil, ihren Haß zu ftillen, 

Sondern eined Gottes Liebe Euch auf des Geſchickes Pfeike 

In dee Herzen? tiefe Wunder Balfam einzuträufeln eile!" 


Alles lauſcht noch — da erhebt fi Einer von Saor’s 
*  Sbhnen ' 
And beginnt mit rafhem Worte, um den Mund ein gif 
tig Höhtten: ” ° 
„Ja, Dein Wort hat es geſprochen, doch Dein Sinn iſt's 
“nicht geweſen: 

Nur die eherne Ananke iſt die Mutter aller Weſen; 
Denn das Werden und Vergehen aller Dinge iſt noth— 
wendig, 

Mas Du Gott nennft, ift die Kraft nur, Die im jedem 
Bing beftändig, 

Alles muß. was es volfabiet, teil es ſonſt dies niemals 
würde — 

Drum find Eure Gotterweſen für das Bolf mur eine e Bünde " 


Alles ſchweiget — da erhebt ih ein Sikaler wohl behende: 

„Lieber, Deine raſche Rede in das Gegentheit ich wende — 

Bern nothwendig alle Dinge, müßten fie von ewig fein, 

Müpten wandellos beftehen aller Wefen lange Reih'n, 

Denn nothiwendig kann nur Eins ſein und, in } eingigem 
’ Verhalten — nr 


*) Shiefalagöttinnen. 5 
”) Die Nothmwendigfeit. Ze 
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Doch nun ſchau, wie manniofalig. ‚amd wie regellos das 
Walt 


Sub, zweibeinig, hanfendfügig, dieſes zwej⸗ und jen'4 
ſechsflüglig, 

Eins mid, Schwanz, und jen's mit Floſſen, Dieſes eben, 
Andres hüglich, 

Hier Die de Felſenwüſte, Dort die prächt' ge Plumenflur — 

Sufall bat die Welt geichaifen,. Sufalt was vr nennt 

Bei. 2 Ma en 


Sept fih triumphirend nieder, als ein ernfthafter Italer 
Wurdig anbebt; „Iſt das Ale was Rain. wand 
‚Weld.ein ſchaler!, 
Welcher Wechſ el und umgiebet, welche Dannichfaltigteiten — 
webnung iſt in allem Wandel, und ein Raß ‚iR ellem 
Streiten, 
Wandel⸗ Sonn ‚and, len und Sterne immen has Dem 


Steigt mach Nacht der junge Pargen, Lenz nynch ſtarrem 
Winter auf; 

Miemald mard sin Grejs ;geboren, ſondern nach ‚Apr Tage 
Zahl , 

Reift Dis Frucht im. Muiterſchooße, xejft am Vaum im 
Schgttenthal. 

* dieZabl, ſie iñ ‚die Gottin, die inisnDalein ag 

4 die Dinge, 
Dam, gabe u und gemein, 1” unfäioh mit engem 


: RT J aan 7 2 Abe nz ef 
Mo hat er nicht un. Lolleadei nals Sn. ſpring 


m; @fbe;; 
„Wir? ‚bin ill * ‚oh wo reihe ie 
Hüllt den Menfhengeift in Nehel mit verworrnem, leerem 
Traum? 
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Zufall, Zahl, Rothwendigkeit — ba, Fällen Re mit Stoff 


den Raum? 
Können fie den Körper bilden, wie er zof’ger- Schönheit 
blüht? 
Selbft Begriff nur, Leben ſchaffen, wies in allen Adern 
glũht? 
Thöricht — laßt den Zweifel walten an der Götter Dur 
fein ihn, :°-- 
Aber glaubt durch des Verſtandes Spiele nicht dbeſteget 
Ibn!“ — 
Dieſer Nede ſchweigen Ale, bi8’ein - dunkelnaone— Inder 
Langſam von dem eis erftebet:- „Seid gegrüßt, Ss Geiſt⸗ 
ergtünder! .. 3.41 
Wo mit heil’ger Belle frömet Indus dur die weite Lande, 
Aloe und Lotos blühen in-dem zlühend goldnen Sande, 
Aus Geſtruͤpp der Tiger: frürzet ünb Biel Shlangẽ aus 
Gebüſchen, 
Wo der Menfchen urgetrennte Kaſten nimmer “ſich berii- 
ſchen — *. 
Allda :fießt auch alter Weisheit heil'ge Sttomung Well 
um Welle. 
Und: fie lehrt vom: Meich des Jenſeits, Biahin, das ewig 
‚rein und helle, 
Düne Wefenzund Geſchöpfe, ohße? Wandel id Verhehen, 
Wo die Trauer nimmer: Müget;, nie der Lüfte Stürme 
Er Ps wehen u. nu Toidumz an! 
Menn Du einfam in des —— — Dickicht ſitzeſt, ohn 
Bedürfen, 
Dh. der Wünſche und: -Gewürffe vhn': der Teäiemie Wil 
zu ſchlürſen, 
Mer ur mit Deinem Saft im heel gen Laule ee 
u fur * leben: . fü NERMSELT:.N N 
JEIEHSE 
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Rank: Mn, EINE: endlich. N zum Saume 

MER a VB Birahm's erheben. - - 

Knd:im Drag ſtieg der Gedanke dieſer Welt ber Weſen af 

Da ergoß ein dreifach ‚Strömen ſich aus ded Gedanken? 
Lauf .. 

Brama, der in’ eio’ gem Schaffen unaufhörlic fort geftalfet 

Schiwen, der mit mächt' gem. Schwerte ewig im Zerftören 
waltet, 

Was dei Eine Hat gebildet, muß der Andre ſteis vernichten, 

Darum, ‚muß mit gleicher Bage Wiſchnu zwiſchen Beiden 

richten, 

Zwiſchen Werden und Bergehen su erhalten was geworben, 

Bis des Daſeins! Quell berfiegef i in des Lebens engen, Borbey, 

Darıım' bringe drei’ der‘ Opfer: heilgen Kranz fuͤr Brahma 

ng Miht, — 

Und das Ei von Schlang' unitbunden. Wifchnurs Schat 
vergiß es nicht, 

Xber daß nicht Schiwen vaube allzuſchnell der Welt das 


eben, 
Mußt Du feines Wagens Rädern, felber vihr um Opfe 
geben.“ = es 


“ 
. 

3 iu F A 
LEN DE er, Ba) D : N EN —— F Br 


LINE — fi 2” der Gewalten,“ Be ein Perfer ſchwarz⸗ 


selodt a re : ha. = 
Aendern mein: in. ew' gem Rampft.,: der: mie ıminbeit 
Sera zieren 
Om, der des Signs —— in des Feu'rs 
.3 1er N 36Gefunkel, 2 el 
Ahriman., der fnftre, granfe,; —* nur in nächt'gem 
-- sa, net ns Danke; i ek 


Dart Red Febens und: 2e3.Outen ewig klare eStrahlenreich 
Dies des Todes und des Böſen düſtre Macht, an Stärke 


⸗ 


2 pir1% sr] sp. gleich arrı IIHEH,, 
Wie fie ewig mit einander ringen, nie ſich ganz beſiegen, 
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Ob Aeonen ‚nad, einander rauſchend ſchact v 
Darum halt das Feuer heilig, handle gut und wahr’ Dich rein, 
Bern Du Drmgb’s Rad vergröperk, Töuat: er im 
| = Sieger fein.” — 
„ale habt Ihr wohlgeſprochen,“ hebt an aus Elea Einer, 
„Denn vereint habt Ihr bewiefen, was vereinzelt für fd 
._ feiner: 
Daß der Menfh in Gegenfäben nur begreift da3 Klein 
a und Großß 
Darum ewig bleibt gefangen in dei Nichterkenntniß Schooge. 
Wie Du weiß nur weißt durch's Schwarze, Süßes nur 
durch Bittred Tenneft, - 
Gutes nur. durch Böfes faffeft, um den Haß die Riebe 
“ — nenneſt 
Wie da Frieden ohne Krieg nicht, ohne Krankheit nicht 
.. ——55.7— geſund, .5. 
Kapnft Du nie was felbft erkennen, ſpricht's gefügig auch 
Yen Mund. 
Darum Alles was Ihr ſprachet, dreht ſich nur im felben 
er a A y u 
Daß es eben wahr und unwahr had des eignen Geifts 
. Geheiß.“ ,,. — — u 
Sieh, da fihreitet aus dem Grunde eine hohe Mannsgeſtalt 
Laugſam durch bie. Menge, machet in der Side MWitte Halt 
Schweigen faͤllt auf die Verſammlung, da er majeſtaͤtiſch 
EBEN ſtand e 
Schneeweiß von dem feinſten Linnen fällt hernieder das 
Gewand, , | 
Nur an Oberkleides Ecken hangen dunfelblaue Fäden — 
eine: Hande bemogt „fd; leiſe Re Fremdling 
iz .d Sn ce will reden: il Pac. 
ie Menſchen irre ſprechen, Sage Tündet Trug und 
ln. Bahn... 0 


J ‚u Pe 
„Benn 


f 
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Sieh, die bimmel reden Wahrheit und die Saum auf 


ihrer: Bahn. 
Buagt bie: Gabe, laßt des Meeres sie eu von Sa 
erzählten,“ nn 
Wollt der üfte Sängerſchaaren Alle Euch wu ehrem 
wählen; 
Zehlos wies im Boden wimmelt und wie hllos durch 
De Spharem:. 3 nit... 
Bragt fie recht, ſie werden Alle Eine Lehre Euch be= 
: wahren. — : 1. man: sd 
so es, ber da Himmel, Erde, Meer und was dar⸗ 
innen, auf —: ;.:- ZUR 


Ref ü im Anfang: „„Licht, es werde!" — und F ward 
1 Licht feinem: Ruf; . 
Spacch: „„Es, werde Raum!‘ umd Aber: er 

trenne ſich vom Feſten, 
Und’ nah ewigen Gefeben ordne fih das AM MB: 
Pflanzen blühen, Thiere wimmeln, und der Menſch, 
wandle guadet "2... 
Scmem Done mh gehorſam Aues— mit Sebi 
Bade; . - 
Bir erv ſchuf i in 1 freiem Wilden Dusch fein allgemeitig en, 
Senket das Gefeb er Jedem .ohne Wandel ein zum Hort, 
Daß. mewiger Erhaltung werde und vergeht dad’ Wohn -- 
Dei. nur er, der Heil'ge; wird fein, wie A173 ad ‚mat | 
geweſen. a a Fr FE Has 
mitt “, Bot iſt einig, droben nicht und drunien und 
- ein Gott — L EEE TB 
Gare vboben fe find Trugwahm, Eure Lehren fie find 
N N u er : Opntt: — ' ha 9 nnd nn! 
TE, Aetb:Derfelbige und. daB; allgemrine Scin 
Der: gefchaffen: all; Beſondres, ſendt im Seine Millen sin: 
Damm. ift: die Welt fein) Werli;mir, Des Goſchaſfnen 
Summit — 
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In Geſtält Dir ihn zu denken, in Begrenzung,“ Menſch, 
0 flieht... 
Seht; dası'hat Er offenbart Einem Volke Hein an Zahl, 


Daß es für die ganze no mabeit es bezeug. durch ſeine 


Habt Shr 8 geht, —5 wid die Belt, bie eine 
kl nahir. m Einheit, -- - 
Aqh, ſo weit eu’ Blie auch Dringet, widerholen es in 
nit Reinheit, 
und des Siernenhimmen —* und des Blütpenfeles 
ST AS W770 va Ba Fa Pracht 227 
Euch erweiſen nur des Einen beige volltommne Dadt!"— 
LIT an Fu 
„Aber ze Du vor ber. Fülle dieſer Gottesherrlichkeiten, 
Sich.ſich ſeidſten ebenbildlich wollt” . den Menſchen er 
bereiten, 
Achaltch in den rien Willen, ähnlich in; ; bem‘ Barbie 
erten ont Zi. wußtſein, 
Aehnlich, weil. er urterfchöpflich ihm Die viebe ſenkte ein, 
Aehnlich weil er ihm. gegeben: des Unendlichen Begriff, 
Da er ihn doch allzuendlich: in:bE8 Lebens Grenzen rief. 
Yind.. der: Menſch, auf: all die Stimmen lauſchend, gebt 
ES Be Er a Te den ‚steilen: Pfad, -':: 1553 7 — 
Zudem Wirrniß der Geſchicke folgend; ſeinem eignen Rath, 
Tragend ſeines Willens Folgen in der Thaten langen Kette, 
Tragend aller Orten mit ſich ſtines Ichs bewußte Stätte; 
NUud ber: Mottzer leitet Droben alles menſchliche Geſchick, 
Daß der Rente dem Lichtudes Lebens öffne immer mehr 
3m fi Kette; ‚dent. Bid; :.5551 if ’. 
Und der Gott, er "richtet droben Ficher alle Menichenthat, 
Dad Heküuitent er. zum Hörhitenslente- feinen Erbenpied ; 
Aberweoni, due Echuld erlennend reuig nieberfistten Sündet. 
Seibel. Gott· den Scrahl der Guude auf die irrgeganguen 
— Andearın:: 
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Wenw’die Kolge der Geſchicke ordnend mit allweifer Hand, 
Und voraus des Menfihen Wille, eh er noch in ihm entftand, 
Wiſſenb läßt ‘er frei ihn wandeln., ‚Ktenb doch des MBil- 
egersifad, meer Para 
Wie's zu aller Menſchheit Heile ſteht in feinem heil'gen Rath. 
Seht, das:hat Er offenbavet Einem Volke, Tlein ar: Fahl, 
Daf 'es fur die ganze Menfchheit: dies bezeug', durch feine 
J Wahl. IT: 
Butt if einzig; einig, heilig — ſein geſchaffnes Werln de 
Welt, : 


Eine: unbegrenzte Ginbeit, Delche dus Geſetz erhaͤlt, > 
Das er eingefentt Ben Dingen, Die unwandelbar ſich wandeln, 
Aber frei laͤßt er den Menfhen nad dem eignen Wiuen 


handeln, . 
um den großen Brad der: Yiebe: Aınd des gehies zu e⸗ 
ſchreiten, EURE Eee Far Mi 
Dieim ber teren "Steben feinem: Die‘ * nie er⸗ 
73°” Welten. - nr. I tr 
. Dahin führt er feine Mensöhet, zu dem fernen höch⸗ 
ften Ziel, 


Dich des: Einzelnen Gebaren und‘ der Völlet wirt Gewichl 
Ziehend zumgerechten Urtel vor allwiſſendes Geriht — 
Aber der Vernichtung Fallbeil drifft:ven verigen Stuben nicht! 
Seht, das bat, Er offenharet, und der Menſchheit Stim⸗ 
—A PEN I, 1142 Men! aller © online 
Rufen es in tauſendfält'gem, {ubelvoflem Wiederhalle: 
Eures Herzens Pforten :öfftlen frudignfich run hohrniLehreni 
Des Berftandes Motſcherſtrahlen/ nur die Ueberzeugung 
mehren, 
Und die Werke feiner Schöpfung rufen: „Wahrheit iſt's 
und Recht!“ 
Was in meinem Volk verkündet ein Geſchlecht ſtets auf 
Geſchlecht!“ 
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„Do noch Ein’ ward und gefünbet: if es jest auch 
bald verflungen, 

Und in. Eurer Weifter Tiefe nimmer mächtig eingedrungen, 

Immer wieder, wieder femmt es zu der Bölfer Her; 
und Ohr, 

Dis es Eine wach dem Andern überwältigt teipt empor; 
Henn Ir AU erſt rathlos ſtehet, nichts mehr in dem 
eignen eben 
Findend, was Euch Troft vermag, Inhalt, Stütz' und 

Kraft zu geben, 

Daran Eu enworzuraffen aus der troſtlos öden Leere — 
Dann Tommi lichtes Leben. fpendend gu uud dieſes Bot 
les Lehre, . 

Und ob Shr fie lang nicht alſo faſſet in der ganzen 

Wahrheit, 
Und mit altem Heidenthume wiſchet ihre Himmelöflarbeit, 
Die Zahrsaufend‘ werben wiien Fichten Kampfes ihre Saat, 
Bis der Herr die Menfchen. alle feinem Stab verfam- 
met bat.”.., 


Spꝛricht — und alle Hörer ſhweigen — micht des Dei 
falls, nicht des Zornes 
Stimmen ish. den edlen Fremdling ibt.. ein. Echo, em 
verworrnes, 
ur bie Führe laufchen finnend, denen rg r die Worte 
sonnen — 5. 
u. " nn den Saum. des Kleides wndet 39. um 
3, che von dannen. 


- 
., 2. .», ” ⸗ rt D LT N 4 
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7. 

ei Er Zr 
Bor des Prätors Stuhl zu Rom: 
Steht der Selav', ein Idriknecht. 
„Sprich, wer biſt Du? Dein Begeht?? — 
„Richter Rom’s, id will mein: Recht“ 
Bin ein Ibri, einft als Lehrer 
Im Sanhedrin hoch: geehrt, 
Doch bei Zion’d Fall verfauft um’ " 
Ein Medimna Gerſte Werth?— | 


Mich erftand ein arger Wil, 
Alter Schlemmer, Trunkenbold, “ 
Der mit ausgefuhter Qual: °  ""f 


Martert Jeden, dem er grollt. 
Willig that ich meine Pflichten, ' 

Und gehorchte dem Gebot, 

Doch ich ſoll? mich niederwerfen 

In des Ufers Schlamm und Koth, 
Daß er, mit dem Kranz —*88 
Mit dem Becher in der Sand, 
Sih auf meinen Rücken fege, 
Subelnd an ded Baches Rand — 
Das vermeigr’ ich, und er trat mit 2 
Schweren Schaden mit dem Fuß, * 
* Darum fam ih, Richter Roma’s, 
Seufsend, daß ih klagen muß.‘ ui! 


„Biſt ein Sclav', wie darfft dee wagen 
Vor des Praͤtors Stuhl zu ſteh'n?“ — 
Rechtlos iſt der Sclav' auf immer,’ 

Wird als Sẽche angeſeh'n Zn Per 


„Jeder ann ttach feines Volles 
Rechten! ſaget Roma's Spruch, 
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Streiten zween der Geſetze, 

Sei's am milderen genug. 

Und des Ibri Recht. ſpricht Splanen, 
Die der Herr beſchädigt, fret. 
Darum, Prätor, fordr' ich offen, 
Daß ich. jebt enilaſſen fei.‘‘ 


„Sa, nad) feines Volkes Rechten, 
Wenn das Bolt noch frei beſteht; 
Doch die Ibrim ſind erlofchen, 

Ihr Geſetz und Recht perweht: 
Nimmer können Recht ſie fordern 
Bor des Richterſtuhles Hah', 

Denn verwirkt iſt von Beſiegten 
Recht auf immer. — Victis Vae!“ — 


„Alſo geb’ ich hin zum Tode, 
Den mir drohte der Tyrann?“ — 


„Auch den Tod des Herrn Belieben 
Seinem Sclaven geben kann.“ | 


„Aber wenn ald Sclav’ ich rechtlog, 
Hat denn Romad Boll dag Recht 
Auf dem Forum anzuhören 

Was ihm fpricht ein niedrer Knecht? 
Wohl, ihr Römer, lapt mich’ fünden, 
Laßt den Trugwahn mich zerſtreu'n — 
Hab's feit langer Zeit vernommen: 
Wollt dad Volk de. Rechtes fein — 
Wie Eu'r König Ruma lauſchte 

Auf der weiſen Nymphe Spruch; 
Wie Ihr dann der Tafeln zwölfe 
Sammeln ließet Zug um Zug, 


DR Sendnug Wie 


Boter ſendend zu den. Böllen, - 


Daß Ihr wiſſet, ‚prüfet,: mählt, 
Meber Gut. und üͤber Leben 
Keine feſte Satzung fehlt; 

Wie Ihr des Sefeßes: Deutung 
Niederfchriehet Ighr um; Jahr, 


Spruh des Prätord, der, Soniulen,- . W 


Ach! der Rohen große - Schaar::, 


Daß man; ſchon eim langes ‚eben ı ii 
Muß des Rechtes Kenntniß werh’n,, 
Und e8 wanperfam zu. fehen, ı :..: 


-. 
’ 
» 


ıY.» 
La 
. 


Wied ſich widerſpricht fo fein «9; -; 


Wie's zu ſchlichten, auszugleiſchen 
Oft der ſchlau'ſte re Zr 


Advocatenkniff enticheidet- 
Ueber Leben, über Tod. — 


Ja, Ihr ſeid das Volk des mus: 


Denn Ahr habt der. Rechte viel, 


Wenn das Eine nit zum Nutzen, 
Führt dad Andre Doch zum Ziel;,. 


Habet Rechte für, Die Römer, 
Für „Barbaren andre: dann, 
Dat der Römer Unterjochte 


‚Bid auf’ Lepte plündern kann; - -- : 
Aber auch die röm’fchen Bürger: ; 


Wehe dem Plebejeritand, - 


. 
® [2 
217 


Der Patrizier hat das Vorrecht, | 


Durch ‚Geburt, ihm zugewandt; . 
Und dann find fie-Alle wieder: .. - 


Nah Befik und Gut yertheilt, 


Daß das Recht iſt zugemeſſen. 


Wie piel Geld im Kaſten weilt. 5 
Darum iſt nun Recht und: Winde. -. 


Unter dieſem Volke feil,- _ : .;. 


.- 4 
Pr 


3° 


ta 
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Bon dem Thorwart bis zum Hafer 
Wird dem Käufer e3 zu The. 
Darum feid Ihr Alle Sclaven 

Und des wilden Unrechts Knecht, 
Ob Ihr tauſendmal befehrieben 
Was Geſetz ſei und was Recht; 
Bald. drüdt der Cohorten Willen 
Eures Caeſars Nacken wand, 

Und Eu’t Caeſar ſchließt auf immer :- - 
Mit der Kette Emn Mund; - 
Bon den Alpen fletgen Horden, 

Die zerſtreu'n Eu'r feile® Heer, 

Und in:Zrümmer fintet Roma, 
Untergeht Ihr ohne Wehr. 

Aber ziehet zu der Bölter - 

Allen, wie fie um Eu find,-- 

Weil fie Rechte nach Belieben. 
Schmieden, ändern nah dem Wind, 
Weil Jedweder, der die Macht hat, 
Auch das Recht zu machen wagt: 
Eilen fie zum Untergange 
Schmählich Alle und berzagt!- — 


Denn vernehmt: das Recht iſt Goites, 
Und wie Gott nur Einer thront, 

St da8 Recht nur Eins für Jeden, 

Der auf dieſem Erbball wohnt. : 
Und dies Recht, Gott hat's gefprochen 
Bon des Horeb’8 Flammenhaupt, 9 
Und das Volk, das es verrommen, 

Ewig diefem Rechte glaubt. " "+ 
Und dies Recht, Gott hat's gegeäben“ 5 
In zmei’Tofeln‘, ewig feit, 
Und da Volk, dem ſie gegeben; 








IV. 
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Nimmer fie fih rauben läßt. 

Dieſes Recht, ob Bürger, Fremdling, 
Niedrig, hoch, ob reich, ob arm, 
Alle trägt es gleicher Pflege 

In dem Schooße lieb und warm, 
Keinem giebt es mehr des Schutzes, 
Mehr der Gunſt nur einen Strahl, 
Ob er im Palaſt geboren, 

Oder in der Hütt' im Thal, 

Ob ihn, fernem Land entſproſſen, 
Hieher führte das Geſchick: 

Denn es ſeien Alle Brüder 

In des Rechtes klarem Blick. 


Und dies Recht ſagt: nimmer Sclave 
Sei der Menſch und willenlos, 

Gott gab Freiheit ihm der Seele, 
Und ſie macht ihn hehr und groß. 
Hat zum Dienſt er ſich verdinget, 
Geh’ zur Zeit er frei Hinaus, 
Und fein Herr geb’ ihm Geſchenke 
Mit nach feinem niedern Haus, 


Und died Recht ſprach: daß nit Reihthum 


Einem werde übergroß, 

Dafür Hundert Andre darben 

In der Armuth fiehem Troß: 

Wenn Ihr in Eu’ Land gezogen, 

Dann vertheilet gleichermweif’ 

Streng nad der Geſchlechter Zahlen 

Wohl bemefjend jeden Kreis; 

Und dies Erbgut Tehre ifhmer 

Zum Gefchleht zurüde frei, 

Wenn im Jobeljahr die Hörner 

Geh'n durch's Land mit Freudenfchrei. 
17 
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Und dies Recht ſprach: nimmer nehmet 
Zind, wenn Ihr dem Bruder leiht, 
Und zum Pfande nicht den Müblſtein, 
Nicht die Dede, nicht das Kleid; 

Und was Eud der Rächſte fchuldet, 
Habt Ihr fieben Fahr gezählt, 

Iſt er frei der Schuld und ledig — 
Keiner hat dabei gefehlt! 

Doch nicht Menfh nur, Gott auch rufet: 
Heilig ift des Nächſten Gut, 

Nicht der Obre, nit der Untre 
Darf's verlegen gier'ger Wuth! 


Heilig ift des Nächten Leben 
Und für Mord Fein Löſegeld, 
Ob des Herrn, ob Knechtes Leib, 
Ber ihn ſchäaͤdigt, er verfällt! 


Heilig ift dad Band der Ehe, 
Denn vom Herm iſt's eingefebt, 
Sein e8 Hohe, fein es Niedre, 
Strafe trifft, wer e3 verlegt! 


Darum reif’ aus Deinem Herzen 
Mit dem Stamm die Leidenfchaft, 
Daß das heil’ge Recht zu üben, 
Nimmer mangle Dir die Kraft! 


Alfo hat Er es verkündet, 

Deſſen ift allein. das Necht, 

Und wir tragen’d und wir fünden’s 
Bon Gefchlehtern zu Geflecht. 
Ha! Ihr fagt, wir find erlofchen, 
Unfer Recht, es fei verweht? 
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Noch auf Eures Reiches Trümmern 
Blühend unfer Stamm beiteht, 

Eure Entel einft erfennen 

Unfer Recht ala göttlih an, 

Wenn Sahrtaufend nah Jahrtauſend, 
Eh's verwirklicht, auch verann.” — 


Sprach's und fhüttelt feine Ketten: 
„sa, die Bande werden fallen, 
Und zu aller Menſchen NRetten 
Einſt die Jobelhörner ſchallen! 
Deſſen leg' ich Zeugniß, lautes, 
Hier auf Roma's Forum nieder: 
Ob die Ferne erſt erſchaut es, 
Tönt's doch weit und immer wieder!‘ - 


Sprach's, und ging von: dannen ruhig, 
Als der Henker eilt herbei — 

Eh’ die Sonne niederfunfen, 

War der Sclave ewig frei. 


8. 


Am Hof des Provenzalen, Rene des tapfern Grafen, 
War Sangestunde heimifch; die beften Sänger trafen 

Zur Liedesfei’r zufammen, vor Damen und vor Rittern 
Zum Wettkampf fi) zu rüften, dem Sängerkranz zu zittern. 
Doch wer ein Lied gefungen aus fihöner Seele Gründen, 
Und konnt' der Hörer Herzen mit feiner Flamm' entzünden: 
Dem winkt aus holden Händen zur Gab’ ein golöner Becher, 
Dep konnt’ in fpäten Tagen fi) freu'n der Sänger-Jeher. — - 
Wo blauen Meeres Wellen leicht ſchäumen um die Dünen, 
Aus alten Römerzeiten die mächtigen Ruinen ' 


17* 
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Auffteigen unter Pinien, wo lind Orangen fchaufeln, 
Und ihrer Blüthen Düfte gar wonnig und umgaufeln — 
Ha! wie die Sonne blißet fern auf ded Meeres Wellen 
Und tief im Felfengrunde auf plätſchernd krauſe Quellen; 
Wie violet fi wölbet und blau des Himmel? Bogen, 
Nur dort am tiefen Rande von weißer Wolf’ umzogen — 
Rings fleigen kühn die Wälder auf Hügeln zu den Höhen, 
Aus deren tiefen Schatten die frifchen Düfte wehen, 
Und von den fernen Bergen ber bliden ftolze Zinnen 
Bon Burgen und von Schlöffern voll Kampfes und voll 
Minnen — 
Da, in dem lauſch'gen Thale, verftedt und doch fo offen, 
Hat längft der Provenzale die gute Wahl getroffen: 
In einem Halbfreid fteigen empor die Rafenjige, 
Und für den Graf, die Gräfin erhöht’ an deren Spibe, 
Bon Palmen und Orangen mit Laubdach überfchattet, 
Bon Rof und Lilj’ und Zulpe und Hyazinth’ ummattet; 
Genüber für die Sänger geſchnitzter Bänfe Reihen, 
Mit Teppichen von Purpur, die Würd’ und Schmud ver- 
leihen — 
Hoch! die Trompet’ erfhallet, der Zug der Edlen nahet, 
Sie reiten ein, die Roffe der Diener Troß empfahet; 
In bunter Reihe figen die Herr'n und Damen nieder, 
Der Sonne Strahlen leuten vom Glanz des Schmude® 
wieder. 
Wie pranget hier der Schönheit, der jugendlichen, Glaͤnzen, 
Und dort der Ruhm der Tapfıen, gefrönt mit Lorbeer 
kränzen! 
Noch einmal die Trompete — und auch die Sänger eilen, 
Bewehrt mit Harf' und Zither, auf ihrer Bänke Zeilen. 
Wie zagt das Herz im Bufen, ob wohl der Sang gelinge, 
Und ihnen. Ehr’ und Becher, den Siegerkranz gar bringe: 
Gar Mande find darunter, die hohen Ruhm errungen, 
Und deren füße Lieder von Meer zu Meer erflungen — 
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Sn flillen Mitternächten beim Mondesfchein erfonnen, 

Am hellen Tag gefungen zu jedes Hörer? Wonnen — 

Doch ihnen felbft ward fundig, wie oft getaͤuſcht das 
Hoffen, 

Die höchſte Kunſt zur Stunde das Rechte nicht getroffen. 

Zum Dritten Hörnerſchallen — und Alle harrend ſchwei⸗ 
gen — 

Und in der hehren Stilfe beginnt der Sänger Reigen. 


Der erfie Minftrel. 
Licht ift das All — 
Allüberall 
Durch die blaue Wölbung ded Himmels, 
Aus der Ferne ded Sternegewimmels 
Strömet das Licht — 
Und im- Felfenfpalt: 
Und im dihten Wald 
Woget es dicht. 


Und wo Licht, iſt das Leben, 
Steigen und Fallen, Drängen und Schweben; 
Licht — und es ſchwindet die Nacht, 
Und der Troſt iſt gebracht, 
Düſtren Geiſtes nicht mehr gedacht, 
Und die Freude erwacht! 


Licht iſt die Liebe — 

Wogend durch aller Lebendigen Herzen, 
Strahlend von brauſender Luſt, 
Strahlend von ſüßeſten Schmerzen, 
Aber auch in der Jungfrau Bruſt, 

In des Jünglings Gemüth — 
Wie er kämpft — ſie flieht — 

Aber beide ſchauen 
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Und bauen 
Zief im Herzen der Liebe Altar, 
Höher ald aller Weſen Schaar. 
Und wo Lieb’, ift das Leben, 


Steigen und Fallen, Drängen und Schweben; 


Lieb’ — und des Kummerd Nacht 
Schnell verjagt, 

Und das thränende Auge lacht, 
Und die fühe Luft erwacht. 


D, fo fomm, Licht, 

Erfcheine, Liebe! 
Wenn dad Herz wie Nacht fo trübe: 
Leuchtet Durch dad Dunkel dicht, 
Mölbet einen blauen Bogen, _ 
Don des Glüded Sonn’ umzogen! 


Der zweite Minfrel 


Bon den Wellen der Luft getragen, 
Schwebet der Erdball durch den Raum, 


Bald ihn Iuflend in fühen Traum, 


Bald Binwirbelnd auf Sturmed Wagen. 
Zephyr faͤchelt 
Wangumhüpfend, 
Zephyr lächelt 
Roſumſchlüpfend, 
Kühlt die Gluth, 
Duftesgluth 
Um die heiße Stirne breitend, 
Raſcher durch die Locken gleitend. 


Von den Bergen rauſcht der Sturm, 
Mächtig kracht er durch den Wald, 
Um die Hütte, um den Thurm 
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Prüft er feiner Kraft Gewalt — 
Dod dem Sturme ſteht der Mann, 
Seine Fauft hält die Standarte: 
„Braufe um die hohe Warte, 
Kämpfend folg ih -- nur voran!‘ 


Luft ift Klang — 

Auf, Dein Sang, 

Nachtigall, 

MWiederhall 

Im Gebüſch 

Duftig friſch, 

Mondesſchein 

Blitzt darein — 
Aber wirble hoch, o Lerche, 
Ueberm lichten Wolkenberge, 
Wenn der Morgenröthe Flammen 
Schießen purpurglüh'nd zuſammen! 

Droben, drunten 

Aller bunten 

Weſen Summen, 

Zirpen, Brummen — 

Lautlos iſt allein der Tod! — — 


Luft iſt Liebe — 

Denn die Liebe trägt das All 

Hoch empor und tief zum Fall, 

Aber fort und fort und weiter, 

Bald als Führer, bald als Streiter, 
Um des Lebens Jugendſäume 
Holde Träume — 

Durch des Lebens Mannesbluthen 
Sturmeswüthen — 


Hüpfend dort durch die Gedanken 
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Zephyrgleich; 
Aber hüben ohne Schwanken 
Schmerzenreich. 
Und des Lebens Luft iſt Liebe, 
Die des Buſens Odem ſchwellt, 
Kühlend in das Herz ihm fällt, 
Oder glühend durch die Adern wellt. 
Lieb' iſt Klang, 
Lockend wie die Nachtigall, 
Oder wirbelnder Lerchenſang, 
Oder brauſender Sturmesſchwall — — 


O, ſo töne, Luft, 

Klinge, Liebe! 

Oed' iſt Menſchenbruſt 

Ohm’ euren Schmerz, ohn' eure Luſt, 
Ohn' eu'r Ballen und Rauſchen — 

Laßt und euren Tönen laufchen! 


Der dritte Minfrel, 


Droben am Himmel die Wolke ſchifft, 
Zragend die Waſſer in dem Schooße, 
Daß fie Segen hinuntertrieft 

Auf die Scholle, die Fleine und große, 
Ad, die dürftende Erde zu tränten, 
Schmahtenden Leben zu ſchenken. 


Drunten im Thale das Bächlein quillt, 
Sprudelnd Gewäſſer, filberflares, 

Daß es der Glühenden Lechzen ftillt, 
Leben fpeifet, mwunderbared — 

Wie es ſtrömt immer tiefer und breiter, 
Segen fpendend weiter und meiter. 
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Um ben Erdball wallet das Meer, 
Ewig gewaltigen Rundgang raufchend, 
Trägt die mächtigen Kiele daher, 
Ruhig des Steuerd, Segel bauſchend, 
Bol der Wefen von Küfte zu Küfte, 
2ebenwimmelnde Waſſerwüſte. 


Wo das Keben, ift Flüſſiges — 

Nur der Tod ift ſtarr — 

Wie ed ftrömt, Abſchüſſiges — 
Horch' und harr’: 

Da fhäumt e3 heran, 

Stürzt und ftredet dad. Haupt, 
Schlägt über, gifht und ftaubt, 

Bid vorüber die Welle rann. 

In dem Blüthenkelh und am Halme 
Blitzet der Thau 

Auf der Aut 

In der Berge Qualıne 

Dunftet und nebelt es auf; 

Nimmt den Lauf 

Durch die engen Röhren der Pflanzen, 
Dur die Adern der Thiere zu tanzen, 
Bis in des Menfchen Hirn 

Gedanken zu verwirr'n. 


Und die Liebe? 

Dicht am Himmel wie Wolfe fhifft fie dahin, 

Tief aus dem Spalt des Herzens quillt fie empor, 

Wie das braufende Meer ummwallt fie das Sein und den 

Sinn 

In das Starre treibt fie das Leben und ſprudelt's hervor. 
Sieht Du den funfelnden Thau auf der Au? 

Ach, fo funkelt die Lieb’ am Halme des Leben! — 


266 Dichtungen in metrifcher Form. 


Rur die Liebe ſchäumt voll Trutzes und Bebens, 
Treibet die Blüthen der Pflanzen, 
Machet fieden das Blut uud tanzen, 
Dunftet und nebelt bi8 in des Menfchen Hirn 
Gedanken zu verwirrn. 
Ad! wie die Wolfe ftrömet die Liebe den Segen herniede, 
Sprudelt Labſal herauf wie filberne Quelle, | 
Unerfhöpflih und tief wie des Meeres Welle — 
O fo flröme die Liebe wieder und wieber, 
Daß fie nimmer verfiege 
Bon der Wiege 
Bis zum Grabe — 
Ah, die Dürftenden, Schmacdhtenden labe, labe! 


Die drei Minfrels. 


Liebe, leuchteſt wie Sonnenlidht, 

Sin? in das Herz und Strahlendicht! 

Liebe, weheſt wie Himmelsluft, 

Dräng’ in das Herz und feligen Duft! 
Liebe, tränfeft wie Wafferquell, 

Ström' in das Herz un filberhell — 

Strahle, fäufle, ſchäume — 

Wahrheit und Träume! 


Der erfie Troubadour. 


Der Ritter zieht, 

Dos tapfre Schwert zur Seiten, 

In Kampf und Noth, 

Für Dame fein zu ftreiten ; 
Richt Riefe ſcheut er, 
Nicht böfen Zaubrers Kraft, 
Dem Kampfe beut er | 
Die Fauſt mit Griff und Schaft. 
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Gefangen ball — 
O Schredenslooe, o herbes — 
Die holde Maid 
Der Vormund ihres Erbes 
In hoher Veſte 
Auf wüſtem Berg geleg'n, 
Dem Felſenneſte 
Wer nah'te fich verweg'n? 


Der Ritter zieht, 
Das tapfre Schwert zur Seiten, 
Mit ſeiner Schaar 
Für Dame ſein zu ſtreiten, 
Mit Löwenmuthe 
Berennt er Mau'r und Wall, 
Mit feinem Blute 
Bringt er den Thurm zum Fall. 


Der Frevler todt, 
Die holde Maid gerettet — 
Der Ritter ftirbt, 
An ihrer Bruft gebettet; 
Und mit der Zither 
Der treue Sänger naht, 
Und führt den Ritter 
Im Lied den Ruhmespfad. 


Der zweite Troubadour. 


Viel Schlachten ſchlug der Paladin 
Zu ſeines Herrn Schutz und Gewinn, 
Sein Ritterthum 
Zu großem Ruhm 
Dem Fürſten, der gebeut 
Und den er liebend fcheut. 
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Da naht der Schranzen fiftig Chor, 
Bergiftet feines Königs Ohr, 
Und der verbannt 
- Aus feinem Land 
Den treuen Paladin 
Nah fremden Fernen Hin. 


Demüthig zieht der Ritter fort, 
Hoch ehrend feined Könige Wort, 
Wie brennt der Schmerz, 
Da fernewärtd 
Bon Kind und Weib er zieht, 
Und ſchuldlos Schmad ihm glüht! 


Horh, Schwerterflang, Drommetenfchall! 
Es naht dem Reich des Feindes Schwall, 
Es drängt die Noth 
Mit Brand und Tod — 
„Komm!‘ ruft der Feind, „es fei 
Die Rache Feldgeichrei!‘ 


Da zieht der Paladin das Schwert, 

Und ruft die Schaar und fteigt zu Pferd, 
Und flürzt zur Schlacht 
Mit Heldenmadit, 
Und donnernd dröhnt fein Schrei: 
„Mein König! Sieg herbei!" 


So fiegt er mit gewalt’ger Wucht, 
Und treibt des Neiched Feind zur Flucht — 
Doch fliegt ein Pfeil 
Mit Todeseil 
In's Herz dem Paladin 
Und ftredt aufs Feld ihn hin. 
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An feinem Lager fteht der Fürft: | 
„D. Schmerz, dag Du mir fterben wirft!” 
Da ruft der Held: 
„Wie's Gott gefällt, 
Ich fterbe froh und licht, 
Mein König zümt mie nicht!“ 


Der dritte Troubadour. 


Es ragt dad Schloß 

Wohl feit und groß, 
Wo weilt der Ritter fein? 
Itzt ſteht's verödet und verlafien, 
Die Wittib nur zieht aus und ein, 


Ihr Sohn verwaift — fie kann's nicht fallen. 


Gott will's! fo ſchallt's, 
Gott will's! jo hallt's 
Don taufend Stimmen her — 
Das Schwert gen der Ungläub’gen Schaaren, 
Zum fernen Oft der Gläub’gen Heer, 
Die heil'gen Stätten zu bewahren. 


Laß Weib und Kind! 

Ob Zähre rinnt, 
Zum Gottedfampf gen Oft! 
Das heil'ge Grab und zu gewinnen, 
Wie auch der Sturm der Schlachten toft, 
Wie auch die Ströme Blutes rinnen! 


Der Ritter ſieht's, 

Und mäͤchtig zieht's 
Für ſeinen Gott zum Streit — 
Im Blut des Feindes ſich zu baden, 
Dem ſei fortan ſein Schwert geweiht, 
Bis einſt es rückkehrt ſiegbeladen. 
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Im fernen Dit, 

Wo Schlachtkampf teil, 
Da that er große That — 
Er mäht die Heiden wie ein Schnitter, 
Bis nach dem heiligen Grab den Pfad 
Geöffnet fih der Gottesritter. 


Da finft er hin 

Mit frommen Sinn 
Und todesmattem Leib — 
Der lebte Segen feinem Sohne, 
Der lebte Seufzer feinem Weib, 
Und feinem Haupt die Siegeöfrone. 


Es ragt dad Schloß 

Wohl feſt und groß, 
Wo meilt der Ritter fein? — 
Spt ſteht's verödet und verlaffen, 
Nur Waiſ' und Wittib ziehen ein, 
Zum Schutze Gott nur überlaffen. 


Und wie die Minftreld alfo, die Troubadourd gefungen, 
Da bat ein Jeder Beifall in Fülle fih errungen, 
Die Herzen find gehoben, der Hörer Augen glänzen, 
Und ſchoͤne Hände jtreden fih aus mit Blumenfränzen. | 
Da tritt ein fremder Sänger hervor mit feiner Leyer, 
Und richtet Hoch empor fih und blidet frei und freier. 
Ein Meifterfänger ift e8, im Land gen Oft entfproffen, 
Er grüßet fein den Grafen, er grüßet die Genoffen, 

Und greift zu mächt'gem Klange tief in die Silberfaiten — 
Es tönt wie nie vernommen, wie Sang aus fremden Weiten. 
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Der Sänger aus Juda. 


Hold klingt das Lied der Liebe 
Aus tiefem Herzensgrund, 
Nachſingt's des Jünglings Lippe, 
Nachſingt's der Jungfrau Mund, 
Und alle Herzen füllt es, 

Und alles Sehnen ftillt es, 

Es mandelt wild Berlangen 

Zu fügen Glüded Bangen. 


Hoch klingt das Lied der Treue 
Bon tapfrer Heldenthat, 

Und wie zum Fürft die Liebe 
Richt wanft auf ihrem Pfad, 

Es hebt die Rechte muthig, 

Es hebt da8 Schwert fo wuthig, 
Zur Schlacht führt’8 ohne Wanken, 
Und feiert die da ſanken. 


Hehr Hingt das Lied vom Glauben, 
Der eine Welt erfüllt, 

Wie's in ded Glauben? Liebe 

So unerfhöpflih quillt — 

Er will die Erde laflen, 

Dafür den Himmel faffen, 

Und was ihm fiheint damider, 
Kämpft er, fei’3 fterbend, nieder. 


Doch bift Du's nicht felbfteigen 
Bad Du im Mägdlein liebft? 
Dem Du Did in dem Fürften, 
Als der Dich trägt, ergiebft? 
Und ift eö nicht Dein eigen, 


2 Dichtungen in metriider Form. 


Al Heil was zu erreichen 
Du in dem Glauben jtrebeft, 
Auf dag Du ewig lebeil? 


Drum ift ed wildes Kämpfen, 

Worauf es lauft hinaus, 

Und für die kurze Wonne 

Kommt Streit und Schlacht und Graus — 
Kurz blüh'n die holden Rofen, 

Die Did mit Duft umkoſen, 

Doch ihrer Dornen Spitzen 

Did) immer blutig riten.... 


Drum eine andere Liebe bin ich gefendet zu künden, 
Liebe, die Frieden bereitet, Krieden in Höhen und Gründen 
Ah, die Liebe, die diefe Welt hat gefchaffen und fchaffet, 
Keine Opfer dem Tode giebt, fie dem Tode entraffet, 
Liebe, die nicht um den Einen die Andren alle befehdet, 
Um den Garten zu bauen, ganze Länder verödet, 
Sondern Alle umfchlieget mit des Herzend Gefühlen, 
Mit des Geifted Gedanken, mit dem gewaltigen Willen, 
Liebe, allein in des Menſchen Bruft von Gott eingefenket. 
Unbegrenzt, unerfhöpflih, göttlichen Weſens durchtränket — 
Diefe Liebe, gefaßt in Worte, hat Gott und verkündet, 
Wie fie die Seelen durchwehet, Menfchenherzen umwindet, 
Einmal im Geifte bariffen, wachfend im Gange der Zeiten, 
Einſtens die Fackel des Krieges löfcht, und verdränget das 
Streiten, 
Daß um die höchften der Ziele nur im edelften Ringen 
Thaten der heiligen Liebe all die Menfchen vollbringen. — 
Hoch aufflamme die Liebe, Gott umfaljend, vermegen, 
„Xiebe den Ew'gen mit ganzem Herzen und Seel und 
Vermögen!“ 
Geiſt, in der göttlichen Werke Mitte berauſch' Dich der 
Gnade — 


"Die Eenvang Zirals. - = IR. 


Jauchz! empor, wenn Du ſchaueſt feines Geſchickes Pfade — 
Wean Du in duntkelen Naͤchten bangeſt voll Erhufuchte⸗ 
ſchauern. 
Bm fi die Thräme Dir-Wfer fanft nach Bitteren Teauern/ 
Wenn die Hoffnung Dir: flammt gleich blitzen der Morgen: 
ſonne, 

Bern Dich Entzücken durchbebt, errungenen GSlückes 
Wonne, — 

Dann durdftröme Dich Liebe, fafle und trag’ Dich zum‘ 
Vater, 

Deines Weſithums Geber, Deiner Gehnſacht Berather! 

Ja, far Gott Dein Seben, nimmer von Ihm zu weichen. 

Nanmer Ihn zu verläugnen, ſollſt Du auch quawvol er 
bleichen — 

Aber niht um Andren aufzudrängen den Glauben, 

Mit geröthetem Schwerte Beben und Freiheit zu rauben!...- 

Aber liebeft Du Gott, fo liebe auch all feine Kinder, 

„Siebe wie Du Dig liebſt den Näaͤchſten!“ ‚nicht ‚mese 

and mt minder. 

Schau, fie Alle an Gott den gleihen Antheil befiken,. 

-Alle, wei Glaubens Re fern, zu der Unſterblichen Sitzen 

Kommend, des. göttlichen. Spruches harrend ob Dem was. 
fie thaten; 

Allen klopfet das Sera, von gleihen Schmerzen berathen. 

Allen dieſelbigen Kämpfe, felbige Nothen und Sreuden; 

Allen ein. Kommen, ein fluͤchtiges Sein umd ein baldiges 
Scheiben. 

Ab, nicht Haß ſollt' fle trennen, fordern Liebe nereinen, 

Daß fie wie ein Geſchlechtvoll Füßen Friedens erſcheinen, 

Daß! nicht die Einen ſich über all’ die Andren erheben, 

Um fi ben eitlen Traum von Reihthum und berrſchaft 

sg 6 zu weben, — 
Daß ſich über die Erde blut- und frufzergetränte 


IV. 


- 
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Breibet in daßered Reb, auf Gute und Döfe geienle. 

Reh voll Liebe zum Menſchen ſchwellen tie füͤhlende Seele, 

Und mit kräftiger Rechte handle nach ihrem Befehle — 

Hilf wo Du Tamnft, und eile, wa es fich bietet, zu reiten, 

Strebedem eifrig nach, nicht fern von der Leidenden 
Gtätten ; 

Gieh von der Hehe den. Zelten, von den Fehern die 


Eden, 
Lab des Dedürftigen Hände nicht. vergkbens ſich ‚reden; 
Richt den Diener verachte; für die Wittme und Waiſe 
Ger den Maͤchtigſten ſtreite — AU Dies thue — und leiſe, 
All Dies thue mit Luſt, von weichem Boite entſproſſen 
Auch die Bedürftigen ſeien, welchen Glaubens Genoſſer, 
Alle find Gottes, und wurden was fein Rathſchluß dr 


ſchieden, 
Nicht nach Satzung und Grenzen Seiner Liebe geſchieden. 
Darum ſtreb' für die Menſchheit, ſei aus die rt 
. Bir, geringe, 
Daß. bie Achtung der Tugend auch Die. Säkmmien hegwinge, 
Dap der Streit und der. Haß und die wilde Gier ſich 
mindern, 

ad der Friede Ach mehre unter Gottes haben, 

„Dog dns. Schwert und die Lanze Sichel. und Pulugſchar 
werden, -: 

Und die Voͤller vergeſſen Kriegeskünſte auf- Erden!““ 

Daß jedwedes Voll in feinen Grenzen geachtet, 

Keins mehr unten. dem Huf. des Erobrers fi krümmend 
verſchmachtet; 

Daß nicht Redner, nicht Saͤnger, nicht der Spıud dei 
Geſchichte 

Sünder Rubmedgefang an ‚Helden ber, Site ion! _ 


Bauft Du ie Hütte Dir dann, ſo wohne die gie dar⸗ 
. annen, u 7,18 eat j 


rı 4 


"De Seudung Iftmetie, - ‚18 
Wach’ an der Schwelle und ftüße, auch im Sturme, die 


Zinn.‘ ° 

Mehr als die!:Liebe zur: Maid; o pflege zur Gattin die 
Liebe, °- : 

Bir fie aus ewigem Born fließt, ht aus verganglugeni 
Triebe, 


„Siebe, ſtart ‚te ver Tod, ie Umenweit mlchtig ie Eiher, 

Gottedflamme ihr Feuer, wiht vor des Sturmes Geifer, 

Richt vor der Fluth der Gewäſſer fliehend, nicht käuſtich 
dem Reichen, 

Sant er mit Sol ihr dad Haus ,: er mil. Ihrer Spotren 
erbleichen!“ u 9. ": 
Beug in Liebe Dein Haupt "vor . Deiner Erzeuger Seboten, 
„Wahr' wis des Halfes Schmuck die Jehre, die fie. Die 
entboten, 
Laß ihre Schatten Dich ſteis in heiliger Weihe umſchweben. 
Daß fie im heißeſten Kampfe ſichernden Frieden Dir geben — 
„Lieblich iſt es und fein, wo Liebe wohnt unter: Brüdern,“ 
Wo ſie ſich Sa in der Noth und Frhr am Sek. 
.... eawiedern, ! 2° 
Ah, dag iſt Thau in der Dürre, Balſam auf blutenbe 
Wunden, 

„Und der Segen des Herrn und Leben wird da befun⸗ 
den! — 

Aber die lauterfte Liebe, das ift die Lieb” zu den Kindern —. 

Nicht wird die Menge der Tage, nicht. der Mühen fie mindern; 

Wirft vor das Kind fih die Mutter muthig dem Ziger 
entgegen, 

Müht fich der Bater im Sturm, in Froſt und in ſtromen⸗ 
dem Regen, 

Sehen ſich beide verklaͤrt in Sohnes Streben und Ruhme, 

Haben ihn beide geführt die Pfade zum Heiligthume! — 


is 
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Solche Lehe verkund' ich, few’ fir .im Lied und du 
Ihaten ; 

Neber die Pänder zerſtreut, firew. ärhernit "id folge 
Saaten, 

Richt den Großen alkein, des Wiſſens und Geißes Yürken, 

Sondern unwiflendem Bolt, fe nach Erhebung fie dürften. 

Führet auch Sturm nad Sturm uiit. Bu den Samen 
von dammen, - 

Draht er die Schoͤßlinge ab. Pie Aaum ee Burpl ge 
Wannen, 

Welt er die Bluͤchen aus, bevor fie ſich lieblich emifalke, 

Reipet die Früchte vom Stamm, bevor fie fich kräftig 
geſtaltet - 

Damoch fpriefet der Baum, deß Kron' is. die Simmel 
fi redet, 

Deſſen Laubwerk beſchatiend über. die Erde ſich Aredet, 

Bis er, der wahrhaften Liebe Baum, in: ewiger Blüthe 

Heber der Erde ſteht — vorüber der Stürme Gewünhe! 

Daun ſutzt Jeglicher unter feinem Delbaum und Rebe“ 

Und es rufet die Liebe über den Erdkreis: gebe! 


er dig? - f 


So fang ber fremde Eänger, aus Juda's Stamm ent 
Iprungen, 

Doch hant er nieht des Kranzes, als er ‚das Lied ge: 
fungen — I 

Im Innern ſchau'rt es bangend den Hörern Birch die Seele, 

Doch tönt fein Ruf des Beifalls aus geiftbemegter Kehle 


vv.’ 
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Te Seubmig Hiraetiei; -' = a, 


Bauer RETT) Bu ag. wen: ET 
en. ed 

Durch Neu: Sitney:s: Strafen Pte, 
An der KüftenunhtWueatien’ 8, ae 
Schnell ein Bote, kehrn beigjelben: - Br 
Dald in dies, in jenes Hab. An, =: en 
Manchmoal nah; on wait —ãſ „ui 2 


„Schilt ni, Bine, nicht neugierig; 

Wenn ich frage, was eutbietſt war 

Kam ich doch nach fermem Rande,“ 

Fremde Sitte zu ertunden. TE — — 


Bote ſpricht: Die Sieber ale — 
Der Gemeinde ſind geladen, 

Zu berathen, wir wir henee 
Mazzoth auf das Beſte bailen.“ —) 
„Mazzoth — ſag', iſt das auſträliſch? 
Die Gemeinder. welche meinf Ou 


„Fremdling, kenuſt Du nicht die em 
Juda's, deren Kunde doch die — 
Ganze Welt erfüllte, deren rd 
Schriften taufen® Zungen wieber Ze Er 
Gaben, ihre Helden rahınt dei : VE 
Sohn des Dorfes, ihre Saͤnge -. 2 
Geben Dir das Wort des Betens 
Und den Spruch der ne enöwvehäheik,: Ä 
Ihr Geſetz, wenn auch neräubert, ie 2° 5: 
Bon den weiſeſten Rationen le 


[4 
3, erst m yo, 


*) Schon vor 22 Jahren ahiet iM einen edratin Winla⸗ 
dungszettel zugeſandt, durch welchen Bis jnudiſchen Einwohner Neu⸗ 
Sidney's zu oben angsgebenem gwede gufanınendesufeit wurden. 
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Angenommen, herrſcht auf Erden — 
Ach! fie ſelbſt, fie find zerſtreuet 

Durch der Erde Zonen alle; 

Haben ihre Wacht am: Südeap 

Aufgeftellt wie in: Sibiriein 

Suhren über Octane j 

Dis zum Lanz ‚der. Gummibaäͤume 
Und der Känguruh'® — dod wo fie, 
Sein's au menige; ſich Hadın, 
Treten mannhaft :e zuſammen, 

Eine Sotteöffätte bauend . 
Und ein Gräbexfeld befilend- - — : 
Und zu Hülf in Roth und Wehe, 

Und wir nennen Died Demeinde “— 
„Sprichſt Du, Be. von den Iuben?. 
In der Kindheit ingen Haben 
Wir daheim. ſie aft vechbähnet ——- u: - : 
Und geachtet. noch bis heut: nicht.’ r 


„Mein. Do,duß uns Died: heute? 

Denn der Herr ie Himmel :hroben : . 
Un ein trübes Looß befchichen ı 2 
Nun, fo iſt's „-derübesmithig |. : ° .. :o 
Wir und nicht des Guts enheben, - et, 
Das Er ohn' Verdicaſt und Iieh, 7 +7 u - 
Dap nicht mit des Geiſtes HesiaftT :. 
Mir auch äußerlich zu herrſche 
Und zu unſrer, Bahr’ zu gmingen.. . 
Andre fuchen, da Me: Menfehheit; s. 1% ı 
Frei am Baum des Lebens reifend 

AUnd qus innerm ‚Drang na Babeheit a 
‚ Amex mehr, ſich Juda mãhern Ra NEE 


1: Mol; eat m Bunern —* li 











Die Sandnugn Bfenaliit 
Ganz und wiw.dRrd: die Zußehaufente 21:2: 


Zu befennen Einer Zunge, ..: : wunn’y 
Wird die Schmach dach auft:: ſchon ſchwinden 
Und zum Sternadirang:der Ehren: : .:,; N 
Werden um die Solafen In a‘ minzeln 

: ui, oh x 
„Daß Ihr dieſen Glaaben hehen ” 
Will ih nimmer Euch beftieiten'-—: :; mind 
Schon genug. daß was Ihr glastbet,:,; 2 
Mit der Lraft, Die ninmer wanbet; 
Ihr durch Land’ und. Meere .tuagei, - 
Widerfiehind! dem macht gen —* 1* — 
Der urplötzlich wait: herüber; : . 5 tn 
Wideriehwd des Lebens Norbiied, : :: ui 
Der durcheifend weht und kehneiddt:: . -:-. 
Biele Monde — —:: dad die Megyoib;. ı il 
Die Durmnannieſt, ſag, was ſind / ſie ?n 


at, od 17 
„Einften® wohnden unfre: Datkr ; rend, 


In dem fernen Pair der Migrimns » BET FEINE 
Diele wolteaamier Abmen =: void: Pu 
Zwingen, vor dem fchwassen Gh...) 
Apis opfernd ſich zu⸗ beugen: : 3 : u u 
Bor dem Sperber: Din’: en, Ba 
Und der Kape bärt gen Dampfe.:: 1: n:.19Ft 
Da fie Died nicht ſind ewige, «. ir eh 
Spredendr.uauren. Date Abahim...ı tal 
Nur des Melialls Ginen: Echopfer 1:1 wir 
Richter diefer ganzem dern... zn zum ner 
Anzubeten und geilen m. . 13 Sue” 
Knechtet Pharao fi game ı. .S 1 4071 
Unter Raftarbeit.und Sl, ı-::; *3 uilllın, 
Und die neugebopnen- Anabkin yo 

I, nd ut  BSUEFTNIG RK, 


(RD 


Dichtungen in: metriſcher Form. 
BWirft ein Dei Etrones Wellen ⸗7 
Beugen laſſen Judas. Soöhne - u 
Aber nimmer zwingen: fich  . 7 9.225 
Und im tiefen Meertsgrunde 6 
Tinden-ihren Tod de Migean,  . : : > 


Findet Pharao fein Srab — 

Während Juda's Völllein ziehet, ten 
Sotte jubelnd, m. die Wilke, . — 
Bon dem Sieg der. Glacbensfreiheit 
Allen Zeiten Zeugniſß gebend. nn 
Do der Pharaonen Weiſe nt 
Starb nidyt aus, zum eignen Slauben - 
Andre mit Gewalt zu zwingen, 

Bald mit Tob und .balb ‚mit: —R 
Andersgläub'ge zu verfolgen, 

Um den teinigen zu ehren, 2 

Andren Schmad) und Dead zu geben. 


‚Immer neue Pharaonen, 


Immer andre Mizrim fanden. 

Wider und ‚auf, wider Aue — 

Noch ift nicht ded Glaubenszwanges. 
Glaubenskrieges Ziel: zu ſehen. | 


Aber weht die ſchwaͤrze Fahne wo 
Noch fo höhniſch in dem Winde, 
Beugen laſſen Judas Sohne, zu 


Aber nimmer zwingen fih.- 
Jährlich, wenn die Zeit naht, tönen 

Aus dem Merrrögund.die Stiamen 
Pharao's und ſeiner Madm, -- 
Klagend ob dem ew'gen Web —  . : 5% 
Doch die Söhne FZuda’s ſetzen :: ..1: 7). 
Fröhlich ſich zum Nahle niener, 5; na 
Mazzoth, ungefünrte Rugen, 2211 
Zu verzehren, wie die DBäter 


Die Be ea. I DR 


Einſt vergehrten: sb: bed Dame 1:5 u: .-! 

Und weil reines Set: bei w⸗ u 

Sie bedeuten — denn zum une un 

Bringt die Pharaomen ne . md u 

Juda's -Hirt im Metreigeumie, an et 

Doch die Glaubensfreiheit er 

Dazu find wir um bie. Ede. : 2... "2. 

Wie ein Gürtel. ringe geleget; 2, 

Dazu unfre Wat am ee - 1 

Aufgeftellt wie in Sihiden, : . . ::: u I 

Daß wir und vorm fchwarzen Stiere 

Apis nimmer opfernd beugen, 

Nicht vorm Sperberkopf Dfirie’ 

Und der Rabe bärt’gem Haupte, 

Daß wir lieber Knechtſchaft. dulden 

Und den Tod mu-Stuomeämellen,; :  ....s =: .7 

Did im tiefen Merresgrunde .. 

Findet Pharao. dad: :Srab, -. - :.r nun nm 7 

Und die Söhne Juda's wichen .». 7: 2035. 

Gotte jubelnd in die Müll, —  ::0 5.122 

Abermals ein Zeugmiß:gebend . : 7. : du. 
3 


Ge 


Bon der Glaubensfreiheit Sieg. :. han 
Kommft Du drum nach einem Lande, Te 
Pilgrim, [han mur auf:die Söhne: ..i : } 
Juda's, ob .gebeugt-im Joche, u Pr En; 
Dder aufrecht, eingnen Willenus un. u} 
Weißt dann, welcher Beift bier Aront. u: We 
Darum, wenn bie: Bet nahr, jährlich 
Sehen wir zum Mahl und wieder, -  ... m me 
Mazzoth, ungeländde.-Ruden, : .: 5... 2. 
Zu verzehren, weil dak reine  . :. m: 
Brot des Lebens Be bedenteh, ' iu 1: d Ta 
Und weil unfre Baer Held Res: .: 5 Heu chur.! 
Zu des Leben? Zeugniß aßen 0... 1.7 CE 


"4 Dichtungen in meiwifdher Farm. 


Und fo ruf ih die Gemeinde 

Auch im Laud der Bummibaume. . 
Und der Kängakuhs zufanimen, ni) 
Zu berathen, wie wir buer. . . : ° 
Wohl am beſten Maʒzzoth baden. 


„Geh, mein Bote, jögre PEP FO 00,7% 
Slaubensfreiheit, Gigubendirene . 2 
Sind ded Menſchengeiſtes Weihe, : . .- 
Sind fein Odem, ſind fen Licht. .. 


10. * 
ErE Fu u 
Wie flarrft Du mächtig in die Si IT 
O Felfenhaupt, und umerſchüttert 
Ob aub um Di vor Stumm. und: Be ı 
Rings alles Lebende erziitert;. -. -  : - 
Ob die Gefchlechter untergehen ln 
Und neue treten an bie Stelle... rm... 
Sabhrtaufende die Wälder ſtehen 3:7. 
Secunden weit: die: fliecht'ge Welle; 7 inne 
Ob Deine Stiender Sonne. Gheihen,. str 
Ob feuchte Wolfen fie umkarım, .:; ii. aatız 
Ob Sturmeswogen mann 1 72 
Ob Eiſesfroſte Dich erſtarren ;.. ur 
Du ragſt binaufıfo unbeueglih 1: ne“ 
Im Morgenrotb.; im: — al 
Und Alles Deiner Kraft- erträglich. Eu a 
Ob um Dich Leben ober: Irianmer. :ı-. ..;:u si, 
Der Ewigkeit auf Erben Zeliglih;r.i. J Int 
Hoch über diefe Berge ſteigend . -.. u Gull 
Blickſt Du herab auf: ad sreigni, ih, 


De Sendung Irak. 7 288 


Denn Dich ſtört nichte, Dein Haupt: erelin i J 


Sag’ an, wie viele Zeiten Aoſſen —— 
Seit Deiner ſtolzen Kraft Beginnen? RE 
Wie Viele werden, Staubgenofien, non tat 
An Deinem Fup vorüberiiunen Er 

Der: Selten: 2 7... 


Ich rage hoch, is tage meit, 
Borüberflog an mr viel geit —. N... m. © 
Doch fpurlos -niche,. nicht inte Drang, De 
Auch mich betrat ihr ehanen Bantg::: A 
Ha! weil mein Gipfel, ragt sum, Cüht, BEE GE 
Sieht Du am Fuß. Bie pünmer mit, : 217 
Die 108gerifjeh ihre: Sand. lauft. 1465 
Von meinem Haupt, — Band; rc 
AU das Geröll, all das Belkem,: : - ., „20:17 
Das, dreimal Huber: einſt se mein..." ©. 7. 
Das einft auf meinem Haupt geprangt, 7, 3.” 
Itzt vor der. oren Belle wantt. org 
Fi Er na a u drn ch 
Menn heiß bie Sonne auf mid) bligt 
Und mein Geftein ift giutherhist:, 
Bohrt kühlend fich der Fropfed em... :.:: "una." 
Der aus der Wolleigart und hein; . anni .t) 
Da weilt er fiher son dm Ball... .:5 m 2 
Bid Froft ihn wandelt zum —— no rersit F 
Dann dehnt der Mrehl ihm — Sog 
Und plößlich fprengt er mir, o Grauoduα sır 
Die Wunde flaffend insbe Bau; =... mn den 
Der einft entrolt der· Staine Bu Parlosrit al 
ge E 1:7 — 1: 
Mich weht die euft fo. füneichelab we at 
Wenn fie bald lau um's: Haups-Hilr: mans, : po ch 
Bald meine flarfe Kraft erabt..:: »vı Sun 5 " 


* 


HH a: T 
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Da fie. um. Etum mid wild unttebt; - - - 
Ich laͤchle ſtolz — doch ſticht fie leis 

Mir tauſend Nadelin Age Weiſ 

Tief in die Haut, amd ſticht ind ſticht 
Dis mir die Oberfläche brichtt — 
Verwittert auseinanderſtäubt, 

Und Moos und Tannenwurzeln treibt. 

Und innen? — in der dunfeln Macht 

Da lebt des Feuers Schteldensmacht — 

Die einſt empor mich rieflg Bob, - -- - -- 
Und mir ein Kleid aus Ballen wo, - -- 
Sie ſchwillt von Zeit zu Zeit herauf, : - - : . 
Bricht fi durch mein Gebeim den Lauf, : 
Und fchleudert wir das Eingemeid” 

In Aſche bis zur Ebne weit.: e 

Die Wolfe flieht, dr Sturm tobt ans, 

Dad Feuer kehrt ins finſtee Haus. ":. no .. 
Wenn lichter Strahl mein Haupt umefherzt,- - 
Wer weiß ed, was mich innen fehmerzt? 


— 


Ich. . Pa Pe 451475 
Wohlauf, mein Fels, das iſt das Leben 
Genommen wird, wert viel gegeben = >... 
Mit Deinen Trümmer baut die Leite BT —— 
Sich weithin ſteinernes Gezelt u Tan! 
Baut Straßen, Städt’ und habe. Bann: f 
Die ihre Bauherrn: überdauenn, ; Don 
Baut ihrer Häufer feſten Grund .Hu.! 2:::.:.7 &. 
Und ihrer Brunnen tiefen Mund; - zuu:. > 2... 
Der Marmor, Deinem Schooß entrungen, 
Der Meißel iſt au dbim-erfimsaen, :.  -..: 3° 3: dor. 
Bis er am ſernan Mestes Bisand ::u' 34 ie. 
Zu Säul’ und Capital fich wand. st. un Gin! 


De Senduug Iferelie:.i- : 


Nicht Deines: Hauptes ſtölzes Rage 7. 
Kann feinen. Bid fo weihhin tragen, '*. - 
MWie Dein Geröll und Dem Gefſein 

Sich fügen in der Wecke Reihin. 

Ob Froft Dich fprengt, Luft Di werwiltert, ' | 
Die Flammie innen Dich erſchuetert, 
Doch ſtehſt Du ſicher, ein Koloß, 

Und überragfb der Berge Troßz 

Und ob fih Deine Gipfel neigten, - © 

Da die Sahrtaufende erbleichten, : : 

Und ob geheimnißvoll ein Spruch 

Der fpäten Zukunft gu Dir tug: . 
„Einſt wird Dein Haupt ſich miederſtrecken, 

Zur Fläche werden alle Recken. 
Die ganze Erde eine Au . 
Bol Licht, voll Duft, voll Mengenthau — 
Laß Deine Sipfel:aufmärteftreben,  ° - . 
Schau, aub in Dir webt Gottesleben. 
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Was er Dir lieh, folk Dir verleihen, Er SEE Zee 


Bis dahin wirſt Du Felſen fein. 0:7. 


Was dort im Schooße der: Ratur ic. ſchaute, 
Was fie mir da geheimnißooll vertraute, 


Dir iſt es Gleichniß, Juda! — der Geſchichte. 


Durch die Dich- führte Gott in ſeinem Lichte 
Das wareſt Du, ein Felſen, mäßig: ragend. 
Und biſt ed noch, wenn: öft auch in Di ſadend, 
Hoch über aller Menſcheuſtämme Höhen; 

Die um Dich jommen, um Dich untergehen. 


Sa, Wolf und Blitz und Froſt und Eduth erirugen 


Dein Haupt iumnd Fuß, und ab die Flammen ſchlugen 


Aus Deinem Innern, daß die Bünde: wanken: 
Du ſtandeſt feſt in Deines Seind Gedanken: 
Faſt einer Ewigkeit auf Erden Zeugniß, 


286 Dicht igen u metrifäer Form. 


Dich beugte nicht der Zeiten Sturmerzeugniß; 
Nicht Völkerflucht, nicht der Aesnen Wählen, 
Ob Alterthum und Mittelalter elen.. 
Ob was fo feſt auf „Felſengrund“ ſich wähnte 
In weiten Riſſen aussinandergähnte: : 
Du flandeft feſt! — Wenn vor.d& Zeiten Toben“. 
Blöck' und Geröll Dir. aus den Flanken ſtoben — 
Schau, Bauftein’ wurden fie der Menſchheit Walten 
Zu nützlichem und edelem Geſtalten. 
Darauf die Welt fi die Geſellſchaft baute, 
Und ihre Werke ſich erheben ſchaute, " 
Zu feften Bahnen, wohlummau'rten Quellen, 
Zu Wohnungen, den ;ficheren und. hellen; 
So gingen fie der ganzen Erde Pfade 
Bis zu des Weltmeerd meiteften Geftade . : 
Du ragft in Morgenroth, in Abendſchimmer, 
O Juda, um Did Leben. oder Trümnter — . 
Und ob fih wirklich Deine Sipfel neigten, '. 
Da die Jahrtaufende. vor Dir erblaihten: ° " : 
Dir gaben Deine Seher einft den Sfaudh, n 
Den Dein Gefchleht dur alle Zeiten trug: 
„Erſt wenn die ganze Erde Eine iu; .. 
Boll Gotteslicht, voll Duft und Morgentbau;. .: 
Daraus die Berge und Die Höhen: ſchwanden, 
Und alle Sproͤßling' fih zufammenfanden, - : 
Und Alle blüh'n und. Ale treiben Früchte — . 
Es floh’n das Unhäl und die Strafgerihte. — 
Sm Lob des Herm:, des. Eimen Breid vereint — 
Kein Herz erſenfzt, fein Menſchenauge weint — .—: * 
Dann, Mrael, dann bift Du Fels nicht mehr; 
Dann zieht Dein Stamm in: aller Dölfer se — 
Hallelujah ! fo bis zum Ende rage! Enz 
Sei Feld, und. wante nit, and ninihen zage! “ 

" BE a Pe 
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Laß flattern, Juda, Dein. Panier laß wehen, 
Hoch auf dem Berg, daß alle Völker fehen; 
Laß weit im Wind die. weißen Wimpel ſchlagen, 
Bon Land zu Land, von Meer zu Meer getragen! 
Der Morgenftrahl, entfaltet foll er’3 finden, 

Des Abends Gruß mit Burpur ® ummwuwenz ..::. 2 
Menn wilde Stürme um die Meufhheit ‚grollen, 
Dann follt Du, Inda, Dein Panier entrollen — 
Der Donner tobe, Biigesflamme züde: : 
Auf Dich gerichtet feien hie Blide — 
Denn durch die Nacht Die weiße Sehne: Arabie, 
So goldenliht, wie wenn im Nebelthale 

Der erfte Strahl durchbricht Die dunklen Schichten, 
Wie wenn im Herzen ſich die. Schatten: lichten 
Die düftren Grames ſchwere Handgebroitet, 

Wie wenn Gewißheit lichtbeſchwinget Ichreitet 

Der bangen Liebe durch der Zweifel FIrrſal : «©. 
D, Juda's Sahne in der Menſchheit Wanfal!.s. . _ 
Und auf der lichten Fahn im Windefivehen : :.. . 
Laß Deiner Inſchrift goldne Zeifern feben:. : : : : 
„Adonai jimloch!“ ‚Bett. P3:der regieret! .- :.'; 
Dep ftarke Hand die Menfihheit ewig⸗ führet. 

Wie fie auch fehrertet: wandelvolle Wege, ° . u :: 
Ob langfam bald, bald ſchnell gewundne Stene,. .. : 
Itzt vorwärts jagt, dann rückwärts fprinpt . und. ſaͤumet, 
Was ſie auch ſchafft, zerſtört, und: ſinnt und. traum — 
Im dunkeln Thal, in lichter Höh' ſie führt 

Des Ew'gen Hand — der Ewige xegierett 

Das ift dad Wort, daB Ifrael verfündet, :: 

Auf feinen Wimpeln dieſes Wort: ſech findet :— : 

Laß flattern, AJuda, Dem. Banier-fah. weh, :: 5 
Hoch auf dem Berg, Daßcalle Bölker Sehen! :: : 


y 


Dichtungen In medriſcher Form. 


Nicht Wort, niht Wort iſt's nur geblieben, 
Im Buche Deiner Stammsgeſchichte 

Haft Du's mit warmer That geſchritben, 
Lesbar vor jedem Angefichte, 

Mit Deinem Herzblut bargeihan: 

Gott führet und die fichre Bahn. 


Denn wunderſam wie keinem Stamme 
Hat's Dir der Ewige erwieſen, 
Wie voraus ſeines Rathes Flamme 

Die Wege, die Du gingſt, erkiefen, 

Wie Cr von Weitem angelegt - 

Was durch die Zeiten Dich bewegt. 





So fomm, mein Freund, top unfre Esrike 
Uns lenfen durch des Thales Mitte, 

Am Bach; der Kürzt amd-raufiht, entlang 
Durch Waldes Ditkicht unfern Gang. 

Wo wild vom Felſen ſchäumt der Tall, 
Daß braufend tönt ber Wiederhall, - ". 
Dort auf der Ho, wo helle Lichter 
Durch's Laubwert Fallen dicht und dichter 
Und golden durch den Buchwäld bliken;: - 
Laß und auf Hafen. nederfiken, : 
Und unfer Auge rückwärts ſchweifen, 

Durch. der Geſchichte Bahnen freifen, . 
MDie unfıer Väter Reiben fhrttien, 
- Wie ſie gekämpft; wie. fie gelitten, 
Wie aber ftetd.des Herren Sand .. 
Hinweg fie riß vom Abgrundsrend, 
Und wenn am tiefften fie gefallen, .- 
Sie hoch erhsben Hatımar Allen —: -:-°  .. 
Daß ed amun &iherd’ offenbat; 
Wie Sonnenlicht den Böllern: far," 











Die Sendung Iſrael's. 


Daß der Jahrtauſende Geſchick 
Erflärt allein des Ew'gen Blid! 


Vom Euphrat in des Jordan's Auen 
Sollt' Abrah'm das Gezelt fihd bauen — 
Wer führte Jakob dann zurüd, 

Daß,. fremd in Canaan, fein Glück 

Er ſchaffe, fei ed auch ald Knecht? 

Wer trieb dann fernher fein Gefchlecht 
Zu ftreng geſchiednen Mizri's Lande, ” 
Daß es, getrennt durch Sitt' und Schande, 
Zum Volke machfe, mit der Kunde 

Der Ahnen im beredten Munde? 

Wer legte dann der Knechtjchaft Ketten 
An feine Glieder, daß zu retten 

Den mwunden Leib, es willig fliehe, 

Aus des Tyrannen Rande ziehe? 

Mer lieh es durch die Wüſte ftreifen, 
Daß es zum Bolt konnt' männlich reifen, 
Bis es das heil’ge Land erreicht, 

Und fiegreih zum Lebanon fteigt? 

Wer holte von der Heerd’ hervor 

Den Helden, der in Schalem’3 Thor 
Einzog,.ded Throns und Altard Stätte 
Zu weihen mit ded Pfalmes Kette, 

Daß heilig fie allen Nationen, 

Die diefed Erdballd Raum bewohnen — — 
Dir, David, fei der Sarg geweiht, 

Der Deiner Harfe Ton fich Teiht! 


Horh auf! wie über jene Höhn, 

Mit Schnee bededt, der graufe Föhn, 
Zertrümmernd was er trifft, hinraſ't, 

Er bricht den Gletſcher, den er faßt, 
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Den Wald, der fich vergebens beugt, 
Die Hütte, die fein Arm reiht — 
Und doch bringt er des Frühlings Glühen, 
Der nimmer ohne ihn könm' blühen, 

Er jagt die heiße Luft hernieder, 

Daß wärmen fih der Berge Glieder, 

Mit Srün die Thäler fich befleiden, 

Die Herden auf den Almen meiden, 

Und ohne diefed Föhnes® Stürmen 

Würd’ Eisberg ſich auf Eisberg thürmen.. 
So liepeft, Herr, Du Zion fallen, 
Zweimal des Feindes Schaaren mallen- 
Siegreih zu den zerbrocdhnen Thoren — 
Es floh das Volk, das Du erforen, - 
Nach hartem Kampfe durch die Lande, - 
Zu tragen ſchwerer Knechtſchaft Bande — 
Doc hattft Du längſt zuvor entſendet, 
Zu allen Landen hingewendet, * 
Die Söhne Judu's, dag, die floh'n 
Allüberall die Heimath ſchon 
Bereitet fanden Sud und Nord 

Und neuen Lebens Treundeshort;- 

Und unter wilden Fohns Gewüthe 
Entfaltet ſich die neue Blüthe — 
Indeß des heiligen Landes Säume 

Des blutgetränkten Schluchtfelds' räume“ | 
Für alle Völker diefer: Erden --- 

In taufendjähr' gen Kämpfen werden? : 


Des milden Perfers Herrſcherſtab 


Zuerſt das Reich’ zurück uns gäb, ae | 
Daß — unſerm Gotte’ ganz geweiht,“ 1 
Beſiegt des Heidenthumes Streit — u 


In neuem, äppigem- Entfalten 1:3 0:3 
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Sich Moſcheh's Worte und geftalten, 
Und fi der mächtige Gedanfe 
Erbaue eines Leibes Schranfe 
Start in der Sapung Gliederreihen, 
Der durch die wilden Barbareien 

Der Zeiten, die da finfter nah'n, 
Nicht wankend fchreite feine Bahn. 
Dann erft des Römers blutig Schwert 
Zerftörte Juda's Gottesheerd, 

Doch nicht der Flamme leuchtend Züden 
Konnt’ feine rauhe Hand erdrüden. ... 


Fürwahr! ift doch fein Sturm fo. mächtig, 
Wie ſtark er tof, wie ſchreckensprächtig, 
Ein ganz Gebäude zu verheeren, 

Und wollt’ er alle Kraft entleeren — 

Er bricht bald hier, er ftürzt bald dort. — 
Er treibt vorüber, und ift fort! 

So hatte Gott und hingeftreuet, 

Dap er die Rettung uns verleihet — 
Dort brach ein Zweig, bier fiel ein At, 
Do fein Tyrann, wie er auch raft, 
Konnt' auf der ganzen Exd! und faffen — 
Ohnmächtig ift an und das Haffen. 

Wenn man aus diefem Rand. uns trieb, 
In jenem eine Freiftatt blieb — . 

War doch das Erbe mitgezogen, 

Hoch über Berge, über Wogen, | 

Ha! unfred Gottes. Lehr! und Wort, 
Der Wahrheit und des Siegerd Hort! 


So wir, der Urzeit.Höh’n entftiegen, 

Entfprungen bei der Palmen Wiegen, - 

Gefchritten durch der Zeiten Kreiſe, 
19* 
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In unfrer Sabung, unfrer Weife, 
Die Gegenwart fieht und voll Leben 
In aller Völker Mitte mweben, 

Laut zeugend: Gott iſt's, der regiert 
Und fefte Bahn die Menfchheit führt! 


Adonai jimloch! 
Hort's, ihr Heiden! 
Nicht zu zittern 
Bor Gewittern, 

Die zerfplittern, 
Bor Gerichten, 

- Die vernihten — 
Jauchzt, ihr Heiden! 
Denn es meiden 
Gotted Hände 
Ohne Ende 
Die Nationen, 

Die bewohnen 
Diefe Erden, 
Daß fie Sein auf ewig werden! 
Seine Waht 
Aus der Nacht 
Läßt fie fliehen, 
Läßt fte ziehen 
Aus den Matten 
Dunfler Schatten 
Zu dem Liht, 
Das als Morgen ihnen briht — 
Zu dem Licht, 
Das er, Kuda, Dir gefendet 


Und durch Di den Völkern fpendet... 


Adonai jimloch! 
Jimloch, jimloch! 
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12. 


Mein Antlig fol vorangehen, un ih will. Dich 
“zur Ruhe bringen. 2 Moſ. 33, 1 
Bepriefen fei der Ewige, der 8* verliehen ſei⸗ 
nem Volke Iſrael. 1 Kön. 8, 40. 


Ale Dir ward. Ruhe, Juda, heil'ger Frieden, 
In Deinem Heiligthum entbrennt fein Streit, 
Der Secten blut’ger Haß zu aller Zeit 

Hat feiner Schwelle Majeftät gemieden — 

Ob dahin lenkt, ob dorthin Form und Streben: 
Des Ein’gen Geift mußt! einig es beleben. _ " 


Wohl hob das Schwert der Eine gen den Andern 
Um Herrſchaft, Fürftenftab und Priefterthum ; 
Wohl rollt da8 Wortgefeht zu Scharffinnd Ruhm, 
Durch taufend Weg’ der Deutungen zu wandern — 
Doc drüber webt der Geift der ein’gen Lehre, 
Daß er der Spaltung bittrem Wehe wehre. 


Und jede Bruſt, wo Du als Uebergeugung 

Die goldnen Strahlen der Erkenntniß ftreuft, 

Dem Frieden Du, der Gottesruh’ fie weihſt, 

Fern von des Trübſinns, von des Zweifeld Neigung — 
Mit fihrer Hand durch der Gedanfen Fülle . 

Führſt Du die Geifter zu des Einklangs Stille. 


Denn nicht der blöde Glaube ift Dein Wollen, 
Der dunkelftem Geheimniß ſich ergiebt, 

Weil es des Prieſters Mund zu ſprechen liebt, 

Es einzubauen in des Geiſtes Stollen — 

Du riefſt uns auf zu ſtrenger Prüfung Schmerzen: 
„Erkenn' es heut', und nimm es wohl zu Herzen!“ 
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Doch dem Verſtand auch nicht allein vertrauet 
Und feinem Wit haft Du das heilige Gut, 
Dem ſchwankenden, der nie am Schluffe ruht, 
Daß er allein die Lehre fih erbauet — 

- Daß er, was nimmer wahrhaft er erkenne, 
Mit Prunkesworten wechfelnd fih benenne... 


In Dir der Glaube giebt ed den Gefchlechtern: 
Das prüft Berftand, ob's ihm nicht widerfpriät, 
Und frägt das Herz, ob's widerftrebet nicht, 
Ob's widerhallet von den treuen Wächtern, 

Die ewig in ded Buſens Tiefen wachen, 
Ob Zephyr treibt, ob Sturm der Seele Nachen. 


Wo Glaube nun, Berftand und tiefes Fühlen 
Zufammentreffen in des Einflangs Ton, 
Da ſchweigt des Irrwahns, ſchweigt des Zmeifeld Hohn, 
Und taufend Borne der Berftändnig quillen, | 
Und milde Weisheit zündet ihre Sterne, 

Dana zu wandeln dur die Naht und Ferne. 


Der ganze Menſch, das, Juda ift Dein Wirken! 
Der ganze Menſch ift Deiner Lehre Grund, 

Dem ganzen Menfchen fei fie Har und fund — 
Und darum Fried’ in heiligen Bezirken! 

Wie ihn fo ganz ded Herrn Gedanken ſchufen, 
Sollſt Du ihn ganz dem Geift ded Herrn berufen — 





D mie fein Ohr auf längft vergangne Zeiten 

So gerne laufeht, wie heiger Sehnſucht wallt 
Sein ſchwaches Herz bald auf, bald ab, wie hallt 
Des Denken? Saal von mächt'gem Widerftreiten, 
Und wie er doch in feines Lebens Harme 

So freudig finft dem Slauben in die Arme!- 
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So laß fie ſtreiten, Juda, herrſchen, Inedhten —- : 
Im Gottesfriedem ruht Dein Heiligthum;;ß ı- 
Lap willig ihnen. Mast und Glanz und Ruhm — 
Weil Dein der Fried‘, kommſt Du zu Deinen Medien, 
Weil Du den: ganjen Menfchen willſt erreichen, | 
Kann nie Dein Licht, Dein ſtrahlend Licht erbleichen! 


13. 
Es hüllt die Nacht die Welt in dunfle Schleier — 
Bald hält der Friede feine hohe Ferer - . 
Und läßt die Steme ihre Strahlen fenden — . 
Bald bricht der Sturm herein aus allen (Enden, 
Und jagt der Wolfen trogig. Heer zufammen,: 
Und löſcht in Finfternig die legten Flammen. 
Der Traum allein fhafft lange Reih'n von Bildern, 
Des Menfchen Sehnen ſchwichtigend zu milden — 
Nur kurze Zeit, wie ſchwarze Riefen fteigen ' 
Sie dann empor in wilden Wechfelreigen: 
Die fchwachen Herzen zittern und ermatten, 
Dis fie fie Shaun ald weſenloſe Schatten... . 
Da fommt das Licht, ein purpurm Morgenprangen 
Bricht leife nieder durch der Dämmrung Bangen. 
Dort wird e8 hell, im Oſt, dann ftrablen Gipfel, 
Und. body erglüh'n der dunklen Wälder Wipfel; 
Und weiter dringt’ 3, und frdmt ven Bergesrücken 
In's Thal hinab, und ſchaut mit Silherblicken 
Schon auf,die Ebne, auf die unbegrenzte, 
Auf Bach und Strom, von grüner Flur umfränzte — 
Dort fieigt er auf, der kühne Ball- der Sonnen, 
Und Licht ift ihm auf Land und Meer Entronnen: - 
Die Welt liegt da, jed’ Dunkel it gefchwunden, 
Zu einem Dafein von dem Licht umbunden. .... 





206 Dichtungen in metrifher Form. 


Der hat dieß Licht der dunkeln Welt gebracht? 
Hat ed der Weifen Sinnen aud dem Schacht 
Des Menfchengeiftes hoch zu Ing geſchafft? 
Hat's aus Geſtein gepocht des Meißels Kraft? 
Hat ed des Schwertes Blitzen aufgeſcheucht, 

Dem fi) das Knie des Ueberwundnen beugt? 
Hat es der Schiffer auf dem fühnen Kiel 
Herbeigeführt von feiner Irrfahrt Ziel? 

Der Handeldmann ertauſcht mit fchlauer Lift, 
Bom Zöllner drum mit ſchwerer Pön gebüßt?.... 
Das ht, das Licht, der dunkeln Welt gebracht, 
Das Licht inmitten einer Welt von Nacht, 

Bol Sturm und Traum und wilden Wahned raus, 
Das feltner Sterne Strahlen löfchet ans — 
Selommen ift’8 von Iſrael allein, 

Sm Oft ergläht, wie Morgen? Purpurfchein, 
Bon Berg zu Berg, von Thal zu Thal geballt, 
Bis es der Menfchheit Ebne übermallt, 

Bis überfluthet Meer und Land 

Des Lichted jauchzt von Strand zu Strand!.... 


Bevor um Sinai der Morgen prangte, 

Bevor dad Wort an Sfrael gelangte: 

Stand Nacht des Heidenthums auf den Nationen, 
Und tiefer Schatten deckte die Millionen; 

Kühn fihweift der Traum und bildet die Geftalten, 
Die lächelnd bald, noch. öfter fchredihaft: walten, 
In Wohlluſt jebt, in Rachegrimm bald lodern, 
Des Menfchen Blut auf die Altäre fodern; 

Es beugt das Knie der Menſch vor Wahngebilden, 
Bor Stein und Thier, zu fänftigen die wilden — 
Wo ift da Recht? wo Lieb’ in Menfchenmitten? 
Wo Heiligung in gottgefälligen Sitten? 

Der Mächt’ge tritt dem Schwachen auf den Rüden, 
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Der Sclave zitiert vor des Herren Bliden, 

Es heißet groß, wer Birlen Ketten fchmiebet, 
Start, wem die Wuth der Leidenfchaften jtedet. 
Und ob fie tief, die weifen Denker, dachten, 
Die hoben Künftler ew'ge Werke brachten, 

Ob fie des Willens Reich zu Fernen behnten, 
Mit duft'gem Lorbeer ihre Schläfe frönten, 

Ob fie das Schwert bis zu den Meeren trugen, 
Was widerftand, in tapfrem Kampfe fihlugen — 
Doch ftand die Naht auf aller Völker Häupten, 
Bis fie im tiefen Schatten all’ zerftäubten .... 
Dod ob der Tag um Sinai längft prangte, 

Zu denen heut’ das Wort noch nicht gelangte: 
Sie mandeln heut’ noch in den Finfterniffen 
Des Heibenthbum’3, in ihrem Geift zerriffen; 

Ob fie auf China's Fluren, Japan's Höhen, 
Am Indusſtrom, wo würz'ge Lüfte wehen, 
Schon früh der Künſte goldne Früchte brachen, 
Die Sterne maßen, in die Meere ſtachen, 
Erſchlafft, entnervt, ermangelnd der Erhebung. 
Verdammt zur Ohnmacht, ohne Kraft und Strebung! — — 


Dog fiehft Du hin auf jener Völker Blühen, 
In denen hoch der Menfchheit Flammen glühen, 
Mit der erwachenden Erkenntniß Strahlen 

Die dunkeln Wolfen rofig fih ummalen, 

Wo dad Bemwußtfein eined ew'gen Rechtes 
Aufgebt dem Geift des Herren und des Knechtes, 
Das Gottesreht um einſt'ge Herrſchaft ringet 
Und tiefer, tiefer in das Leben dringet: 

Die Böller find ed, denen aufgegangen 

Des Horebs Licht in ihrer Nächte Bangen, - - 
Dahin dad Wort an frael ertönte, | 
Den Widerftreit des Geistes leif” verföhnte, 
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Den Grundflein gab zum fühnen Bau des Lebens — 


Noh war es Dämmrung felbft um Iſrael, 

Als es der Strahl des Frühroths grüßte; 
Lang war der Kampf, und ſchmerzhaft büßte .. 
E3 oft genug das Schwanken und den Fehl; . 
Hinausgefchleudert ward's auf Babeld Strand, 
Dis, unter Fremder Goch, es felbft ſich fand. 


Die Menfchheit ging indeß den freien ‘Pfad, 
Entwidelnd, was fie barg im Marfe; 

Dod war gereift die Frucht, die ftarfe, 

Fiel fie verwmeiend ab, früh oder fpat, - . 

Und neue. trieb fie frifch zu Blüth' und Laub 

Stets herrlicher — denn fieh nur Staub wird Stau. 


Da ward ed Zeit — und aus dem Lichtmeer drang 
Bon Iſrael ein Strahl, ein Reuchten, 

Die vor fih her die Wolken fcheuchten, 

Und: e8 begann des fchwerftien Kampfes Gang: 
Denn Licht und Nacht, fie rangen fort und fort, 
Bald fiegt das Licht, bald weicht's von Drt zu Ort. 


Da miſcht fih Beides in der Völker Blid, 

Der noch nieht trägt die ganze Wahrheit, 

Im Weſt ein Glüh’n von Naht und Klarheit, 
Sm Dft ein Dämmern vorwärts und zurück — 
Doch immer heller fteigt herauf der Zag — 
Der Wächter ruft's — nur ruhig, nicht verzag'! 


Und daß dem Licht die Zeugen überall, 
Ergreift Di, Juda, Gottes Wille, 
Und ftreut Di auf die Länderfülle : 
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Und durch der Zeiten ftarfen Schwall — 
Steh’ feft und kühn, des Adlers Schwinge webt 
Gemwaltig um Dein Haupt — Dein Leben lebt! 


So ſtehe, Naht, noch dort auf den Nationen, 
Ummalle, Dämmrung, bier die Miliionen, 

Da drüben feige, Frühroth, glänzend. auf, 

Und hüben, lichter Tag, heb an den Lauf — 
Es ift das Licht von Iſrael gefommen, | 
Und nie verlifchr’d, wo's einmal ift. entglommen ! 


LI. 
Erzählende Gedichte. 





Der Jude in Iraneda.”) 


1. 


Sqhwarze Augen und Mantillen, 

Wie fie Gluth ent- und verhüllen, 
Wie fie Strahl und Schatten breiten, 
Zünden im Borübergleiten, 

Und des Fächers Winken, Yallen 
Bringt die Gluth erſt recht in's Wallen. 


Hüpfen auf der Alameda, 
Roſenkönigin Graneda, 

Deiner Töchter Huldgeſtalten: 
Hüpft den Jünglingen und Alten 
Schnell des Herzend rothe Welle 
Stürmifh in die enge Zelle. 


2. 


Schlängelt nur zufammen, 
Genil, Du, und Darto, 
Wie zwei Silberflammen 
Eure Silberwellen. 


* Der Spanier betont: Granadä oder Grãnẽdã (nicht 
Granada. 
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Aus den Felfenhallen 
Der Sierr’ novada 
Lat fie raufchend fallen 
In der Bega Matten. 


Rauſchen durh Cypreſſen, 
Hauchend Wohlgerüche — 
Höher und vermeſſen 
Prunft die Dattelpalme; 


Doch mit Myıth’ und Rofen, 
Schlank emporgeftiegen, 

Will der Weit nur fofen 

Bei der Sterne Schimmer. 


3. 


Ueber der Fluren fammetnen Teppich 
Fliege mein Blick! 
Mo die Rebengelände und Haine 
Steigen die Hügel hinauf und zurüd, 


Wo die Drange und die Sranate 
Schimmern durch's Grün, 
Mo die Mandelbäume und Silbererlen 
Brüderlich fich Die Arme durchzieh'n! 


Ueber die Matten gipfeln die Berge ' 
Formenreich, 

Ueber die Berge ſteigen die Sletſche 
Eiſesbleich, 

Ueber die Gletſcher legt ſich Der eher 
Rein und blau: 

Und das trunkene Auge ſchwingt fi 

Ueber den paradiefifhen Gau. 
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Erzãhlende Gedichte. 
4. 


Thürme ſteigen in die Höhe 
Schlank und frei, >. 

Daß der Spigen goldner Funke 

Wie ein Stern ded Himmel? fei. 


Durh dag Didicht nedt die nabe, 
Meike Stadt, 

Die Alhambra, die ſich rothgelb 

Auf den Fels gelagert hat. 


Hat den reichſten Roſenmantel 
Dir gewebt, 

Der die weißen, üpp’gen Glieder 

Wie mit Morgenrothb umfchwebt, 

Süße Blum’ an Spanien? Bufen, 
Blühſt Du da, 

Wer nur Deinen Duft gefoftet, 

Fühlt des Himmels Reiz ſich nah. 


’ ‚ “.. 
5 ” - 
* 


Reichet. mir den’ Kelch der Rethe,. -. 
Daß ich Alles. jebt:.vergeife, - 


Daß, mas ift und was geivefen, - : 
Beides mir: dad Herz nicht preffe, : 


Dap die Tafel der Erinnrung 

Mit der Liebe Schwamm gereinet,“ 
Und ded Augenblickes "Füllung 
alfe Gluth des’ Herzen® eine, '- -- 


ger Kräßling! der vom Himmel. 


un an Gletſcher, Feld und Hügel 
Niedergleitet auf die. Fluren : :.: 
Mit dem Blüthenfdiwanenflügel, ;i' 
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Wie Du Rafen legft auf Gräber, 
Maien über Schlachtgefilde: 
Schüttle mir auf tiefe Wunden 

‚ Deine Rojenblätter milde! 


Aber ach! der Seifter Drängen 
Läßt dem Schauer ſich nicht bannen: 
Wer gefhaut in ihre Tiefen, 


Drängt fie niemals fih von dannen — 


Klammern eifern fih an's Neben, 
Steigen mit ihm auf und nieder: 
Kehrt der Frühling und zurüde, 

Kehren fie auch mit ihm wieder! 


6. 


Sag’, was dort im Mondesftrable 
Einfam leuchtend niederblinft, 

Auf der Berge legter Höhe 

Wie .verlorner Demant winft?. 


Hier ward, wo er niederfniete 
Scheidend, Abo » Abdeli, 

Als der Ruf des Schlachtengottes 
Sprach zum Maurenfürften: „Flieh!“ 


Don der Alpujarra Gipfel 
Dlidte er zum legten Mal 
Auf Graneda's hohe Zinnen, 
Auf der Vega’ reiches Thal. ’ 


Eine Thrane rollte nieder, 

Und die Thräne blinket noch, 
Wenn ded Mondes Silberftrahlen 
Sallen auf des Berge? Joch. 
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Srzählenre Gedichte. 


7. 


Sag', was ſteht dort für ein Denkſtein 
Mit ibräiſchen Quadraten? 
Uebermooſt und überwittert, 

Bild und Etwas doch verrathen. 


Hier war’d, wo mit Juda's Söhnen 
Stand Abarbanel zum Scheiden, 
Und die Fauſt, die männlich ftarfe, 
Drüdte auf das Herz voll Leiden. 


Bon der gaftgewohnten Erde 
Sollten fie zur SIrrfarth weichen — 
Lieber wären fie gefallen, 

Lieber in den Gräbern Leichen! 


„Richt des Könige Wort gebietet, 
Sondern nur der Gott der Väter — 
Ob wir wiederlehren werden 

Auch nah Spanien, früher, fpäter? 


Laßt den Wanderftab uns greifen, 
Eh’ den Ein’gen wir verrathen — 
Aber erft feht diefen Denkſtein \ 
Mit ibräifhen Quadraten! 


Kömmt ein Enkel aus dem Irrſal 
Zu dem Denfitein auf der Haiden: 
Hier war’d, wo mit feinen Bätern 
Stand Abarbanel zum Sceiden.‘ 
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8. 


Der Jahrhundert drei und drüber 
Sind verfloffen, 

Daß fein Fuß von Juda's Söhnen 

Spanien’3 Fluren hat durchmeſſen; 

Der Jahrhundert drei und drüber, 
Daß, verfchloffen, 

Spanien’? Gau von Juda's Söhnen 

Keine Thräne fah vergoffen. 


Deren Bäter einft am Jordan 
Sind geſchritten, 

Trieben des Tyrannen Banne 

Aus ded Paradiejed Mitten, 

Daß fie unter der Igrannen 
Schweren Tritten 

Mit des Landes Chriſtusſöhnen 

Der Sahrhundert drei nicht litten! 


9. \ 


Am dunkeln Himmel fprühen ploͤtzlich Flammen, 
Und fohreiten wachfend fort am Horizont, 

Und wie die Nacht am hellen Glanz fit fonnt, 
Fährt auf den Strafen wire dad Boll zufammen, 
Erſchoͤpfte Boten folgen fih und eilen 

Mit Hülfruf durch die dichtgedrängten Zeilen. 


Cabrera's wilde Banden find gekommen, 

Und fireifen dur der Bega weiten Raum, 

Sie kommen zwar und gehen wie ein Traum, 
Doch ift der Brand nicht alfo ſchnell verglommen: 
An Leihen, Trümmern und gefhänd’ten Frauen 
Soll man den Weg, den fie gegangen, ſchauen. 
iv. 20 


Gräplense Gedichte. 


Für Gott und König! if der Ruf der Räuber, 

In Aſche finfen Städte — für den Thron, 

Der Säugling flirbt — um die Religion. 

Aus Frömmigkeit — zerreift man nod die Leiber: 
Es reit’ der Moͤnch mit Flint’ und Schwert vorannen, 
Um Lieb’ und Schonung fchneller zu verbannen, 


10. 


Blutgetünchter Boden, 
Bon ded Todes Sichel tief durchfurcht, 
Reich mit Seufzern überfät, 
Und in Schreden aufgefhoflen — 
Wenn fih öffnete 
Unter Dir die Erde, 
Und in ihres Jammenmeeres Schooß 
Dich hinunterriſſe, 
Und mit Aſche 
Dich begrübe; 
Wär es die That der Gerechtigkeit m nur! 
Spanien! entnervter Greis! 
Sieh, wie die-Sünden des Jüngkigge : . 
Mit den Sünden des Mannes | 
- ‚Zu den Sünden ded grauen Hauptes 
Treten, Gefpenfter. der Nacht, 
Dir ein Sterbelien zu fingen, 
‚Lege dich nieder, 
Mit der leergebrannten Bruſt, 
Lege Dich nieder zum Sterben! — — 
Feindlich haſt Du, dem eigenen ‚Gatten 
Site verbannt in das rauhe Being... 
Und an deu feilen Bufen . rn 
Fremden⸗ freundlich gebettet 
. Aber, wenn er, bethört, „et UT Ta M 
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Dir die Hand und dad Herz getraut, 
Und den fühen Leib Dir umarmit, 
Senkteſt Du meuchliſch u 
Mörderdolche 


- . Ihm in die fichere Bruſt. 


Alfo fanfen Iberer, : 

Alſo Karthager und Römer, nd 

Alſo Gothen und Mauren 1 

In dem buhlerifchen Land. 

Hörft Du der Bertriebenen Klüde, . - 
Denen den Gott und den Heard Du geraubt? 
Scheinheilige, Heuchlerin, 

Hörft Du der Bertriebenen Angſtruf, 

Die Du um ihren Gott 

Jagteſt in Waſſerwüſten, 

In Verbannung und Elend und Tod?- 

Deine fleigigften Kinder, 

Deine fittlihften Söhne, 
Mauren und Juden, 

Denen mit liebe Du winkteſt, 
Die mit Haß Du vertriebeft, 
Stießeſt Du von Dir, 

Und beraubteft Dih 

Mit der blutigen Hand 

Eigenen Blutes! 

Sprih, wer hette die Hunde . 
Auf die nadten Indianer, 

Die fanftmüthigen, 

Und vertilgte 

Mit gottläfternder Wuth 

Und unerfättlihdem Golddurft 
Schuldlofe Menfchenftämme? 
Sprih, wer baute die ſchwarzen 
Gräberferfer der Inquiſition, 
20* 
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Mit den Nägeln des Hungertodes 
Und der Folter ebernen Armen? 
Sprih, wer zündete Scheiterhaufen, 
Und verbrannte 

Tückiſch verleumdeter Menfchen Gebeine zu Aſche! 
Und wer ſchlug 

Um die teuflifchften Berbredhen 

Ah! den fternenbefäeten Mantel 

Der Religion, 

Alten Menſchenopferdienſt 

Reuen Göttern erneuend ? 

Sprih, wer hat den Despotismus 
In Eurppa geboren, 

Und ihm Knechte gemorben 

Aller Länder und Völker? 

Sprich, wer bat dad Räuberhandwerk 
Zünftig gemacht in bluttriefenden Guerillll's, 
Ueber die Schläfer fallend mit Mord 
Und die Nächte erhellend mit Brand, 
Mit dem Auf: Für König und Gott! 
Ha! unfhuldige Kindlein, 

Wie aud Mutterfchooße unſchuldig, 
Sind die Völker Europa's 

Neben Dir — Fluchwürdiges 

Lernten fie erſt von Deinem Beginnen‘ 
All' Deine Städte 

Stehen auf Triummern, 

AP Deine Haine 

Wurzeln in Afche, 

Au Deine Saaten 

Wuchern aus &räbern, 

AU Deine Blumen 

Blühen aus Grüften, 

Ueber die Flüuſſe 
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Schlagen fi Seufzerbrücken 
Ueber die Berge. - 

Führen die Fluüchtlingspfade, 
Deine Kirchen 
Tanatiemusftätten, . 

Deine Klöflrn 
Heuchlerzellen, 

Deine Belir - - 

Klöfter und Gräber! 

Ha! wenn de Schatten 
Aller Gemordeten 

Sich vereinten: 

Sähft Du die Sonne nicht mehr! 
Wenn die Seufzer 

Aller Vertriebenen 

Eih vereinten: 

Raſ'te ein Sturm, 

Der die Wälder entwurzelte 
Und die Berge zerriffe! 


11. 


Ewig laͤcholndes Gtaueda! 
Auf der Fur ſteht Dir dus vacheln 
Wenn die Weſte leiſe fücheln, 
Wenn des Lichtes Silbetblitzen 
Fährt von Deinen Hüzelſpitzen 
Ueber Deine grünen Auch, 
Wenn die geldnen Früchte ſchaueu 
Aus den didytbelaubten Feigen, - 
Sich die hohen Halme neigen, - 
Und fih murmelnd drängt die helle 
Srünumfäumte, blaue Welle. 
Telfen werden Rofenbeete 
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Aus des alten Porphyrs Röthe, 
Und der Berge fchlanfed Streben: 
Sprießt ein immer frifhed Leben. 


Ewig lächelnded Graneda! 
Deine Kinder lächeln immer, 
Db der Sterne Silberfhimmer, 
Db der Sonne Strahlenglüben 
Auf die Erde niedergieben; 
Db die Kriegedrommete fchatlet. 
Db der Ruf des Friedens ballet, 
Ob Dir düfter glühend Fieber 
Raſtlos mordend zieht vorüber: 
Hüpfend in des Tages Slanze, \ 
In des Lebens rafchem Tanze, 
Lächelnd gleiten fie von binnen, 
Ohne Sorgen, ohne. Sinnen. 


Ewig lächelnded Graneda ! 
Liebe athmet Dein Gefilde, 
Deine Kinder athmen Liebe, 
Und im füpeften der Triebe 
Tlieht die Zeit fo ſüß, fo milde; 
Wie fie ewig fich gebieret, 
Köınmt fie jugendlich gezogen; 
Und auf ihren friſchen Wogen 
Sie die Liebe trägt und führet. 
Und der Liebe Reis umwebet 
Deine Kinder, Dein Gefilde, 
Daß der Grazie Lächeln ſchwebet 
Um die liebligen Gebilde. _ 
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⸗ J vo. 
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12. 
In des Kloſters öden Hallen 
Steh' ich, 
Und die alten Grabgeſteine 
Sch’ ich, 


Wo einſt zog der Moönch' und Nonnen 


MWallen, 
Mönch und Nonnen tobten bei dem 
| Weine. 


Alles ftumm — der todten Ritter 
-Mäler 


Sind ; nur längit geſchehr ner Thaten 


Hehler, 
Sind nur längſt vergangner Zeiten 
Splitter, 
Epreuekorner laͤngſt verzehrter 
1 Saaten. 


In dem Garten wachſen wilde 
Roſen, 


Weſt kann nur um dicht Geſtrüppe 


u . Kofen, - 
In ‚ber ſirche Niemand niet dem 
Bilde, | 


J Und die Vesper toͤnt von keiner 


Rippe: 


* 


—— Ei, wo ſind denn die Bewohne 
nr Blieben? 
Welche Mächte fie von. bahnen 


3 Rrieben? 
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Kamen für die Miſſethaten 
Rohner, 
Daf hinweg vor dem Gericht fie 
Rannen? 


Horch! da ſchlürft es durch die weiten 
Gänge, 
Seufzt und ſtöhnt, als wär's ihm drückend 
Enge — 
Einen Greiſen ſeh' ich zu mir 
Gleiten, 
Mit dem Auge blöde um ſich 
Blickend. 


Komm herbei, ich will Dich, Trüben, 
Fragen, 
Kundegierig nach den alten 
Tagen, 
Sprich vertrauend von den todten 
Lieben, 
Den GSeſchicken, die hier ſchaurig 
Walten! 


13. 


Und dem greifen Mann — von der Lippe rann — 
aud vielen Zeiten — nahen und weiten — traulide 
Kunde, — feines Herzens Wunde — ſchloß er auf mit 
feinem Munde — wie ex gelitten — und gefifitten — in 
der Welt, — dann feines Alterd Zelt — in dem Slofter 
aufgefhlagen — daß mit Behagen — er vergefle fein 
Streben und Wagen — und fein eitles Then büße — 
und aus der Buße Heil ihm ſprieße — bis dad Leben 
zu. Ende fließe. + Aber neue Kämpfe waren begonnen 
— — aus der Zeit unerſchöpflicher Bronnen — flo 
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ein. gewaltiger Strom, — genährk ‚pam: des. gürmenden 
Simmeß Dam — durch mächtige Gülle, — dab deu 
saufchenden Fläſſe — Ueberfihwemmung — ‚Brad durch 
bie alte Dämmung — und fender Hemmung — über 
Fluren, Die lange ruhten — goß vernichtende Fluthen. 
— Und der Volksverſammlung Spruch — öffnete den 
lang verdediten Bruch — riß auf der Klöſter Pforten — 
mit der Aufhebung jermalmenden Worten — trieb des 
Mönche, und Nonnen Cohorten — hinaus aller. Drten — 
in des Lebens wirre Pfade — von dem fichern Geſtade — 
in bie wilde Brandung — wo die Landung — gefährli 
— und. dad Schiffen beſchwerlich — Darum die öden 
Hallen — wo die Dentmäler umgefallen — darum is 
dem Garten Geſtrüppe — in ber Kirche keines Beters 
Lipye — und nur ihn, Sen Pförtner, den alten — ließ 
man waltm — bi da kaͤme — und in Beſiß nehme — 
der e8 um Geld gewonnen — und die Zellen der Mönch! 
und Nonnen — in frevelndem Beginnen — zum Werlhaus 
mache für Seid’ und Linnen — mit Weben und Spinnen. 
— Und anf mein Begehren — führte der Greis mich 
duch die hehren — gewölbten Gänge — die Breit und 
Länge — durch Säle und Gemächer — Über Zinnen und 
Dächer — gab in finniger Leitung — jeded Werkes Der 
deutung — jedes Mates Berfündigung — jedes (Ger 
dachten Tugend und Verfündigung — dad ih die Schritte: 
und Spuren — derer, die lüngfi von binnen fuhren 
— Deutlich merkte und gewahrte — da er der Zeichen und 
Worte nicht fparte. — Und als wir vielfah umgegangen’ 
— und bis in Die dunkeln Gemächer der Sihläfer dran» 
gen — und mit Schauera und Bangen — todter Aebte 
hohle Augen und Wangen — auß den geäffneten Säͤrgen 
zu ſchauen zwangen, — ba richtete ich an den Greis die. 
Trage: — „Treutr Wegweiſer durch vergangue Tage — 
fage — vider Beiten und Gefchlechter Gedenken — lonn⸗ 
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teſs Du meinem Geiſte vorũberlenken — die hier gehauſet 
und von dannen gingen — ſpracheſt von ihrem Kämpfen 
and Ringen — ihrem Bezwingen — odet Bezwungen 
werden — und ihrem Scheiden von der Erden, — nun 
aber ſprich, vernahmſt Du Nichts von jenem Geſchlecht 
das durch Jahrtauſende ungeſchwaͤcht — für feine 
Wahrheit und ſein Recht — in der Mitten — der Bölfer 
gefitien — überall bejtritten — dennod feinen Sitten — 
feinem Bekenntniß — und feiner heiligen Schriften Ber- 
ſtändniß — treu geblieben, — dad, zetrieden -— wie 
Staub, — wie herbftlihes Laub — von den Aeſten gefal- 
len, — dennoch widerfiand den Stürmen allen — immer 
wieder Wurzel fhlug — feinen Stamm in Die Höhe trug 
— ſptach auch das Gefchick nie: „genugl® — Auch in 
Epaunien's Landſchaft — machten fie trautigen Schickſal's 
Bekanntſchaft — denn fie hatten bier Friedensſitze — in 
fröhlichem Befite — aber. mit der Berbannung Blitze — 
aus der erbarmungslofen. Hand — ſchleuderte fie der fa- 
thohifche Ferdinand — aus dem Valerland — imd die 
Armen, die ohne Wehr — Biele verfchlang dad Meer — 
Börde Iagten hin und her — bis bie und ba in einem 
andern — Reiche fie durften aufhören zu wandern.” — 
Dtauf erhob ih ber Greis — und ſprach ſchüchtern und 
leid: — „Meinft Du, Sremdling,, ‚die Juden?“ — „Ja, 
fie mein’ Ih, die luden — auf fih der Volker Häß — 
und doch nicht unterlagen bag: — iſt Nichts von ihnen 
— daß zum Gedenten fönnte dienen. — bier zurlick ge 
blieben. — fei's im Haflen oder Lieben?“ — „Biſt Du 
felbſt ein Jude?“ fprad er — and die Stimme ab brach 
er — dad fit fanfıbid :zum Flüſtern. — „Laut ſag' ich's 
Königen und Miniſtern!“ — ‚Und wie biſt :Dak denn 
bergelangt + und hats Dich nicht gedangt — da ber 

Tod iſt dranf.'gefihtieben — weun in Jude in Spanien 
geblieben — eine Nacht?“ — „So lange. dis" Beimandad 
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gewaht, — da aber deren Macht — if zu Nicht? ge 
bracht — hab’ ih ihr Geſetz verlaht — denw um das 
man ung einft gehegt zur Menſchenjagd — um ded Gol- 
des funfelnde Pracht — darum. ſchließt man und heute 
auf — und giebt und ein freundlid Wilfommen in den 
Kauf. — Doch ih frug Dich, gieb mir Beſcheid — ift 
nah’ oder weit — Nichts, was uns ihr Hierfein verriethe? 
— fag’ an in Deiner freundlihen Güte — fei es Stein 
oder Schrift — ſei's auf Berg oder Trift — tb ſuch's, 
ſei's mübfam, wenn e3 fie betrifft.” — Da dehnte fich 
des Greiſes Geſtalt — und wie mit Jugendgewalt — daß 
feine Rede weithin fhallt — rief er, mie ich’8 nie geglaubt 
— und fchüttelte das Greifenhaupt: — „Süngling, nit 
Schrift, nicht Stein — redet bier von der Juden Qual 
und Bein — und Alles it fill von ihrem .Hierfein — 
denn fie löfchten ed aus, oder. ſcharrten es ein; — aber 
Du fiehft noch Blut und Bein — vor. Dir.ftehen in vol- 
lem Leben — und ein Herz, ein altes, erbeben — wenn 
Dir diefe Laute von der Kippe ſchweben. — Ja, »ich ftamme 
von Iſrael — und meiner Familie Nam’ ift Abarbanel — 
ih bin der lebte aus. dieſes Gefchlehted Bunde — und 
mit mir geht's von der Erde Runde! — Setze Dich ber, 
ih will Dir verfünden — ch’ meine legten Kräfte ſchwin⸗ 
den — alte Mähr' — bitter und ſchwer — wid wie es 
gefommen bis hieher. — 


14. 


Freundlich legt ſich Dämmernacht 
Auf Graneda's ſtolze Pracht, 
Und der fühle Weit erwacht: 
Doch der jügendlihe Ritter 
Rührt die Cither 

Vor der Dame Fenſtergitter. 
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Grjähtende Geriäte. - 
„Sätoffeft Du das Ange faum, 
Sente fi) der fühe Traum 
Reif um Deines Herzend Saum: 
Laß den Füngling niederfieigen, 
Der Dir eigen, 
Sich zu Deiner Lippe neigen.‘ 


„oder laufcheft Du hervor, 


Ziehe in Dein offned Ohr 

Meiner Liebesſänge Chor, 

Daß die Luft Dir innen fchwelle, 
Wie die Welle 

Aus dem engen Mund ber Quelle.” 


„Send' ihm einen Boten Hold, 
Daß Du nimmer ihm gegrolit, 
Wenn er Huldigung gezoflt, 

Daß ihn füh durchbed' Belehrimg, 
Ob Erhörung 

Ihn beglüde mit Gewährung.” 


Show, su feinen Füpen fällt, 

Was er mit Entzüucken Hält, 
Wondgereichen zugefeltt, 

DHüth’ und Blum in holdem Bunde, 
Die ihm Kunde 

Geben mit dem Rofenmunbde. 


15, 


Kiften, Käften, drunten, droben, 
Aufgehäuft, in einander geſchoben, 
Füllen des reichen Kaufherrn Haus, 
Schiffe find ihm füngft gelahbdet, 
Andre waren leider! geftrandet, 


Aber die Fülle. ſtrömt em und ab. . . 
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„Sohn, war ſtreichſt Du finnend, träumend, 
Bald beflügelt, und Bald faumend, 

Unftätt immer und unbedacht? 

Was Du anblidt, nit bedenkſt Du, 

Seh’ ih Dich an, die Augen ſenkſt Du, 
Deine Lippe bald weint, bald lacht?“ 


„Hier den Stoff aus Silbergaze 
Trage zu Deiner holden Bafe, 

Und begrüße fie als Braut, 
Daß Dein Herz Dir dort gefunde, 
Schlage wieder eine Wunde, | 
Und dad Glück ift Dir vertraut. 


Aber der Knabe fchleicht von Hinnen, 
Ah! wo anders weilt fein Sinnen, 
Und im Herzen ein andres Bild: 
„Werd’ ich nimmer mich ermannen, 
Daß der Bater hört, von mannen 
Mir das Leid im Bufen quillt!“ 


16. 


„Richt des folgen Hidalgo's Tochter 
Solift Du frei'n, 

Ich verahte des Bettelmanteld 
Leeren Schein, . 

Daß er auß Gnade des reihen Kaufherrn 
Einz'gen Sohn 

Rehme für feinen verrotteten Adel 
Hin. zum Lohn, 

Daß die Gevatterſchaft rümpfe die Nafe 

Ueber die Mesallianee der Baſe.“ 
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„„Vater nicht und Genatter ftei ich, 
Nur die Maid, 
Daß mir blühe der fühen Liebe - 
Seligfeit! 
Bie fie mit Inbrunſt mich- umfaffet, 
Mich allein, 
Iſt fie der thörichten Borurtheile 
Ah! fo rein — - 
Wolfen, die und die Welt amſchichtet, 
Schnell find ſie von der Liebe gelichtet.““ 


„Bad die Jugend fih erträumet, 
Klingt fo ſchön, 

Dis des Lebens rauhe Wind ed 
Schnell verweh'n, 

Eine Zeit lang wird's vergeben 
Still die Welt, 

Bis fie fpäter defto grimm’ger 
Bor es hält, 

Mas dem Menfchen ift angeboren, 

's bricht hervor, ift unverloren.“ 


„„ Einen Garten der Liebe wollen 
Wir ung bau’n, 

Wo allein mit Pflanzen bed Herzen 
Wir une ſchau'n, 

Wo des mwirren Lebens Wehen 
Dringt nicht ein, 

Und un? ewig lächelnd' ftrahlet 
Frühlingsſchein —““ 

„Ach! wie bald wirſt Du's erbitten, 

Daß Geſellſchaft drin ſei gelitten.“ 
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„Sohn, in Deiner Familie. Scheoß a 
Feſtgeſetzt, u 
Seit Jahrhunderten gehalten, = 
Unverlegt, 
Das auf der: Berwandfchaft Shranfen 
Wir nicht geb’n, 
Fremdgeborne nicht in nufter 
Mitte ſeh'n — 
„„Nimmer laſſ' ich hier mich wingen — 
„Willſt Du mit dem Vater ringen — 


17. 
In der Kammer on 
Liegt der Vater J 
Auf den Knieen, 


Ringt die Hände, 
Schlägt das Haupt ſich an bie Winde, 


Schneller zittert a 
Ihm die Kippe, Ze u = 
Wildes Zuden 
Wirft ihn mieder, 


Wie es fährt durch Bruſt und Gliedet. 


Als ob Schrecken 

Ihn umgarnen, 

Andrer Welten 
Schattenbilder 

Ihn umkreiſen immer wilber. 


Wehe! wer der 
Väter Glauben 
Um der Erden 
Güter tauſchte, 
Der Verlockung Stimmen laufchte. 
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Wehe! wer mit 

Falſchem Sinne, 

Was erkannt und 
Angeboren, 
Heiligſtes hat abgeſchworen. 


Wenn am Eommer 

Seine Lebens 

Erf des Scheitels 

Haar verblichen, 

Und die Täuſchungen gewiden, 


Der Berblendung 

Molke fchmwindet, 

Und des Greiſes 

Blid nach oben 

Zu der Wahrheit Reich gehoben: 


Schleicht die Natter 

Aus den welken 

Blumen leiſe; 

In die Seite, 

Daß ſie ſchwellend Weh bereite, 


Senkt ſie ihres 

Giftzahns Schärfe, 

Tropf' auf Tropfen 

In die Wunde 

Thaut fie, ſtärker Stund’ auf Stunde — 


Bis des alten 

Meineidd Bormurf, 

Bis der Väter, 

Der betrognen, 

Bis des Gottes, des belognen, 
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Bilder dringen, 

Wie Dämonen 

Des Gerichte, . | 

Aus dem Schwanfen _ 

Der zerrütieten Gedanten! . 


Wahnſinn, Wahnfinn! 
Daß er in der 

Qualgefühle J 
Wildem Schwarme N 
Stürze niht in Deine Arme? * “ 


48. 


Glaubteſt, könnteſt die But .. u 3: 
Frei erhalten, eigenbewußt? - ı.  .:-.. . 1. 

Andres befchmören 2* 

An den Altären, DE SE | 
Innen gehören Br En | 
Deiner Väter Lehren? Eu en BE a | 
MWollteft ſpielen mit de Well, 24:3. 0%. | 
Weil die Wahrheit ihr miht gefällt «.; ,  - _ 

Anderd der Schein, 

Anders dad.Seimy . ein N 

Nur der ſchnöde Gewinnſt ſei, Dein! an 

MWäreft fo dem Doch getren. 

Was Du ohne Scheu BE Be N 

Bor der Welt verſchworen : 10 3 ir 

Und den Sohn, den Dein fterbenh: Weih ‚geborm, 


Mit demfelben Zuge . - = Gun, 1.3 
Wollteſt Du zieh’n zu demſelben Zug A TEE; 
Wenn fie kamen, a Bere 


Seine? Volkes heilige Tage, 

Wer nennt mit Namen 

Seine? Bufend Angft und Klage? 

IV, 21 
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= 


Wie er zitternden Fußes fhlürfks.:.:c .; 7 
Sn die verborgene Kammer, men. 
Mit der Zerknirſchung tiefftem Ja‘ 2:7 


Nieder fih wirft, inν . Ban. 
Murmelt unverſtändliche Lone, : .: 1:25: 3% 
Schlägt die Bruft, daß, es. dröhne. ... 


er s — LK 


Warum brihft Du heut Fein Brodit” 4 
Warum ruht heut Deine HandY * m 
Und die Angft bie zum Tod, , * | 
Daß fein heimlich Treiben wihe bekannt! 


Und vor des Sohnes Jugendſtirn, 
Ach! der reinen — 


„Sol ih ihn auch verwirn, >. 2... 
Meinen Aengften vereinen$ -. - .. "ar .ce.r, 
Und der Doppelgeftalt a a EP 
Zrauriger Gewalt DER Be 
Soll ich ergeben lan. 


Sein noch ungetrübted Keben?. 
Wenn die ungeahnten, Rämpfe ertonsdlen, m, 
Soll er den eignen: Bater verapten?? ZU pe Bi 
ER Er Ar 96 
Und fo ward der eigne Sohn Getrögen, — — 
Für die Welt erzogen. ı.. DE 
Andrem Glauben angelogen. 
Dem er treu gewogen, Br 
Deſſen Geiſt er eingefogen, · Ta er 


Murat... nen at rd 


Mit der Jugend —* ef, en 
An der Scawelle: iv. no... = APIS: 
Einer Hölle! ol sl Run 2 

en nl gurt,Q 


+ . ’ 1407 

fd If: 32% 
GE PS ee Be tm x x 
N EP A En 3r1 17 15 GE SL EEE 


I< m 
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Sr gomer Fest 1 18. 
Be 

5 ed J i 

J —2 tie Trittemadht . N 


Ueber der Erde hand, 
Hat er den Sohn gebracht 
Mit der zitternden Baterhand 
„Durch labyrinthiſche Gänge, 
„Die, bald weit, balb-enge- 
— .. Führen: zu tief verborgenen Räüumen 
x Unter des. Genil's rollendem Shäumen 5." 
er ı Tue 
. Rangfem (leicht ber. Greis BE EEE zu Zr, 
„Mit werdedtem Licht und 
| ; Defmet die Pforte leiß,: : . — 
Ob ein ‚heimlichen Lauſcher nicht en? 
1 Sein :Geheimniberfihane - — — 
2 0. Ha! wie das Haar, das graue,, - 
Flattert im fühlen Windeszuge — — * 
ehe, wer 9— ergeben dem Dugel a ee 


Schaulen wie offnet fh, BR — 4 
Fremdgeziert, der Raum! 7 


7 Wie ergreift es mich a er; 
MR ein ſeltſam Prüdender Traum : ;.. ° 
‚Sieh, er zündet die lihter- >. 220.002 
Zieht den Borhang dichter ou 


..... Bor: der. goldgefhnmüdten:Lade,..:. .... m 
£ : Prunnelt, and beugt nn. und —* —* 
I 1* . Fan U 


vegt. den: weien— Solar EEE 

: Mm die. Shultan an, .. 40 nm. LE — 

Schlingt um das Sibrhbaar 1:9 mu 

: Schwarze, wallende Riemen dann ..... -:n 
21” 
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Bater, Bater, was treibft Du? 

Bilt Du Chrift? was glaubft Du? 

AH? was läßt Du mein Auge ſchauen; — 
Und er befreuzt fih vol Beben und Grauen. 


20. 


Sohn, nun Öffne Dein Herz — nidt zu graufamen 
Eher; — führt ih Dich hierunterwärts — ad, zu grau. 
famen Ernft — daß Du mein Schidfal kennen. leınft. — 
Denn der Jugend Luft — füllte bis heute Deine Bruft, 
— aber nun flehit Du am Scheidewege — und in des 
wirren Schidfald Gehege — muß ih Dich leiten — und 
Dir Schmerz bereiten. — Wie es in meiner Seele blutet 
— wie ed mir durch ded.Herzend Kammern fluthet — 
nimmer Tann ich es mir erſparen, — Du nber wirft nein 
Wort bewahren. — Sohn! in Leyden — ward ich gebo- 
ren — und zu Leiden — ewig. erforen — was dad Ber: 
bängnig mir beſchwaren — Fonnt’ ich nimmer vermeiden 
— und ed will nicht feheiden — bis ich gelangt zu des 
Senfeit3 Thoren. — Meine Väter ſchon hatten feine Rube- 
ftätte — ihre Zage waren eine. Kette — unaufhörlicher 
Wanderungen — wo fie bald ſich aufgeſchwungen — bald 
in der Tiefe fih müde gerungen: — Sieh,» von Aſia's 
Geſtaden — Schwer: mit Mühfalen beladen — auf der 
Länder dornigen Pfaden — pilgerten fie bie zu Hollands 
Küften — wo fie die Sonne ‚der Freiheit‘ begrüßten. — 
Sa, wir ſtammen son Ffraet' — :unfer Ahnherr war 
Abarbanel: der ziehen mußte aut Bimmebaı-. und ver- 
ſtarb auf Kandia. — Ah, aus David's königlichem Blut 
entiproffen -— wurden wir unftedr Volkes -Jantmergenoffen, 
— unfer Glanz lag längft im. Steube::= aba ewig ftrahlte 
und der Glaube — ewig: blieb und die: Zuberſicht — daß 
aus Dapid’s- Stumme wicht — weiche zutänftiger Beſtim⸗ 
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mung: Licht, — einft es hervorgeh' aus dem Gericht! — 
Doch, blieb unfer Muth auch ungeſchwaͤcht — immer 
tiefer fant unfer Geſchlecht — bis die. Armuth es um⸗ 
zogen — und die letzte Kraft ihm ausgeſogen, — bie 
das Elend aM’ feine Pfeile — ung geſandt in ſchwirren⸗ 
der Eile — daß die Wunde nimmer heile, — Alſo ſank 
mein Gefchleht herab — meine Brüder alleſammt in's 
Grab, — meine Wiege — waren die Fahnen ſolches 
Schlachten und Siege, — meine Kinderjahre — fröhlicher 
Hoffnungen ZTpdtenbahre, — meine Juͤnglingszeit — 
bitterer Zäufhungen Widerftreit, — und- nur ein :gold« 
ner Schein — fiel über meine Trübfal herein — .af& 
Deine Mutter gewilligt mich zu frei'n — als fie lichen 
neben mir fland — und mit. der garten Frauenhand — 
fpärlihe Rofen zum Kranze mir wand — und die Doys 
nen fanft überband. — Aber kurz war diefer- fonnige 
Pfad — und ald fih Dein Augenftern auftbat. — ſchloß 
fie den ihren lebensmatt. — Aber als fie den ihren ge 
fhloffen — flusht’ ih dem. Simmel und feinem Geſchig 
verdroffen, — fpottend lacht! ih dem alten Ruhme — 
wie einer giftigen. Blume; — meined® Schidjald traurigen 
Rahmen — Glauben und Namen — wollt’ ich zerbzechen 
— und am Himmel ſelbſt mich rächen!.—. Dih und mer 
ned Bruders Kind — libergab ich einem Freunde geſchwind 
— pilgerte fort rathlos und blind. — So wanderte ich 
mit dem dürren Steden — durch, Frankreich's gefegnete 
Streden — überftieg der Pyrenäen Bergesrecken — biß 
ih, gelangt an diefen Ort — unter. falfchen Namens und 
Glauben? Hort. — Nachdem ich lange hier gerungen — 
war es mir Doch gelungen — durch Fühnes Beginnen — 
Hab’ und Gut zu gewinnen — ruhig ward's außen: aber 
nicht drinnen — — denn dem Gott, den ih niht.aner 
kannte — dem mein Innerſtes ab fih wandte — mußt: 
ih dad Knie und den Rüden beugen — daß die zitternden 
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Lippen nt wider mich zeugen, — mußte dem Slauben 
Dich. und die’ Bef. ergieben:: den unſtenGeſchlochter flie- 
ben: — daß ihr, unerfahten — braudjtet mein Geheimniß 
nicht gu wehren — und fd ſtand Id Zweiſinniger — 
beider · Glaubenn Abtränniger-— deider· Glauben : Berräther 
22. treulbſer⸗Enket treuer. Väter. — Aber jetzt Hat die 
Stunde. gelingen — die ich fängfr fah mit Ztigen — 
wüher. firh: ſpinnen und dichter — und der Sohn iſt des 
Batexd. Richter! — Oftmals wollt' ich’ Fufaitimenraffen — 
was mir ver" raſtloſe Eifer geſchaffen, — Wollte‘: 08 den 
finden Jahren: — über dus Prerr hinfahren: — drüben 
mich wieder: gu Ifrael bekennen LE Kid meinen “alten 
Karen nennen, — ader des Gewiſſens Stimme — rief 
mir Zwar verdoppeltem Grtimme: ce mit Du -Verrath 
auf Verrath noch Haufen? iz nimmer taunſt DU von Dir 
wänfen — uñnd mit ſchnöder Rückkehr abkaufen“—. mas 
VDud am Henigſten: verbtochen — Tragen mußt Duſs, bis 
gebrochen von dem Harme —! inf Den Herz in Des 
Zobes Arne. Si aber: hiſt Dih ein verlomer Sproͤßling 
= were DeimnSohn ein blühender Schößling — der des 
Altein:Stammes Kraft durch die verjungten Adern ſchafft. 
suchen Du Erbarmen or Gottes Thron —“ Wende 
Deinen SEHR — zu dem- alten Glauben: Dlaß ih nim 
Keen Bote rauben! —Undinun, Sohn, ſieh mid 
Kauf meinem Knieen — wwölle: den? Teptem Dſt“ mir nicht 
ruhen ah: Fu’ der Fremden! bie Seite Wiebe — flieh 
bie verganklihen Triebe denn ea / iſtinitrüglich Min- 
den, male meine Habe umd zieh won dhitinae's- ziehe 
zu Jaksbrg zerſtteulen Gemeinen,—- tif: Dich von 
ihre: arten‘! Feinden’ kaͤmipfenftix ſteewieAdler und 
Ri Are Ahnherru Ruhm ee min TäBerTag 
per er: meiner Reuev? STD auf des Todes “ſchwe⸗ 

ee ri nd! shares Gnade — und 
He, Sie Yielerprbbte — Mir in: die Reihe, die Viel⸗ 
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gelobte —Anſrer froumen Büten:drelinnektunter den 
Seligen büßen und betorb ι 83% 
ep. ren 91,100, ET 


1354! sa. BNDt 10T 


Lebe wohl! — 
Fahre hin, Du’ Otid Hilf /&lden, 
Denn det fühe" Traun it aus — u 
Wenn vyerlöfdst' die! Stürme werven 
Herrſcht allein der Nine &raiel 


Lebe wohl! 
Niederfant der ftille Krieden, | 
Und!zerfloß wie Morgedäht us" 
Denn was —inmal tft Heidienkit: 
Gr en: dien Gruüftrrn 
Dad 
Lebe wohl! 
Meine Blüthen ndrasadlättgitsst 
Meine Krayndit.mihikt mind 
Die dex Sum hat angawattarkit 
Sind auf ame an ammrüftedt 


mans Iinmoh us 


red j: 3a 
Der Zingting nö den, Sfpgrab, 
Und flieht, Das © simethlan "IN Sr. 


Dem Bater wünfht er'nur ein Grab, 
Und reiht ihm nicht die Hand. 


Bi and auliZ 19 
Willkomnlen: Seh Fernicmten; brächt 
Herein des. Wahnſinns Wir uil! 
Daß dent; Inquiſmonsgericht ClUit 
Er ſelbſt ſich giebt zur Huth. 
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Ben fladert auf dem Markiplatz dort 
Des Scheiterhaufend Brand?! . 
Dem Juden, der das Läfterwort 
Bon feiner Lippe ſandt'! 


Die Güter werden konfiszirt, 
Und einreißt man das Haus, 
Wo reged Leben fich gerührt, 
Herricht nun der Dede Graus. 


23. 


Mein Glauben war zerronnen, 
Meine Liebe war zerpflüdt, 

Nichts hatt’ ich dafür gewonnen, 
Als einen Namen, der mich drüdt! 


Wozu ih war geboren, 
Darum man mich beirog, 
Run hatt’ ich auch verloren, 
Worin man mi erzog. 


So überall verftogen, 


Flieh' ih von Ort zu Ort — 

Wo find’ ih mir Genofin? ° _ 
Wo nur ein freundlich Wort? ' ” 
An jeder Thüre ſteh' ich, 

Doch Niemand winkt herein, 
Und wenn vorüber geb’ ich, - ; 
Fühlt's nur.der harte Stein, . - 


⸗ 
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24. 


Durch das Leben bin ich gepilgert, 
Bis das Leben vorüberſchlich, 
Bis der Jüngling. ward zum Greiſe, 
| . And dad Haar mir erblich. 


Keine Ruhe Hab’ ich gefunden, 

Weil ih Ruhe nicht hatt’, 
Und da ich nie gehungert, 

War ich immer fhon fatt. 


Nun da ich zum Sterben mich wende, 
Find’ ih Alles ſchon todt, 
Und der Tod hat feine Mühe, 
Da das Leben mir Rihts Hot. 


25. 


So war ich wiedergefehret 
In's Jugendland, 
Mo ich mit meiner Erinnerung 
Nichts wieder fand. 


Da hab’ ich fchnell mich gefchloffen 
In's Kloſter ein, 

Und dacht' — der Pilgerung Ende 
Wird nahe ſein. 


Doch ſchau', als ob fie: erfahren, 
Weß Kind ih ſei, 

Läßt man ſelbſt aus: dem Kloſter“ 
Den Müden frei. — 


‚Buahlende Babies 


‚20. 
WilftBy ein Bräftig Leben and nt 


irn Auf Grden, Judecführen: 


Sn Taf: von Hobw undidedung 3 Ei 
4.120 Ben Boiden Michrmicht rühren, 
Der Welt mußt überlafien 
Den Mash and ade Betash,sn, 
Selbſteigen; Dir gerinnen:." 
Die Genfaus Deine: Saadı::t 
Nr nt De. ni 
Den Menfchen und den Juden 
same Rußt Duie Dia; vexeinenmu 
Dad: far, dahrfigtals: Einek 
Inn Deinem: Than heit 


09a; Bi08 beweiſe, Jude, ı. 7. 


Mit Deinem Gut und Blut: 
Menſch ift der ‚rechte, Jude, 

Der rechte Menſch ift Jud'! 

udn. Tun ii Int 0I 
Was fich errang: bien Mienfihkeit, 

DE yeah 

Doch ſollſt. Du mchrwomnGute, 

Das Du beſitzeſt, ſchweigen: 
le haben, Äbafte: dr. 5 

Dir an: mit hohen: Sinn, 
ind githirdafiur aw Alle ins Suhl 

Dein heſſes Selſſt dahin. 


arte Ru ſGoß nnuun ganct hoc 
Die Meiner Wuftisckhlühet, 

Undi ſttlich oſcũ dief Vlammei 1142 
Die Dir im iVBuſan Blühet: 





DerJirde in Graueda. 


Vor Allem aber; 'bläibe :: K3gain QT- 
2.572 Auf immer Dir getreu, 

Ale Sr Dis belenne: : . 1” rt 
rt Dt und ohne: Scheu. 


Denn nie Dunentflicheſt, u Sl 
red) ri Dr felbſt gegeben. 
Die Form, die üäußren wechfelt, 27T 
3: Wr hleiba, das inne Leben, 
Bricht fih durch alle Bande, 7 in® 

„Die aufgezwunghen, Bahn, 
Und ſtürzt van ſeinem Shraner si du 
- Ber. jelbiteitgänmten Pahn! 


GeheimnipeplliammehidTt 7T are 

Der Herx, des Menschen Werden, 

Und giebt ihm die: Gefialtung,:; 5’ =,T 
sehr .Fur's Leben anf Dex. Erden: 

Die foll er ſich erziehen en nun Sir «9 

a ‚Melem, Gebilb, .. = 

Doch nimmer ed. zerfiören, , 21.7 Sul 

tea, ihm der Naru:gewillt. 


Wenn Du: als: Yude:wurdeit, 5 «nl 
ukig Hof Dar ſihm einfangen, 
um nur 8. JudeTannft Du; 40? 
ss Ya Serrlichent: gelangen, 
Bergebeni will Vu iehengiiialr SE 
re Dich felbit Brut Du nur, 
Dein eigen Selb yerdvötlelt:.i1yst ‚In 
Dein trenlosfalſcher Ochwur. — 


Ein wenig Stolz dejiemebot zullnt Ankl 

0 IDEE Man an: ſeinen Werfen, 

Bor Leichtſinm und: vor. Schwächt2 Inst 
Ge ehren: Atärken: 
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So nähre Du ald Jude -- . 
Den Stolz in Deiner Bruſt, 

Daß Du des alten Adelßs 
Rachringend denkſt mit Luſt; 


Und was an Schmad: gefallen: - 

Auf Deines Stammes Glieder, 
Das reize Dich zum Eifer, - 

- Daß Du e8 kämpfeſt nieder, 

Daß Du abfihleifen helfeſt 

Der langen Zeiten Roſt, 
Und in die alten Schläuche 

Füllſt kräftig jungen Moſt. — 


Was Du an Deinem Glauben 

| Erkannt als ew'ge Wahrheit, 

Das halte feit ohn' Wanken, en 
Und ftreb‘ darin nad Klarheit, 

Es ift von Gott gekommen, = 
Der Herr Hard offenbart, 

Und Deine Bäter haben E 
Sich treu darum gefihaart. 


Mad Du an Deinem Glauben . :. 
Als Menſchenwerk erlenneſt, 
Daß Du nur mit Verachtung 
Nicht eitlen Trug es nenne: 

Die Flamme in der Wolke 

. Hat ein Dein Bolf geſchaut, 
Und jeglichem Gedanken | 
— .. Iſt ein Gewand getraut. 


Was fallen fol, wird fallen — 
Drum mad’ es Dich nicht irre, 
Und die ‚Bollendung fteiget . .  . -- 
BGemach aus dem Gewirre: 


Der Iude in Granedn. 333 


Der Kampf, er fei Dir heilig, 
Er wird um Gott geführt, 
Mo ihn nicht fehnöde Selbitfuht 
Um ihretwillen ſchürt. — 


Drum zu den alten’ Säulen’ 
| Und in die alten Hallen 
Mußt Du, die Gott im Herzen, 
Und immer wieder wallen; 
Sud’ nicht darin, was draußen 
Erftrebt wird und gefällt, 
Und ſchließe Dich mit Liebe 
An diefe eigne Welt. 


Nicht glatt und aufgepubet, z 
In modifch neuem Prangen, 
Must Du die Sturmzerjchellte, 
Trübernfte Dir verlangen: 
Giebft Du die ganze Seele, 
Ihr Deinen beften Theil, 
Sp wirft Du fie bald fhauen 
Don allen Wunden heil. — 


So laß ein friſches Weben 
Den frommen Geift durchwehen, 

Und auf den lichten Schwingen GR: 

Dein Leben ftill erböben: — 

So wandle ernft und kraͤftig — 
Inm, Schaffen Deinen Pfad, * 
Daß — den reinjten Willen57 
e Entſpringe Meine That. 


⸗ 
oh 


td 


t ® 
LE ne er — Dan. v, [4 * — or 
BE as de ze Er —— 84 444 


! Gxzöhfenke Geri chte. 


— - - ._ 
. 


ee — 
Schwelle, Zus. uber, . falle "u 
Aus der Brandung Wogenfihwalle 
Führet fchnell mid und. gemanda; E 
Dort das Schiff — die Anker lichtet, 
Steuer hin nadı ‚Nord geriet, — 
Zum: ae en — 


Schwarze &ygen * Reniillen 
Feſſeln nimmer.meinen Wiülen, 
Halten nimmer. meine Waflz :. 
Nicht Cypreſſen und nicht Myrtben 
Sollen meine Schläf unigürten, - 
Ob der ſehnſuchtsvollen a 


Reicht mir nicht, die Rofenkränge, 
Laßt die üppig wilden Tänze, 
Lächelt nicht fo. bald mir zu; 
Meined Deutſchlands ſtarke Eichen 
Nie aus der Erinnrung weichen, 
Nur ihr Schatten beut mir Ruh'. 


Hal ihr unbebauten Küften, 

Epanien’3 trümmerreiche Wüſten, 
Zeugen der Vergangenheit, 

Fried’ und Glüd find euch entſchwunden, 
Da ihr Achtung nie empfunden 

Bor des Menſchen Glüd und Leid. 


Lang (don if der Kampf enffponnen, 
Und noch lang nicht Sieg gewonnen, 
Zitternd ſchwankt noch das Geſchick: 
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Denn die aufgeregten Kräfte 
Führen noch das Schwert am Hefte, 
Mit dem mordbegiergen Blid. 


Mollt des Friedens Zeichen willen? 
Wann fie Siegeswimpel biffen, 
Und geheilt der alte Bruch? 
Wenn der Nude hier wird landen, 
Frei zu gaftlühıkeitern Banden, 
Dann ift Dir gelöft der Fluch! 


B KATI Pe De Er 


ıcı 
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Traute, holde Dämmerung, 
Nimm uns auf in Deinen Schooß, 
Alt und Jung, 
Klein und Groß 
Fühlen ſich von Dir umwoben, 
Aller Lebenslaſt enthoben, 
Fühlen all' der Ruhe Nah'n 
Nach des Tages ſteiler Bahn. 


Breit' den Mantel aus, voll Duft, 

Den manch' Sternlein ſchon durchblinkt; 
Friede ruft, 
Liebe winkt, 

Und die Bruſt voll ſüßer Feier 

Hebt ſich leichter, hebt ſich freier, 

Und das Auge, ungeblendet, 

Sich voll Ahnung aufwärts wendet. 


Um die Flammen im Kamin 
Sammelt, Freunde, Euch herum, 
Wie ſie ſprüh'n, 

Laſſet ſtumm 





IV. 
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Aller Sorgen fhmere Zungen, 

Doch von Liebe ſüß durchdrungen, 

Sei vergangner Zeiten Bild 
Vor der Freunde Blick enthullt. 


2. 


Meines Lebende Wege 
Waren mühfelig jehr, 

Und auf öden Pfaden 
Schritt ich ſtets einher; 

Selten fohaute die Freude 
Mir in das Fenſter herein, 

Selten gab mir die Wonne 
Ihren Strahlenfchein; 

Ah, unter ſchweren Seufzern 
Lernt' ich lächeln nur, 

Und die Thränen verwifchten 
Wieder des Glüded Spur. 


Neben des Säuglingd Wiege 

Grub man der Mutter Grab, 
Und dem Sinaben fenfte 

Man den Bater hinab; 
Eine Waiſe verftoßen, . 

Irrt' in die Welt ich hinaus, 
Durch die fremden Fluren, 

In des Sturmed Graus. 
Mit dem Bettelſtabe 

Trat ich die Reiſe an, 
Und des Elends Zaͤhre 

Gab mir, was ich gewann. 
Niemand lehrte mich beten 

Als die grimme Noth, 
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Rur vom Sehen kaunt ih 
Meines Gottes Gebot. 
Ströme, Berg”, überfehritt ich - 
Keine Heimath. für mid; 

Länder, Städte durchirrt ih, 
Keinen Heerd für mid. 
Hob ich an die Klage, 
Ward ih doch nie gehört, 
Jeder wandte fih von mir, - : 
Mürrifch und. beihwert; 
Spott und. Hohn umrangen - 
Mih in Dorf und Stadt, : — 
Polniſchen Juden zu hetzen, 
Das Recht ein Jeder hat. 


Alſo bin ich erwachſen, 
Wiffend- und. liebeleer, 

Und ih wußt' nur zu tragen, 
War es leicht, war es ſchwer. 


3 a 
. A — 
Es war ein Wintertag 
Mit hellem Sonnenftrable, : :- 
Doch eifig fehmitt die Luft‘ 
Durch Forft und Berg’ und Thale; 
Ich wallt’ in leichtem Kleid 
Mit vielen Hundert: Riſſen, . 5: 
Und zween der Zage. fon :  - 
Hatt' ih nicht einen. Bifew:ı . : . 
Ich Shih nur langfam fort; 
Berwirrt an Sinn und Denken. 
In den gefrornen Schnee 5 
Wollt' oft ih ſchon mich ſenken. — 





Der Abend: 


Sch trat jet aus dem Wald - . 

In eined Dorfchens Zeile,  .: - : 
Doch trieb von jeder Ihr) --: 

Man mich :mit grimmer Eile; 
Zuletzt biieb ich. noch ſteh . . 

Bor ftattlihem: Gebäude, nn 
Und fing, mir unbewußt, 

Zu jammem an voll Leide — 
Da öffnet. ſich die: Pror® — 

Es winkt mit fanfter Miene 
Ein Mann mir in. dad Haus 

Und läd't mich zum Kamine,  - 
Und reicht mir Speif’ und Tranf, _ 

Und fpriht mit füßen Tönen, 
Und richtet fanft mi auf, 

Ob ih von Juda's Söhnen, 
Er Ehrifti Jünger ſei; 

Und als er ed vernommen, 
Mein Zrübfal, freut er fich, 

Daß ich zu ihm gekommen: 
Und bot mir Zuflucht an, 

Wollt' ich bei ihm verbleiben, 
Ich könnt' nach meiner Luft 

Des Dieners Pflichten treiben, 


4. 


Das wollt‘ mir baß bebagen, 

Ich blieb ein langes Jahr, 
Ich that der Dienfte leichte, 

Der Baftor nahm mein wahr, 
Sch lernte leſen und ſchreiben, 

Des Nüblihen dar viel,.. . 
Ich ging ‚mit Schnellen Schritten, 
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Und übte wader den Kiel. 
Dann Öffnet’ er die Bibel, 

Las erfi dad alte Wort, 
Dann bracht’ ex mir das neue, 

Pries ed als Schutz und Hort, 
Und führte in die Lehre 

Des Chriſtenthums mid ein, 
Und ſprach in hellen Worten, 

So hoch, fo ſchoͤn, fo rein. 


Das legte fih fo fhmeihelnd 
Mir um da8 wunde Herz — 
Wer hatte zu mir je gefprodhen? — 
Es hob mich himmelmärts | 
Es ging mir ein neues Leben 
Bol heitrer Ausſicht auf, 
Und leiſe begann ich zu hoffen 
Auf fhönern Lebens Lauf. 


Und ala er fo mid, belehret, 
Und mich fo tief entzüdt, 
Berlangt' er, daß ich ihm folge 
Zu feiner Kirche beglüdt — 
Es war in mir fo ftille, 
Und gar nichts in mir laut, 
Ich fagt’ ihm zu, was er wollte, 
Ich hatt! ihm ganz vertraut. 


5. 


ehe! durch nächtliche® Dunkel 
Sprühen die Flammen empor, 

Ueber dad Dach und den Giebel, . 
Dur die Trepp’ und dad Thor! 
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Wehe! von Flammen umrungen, 
Sintet das traute Gebäͤn — 
Hat der Menſch ſich gerettet? — — 
Ha! wel’ graufiger Schrei! 
Rettet mein Kind! ruft der Bater, 

Droben im Kämmerlein 's ruht! 
Aber es fchlägt zu der Kammer 


Ledend empor ſchon die Sluth — 


Mettet mein Kind! ruft der Bater, 
Droben im Kämmerlein ’3 ruht! 
Aber wer wollte wohl trogen 
Des Elemented Wuth — — 
Siehe! da theil’ ich die Menge, 
Fliege die Leiter hinan, 
Stürze fchnell dur die Flammen, 
Eile die glühende Bahn, 
Reife das Kind and der Wiege, 
Trotz der fengenden Gluth, 
Bring’ es fiegreich zuräde 
In des Vaters Huth. 
Aber allweg' durchglühet 
Von des Feuers Gewalt, 
Sink' ich nieder zu Boden, 
Als der Dankruf erſchallt. 


6. 


Fieberſchauer, Fieberglühen, 

In der Seele Funken Tprüben, 
Dicht ummogen mid) die Bilder, 
Immer näher, immer wilder! 
In der Mutter Grab 

Sin? ich kief hinab — 

Und de Daterd Geiſt 


N 
„. 
nd 
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Dann empor mich reitt un 
In der armen, ;nadten Hätte. .'; - 
Steh’ ich in der Meinen Mitte. — — 
Sagt, wozu ſeid Ihr beifammen?. " 
„Dich zu retten aus den Flammen!“ . 
Bin ih denen nicht entronnen? — — 
„Noch bift Du und nicht genommen!“ 
Bill dem väterlichen Glauben °::-.. 
Did, o Juda's Kind, .Dih rauben. 
Willtt den Einigen werlaffen,  . . 
Willſt Dich Fremdem überlaſſen :: 
Sieh, darum find wir beiſuammen, 
Dich zu retten. aus den Flammen‘ — 
Und es freift und freifet wilder, - 
Dichter Drängen fi die Bilder, 1. 
Und im heller glühnden Grauen 
Immer näher kann ich's ſchauen, 

Bis mit einem dröh'nden Schlag 
Unterſinkt in Nacht der Tag — — 
Aber eine heil'ge Stimme 
Dringet durch die Dunkelheit, 

Tönet — nicht aus wildem Grimme; 
Zönet aus der.Liebe Leid — nz 
Ach, es ift des Baterd Spredden, -. 
Wie's vom Sterbelager kam, 

Will das volle Herz mir brechen, 

Wie es bebt im tiefen Gram — 

„Bleibe bei mir,.,bleibe treu,...- .. 
Kämpf’ um Beil, den vebitgiet Kat). In 


‘ ef ‚ a J ni * 


5 1. ı Tells: 

Lebet wohl, mein sen, ‚opt, Gt 
Nehmet Dank für Eure Güte vr Su, 
Doch ich fterb’ in mweisem Glaubew; 
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Daß der. Herr Euch ſtets behütet 
„Kannft Du alfo von mir ſcheiden, 
Den ih glaubt‘ an mid. gekethet — 
Doch gelohnt wohl:haft Du doppelt, 
Da dad Kind Du mir gerettet.‘ ‘; 
Laßt ung alfo nimmer rechnen, 
Laßt uns bleiben, was wir find, 
Ich verdank' Euch all’ mein Wefen, 
Ihr verdankfet mir Eur Kind — — 
Nimmer werde sh vergeffen, - 
Was der Chrift dem- Juden that — 
Doc lapt mich auch nicht -vergeffeh, - 
Den id wandeln muß, den- ia. 
„Haſt Du mich nicht wohl veritanden, 
Hab’ ih Dich nicht gut gelehrt, 
Daß Dir durch died Meberfhreiten .., .. 
Dad Verdienſt nur wird gemehrt?“ — 
Laßt mich zu der alten, Quelle, . 
Bis ich felbiten trank daraus, 
Sollt' es dann mid) doc noch dürften, 
Kehr' ich wieder in Eur Haus. 
Immer muß der Menfch vollenden. 
Was ihm Gott, der Herr, befchieb,” 
Ewig wird er Reu’ empfinden, - 
Wenn er dennoh davon fchied! -"- ; 


8. 


Nahm alſo den Wanderſtab 
Abermals zur Hand;; 

Anders Doch als früher zog’ ich 
Jeßo Aush) das Land, en. 

Sand bald eine Stätte hei dem 
Rabbi einer. Stadt, . - - ;; 
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Der mid Juda's alte Lehre 
Gern gelehret hat: 

Tiefer Tonnt’ ich diefe faffen 
‚Durch dad Gegenbild, - 
Und id) liebte rein und innig 
Was ſich mir enthüllt. 


9. 


War mir aufgegangen 
Des Lebend Wirrfal ganz, 
Wo mit Lichtes Prangen, 
Mit bunter Farben Glanz, 
Kämpfen. dunfle Schatten, 
Dunfler Nähte Schatten! 


War mir Mar enthüklet 
Des Lebens ganzer Streit: 
Die er wächſt und fchwillet, 
Und Fall und Höhe beut — 
Nur das Ich zu retten, | 
Aus des Kerkers Ketten, 


Nur das Ich zu halten 
Hoch über'm Wellenfhlag, _ 
Jeindlihen Gemwalten — 
Wied treiben, drängen mag — 
Nimmer fih zu geben 
In dem innern Leben; 


Was ich Far erkannte, 
Zu folgen diefem Hur, 
Ob mich Alles bannte, u 
Verfolgung auf mih fhwur: _ 
Denn zum Zriumphiren ° 
Kann der Geift nur führen. : 
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Dennoch brannten des Jugend 
Lodernde Flammen, 
Wogten in mir der Jugend 
Wellen zufammen: 
Wohl von den Dämmen des Außens beengt, 
| Stiegen im Innen fie unbefchräntt. 


11, 


Doch noch mehr — ala Lehr! — und Schriftkunde 
— im beredten Munde — der alte Rabbi befaß — bei 
dem ich lernt’ und lad — und genad — von der rau- 
ben Pilgerung, — — ein Mägdlein zart und jung — 
und fhön — wie ih nie gefeh'n. — Wenn fle ſchritt — 
in ded Zimmerd Mitt! — ward's Licht; — mem ihr An- 
gefiht — fih zugewandt — der Schatten aud der Seele 
ſchwand — und ded Auges Blid — erhellte das trübfte 
Geſchick — und der Lippen Klang — durch des Herzens 
Schwellen drang. — — D, mir ward baldig angethan 
— mit füßem Wahn — mit fügem Beben — und Weben 
— und meiner Gedanfen — Wogen und Schwanfen — 
war angefüllt — mit dem holden Bild. — O, bald lebt 
ib — von ihrem Athem nur — bald ſchwebt' ih — in 
ihrer Nähe nur, — wo des Paradiefed Flur — mir auf 
fih that — und der fanftefte Blumenpfid. — Wie ein 
Frühlingdtag — mir's um die Seele Ing — fonnig — 
wonnig — duftig — luftig! — Wenn ih lauſchte — ob 
ihr Gewand raufehte, — ob nifterte — ihres Fußes Flug, 
—' Nüfterte — ihres Athemd Zug! — Wenn ein Wört- 
chen fie an mich richtete — was in mir mogte, ſchlichtete | 
— alle Kräft verbichtete — alle Bitterfeit"vernichtete: — 
ba hob's mich: wie ein Gebet — das unter den Sefigen 
ficht — und bis zu des PVaterd Thron erhöht. — Alſo 
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liebt' und Tebt ih — fühlt und fireb? ih — in einem 
engen Blumengarten — wo nur füße Düfte warten — 
auf das ftill empfänglihe Gemüth — ohn’ daß ein An- 
derer es weiß und fieht. — — Und mie id) ſchwebte in 
ſolchem Sinne — ward ich einſtens inne — daß es 
nicht bloß brannte, ſondern zündete — und ihr holder 
Mund verkündete — daß auch in ihr das, heilige Feuer 
entglommen — wir wußten beid’ nicht, wie's gekommen. — 
Und al® das Aug’ in's Auge verſank — und die Lippen 
ftammelten Jubel und Dant — und die Eeelen fid 
‚umfangen — und mit .der. Gluthb der Wonne vangen: 
— da gewahrt’3 der Greid. — Doch um die Bruft nidt 
des Alters Ei, —. rief er und leif’ — zu id — rubig 
— bet er die fegnende Hand — thraͤnenden Blicks zu 
gewandt: — Kinder! — minder — beglückt nicht eure 
Liebe mich — als wenn des Reichthums Fülle ſich — 
dur dich, mein Sohn, mir böte, — denn der Liebe 
Morgenröthe — fündet einen ſchönen Tag. — Aber 
nimmer mag — leidtfinnig in das ‚Lehen ſtürzen — 
der Derftändige — und fein Glück verfüszen. — Darum 
der Lebendige — unfter, Bäter- Bott .umd. ‚Sort, — geleite 
dich, fort — daß du firebeft . und ringeſt— — empor dich 
ſchwingeſt — zu mäßigen, Gutes Beſiß — und trauten 
Heerdes Sig — dann folge fie dir dahin — mit, treuem 
Einn — zu dauernder Liebe, Gewinn, — — So ſprach 
er, und ich zog von dannen. — Die Tage rannen — die 
Tage der Dienftbarteit — und der Raftarbeit - — fie rannen 
und mehrten; — doch verwehrten — ſie nicht der Liebe 
Dauer. — und wenn ſie rauher, — der Ungunſt Schauer, 
— berniebertroffen, — nit (wand mein Hoffen — nit 
wich meine Kraft — bie ih. zufammengerafft — mäßigen 
Gutes Befig — und gebqut trauten Getrdes — 
dann folgte fie ‚mir. dahin ‚mit treuem, Sina, — 
dauernder Liebe, Gewinn. — Az 
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Holder Tage ſüßes Glückkk. 
Tage aus des Himmels Fluren, 
Da am Alter Treue ſchwuren, 
Die verbunden das Geſchick: 
Niederſanken 
Ale Schranken, 
Die des Menſchen mühbefänwertem 
Geiſt das Thor der Luſt vermehrten — 
Raufchend dringt 
Der Befried’gung voller Strom 
Durch der Herzen offne Pforte: 
Sauchzend klingt a 
Subellied zum Himmeldbom, : ' 
Aber ohne Laut und Worte — 
Sieh, wir ftehen 
Beid’ im Weltenraum allein, 
Sehen . 5 
Nur und Beide, Beide Eins! 1 


Und die Sehnſucht wird zum Frieden, 
Da fie beide ſich befchieden, 
Wird zum leifen, ftillen Walten, 
Zu der Liebesſorg' Entfalten, 
Da zur Luft wird jedes Mühen, 
Und im Opfer Freuden gluͤhen. 


„Sa, wo flecht' ih Blumenkrange 
Aus dem blüthenpollſten Lenze , ., . 
„„Flicht mir. feine, denn fie prangen , 
Schon um's Haupt mir, um die Wangen ! peu 


n 
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„Ba, wo frön’ ich dir den Morgen 
Neu mit Freuden, bir verborgen?” 
„„Neue wird dir nicht gelingen 
Zu den alten noch zu bringen, 
Denn die find fo auderlefen, 

Das fie füllen al’ mein Weſen!““ 


Und der Herr erfhaut’d von Droben, 
Und e3 iſt fein ſchoͤnſtes Loben. 


13. 


Doch e8 giebt noh eine Wonne! — — — 

Herr! ih beuge meine Knie, 

Und mein volled Herz, es zieh’ 

Auf zu dir, zum Thron der Gnaden, 

Sich der Ihräne zu entladen. 
Theures Pfand 

Legteſt Du auf meine Hand, 

Legteft Du in meinen Arm,. 

E3 zu tragen treu und warn — 
Einen Sohn, 

Zreuerrungener Liebe Lohn, 

Ah! Dein Ddem in der Hülle, 
Segenafülle ! | 


Bin ich's würdig, bin ich's werth, 

Daß mein Ohr — ah — „Vater!“ hört? 

Hab’ ich Einfiht, hab’ ih Kraft, 

Daß ih ihn die rechten Wege 

Führe zu dem Gotteöftege, 

Der ein rechtes Ziel ihm Thafft? 
SBGorch! ich hör's — der erfte Laut ⸗ 

‘Und fein Aug — ich hab's geſchaut — 


Der Abend. 349 


Fliege, Thräne, von den Wangen, 
Fliege nieder ungejchent, 

Denn fie ift nicht thöricht Bangen, 
Iſt der Dank, dem Herrn geweiht! 
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Kriegesfturm ift wach — 

Ueber des friedlichen Bürgerd Dach 
Rauſchet und brauft er, 

Und die jtillen Freudenkränze zerfauft er. 

Wilde Banden, 

Fernen Landen 

Entfloſſen, 

Schoſſen 

Zündend und mordend einher, | 

Regten nieder fich drüdend und ſchwer. 

Wie fie nah’n 

Zu des Städtleins entlegener Bahn 

Gleich Gemittern, \ \ 
Faffet Angft und Zittern 

Aller Bewohner Herz, 

Und fie fliehen waldeinwaͤrts, 
Bergen 

In den Bergen 

Sich und die wenige Hab' 

Und den Bettelſtab. 

Ach! und des Winters Gewand 
Deckte das Land 

Weiß, 

Froſt und Eis. 

Dennoch kein Funke darf ſprühen, 
Daß nicht des Rauches Ziehen 
Künde, wohin wir fliehen — 
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Denn der Feind ift nah. 

Und die Naht iſt da. ' 

„Hülle, mein Weib, 

Meinen Mantel um Deinen Leib, 

Um des Kindleind Glieder: 

Kommt doch die Sonne auch wieder!’ — 
Durh den Wald 

Eifig kalt u 

Sturmwind fährt, 

Wie mit Haft 

Er die Föhren faßt, 

Stürzt fie zur Erd’! 

Graufig durchbebt 

Er, was lebt, 

Mebertönet den Schrei, 

Wie er kracht vorbei. 

„Birg in den Bufen das Kind 
Bor dem eifigen Wind, 
Wärme die zitternden Glieder: 
Kommt doch die Sonne auch wieder!” 


Sa, fie fam, fam wieder, 


x 





Denn bedeckt mit Reif, 
ind fie ftarr, find fie fteif; 
Und das Morgenroth 
Findet ed todt. — 





15. 
Komm, Du füße, geliebte Frau, 
Komm in den aufgeblüheten Garten, 
Schau, 
AU die Gewächſe harten 
Auf der Sonne heiferen: Strahl, 
„Und nun blühen fie allzumal. 
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Komm, Du füße, geliebte Frau, 
Komm in den aufgeblüheten Garten, 
Schau, 
Ah, auch wir, wir harten 
Auf der Sonne heißeren Strahl, 
Der Dich gejunde allzumal. 


Wirt nun wieder blühen und prangen, 
Färben fih mit Roſen die Wangen, 
Wirſt mich wieder mit Luft umſchließen, 
Wenn Dich des Lebend Ströme durdhfließen. 
Stütze Dih 
Kräftig auf mich, 
Lege Dich 
Sanz auf mid: 
Ach, fol füße, geliebte Bürde 
Trag' ich mit Luft, trag’ ich mit Würde. 
Könnt’ ih doch unter der Füße Schreiten 
Dir der Teppiche weichften breiten. 
D, fo fädhele, Frühlingsluft, 
Meinem Weibe den füßeften Duft. 
Dogel, der du hebft die leichten Schwingen, 
Willſt du nicht freudige Töne fingen? 
Sieh, des trauteften Weibed Ohr 
Lauſchet deiner Geſänge Chor. 


Komm, Du füße geliebte rau, 
Schau, 

Wie des Lenzes felige Luft 

Heilet Dir die wunde Bruft. 
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Die Sonne geht nieder. 
Ihre legten Strahlen 
Malen 

Rofigen Schein 

Auf das Fenſter ein. 
„Sei gegrüßt, mir, Bote 
Einer andern Welt, zugefandt; 
Was mir Bitteres drohte, 
Sit nun abgewandt; 
Grüße die Pforte 
Mit des Willkomms Worte, 
Grüße die Höhe, 
Die ich baldig ſehe.“ — 
Spricht's das franfe Weib 
Mit dem aufgelöfeten Leib, 
An dem Lager knie ich. 
„„Willſt Du mich denn verlaffen? 
. Nimmer fann ih es Hſſen!““ — 
„Nimmer entflieh' ich, 
Immer umſchweb' ich 
Dich, den trauten, 
Dich umleb' ich, 
In dem lauten 
Gewimmel der Welt, 
Und wenn Stille Dich umhält.“ — 
„„Ha! dann biſt Du 
Doppelt beglückt! 
Nichts vermißt Du, 
Was Dich entzückt! 
Aber ich, Armer, 
O Erbarmer, 


IV. 
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Wandle einfam dur die Welt, 

Und fein Herz, das mich Tiebend hält! 
Hingezogen ift dad holde Kind, 

Und die Mutter folgt ihm geſchwind. 

Wenn ich nun hebe den thränenreichen, 
Dunkelnden Blid, 

immer den andern fann er erreidhen, 

Der ihm gebe die Liebe zurüd; 

Und die ausgeftredten Arme 

Finden fein Herz im Menfchenfchwarme — 
Kein Herz, an dem ed ruhe und weine — 
Kein Herz, dad das feine — —““ 
„Mache die Scheideftunde nicht allzuſchwer! 
Sieh, ih möcht' in Deinem Kuffe entſchweben, 
Der mir noch einmal, zum legten Mal lehr', 
Wie Du mid) trägft im innerften Leben; 
Mach’ fie durh Deine Thräne nicht bitter — 
Niederfällt ja das_neidifche Gitter, 


Und was ih oft erfehnt, gemillt: 


In Dein Herz zu fohau’n, Deiner Seele zu lefen, 
Zu durchdringen Dein ganzes Werfen, 
Sieh’ es wird mir nun ganz erfüllt! 
Laß den Staub, die nichtige Hülle! 
Ob er verwehet heute, morgen, 
Sind wir Doch wohl geborgen 
In des ewigen Baterd Wille!’ — — 
Die Sonne geht nieder! 
Ihre legten Strahlen 

Malen 
Roſiges Licht | 
Auf meines Weibes erblichenes Angeſicht! 
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17. 
Rolle, 
Scholle, 
Nieder 
- Auf der Geliebten Glieder — 


Meines Lebens Glück 
Bringt Nichts zurüd. 


Merde, 
Erde, 

Rinde 

Ueber dem Weib und dem Finde — 
Meines Leben? Süd 
Bringt Nichts zurüd. 


Der Stab aus dem Paradiefe. 


Eine 
Legende nach dem Midrafd). 


1. 


Auf Edens letztem Hügel ſtand 

Das früh gefallne Menſchenpaar: 

Schon zeigt mit tröſtend ſanftem Worte 
Der Cherub auf die nahe Pforte, 

Doch in der Hand glänzt ihm das Schwert, 
Das ihrer Rücklehr ewig wehrt. 


Adam hebt das gebeugte Haupt, 
Sein glühend Auge ringsum fihaut 
Noch einmal auf die felige Milde 
Der paradiefifhen Gefilde —. Ä 
Und jenfeit? liegt’3 fo wüſt und leer, 
So winterfalt, fo nächtlich ſchwer. 


Dort war 88, wo ded Weltalls Licht 

Zum Erften fog fein trunfner Bid, 

Hier trat in feine Einfamkeiten 

Die Gleihgefhaffne ihm zur Seiten, 

Zuerft dort unterm Sternendach Ze; 

„Mein Gott!’ die bange Lippe ſprach. 
23* 


356 Grzählende Gerichte. 


Und über alle Wipfel {haut 

Da drüben der Erfenntnig Baum — 
„Du baft die Wunde mir gefchlagen! 
Doch wollt ih noch die Schmerzen tragen, 
Säh’ ih nicht aud zum legten Mal 
Dih, meine Schuld und meine Qual!” 


Da ringt fih aus der Seele Roth 

Ein flehender Gedank' empor: 

„Der Du fo reih, fo allumfaflend, 
Wohl wirft Du, die Erinnrung laffend, 
Geftatten eines Baumes Zweig, 
Wahrzeihen mir aus Eden? Reich!" 


Und eh dag Wort iſt noch entflohn, 
Bringt ihm der Cherub einen Sproß, 
Umglänzt von reicher Blüthen Prangen, 
Bon ſüßem Wohlgerud umfangen, 

Wie er ihn legt in Adamd Arm, 

Glänzt Lächeln durch des Menſchen Harm.. 


„Nimm das erbetene Geſchenk, 

Und wahr' es für Dein ganz Geſchlecht; 
Weil Du ſo gutes Wort geſprochen, 
Iſt's vom Erkenntnißbaum gebrochen; 
Was heut Dir nimmt des Herrn Geſchick, 
Giebt dieſer Stab Euch einſt zurück.“ 


Und durch die Pforte mit dem Stab 
Geht das gefallne Menſchenpaar: 
Auf allen ſeinen Pilgerungen 
Begleitet: von der ewig jungen, 

Der ewöig frifehen Blüthenpracht 
Des Edenſtabs, fo Tag, fo Nacht. 


Der Stab aus dem Paradieſe. 357 


Und als nah der Jahrhundert' Reun 
Des Todes Näh' dem Adam dräut, 

Schläft er auf jener Blüthen Düften 
Hinüber zu ded Himmels Lüften, 

Nachdem er fterbend feinen Stab 

Dem frommen Seth zu wahren gab. ,; 


Drum hält das laͤngi entfloh'ne Süd 
Erinnerung Dir fanft zurüd, 

Und läßt Dich au in trüben Tagen 
An füge Rückkehr nicht verzagen! . 


2. 

Wer flieht dort über’3 wüſte Fed?! — — 
Wie er am tiefen Strome hält — 
Sieh — bald zurüd, und bald nad oben 
Berzweiflungsbangen Blid erhoben! " 

Die Wellen wollen nimmer metchen, 

Und der Berfolger ift fhon nah, 

Dort dräut der Tod in feuchten Reichen, 

Bon des Verfolgerd Schwerte da! 


Wie? ihre Züge find fo gleich, 

An hohem Geiite beide reich, 

Der Eine fanft, der Andre wilder, | 

Sie find unähnlich-gleiche Bilder — 
eh! vor des Bruders Zornedgluthen 
Iſt's beffer in des Stroms Gewalt: 
Erbarmen können ſich die Fluthen, 
Doch mer fest jenen einen Halt? _ 


Und in des Flüchtlings Händen glängt- . 
Ein Stab, von Blüthen reih umkrängt, 
Solch' Stabes Blühen fah ih nimmer, 
Umgofjen wie von Edens Schimmer — 
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Er naht — da wirft fi in die Wellen‘ 
Mit feinem Stab der. flücht'ge Mann, 
Ob fie auch droh'n ihn zu zerichellen, 
Doch ſtreet er pruſend ihn voran.: 


Und fhau — wie vor des Fruhlinge Wehen 
Des Eiſes Schichten ſchnell zergeh'n, 
So theilen fich der Wogen Maſſen, 


Daß fie den trocknen Pfad ihm laſſen: 


Und eilends ift er durch geflogen, 
Daß er das Ufer fehnell gewinnt, 
"Wie er den Stab beraudgezogen, 
De Stromes — wieder rinnt. 


Und wie. der Feind herangefloh'n, 
Steht er am Rettungsufer ſchon, 


Indeß der eine wüthet hüben, 


Fällt dieſer betend nieder drüben: 
Der, eine ficht mit feinem Schwerte, _ 
Der Andre ſchwenkt den Blüthenſtab, 
Der jauchzt zum Herrn, der ihn erhörte, 
Und jener flucht zum Strom hinab. 2 


f 


- 


„Der Stab, nicht laſſen will ih ihn, 
Wohin, mid, auch die Flucht wird sieh:n, —7 
Das, Iſak! Vater! iſt Dein Segen, 7 
Der feldſt die Waſſer konnt' bewegen:“ 
Mit ihm zog Noah aus dem Nachen, 
Und Abraham zum Jordan hin, 
Er wird den Gottesknecht bewachen, 
Wie, feine. Blüten ewig, Fa De Mn 
Bine. x ir, di? 
er a De BE EEE EZ 
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Der Waffen ſtärkſte ift Erkenntniß, 
"Und fie beftegt die Leidenſchaft: 
Entflieht den Kämpfenden Berftändnik; : 
Bewährt ‚fie ihre hoͤchſte Kraft. - 


3. 


Als Jakob lag im Sterben, 
Joſeph an feined Lagers Fuß — 
Der Trennung Schmerz, den herben, 
Bewährte feiner Thränen Naß — 
: Da ließ aus einem Schrein 
Jakob den Stab fi) geben, 
Der blühte Fledenrein u. 
Noch ftet? mit vollem Leben — . 
. Zu treuer Liebe Lohne 
Reit er ihn dem getreuen Sohne. 


418" Sofeph lag im Sterben, — — 
Umgab ihn Pharoh's Schranzenſchaar, | 
Der wollt er nicht nererben . 
Den Stab — die Brüder hielt Gewalt: 

Da nahm vom goldnen Kiffen 

Pharoh den Stab mit Hohn: 

„Du wirft ihn nicht vermiffen, 

Drum nehm’ ih ihn zum Lohn — 

- Er wird mich mehr ergößen, 


Ale Irgendwas von Deinen Schätzen!“ 


Da fiei die Bluthenfülle om 

Bon dem geraubten. Stabe ab, 
Unſcheinbar ward die Sülle, | 
Aus der nicht Wohlgeruch mehr drang: 
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Doch da-die- Kunde -blieb 
Bon feinen Wundermächten, 
Und. ala die Flucht betrieb  . . 
Pharoh den treuften Knechten, 
Da trug Reuel fliehend 
Den Stab davon, nah Midian ziehend. 


Dort pflanzt er ihn im Garten, 
Zur Wacht, im hellſten Sonnenfcein, 
Und ob trog Pfleg' und Warten ' 
Der Stab doc feine Blüthen treibt, 
Greift Wurzel er umweg 
Im Schooß der Mutter Erde, 
Daß mer heraus ihn zög', 
Wohl nicht gefunden werde: 
So fteht er lange Zeiten, | 
Bei Weh und Luft, bei Fried und Streiten! 


In der Unkund'gen Hand iſt die Erkenntniß 
Ein todter Schatz: 

Doch wahren ſie zukünftigem Verſtändniß 
Den todten Schat. “ 


Zipora lädhelt ſchalkhaft: 
„Ste mühen A vergehen 
Den dürren Wunderftab, 

mit aller Kraft des Strebens 
Zieht Niemand ihn heraus 

aus ſeiner Wurjeln Grund, 
Kaum macht ihr mächtig Ringen . 

| ein leiſes Beugen tund. 
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Sipora täcelt fhalthaft: . © ar 


fie bat ihn überfiet, 
Den weifen Prieſter Sithro, 


mit Klugheit auögerüftet — 
Da er ſie zwingen wollte 


zu ihr verhaßte Eh, 
Ob fie au | dem entgegen 
empfand ein tiefes: Beh! 


Sie lächelte fo ſchalkhaft, 
und ſprach mit füßem Munde: 
„Ich will mich, Bater, gern 


verfteh'n zum Ghebunde, 
Doch muß mir mein Gemahl 
ala werthe Morgengab' 
Erſt Bringen aus dem Garten . 
den dürren, alten Stab.‘ 


Sie konnte ſchalthaft lägen: 


der Vater bielrs für leichte, 
Und felber lächelnd bald 


das Haupt um gewor neigte — 
Und Fürften fern und nah, 


fie ziehen bald heran, 
Doch keiner hebt den Stab, 


und Keiner fe gewann. 


Drum lächelt fie ſo Walthaft — 

und ſpottet ihrer Werber, 

Und macht den-Schmerz der Täufhung - - 
durch Stachelreden. herber: 

„Ihr könnt den hätten Stab: 


-. bewegen. nicht vom Rab, 
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Und wollt mein Lieben heben . | 
ala einen (ißten son y 


* 


* 


Dem bleibet die Erkenntniß unbeweglich, 

Der fie erfirebt aus irdiſchem Gelüft: 
Dem Niedern ift das Höchfte unnerträglich, 

Nur den beglüdt fie, der fich ſelbſt vergißt! 


5. 


„Weile, Fremdling, weile, 
Sei mir trauter Gaſt, 
Wollteſt Du die Füße tragen 
Ohne Ziel und ohne Raft? 


Flohſt vom Nilosſtrande 
Durch der Wüſte Sand, 
Laß Dir meine Hütt' und Fluren 
Sein ein liebes Vaterland!“ 


Und es blieb der Fremdling 
Da als trauter Gaſt, 

Dient dem weiſen Priefter Jithro 
Mit Geſchick und treuer def 


Und der ftarfe Jüngling 5 
Sah die holde Maid, 

Und der Liebe Blick begleitet 
Ihn zur Haiden- Einfamfeit: 


Doc der Mund ſpricht 8 nimmer 
. Maß, daß: Herz. bewegt, 
Was fi in dem ftärten .Bufen - ;: 
Glüchend, aber: zagend regt. 
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Horh! da raufcht herbei der 
Räuberifche Feind, | 

Stürzt fih auf die ftillen Sitze, 
Die zu tilgen er vermeint. 


Aber ſchnell entgegen 
Stürzt fih ihm der Knecht, 
Als das Nächſt' entreißt den Stab er 
Sid zur Waffe im Gefecht. 


Schau! faum. bat die Hand den 
Welken Stab berührt, ! 
Als ihm Blätter ſchnell entfprießen, 
Knosp’ und Blüth’ ihn reichlich ziert, 


gs ibm füge Düfte a 
Strömen aus dem Marl, : . 
Wie wenn Weihrauch mwallet aufwärts 
Von dem Altar, würig hart. 


Schau! kaum hat geſchwungen u 
Einmal er den Stab, J 

Als der Feind ſich ſchnell zertheilet, 
Angſtvoll fliehet wüſtenab. 5 


Und fo iſt gelöfet 
Sept der alte Bann, 

An die Bruft ſinkt fie in Wehmuth 
Liebend dem beſcheidnen Mann. 


x. 


So ruhet in des Bufens tiefem Schacht 
Des großen Geifted Kraft, 

Bis im Moment, dem rechten, fie erwacht 
Und Ungeheures ſchafft. 


Erzãthlende Gedichte. 


6. 


„Nimm Deinen Stab, und ziehe nach Aegypten, 
In's dumpfe Sclavenland, 

Dort follft Du unerhörte Wunder üben, 
Den Stab in Deiner Hand. 


Aus Knechtesgau’n führt Du mit diefem Stabe 
Den freigewordnen Stamm, 

Und theilft mit ihm ded Meeres Wogenſchwalle, 
Zhürmft Wellen Dir zum Damm. 


Bid Du gelangt zum hehren Doppelgipfel, 
Wo göttlih Wort ertönt, 

Das die Erkenntniß in die Menfchheit bringet, 
Und ſie mit Gott verföhnt.. - 


Dann ift des ‚Stabes Erdenwerf: vollendet, 
Der aus dem Eden fproß, 

Du nimmft ihn mit Dir in die Grabeshöhle, 
Ein mobdernder Benof. 


Denn mo Erkenntniß ſich zum Wort gerade 
Entmweichet dad Symbol, 

Es lebt allein der finnende Gedanke, 
Mo laut das Wort erſcholl. 


‘ ’ 
; .. .. Jun 


Mofe auf NRebo. 
Ein Pratorium. 


nn 


Chor der Engel. 


Sommer Pilger, fteig heran 
Zu dem.Ende deiner Bahn, 
Ueber Felſen, über Höhen — 
Bor des Wildbachs Sturz vorbei, 
Bor ded Hard Einfiedelei, 

Auf dem hohen Firn zu fiehen! 


Trommer Pilger, klimm' herauf. 
Freudig fhau’n wir, daß dein Lauf 
Auf der Erde hier vollende — 

Wo es abläuft mit dem. Staub,‘ 
Flücht'ger Zeiten feigem Raub, 

Da beginnt des. Himmels Spende! 


Frommer Pilger, zögre nicht, 
Zwiſchen Erd und Himmelslicht. 
Ragt des Nebo Haupt hier oben — 
Und ein rofig Morgentotb . : 
Soll umfangen deinen Tod; 
Bon. der Ungel Chor gewoben! 
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Recitativ. Das Ziel, es ift erreicht. 
Auf fteilem Pfad bin ih emporgeklommen, 
Und über Menſchen ſteh' ich hoch erhaben: 
Mein Auge ſchweifet über Land und Meer — 
So wollt’3 der Herr! 


Chor der unfihtbaren Engel. 


Es ift fein Ziel, 
Er klomm empor, 
Die Pfort’ ift auf, 
Der Himmel Thor! 


Moſe. 


Recitativ. Was ſchau' ich? iſt's ein Traum, 
Der über die entſchlafne Seele kommt? 
Im Nachtgeſicht, 
Wenn ſich mein Geiſt erhob, 
In der Erſcheinung glänzenden Geſtalten 
Sah ich des Herrn, 


Sah ich des Weltenſchoͤpfers Herrlichkeit — 
Doch hier das Land 
Der Väter und des Volks, 
Das mir gehört, das meine Schöpfung ft — 
Iſt Erdenherrlichkeit ! 


Arie. Wer deutet mir, 
Was hier mein Aug’ erfchaut, 
Gefild und Höh', 
Und Wald und See, 
Und wo es fließt, und wo es thaut, 
Erſteht die Pflanze und das Thier! 
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Wer deutet mir, 
Was hier mein Aug! erblidt, 
Der Städte Zahl, 
Am Berg, im Thal, 
Wohin ich ſchau', ſeh' ich entzüct 
Der hohen Zinnen goldne Zier! 


Mer deufet mir, 
Was hier mein Aug’ erfieht, 
Der Krieger Heer, 
Der Kön'ge Wehr, 
Der Eine fiegt, der Andre flieht, 
Sn rafıhen Treibend wilder Gier! 


Raphael und Uriel. 
| Raphael. 


Recitativ. Uns ſendet der Herr! 
| Zu deuten den unüberfehbaren Pfad 
Durch trüber und heller Zeiten Geſpann 
Dem treuen geliebten Gottedmann. 


Raphael, 


vet Durch düftre Wüften ift dein Pfad gegangen, 
Der Sterbliche betritt fie nur mit Bangen, 
Wir leiteten dich ungefehn hindurch 
Zur Gottesburg. 


Uriel. 


Durch düſtre Wüſten iſt dein Pfad gegangen, 
Dein Heldenmuth nur konnt' zum Ziel gefangen, 
Wir leiteten dich ungefehn hindurch 
Zur Gottesburg. 


Erzählende Gedichte. 
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Durch düſtre Wüſten ift mein Pfad gegangen, 
Es ſollt' mein Volk ald herrlichſtes erprangen, 


Wer leitete mich unſichtbar hindurch 
Zur Gottesburg? 


Raphael und Uriel. 
Des Lebens Preis haſt du gewonnen! 


Moſe. 
Hab' ich des Lebens Preis gewonnen? 


Raphael, Uriel, Moſe. 
Der Herr verleiht allein den Sieg! 


Chor der Engel. 


Was des Sterblichen Hand entſpringt, 

Ob es ſchwindet, ob es gelingt — 

Der Herr lohnt Will' wie That, 

Doch die Kraft verleiht er nach ſeinem Rath! 


Raphael. 


Arie. Wem die Leidenſchaft 
Brennt im Buſen. 
Wem die dunkle Macht 
Raubt die Ruhe, 
Iſt die That vollbracht 
Um die Mitternacht: 
Träufeln Gift der Reue Schlangen 
In des wunden Herzens Kammern, 
Und Verzweiflung folgt der That! 








Recitativ. Schau dort nah Mitternacht, 
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Wer die Leidenſchaft 

Kräftig feifelt. 

Wer die dunkle Macht 

Bringt zur Ruhe, 

Wer mit weiſem Rath 

ESchafft die reine That: 

Friede weht um feine Wangen, 
Balfam in des Herzend Kammern, 
Segen folgt der reinen That! 


Ghor der Engel. 


Was des Sterblihen Hand entipringt, 

Ob es ſchwindet, ob e8 gelingt — 

Der Herr lohnt Will’ wie That, 

Doch die Kraft verleiht er nach feinem Rath! 


Raphael. 


Wo der Jordan fluthende Wellen 
Durch Auen rollt, 
Durch Palmenhaine, 
Hinab zu des todten Meered Graun: 
Da wird Jojua das Volk hinüberführen, 
Die heilige Lade, 
Iſraels Hort, 
Bei ihrem Nah'n 
heilt fih der Strom 
Zu hohen kriſtallnen Bauern. 


Arie. Dort fhimmern Jericho's Zinnen 


IV. 


Im lichten Sonnenftrahl, 
24 


870 Erzaͤhlende Gedichte. 


‚Sie können dem Sturz nicht entrinnen 
Beim hellen Drometenfhall. 


Es fallen goldne Kronen 

Bon hundert Häuptern herab, 
Es fleigen von ihren Thronen 

Wohl hundert Kön’ge in’d Grab. 


Die Trümmer werden verfünden 
Iſraels blutige Spur, 

Die Städte werden verfchwinden, — 
Dod ewig lächelt die Flur! 


Chor der Engel. 


Es wandelt geheiligt das Gottesvolf 
3m heiligen, blühenden Gottesland! 


Uriel. 


Recitativ. Schau? dort nach Abend, 
Bis zu des großen Meeres Strand — 
Da wo Morija feinen Rüden hebt, 
Dort kommt nad) Kampf und Sturm 
Zur Ruh’ die heilige Lade. 


Arie. Wo Abraham 
Am Altar ftand, 
Und feinen Sohn 
Zum Opfer band — 


Wo eine Stimm’ - 
Vom Himmel fholl, 
Mad Segensſswort 
Herniederquoll — 


Recitativ. 


Arie. 


Moſe auf Rebo. 


Da pranget einſt 


Das Heiligthum, 


In Herrlichkeit, 

In Glanz und Ruhm — 
Es drängt das Volk 
Sich dicht hinan, 

Der Fürſt, der Hirt, 

Der Kriegesmann. 


Von Zion ſtrömt, 


Vom Haus des Herrn, 


Die Lehre aus, 
Das Wort des Herrn! 


Chor der Engel. 


Und heilig und heilig und heilig thront 
Des: Heiligen, Einigen Heiligkeit! : _ 


Moſe. 


Es ſchweift mein Aug' gehorſam. 

Bis wo die ſtrebende Höh’ 
Dem ſtrebenden Blick Umgrenzung gie 
“No wallt die Bruft vol eh, . 
Das fie das Volk nicht leiten Tann 

Durh Sturm und Kampf, 

Bis wo die Nuhe winkt 

Und fromme Luft und Sekigkeit! 


O könnt' ich ſchau'n das. hehre Haug, 
Die Säulenhall', die hoch fich wölbt, 
: Bo Gott wird thronen . - 
O —*— ih ſchaun des Prieſters Gang 
DZumuAllerheiligſten hinein. 
.i Vori: Gott zu beten! 
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D könnt’ ih ſchau'n des Altars Dampf, 
Bon taufend Opfern wallt er auf, 
Zu Gott zu dringen! 
D könnt' ich hören den Geſang, 
Bon taufend Lippen flieht er auf, 
Zu Gott zu fleigen! 


Ehor der Engel. 


Bon Bölfer- und Völfer- und Böller- Scaar 
Steigt auf unermeplicher Lobgeſang. 


Raphael. 


Recitativ. Es bat der Herr fein Wort erfüllt: 


Du haſt's gefehn! 
Du fahft, wie weit fein Erdenfohn, 
Du ſahſt, was noch fein Erdenfohn, 
Die Fern’ in Raum und Zeit. 
Sept fen?’ den Blid in dich hinein — 
Zum Tode fei bereit! 
Ihr aber, Engel des Herrn, 
Ihr Nächſten feinem Thron, 
Stimmt an das Sterbelied des s Frommen 


ertter Engel. 


Der Sohn des Himmels, 
Des Menſchen Geiſt, 
Mit Staubeshülle 
Iſt angethan: | a, 
Der Staub, der Staub, er wirbelt auf, 

Er wirbelt ad, . 

Doch muß: zulegt.der Staub zum: Staub, 

Die Staubeshüll' in’3 dunkle Grab! 
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Chor. 1 
Die Staubeshülf in’ bunffe Stab! 
Zweiter Engel: 


Der Sohn des Himmels 
Des Menſchen Geiſt, 
Zum Himmel ſteiget 

Er kühn hinan: 


Der Geiſt, der Geiſt; er fliegt einbor, 


Er fliegt hinan, 
Doch muß zulegt der Staub zum Staub, 
Die Staubeshül? in's dunkle, Gmbh; una. 


Chor, 


* 
Buy ı 1% 


Die Staubeshull ins dunkle Grab! 
| 
I 


5 rt, ‘ 


1. 
ed 
J. a 


W Dritter Engel. TR: 
Der Sohn des Himmels, 
Des Menfihen Geift, . Bu 
‚Für Tugend fümpfet ee 
Gr fühn, für Recht: 
Sir Recht, für Recht er füge und ftrebt, 
a Kir Recht und Pflicht, 
Doch muß der Staub zuletzt zum Staub, 
Die Staubeshül’ in's dunkle Grab! 


Chor rs srl 
| ’ 
Die Staubespäll ins duntle Stab! 


Vierter en: gl. 
8, Fa EL, Bun 1 17 2 


Der Sohn dei, ‚Gimmeld,n Ybi E 
: Med Menſchen Geiſt, > 
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Und wenn auch Tehret 
Der Staub zum Staub: - 
Der Geift, der Geift kehrt doch zu Gott, 
Zur Heimath auf, 
Und muß zulegt der Staub zum Staub — 
Der Staub nur ruht im dufneln Grab! 


Chor. 
Der Staub nur ruht im dunkeln Grab! 


Moſe. 


gecitativ. Der du mit heiliger Macht 

Mich ausgerüſtet, 

Der du vom Nilſtrand bis zu Nebo's Haupt 
Mich huldvoll leiteteft, 

Mit ungekannter Himmelskraft 

Und himmliſcher Erſcheinung mich begabteſt — 
An deinen großen Vaterbuſen 
Sink' ich vertrauensvoll! 

Arie, Schon ſchlagen matter die Pulſe, 

Zu ftoden beginnt dad Herz, 

Es tritt der große Befreier, 
Es tritt der Tod mir an's den. 


Schon tieſeln durch die Gebeine 
Die letzten Erdenſchau'r, 
Und Weh erfüllet den Buſen, 
Erfüllet das bangende Herz. 


Raphael. 


Duett. Als an des Nilos Strand 
Dicht an des Rohrichts Rand“ 
Käftchen und Söhnlein varg die Mutter, 
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Stand ih und harıte nah, 
MWachte, daß nicht allda 
Käftchen und Söhntein v taub’ die Welle. 


nriet 


Als vor der Rache Drang 
Schnell der Egyptier ſank, 
Stand ich und barg den raoͤchenden Thaͤter 
Auch zu dem Horeb hin 
Führt' ich des Hirten Sinn, 
Als aus dem Buſche flammte die Flamme. 


Raphael. 
Durch das rothe Meer 
| Führt’ ih Jakobs Heer. 
Uriel. 
Und der Wüfle Sand 
Ebnet' meine Hand. 
Raphael. u 
Ueber Kohrah's Rott’ 
Sandt' ich Tod und Spott. 
Uriel. 
. Schnell zum Segensſpruch. 
Raphael. 
Meine Nechte — 
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Uriel. 
. Wührte den Helden! 


Raphael und Uriel. 
Unfre Rechte führte den Gottesmann! 


Moſe. 


Recitativ. Aus des Todes umfangenden Armen 
Send' ich zum Herrn 
Mein Gebet! nn 
"Höre des Dieners | 5 
Des fcheidenden, Worte, 
Dem du did zeigteft 
In That und Wort. 


Arie. Mein Volk! mein Volk! für dich fleh' ich empor, 
Auf dich ſchau' ich zuyrüd am Himmelöthor, 

Dir fend’ ich feheidend meinen Abſchiedsgruß! 
Dad Licht, das Licht, das ich: ihm hab’ entbrannt, 
Es leuchte ihm im feiner Väter Land, 

Es leuchte ihm, wohin e8 wandern muß! 

Mein Herr! mein Gott! ſchenk' Ruhe meinem Stamm, 
Dein Segen fei im, Sturm ihm Opus und Damm, 
Und feine Leiden mildre deine Huld! 
Berzeih, verzeih, wenn's deinem Weg entirrt, 
Dem Irrenden leih einen treuen Hirt, 
Und deine Langmuth lindre feine Schuld! 
Der treue Knecht vermag nut” an. 

Der Schmerz entflieht, es naht die Seligkeit — 
Ich Mofe, Amrams Sohn, von Levi's Haus, 
Streck' meine Glieder jetzt zum Tode aus: 

Der Engel kommt und findet mich bereit! 
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Chor der Engel. - 


Kehr' ein zum Tod, . 
Ein "Morgenroth 
Soll deine Seele tragen. 


Der Engel des Todes, 


In et. Ich— nahe zoͤgernd, 


Bor dem erbeben . ..., 
Die Weſen alle, 


Der Engel des Todes F 
Vor Moſe bebt. 


5 en 
Br 6 195 


Raphael. 


Soll ich dir fluchen, 


Arie. 


Schafe, Mofe, ; - 


Soll: ih dich fegnen,- 


Du nimmft-und gibfts:%.2 378 


Du nimmft der Erde, 


. Und gibft dem Himmel, > Gl 


Du nimmft und gibft! 
Chor der Engek > 

Du- miurmſt und gibſt! 
I; g 

Engel des Todrs. 


Ich werfe has Schwett 
Zur Hölle hinab, 
Womit ih Mofe’d eu löüfe — 
Kein Ka hebe. . 
Anklam. ah... 
. Schlaf’ und * F 
Sieh, ich wecke dich dann ſchnell! 


Erzahlende Gerichte. 


Bon ber Erde 
Auf zum Himmel, 
Hebt die Seele fi empor! 


Chor der Engel. 


Schlafe, Mofe, 
Schlaf und träume, 


Sieh, du wacheſt fehnell dann auf! 


/ Bon der Erbe 
Auf zum Himmel 
Tragen wir dich freudig auf! 
| Erfter Engel. 
Der Himmel lächelt dir feinen Gruß. - 
Zweiter Engel. 
Die Erde ſend't dir den Iehten Kuß. 
Dritter Engel, 
Die Wolfen fliegen mit dir empor. 
Bierter Engel. 
Und dich empfängt der Seligen Chor! 
Brfier Engel 
Des Himmel! Gruß! 
Zweiter Engel. 
Der Erde Kup! | 
Dritter Engel. 
Der Wollen Flug! 
Bierter Engel. 
Der Seligen Chor! 


Ehor der Engel. 

wzıpeblt., _ 
Des Sterbliden Geift, 
Zu ſchweben im Weltabl;; 

Selig und verklärt! 
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De Himmel fpannt fich fo weit, fo weit, 
Die Wellen wogen fo breit, fo breit 

Und in dem Meere raget allein 

Das nadte, zerrijlene Feldgeftein, 

Bom ewigen Schwalle umbrandet: 

Da hat noch fein Schiffer gelandet. 


Und wenn ſich die dunkle. Nacht geſenkt 

Auf die Welle, die ewig fih jagt und drängt: 
Was beugt fi von der Felſenwand 

Tief nieder über den zadigen Rand — . 

Es glühen die Augen und flattern die Haare, . 
Weiß wallet der Bart auf Dem. Dunkeln Talare. 


Und hohler braufet der Windesfhal, . 
Und Tyurlicı flngt fich ver uffeskhywun, 
Und fohroffer hebt fi das Felſenriff: 
eh’, dreimal mehe dem nahenden Schiff, 
Herangeriffen von heimlihen Mächten, 
Bertrümmert es in den tüdifehen Nächten. 
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‚Und larger Mühen; : 


Erzählende Gedichte. 


2. 
Bon Frankreich's Küfte 
Dur die Wafferwüfte 
Zu gaftlihem Land 
Mit den Seinen zu fahren, 
Das Leben zu wahren, 
Befteigt dad Schiff 
Der flühtige Mann. 
Denn Philipp der Schöne, 
Gedrüdt ‚von Säulen, 


ad - 


Will Juda's Söhne 27 2* 


Nicht fürder dulden; 
Er nimmt ſich die Güter, 
Und ftellet Hüter, 


Daß nur das Leben: 2. 


Der Fremde fie geben. - 
Mit Weib und Kind : 
Betritt das - Schiff : 

Um guten Lohn - 

Der flüchtige Mann; 

Doch hat er geborgen 
March’. Kracht der Sorgen 


Damit zu fliehen: - 


Das Weib fo wonnig 
. : Die: Kindlein fo ſonnig, 
Und Edelgeſtein :: . 73 2%. 


Mit funfelndem Scheine 


Im heimlichem Schreine — I“: 
Berg see Schiffes fehauv non: 
Durch gebörftere Wand: 
WUmdimwilde.ier ">: 5 
Wird feiner: Gafleri re EEE 
Zuchtloſer Meilen... in 22 ie... 


. #; 
. vr 
‘ “ 


— 


4. 
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3. 


Das Weib, die Kinder, dad Edelgeitein 
Ruh'n drunten in der Kajüte allein. 


Der Paflagier und der Schifferherr 
Schreiten auf dem Verdeck einher. 


„Was ſteigt dort für ein fehroffer Stein 
So einfam in die Wolfe hinein 


„„Es iſt ein Feld voll Schrecken und Grauen, 
Du wirſt ihn bald ſchon näher ſchauen.““ 


„Was legt ſich dort für ein grauer Streif 
Um's Meer wie ein langer Nebelſchweif?“ 


„„Das iſt Napolis' blühender Strand, 
Dem iſt mein Schiff jetzt zugewandt.““ 


Da breitet der Jude ſehnend die Arme, 
Mit Freudenzähren nad langem Harme. 


4. 


Du füße, fonnige Budt, 

Dreimal Heilige, die die Flucht 

In fihere Ruhe wandelt, 

Wo mit Licht und Luft 

Der gierige Fürft nicht fchachert und handelt, 
Wo die Wiege frei ift und die Gruft! 
Ga, Flüchtlinge Gruß if Segen — 
Die Thräne, die er Dir entgegenmweint, 
Iſt fruchtbringender als Sommerregen 
Mit Sonnengluth geeint; 

Der Seufzer, den er Dir etgegenenbet 
SR des Friedens füufelndes Wehen; . 


Erzäbfende Gedichte. :- 


Und wie Du feine Qual geendet, 

Wirſt Du fröhliche Ernten fehen! — 

Bu ſchaffen dem Weib. eine Ruhefkätte, 
Den Kindlein einen Tummelplah, . 

Zu zerbreden die Sclaventette 

Und zu beben der goldnen Freiheit Schab; 
Den Nächten ein fichres Kiffen, 

Den Spielraum feinem Können und Wiſſen, 
Eine Hütte dem heimlichen Leben 

Und feiner Hab’ eine fefte Truhe zu geben — 
Das find de8 Mannes hoͤchſte Wonnen! 
So fei Du mir der Kerkernacht abgewonnen, 
Nimm mich auf an Deine Mutterbruß, 

: Die dag Meer ummogt mit füher Luſt, 
Da nähre mich mit der Freiheit Edelfaft, 
Daß mieder heile die gebrochne Kraft, 

Da gieb mir der Sicherheit Freudengefähl, 
Die nicht zittert in des Marktes Gemähl, 
Kit Fliebet nor dem ſchwankenden Blatt, 
Und nicht vergehend Taufcht, 

Wenn e3 raufht 

Zur Hütte auf dem verborgnen Pfad! 
Sepe mich zu Deinen fröhlichen Kindern, 
Daß die alten Schmerzen: fich lindern, 

Und das ewige. Sehnen und Bangen. 

Zur Ruhe gelangen! 


8. 


Und mie er ſinnt, und wie er betet, 

Die Blicke leuchten, die Wange ſich röthet, 
Und wie er jubelnden Herzens (hat 

Auf das Geftade, dem er fein Süd! wertraut - 
Da ergreift ihn der Schiffes mit feinen‘ Knecht, 
Umfeffelt- iän -mit ſtarlen Seiledflochlen⸗ 
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Füllt ihm den noch ſegnenden Mund, 

Daß kein Schrei des Entſetzens werde kund: 
„Dorthin ſchafft ihn auf den Felſenſtein, 
Daß er lebe und ſterbe ganz allein, 

Wir aber wollen die Beute theilen, 

Und luſtig nach der Heimath eilen!“ 


⸗ 0 


6. 


. Was ftierft Du von dem zadigen Riffe 

Hin nah dem fliehenden Schiffe, 

Das immer fleiner wird und Heiner — 

Doch Deiner erbarmt fih Keiner! 

Sept ift das lebte Segel verſchwunden, 

Du aber bift an den Feld gebunden — 

Wohl fährt e& fiher und fommt zum Hafen: 
Doch Weib und Kind verfauft man zu Sklaven. 


T. 


Der Himmel fpannt ſich fo weit, fo weit, 
Die Wellen wogen fo breit, fo breit, 
Und in dem Meere raget allein 

Das nadte, zerriffene Feldgeftein, 

Bom ewigen Schmalle umbrandet: 

Da hat noch fein Schiffer gelandet. 


Da hat er's ertragen drei Tage lang 

In Sonnenbrand, in Sturmeddrang, 

In der Berzmeiflung fengender Gluth — 

Bid die Band’ ihm zerriß ded Wahnſinns Wuth: 
Da flürzt er fich fluchend in die Wellen, 
Die-ihm den Leib an den Zaden zerichellen. 
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Und wenn die dunkele Naht ſich geſenkt 


.>. Auf die. Welle, die ewig fih jagt und drängt: 


Dann beugt er ſich von der Felfenwand 

Tief nieder über den zadigen Rand — 

Es glühen die Augen und flattern Die ‚Haare, 
Weib wallet der Bart auf dem dunfeln Talare. 


Und hohler braufet der Windesfchall, 
Und fchneller ftürzt fih der Waſſerſchwall, 
Und fchroffer hebt jih das Telfenriff: 
Web’, dreimal wehe dem nahenden Schiff, 
SHerangeriffen von heimlichen Mächten, 
Zertrümmert e8 in ben tüdifchen Nächten. 


Ber Tempel‘ des Wahns.. 


‚Eine Biſton. 


Es iſt dunkle Nacht. * einer, aus der Finſterniß ſich wenig unter 
ſcheidenden Riefenpforte verfammelt fih eine Schaar Geilter, die 
aber in dem Dunkel nicht durch die Geftalt zu unterjheiden find; 
ihre Ankunft verräth fich durch Das verſchiedene Brauſen des 
Sturmes, das ſie verurſachen. 


Der Geiſt der Pforte, | — 


Geiſter der Nacht, ſeid Ihr beiſammen? 
Entbehren wir das Licht der Flammen: 
Lauſcht doch die Muſchel unſres Ohrs 
Den Tönen des bekannten Chors. 
Seid’ Ihr beiſammen, Ihr Getreuen? 
Die, ob ſie auch die Leuchtung ſcheuen, 
Das Licht doch zu bekämpfen wagen, 
Es anzugreifen nimmer zagen, 

Bid wieder kam die hehre Nächt— 

Und Ruh' und Zuverſicht gebracht. 


Die Geiſter. 


| Wir finde 
iv. 25 
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\ Der Geift der Pforte. 


So thue Jeder fih mir fund, 

Daß wenn ih Al’ zugegen fund, 

Ich unfres Gottes Pfort' erfchliege, 
Und fein Gebot und frifh durchfließe. 


Der erſte Geiſt. 


Wir Alle find die Feind’ der Wahrheit, 
Wie ſie ſich darſtellt in des Lichtes Klarheit; 
Wir Alle ſprechen nur das „Nein!“ 
Dem unveraͤnderlichen Sein; 
Wir Alle leben nur vom Wandel, 
Bon Sırthums taufendfacher Art, " 
” 7 Die Dauer ift für und zu hart, 
. Die Ewigkeit ein fohlimmer Handel, 
Irum haben wir den Wahn zum Gotte, 
Den wir verehren, und gemadht, 
Dem fei, der Wahrheit grad zum Spotte, 
Allein die Ewigkeit gebradt. 


Zweiter Geift. 


Drum wo erſcheint ein Lichtesfunfen 
Der Menſchheit, die fo tief gefunken 
Dur unfern Gott und unſre Madıt, 
Ein Fünfhen, faum noch angefaht — 
Da find wir ſchnell auf unfrer Wacht, 
An Ort und. Stell’, eh’ man’d gedacht. 
Wir ſchaaren und, ihn zu erdrüden; 
Kaum daß die: Menfehlein ihn erbliden, 
So muß er wieder ſchon verſchwinden: 
Sie mögen höchſtens — Schwefel finden. 
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Dritter Beift. 


So haben's, Brüder, wir gehalten 

In neuen Zeiten und in alten, 

Als einftend auf des Horeb's Höhn 
Die Wahrheit fprah, mit Sturmgedröhn, 
Als sb: fie niemald wollt’ verhallen: 
Wie konnt' zu felben Höhen wallen 

So bald des Goldkalbs Opferrauch? 

Wo ein Prophet im Geiſteshauch 

Das Wort geſprochen, — fonder Weile, 
Daß er die Wunde ſchnell uns heile; 
Sprach auch zum Volk: ein falſches Wicht, 
Zum Volk, das Trug fo leicht beſticht. 
Und wo ein Denker durch ſein Sinnen 


Der Wahrheit ward ein Wenig immen, 


Wie ſchnell verfoirtten wir die ‚Stege, 
Daß er zu ung ſich doch bewege. 

Und wo ein Forfcher durch Verſuche 

Die Kräfte der Ratur' ergrübelt,. 

Die Wahrheit ward ihm felbit zum Fluche, 
Das Rechte ward ihm fehwer verübelt. 


Vierter Geift. 


Izt ift ein neuer Ruf ergangen, 

Ein Ruf, gefteh'n wird, dem wir bangen! 
Und durd die Welt geht ein Gerücht, 
Dem’d an Entjepen nicht gebricht. 


Fünfter Geift. 


Wir Alle fühlen und durchſchauert 

Ob diefem Feind, der auf uns layert: 

Drum ift der Bund allder berufen, . 
25* 
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Um den, den: wir zum Gutt erfähufen, 
Zu fragen, ob wir müffen zittern 
Bor dem, de Anmarſch wir erroitterr, 


Sehhſter' Get. 


Bisher, fo weit die Menfäheit ‚08, 
Und fih fo leiht und .gern betrog — .. 
Entzündete.der Wahrheit Strahl _ . ” 
Nur Einzelne auf ihren. Hügeln, -- 
Doch in das meite, ebne Thal | 
Konnt’ fie fih. mühlam nur verfpiegelm, 


:Bon droben tönte 's und verhallte,. -.- 


Es blieb bequem — doch nur das Alte, 
Und ob die Zahl der Einzelnen auch wuchs, 
Wir waren: bei der- Hand doch ſtets und flugs, 
Wir beugten vor, wir wehrten und erdrückten, 
Dis jie zuleßt ſich wieder in und fchidten. 
Und: ob, au unſer Tagewerk drob ſchwoll, 


Wenn nur geſchah, was ſoll. -: 


Siebenter Seife 


Do meh! es iſt dad Volk, das jebt ſich reget, 
„Die Maſſe ſelbſt, die ſich beweget, 
Der Menſchheit Troß, 


J Er ſcheint ſich zu erheben, — 


In den Koloß 
Kommt Leben! u 


Achter Seit 


Das lang gefehlummert, iſt erwacht, 
Schon: fühlt es ſeine Rieſenmacht, — 
Mit eignem Auge ſieht's, 55 
Und ſchnell erglüht's! 
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ze Nuntet Beil: an 


Bon Einer. Rippe nicht mehr tönt das Wort. 
Man ſpricht8 an jedem ‚Ort; 
In Ginem. Geiſte nicht mehr wirb * Ki, 
Die Morgenröth' hervor. in Allen bright. ‚ 
Hat in der Menſchheit dies erſt ſich werbieitet, 
So hahen wir zu, Ende fie. gelgitet... . - 
Den Einzelnen, ‚wir tonnfen, jeiht ihn fangen: 
© moſten wir vyr A UA Para! 1 

— il 

"Zehnter Si: F 


Drum find: wit hier —————— hi 

Wir fpradjen es € ward vernotamen: 
So öffne uns des Wahries Pforte, 

Er höre ſelbſten unſre Worte: 

Das Reich des Wahxred ik; bedroht 

Mit Untergang. und god! 


\} * 


„Der Bir der vierie 
BERN. 

Gemach gemach, ihr. drängenden Gefeilen 
Habt. At an, diefen heiligen. wand; 1 
Erſt fagt mir. „wer. ihr feid, - 

Antiogriet ruhig und geſcheidt, | 
Ihr wißt, ‚RB; dröhmes durch; Die Reit 
Wenn unſers ‚Matte, ‚Schleier. fällt; ; Fe 
So müſſen wirgvor falfhen, Schaaygp,.: 1% 
Strens u Heiligthum verwahreni «7 


ea 1.9 eg hüiuf Era 2) 


‚Der, Kalbe, Beh, rich ar D 


Bie ih ſeit Allets hart! hetin je 3 ai 
Wo Balscheil Ani! ——— 
Wie ich fie Fräftig angegriffen, 


det 





3% 
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Und ihre Blüth’ im Keim zerkniffen, 
Vom Eigennup ift ed befannt. 


*: Schnell wifhte ub'rall meine Hand: 


Bom Schmetterling den Flügelſtaub, 
Den Tropfen Thau vom Morgenlaub; 
Ich machte mir mit ftarfer Rechte 
Die Wahrheit ſchnell zum will'gen Knechte 
Selbſt in der Bruft, da fie geboren, 
Daß fie, in dienftbereiter Art, 
Unbrauchbar fin das Ganze ward, 
Und für die Menfchheit bald verloren! 
Ih machte fie zum Inſtrument 
Für's liebe, eigene Perſonchen, 

Da hatte ihre Kraft ein End, 

In dem verzognen Rterföhnen. 


. gie: eiter Geiſt Ba 


Sch bin ſelbſt nur ein hohler Wind, 

Der fhwellend in die Geiſter fährt; 
Zum Rieſen dehn' ich aus das Kind, 

Su ‚Bergen den geringften Werth, nu 
Bis’er verlernt das Geh'n und Schrelten. 
Zufammenftürzt in Eitelfeitent «+ 
Drum ih, der Hochmuth, hefte mich b 
Der Bahrbeit an die Slägelfpige, 


Und folge ihrem hellen Bize, n 


Wohin in ihmſie fenkte fh: "2 0° 

Das Auge, das fie hat: ea! rat 

Es ftrahlt fofort von meinem Feuer, 

Has Hirn, ed wilbelt ungeſchickt 

Und düntet ſich eig, Ungeheuerz;, hi 312% 

De, gran ei. Kara an Lohn 
ot year 


ur‘ 
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Wo er firh hoch erbaben fühlt, - - ı 
Und ſtürzet dann beim lind ſten Wehen 
Zum Abgrund, den ich ihm benthu.— 


Dritter Geiſt. 


Und was den Beiden nicht ingen, 
Hab' ich nicht minder oft bezwungen! 
Vief niſtet in dem Menſchengeiſt 

Die Herrſchſucht; Andren, zu gehieten, 
Die Luſt, die auch den. Beflen ‚reißt, - 
So leicht. zum Herrfchen. und sum Phen, 
Sobald er fich beyorzugt toeiß,. .. 
Sie fiedet in ihm heil und heiß, ,.. 
Bis fih die Welt mit, Keinden füllt -.:;; 
Ihm, und d den Guten auch, das er gewillt! 

et! 

Bierter Bei 147 


Wohlan! fo geht nur gu den Wichten, 
Die das Panier der Wahrheit rühten 
Boll Gaukelei'n den Menſchen auf: 
Ich nehme einen andern Lauf! 07 
Bol Kraft und Sturmes dring' KB‘ a! 
Mit Schwerterflang und Yolterpein, 
Mit Dolch und’ Spiekl: und Wuth und baß: 


3. Sa: komm' ich zu den Menschen ba. , 


Wo King. nur die Stimm’: ee } H 
Dem win alsbaldigſt widemreht; 3 

Wo einer kraͤftig weder: ill; 

Den map’.-ich durch mein, Oärspen fin; 
Wo Einer. Zeugniß fyriht und giebt, | 
Dem hab' ich ſchnell dem Hauch were 
Daß Faufenbe Damidgrfehen, =... su: 
Und weil Er's firbt,.fie e nich fehen. 


95 +: Erzählende Gedichte. 


Ha! höret ihr das ferne-Rafen? 

Hat Sturmgetds und Hörmerblafen! - 
Schlachtruf und Schilderklirrn - - 
Die Streitfuht facht die wilden Wirren! 
Sa, ich bin’s, die die: Ktrone halt, 

Denn. mir gehört die. Menſchenwelt: 


Fünfter, Geile. 


So arg mag. ich es nun nicht: treiben, : 
Ich laſſ' das Wüthen weislich bleiben; 
"fan ich das Hauptthor nicht erzwingen, 
Mag dur die Hinterpfört ich bringen: 
Ich bin ber blaffe, gelbe NEID, 
Und liebe mir den: milden Streit, 
N fich mit grünem Gifte Habt; 
Und Dornen ſäet auf den Pfad. f 
Da kann's der Menſch nun“gar ui | leiden, 
Wenn Cine hühn Den flgpf.ahebt; „> 
Es iſt das einmalcunbeiheihem, .... 
Drum. wird ‚ihm ‚deife. widerftrebt, ABER, 
Doch fteh”: ich weinend, qn dem Ser 
a man. ‚Den; Graben Weilen, Bayg!ı..: 
nie Sn Brit sth 
3 An 2 u, Se, io bil 
Druin bil ih Hlachdar ui Denk! Iüdhfter. 
Ich Lortitie:: wo der? Neid 223 
Ih macht niert, 1 
Mir Beide ſinbeuils ſtets rien 
. DRRSTARG" a indie "öffne Br 10 
Und wmpfej jedbi Fampfesluſt; 19 Jo 
Diii ſchne a un Bet Sehrien! ab, 119% 
Und winde düd’der? EP Ver‘ Se | 
DU Bahpe ſo ſchwer, ST nicel 
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Da drück' ich auf’ dies Augenliede; 


Dqſaug ich Kraft ugd Muth. berandp 


Bis ſie verſchwinden vor dem Graus: 
Wie dunkles Nachtgefieden 


_Löf, I des Sehen? lieden 


. Ad’, 253 ET nd AS . 
Die Shwädhe, id, die Schwert und Schild 
Dem Many; euteingt, ‚wit; Rp erfüllt! 

en down ul 1. Nasa 


— »Siebenteri Se. To 
Ihr habet nun genug geſprychen 


Bon Euren Künſten, Eurer Sraft, 


Die 508 din Cdnjerr weht fach" 
Ich bin es, „der das Hexz „gebrghen. 
Schatlen ſtets das Licht begleitet, 


Wie 82* 
— — 


Ich trete trotzig und, bermegen, 

Dei Irrthunt, ihr aflliberall, entgegen, 
Wo recht? das eine Auge Ftähter,” “tr 
Hab’ links das andre ich gewendet; 

Mo geftern iht det (Geil bertraut, 


— ba ihn“ Hätte ſchon geblendet; 


Mer ihre Speife heut’ genoflen, 
Iſt ihrer morgen’ ton Verdroffen ;, _ 
Und was ihn heute wär cha 
Er hat ed morgen fptt. geblidt. 


vn \ 
Und weil die Wahr 


eit nur die Eine, 


— Ed mit, dent Iekkhrk’ltteigen keine, 


\ 


— 


Am bunten Wechſel der Geſtalten, 

Ein ewig Kom —* Ehtfalten: 

So liebt der Meufldr Ers’intig dausrnd, 
Dieweil ich ihm fo viel gemähre, 

Und füde, freidihBukd ‚"Bato ſchauernd, 


— iDes Mefhrhgelfles ew'ge Leere! 


Exrgählende. Gerizhte, 


BSeiſt her Pforte. 
Ich bat“ genug, ich habe euch ertannt — 
Mehre Geiſter— 
‚So halt? auch unfren "Sprüden Stand — 
Geiſt der Pforte. 
Wozu? Ihr ſeied treue Diener, 
Und Einer als der Andre lümerr — 


Mehre Geiſter. 
Rein, ‚Rein! wir. haben euch zu imelben - — 


nu Geiſt der Pforte, | 
Glqubt ihr, ich weiß nicht, daß ihr Helden? 


J Ein Bei. 
Sg, die Intrigue — 


J ‚Ein Andier. | 
ih, ‚der. Wiberfprug — 


* 


u Dritter, Fe 
Ich, Sabfust zu ur ‚ | J 
Zwei Andi” Bi F 
ur: . wir auch, Ban! und seh — 


ur 4 
1." ur. 
I” 


9 Ein Dritien,, h 


Fand 1i 

sr die Derwirung, Med 
nen se 
Are ; Sin Audrer., er 


Dun ei Hmdetei — 


Der Tempel des Wahns. ee 
Ein Andeen. 4:7 


Sch, die Verzweiflung — 


Der Geift der. Pforte. | 


Die hat mid ſchon, wenn ſie nicht ſchweigen — — 
Eröffnet nun den Hollenreigen on 

Bor diefed Tempels eh'rner Pforte — 
Bernommen hat Gott - Wahn’ die Dem, 

Er höret euren Sturmestanz, 

Und läßt euch fchauen feinen graufen Sun! 


(Die Geiſter beginnen in ſchauerlichen Stürmen zu tanzen 
Donner rolt droben, Erdbeben drunten; der Geift 
der Pforte öffnet die Pforten ves Temels, und 
ein fchwefelgelber Glanz dringt heraus und übergießt 
die..tangendeu Getiter, . die’ ſich in Reigen aufftellen 
und fidh beugen.) 


Der Bott des Wahns“ 
‚(au den Geiſtern). 


Aurzſicht ge Ahorn, u renrophe 
Die ihr, EZ en 30 
In wilder Gier 2 0a. 
Unfinn’gen Rauſch verlaren, 
Euch naht mit ſchlechtem Worte 2 „© 
Unghrerbiefig meiner Ga. ur Ge! 
‚ne Die Hunde, EL A Bo LEER 

Die, ‚eurem. Munde. nt am.dl 
Entfloh’n, 
Ich waßn fie ſchon. ©. 2: 

oh es, bet ihr.e®; aubgeſprochen — 
Das wird gerochen! 
Denn wenn ſelbſt ſchan der Böſen Oden 
Die Wahrheit ſpricht: ru nr 

ana er 2! 


nr 


J Herr, ir. veitammien — — = ern. 


-&rzäpfende Gedichte.! 


Ihr nimmer Mächt hab Boben! 

Ihr Lügengeiften. "2.279 
Wenn bier 

Bor eurem Meitter  ? " "7 
Das feindliche. Panier. 

Als mwäret ihr mit ihr im Bunde, 

Auf meigem Grunde, ,..:  -=.:- £ 
Statt DaB. ihr! es pernichtet, Be PERS 
hr richtet — 3 me) 
Ihr iiäten, ihr Dummen — 


: Die Beißer, ne 
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| Derıbatt des Bejne.. 


Es ift geboten: mol. 


Leid, wie auf Sammet pfoten F 

Muß jeder Lüͤgengeiſt > 
Geraäͤuſchlos durch die Welten zieh'n, 
Nur feine Wirkungen verraͤthen un; 
Wo er gewandelt, weiſt es 
Die ſchnell verdd’te Flur "9 u 
Auf feines Schiittes! Spin. it mie 
Die Wahrheit Kur ſchreit Tank) 1. 2’ 
Und drum will Memand ſie vernehmenz! 
Der ſtummen Lüge wird fih- Heiner ſchamen 
Auch wenn's ihm ſelber “vor ihr giant si 


Die Seiten: sin: uc: Dr 


L 


Betzelhe Herr/ de ſprach aus undibet —D 


NEON STH ung 
1: Dre a = 
Ihr werdet Geden, re wrlsdn2® 3: 
Und daraus konnt’ ih u unbe —* 
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n  Erfer.Geih, — 
So laß num; ‚Herr, dus fürchterliche Mahnen, 
Und ‚nimm und: wieder auf in⸗Gnaden. 
-Und heile una Don. un|tem Schaden n 


Der Bott. des Wahns. or 
Wenn ihr. gefehlt, wenn ihr gefuſcht, 
Bor meine Pforte ihr daun-huſcht. 
3b ſoll mit einem .fchneflen Spruche 
Abhelfen eurem ‚böfen: Bruche! 
Doch ja, genug — — Ein tief Grwägen 
Erfordern diefer Zelten Läufe, 
Wir müſſen fhärfer drumter fegen, ! - 
Daß fih der Zundftoff nicht :mehr häufe! — — 
Das Licht, dad nur in höheren Regionen, 
In großer Geifter Kleinem Kreid beftand, 
Schon zu den: Maſſen, Die im, Ahebenn wohnen, 
Die Bahnen fand. -.- nn 
Ein Selbjigefühl ermachte, 
Ein freies Denken, freies Kühlen, J 
Und brachte — 
In jede Bruſt ein lebensvolles Bihen! 
Wie die Phantgme fallen: _ 
Die durch, Jahrtauſende Den ei getan! 
Wie Zubehieder Schaffen; , 
Wenn wieder eine Fackel iſt enthraunii 
Und mie die Kraft om 
Im Schaffen wachſt/ und ſteigt oh 
Daß der Gebeugteſte empor fich rafft, 
Der Niederſte die Höhe fchnefl erreicht! 
Gewiß, mir haben ihn verloren. :., 
Den Zauber, den wir.audgeäbt,, : -. 
. Wind den ber Menſch fo fehr geliebt! 
Ein Andres hat er fih erforen: 
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Ergzäaͤhlende Gedichte. 


Recht, Wahrheit, Liebe follen werden 
Die Herrſcher auf der Erden; 

Bad ftetd getrennt, mas fletd zerrijfen, 
Es ſoll die Einheit nicht mehr miſſen — 
Was ftetd geduldet, was entbehrt, 

Man hat das Wollen ihm gelehrt — 
Der Wille wird::der Kraft bewußt, " 
Dann ift die Ihat die rechte Luft! 

No ift ed nit, noch glüht der Streit: 


Doch Geifter jeben weit. — 


Zweiter Geiſt. 
O hilf, ſo wolle uns beſchützen, 
Gieb unſerm Reiche neue Stüpen!. 


Der Sott de ® Wahns. 


Ihr kennet jene alte Lehre, 

Die durch der Menſchheit Zeiten geht, 
Sonſt klang's wie eine Mähre, 
Die durch die Ammenſtuben weht; 

Am Jordan war's, wo ſie es ſprachen, 
Das aliprophetiſch tiefe Wort, 
Ob wir Millionen Herzen brachen, 


Es pflanzte ſich von Ort zu Ort, 


Es ward zum Troſt, es ward zur Stärke 
Im blutig martervollſten Werke: — 

Einſt eine ſich das menſchliche Geſchlecht 
Zu Wahrheit, Fried’: und Recht, 

Einft werd" der Eine angebetet, - 

Und alles Unheil ausgefätet! —:-- 

Ihr wißt, wie wir dagegen ampften, 
Wie wir mit afer Macht .:- - 

Den Glauben in den Menſchen Dürfen, 
Wie wir: ihn fälfchten,, ihn verfagt 


Der Tempel des Wahns. 


Do konnten wir ihn nicht erdrüchen — 
Bergoffnem Blut entfproß er wieder, 
Dem Jüngern ſich in's Herz zu drüden, 
Daß heil ihm ftrömten neue ‚Lieder! : 
Was Einzelne gehofft, gedacht, 

In Allen iſt es jetzt erwacht, 

Bon alten Seiten ſttoͤm's und ſchwillt: 
Das Wort, e8 werde doh erfüllt! 


Dritter Geile . 
O Meifter, lehr' und, was wir thun, 
Wir wollen raften nicht, nicht ruh'n. 


Der Bott des Wahn. 
Sa wohl, es fol an uns nicht fehlen, 
Wir wollen unfre Sehnen ftählen:! 
Soll unfer Reid zu Ende gehen, 
Wir wollen e8 nicht müffig fehen.  - 
Fe mächtiger der Feind fih hebt, 
Sei mächt'ger unfer Kampf belebt. - 
Auf, flieget duch die Menfchenwelt, -- 
Und feid gerüftet Und bemehrt, 
Zween fteigen auf, wo Einer fällt, 
Und wachſam fei das Heer gemehtt! 


Die Geifter. 
O ja, es foll an und nit fehlen, 
Wir wollen unſre Sehnen ſtaͤhlen! 


| Der Bott des Wahns. 
Bob mit der Kraft muß Liſt ſich paaren: 
Drum wollet dieſen Plan bewahren. 
Dieſelben, die das Licht gebracht 


Erzihlende . Gudihte. — 


In axter Sprgialk: zu. der -Mafle, 

Die müflen .beben nor der Macht. 
Bor dem. Erbeben dieſer Races:, - _ 
Die müſſen ihrer Herrſchaft Ende 

Jetzt fürchten in der Menge Klügeln, 
Und daß es alſo, ih ‚nicht, wende, - , 
Müßt ike fie, ſpornen und: aufwiegeln. 
Bon Reuem wird der Kampf dann glühen, 
Mas für fie, wird Dagegen fein, 
Mit dem Beleden und Erziehen 

Wird's dann vorerſt zu Ende fein! 
Der frifchen Kraft wird alte Macht 
Gewältigli zuwiderſtoßen, 

Es wühlet dann ein neu Erboßen 
Dumpf in der Menſchheit tiefen Schadt; 
Und qus dem furchibaren Erbehen 
Wird unfer Reh fi neu erheben. 
Denn wenn im eignen Widerſtreite— 
Wir finden die: willkommne Wahrung, : 
So werden ſchnell fie unfre Beute, - 
Wird threygı Aampfe neue Nahrung. 
Im Kampfe werden keit die Schranken 
Bon jeder Seite überfhritten, 

Wenn, Ale durbeinander- [hmwanfen,. 
Wird: die. Verſöhnung nicht gehtten ! 


Die Beiften. i 


Eo folfs. geſcheh n, Fo ſoll es erben! 
Die Hirten fhlagen ihre Herden, 

Die Heerden wüthen gen die Hidken: 
So wird. man uns noch lang, bemwirthen! 


4 
. 4 








Der. Tewyel des Wadns. ur 


 .. Der Bott des Wahns. 

So zittert, Lügengeifte, 5 
Bor eurem Meiſter!! "on 

Die Wahrheit hattet ihr üefehen, 
Doch ich, ich wandte fie jum Wahn. ' 

Daß wir beſteh'n, muß ſie beſtehen, 
Doch ſtets gekreuzt durch unſre Bahn!“ 

Ja, jene alte Lehre, 

Sie bleibe ewig Mähre, 

Sie bleibe ewig: Hoffen, 

Das niemald eingetroffen, 

Sie fterbe niemald aus, 

Genährt durch unfern Graus, 

Doch werde niemald wahr, 

Durch Thaten unfrer Schaar! 

Und alfo feid entlaffen 

Zu Zwietracht, Streit und Haſſen! 


(Die Pforte des Tempels ſchließt is; die Geifter ftürnıen aus⸗ 
einander.) 


Der Dichter 


(in einer lachenden Ebene am Ufer eines heilen, breiten Stro⸗ 
med, unter blühenden Gefträuchen). 


Was hier erfehien im graufen Spiel der Nadıt, 
Sit nur vom Wahn gedadt: 
Drum, was er Wahres auch geredet, 
Iſt dDoh von dumpfem Wahn verblödet. 
Was er erblidt als feines Reiches Wahrung, 
Es dienet der Entwidlung nur zur Rahrung, 
Und aus dem Kampf, und wenn er mördrifch kreist, 
Erhöhet fi) der Menfchheit Geift. 
Das haben he, die Geifter, wohl erfannt, 
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Eiahlende Seiäte. 


Daß raſch ih hebe des: Geſchlechts Verſtand, 
Doch wähnen ſie, ſie könnten ihn vernichten, 
So ſie das Herz zu neuen Kämpfen richten — 
Im hellen Glühen 

Wird fchueller nur dad Herrlichſte erblühen, 
Wird Lräftiger zum Lichte treiben, 

Was endlih für die Emigleit wird bleiben ! 





— 





